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Vorberich  t 


DiV  Anwendung  vereinter  Kräfte,  aus  wcIcIum-  (l«'r  erNl««  Band 
dieser  „  Naturwissnisehaftlichen  Ahliandlungen iiervorging,  auf  die 
in  dem  Vurbericlii  %uiu  zweiten  fiaude  (S.  IV)  namentlich  hingeuiejseu 
wurde,  mn  die  SteHung  des  Unternelimeiw  su  beseiehnen,  hat  aeitdem  ia 
don  Wahbpruche  miRerai  ji^DdKdien  Kfti«et«  eine  m  holie  liistorische 
Wichtigiceit  eriiallen,  dam  «ie  uiw  Oesterreichern  billig  als  Leitstern  in 
allen  uneem  Beetrdiaiigen  vorglSnsen  mm». 

Wenn  die  Theiiiiahme  bei  der  Heraiugabe  dee  I.  Banden  (13.  August 
1847)  im  Steigen  war,  wenn  die  Verhältnisse  l»ei  der  Herausgabe  des 

Tl.  BnndeN  (21.  August  lÖiO)  unbeachtet  manelier  neu  gewonnenen  Vo^ 
thfilf.  doch  im  Ganzen  hinlün^licheii  Riuun  für  Wünsclie  '/.utii  Bessern 
lie.s.seu,  ho  dürfte  nun  liofrenflieli  mit  dein  III.  Bainle  eine  neue  Phase  der 
geMellschaftlicheii  Eatwickeluag  eingetrelen  .seyn,  in  uelciier  der  Naturfor- 
scher zwar  wie  billig  auf  seine  eigene  Kraft  zur  Arbeit  angew  iewen  iHt ,  wo 
er  aber  auch  mit  Sicherheit  auf  die  Anericennung  des  Werthes  derselben 
nihlen  darf. 

Die  ungüuNtigen  \  ertiällniMNe  während  der  Arbeiten  am  eiten  Bunde 
und  unmittelbar  darnach ,  die  nur  allmählig  wieder  angeknüpften  Verbin- 
dungen liessen  mich  so  weit  rairfidi,  durch  Mangel  an  den  erforderlichen 
Abhandlnngen  und  durdi  verspätete  Binaahtungen,  daas  ich  die  dritte  Sab* 

SCriptionNperiode  auf  anderlhiilh  .fahre  aUNZudehnen  be.schloNH.  und  dam  also 
der  ffeijenw  ärti;Ere  dritte  Band  iTir  die  Zeit  vom  1.  Juli  l8iÖ  bis  zum  51.  Deeem- 
her  low  Sjiltig  angesehen  werden  niuss.  Gleiehzeitig  wird  der  VI.  Band 
der  Berichle  über  die  Mitthelhingen  Freunden  der  \atnrvvissenschalten 
abgeschlossen  und  vertheilt,  .ho  wie  früher  bereits  der  V.  Band  derselben 
erschien ,  nnd  nebst  Dr.  Romm'i  Sjnrtemattadwm  Vemddiniss  der  nwei- 
fliigelichlen  Ihsectem  des  Braheraegthumes  Oesterreich*  Hm.  Joha.\x 
Okjsritm  Brliutemngen  mr  geognostischm  Karte  der  Umgebungen  Wiens^ 
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ferner  ilru.  Grafen  V.  MAnfiCiiALL«  AjimicIiIimi  über  die  fiiariclUung  von 
Naturhistorisch^n  Museen,  und  «ein  Systematisches  Sachregister  über  den 
II.  und  III.  Band  der  „Berichte  u.  s.  w.*%  endlich  Hm.  v.  Moiimits  Geo- 
logische Karte  der  Umgebun^t  ii  Leoben  (VIII.  Section  dej*  General- 
stabnkarte),  den  hocln  crehrten  Xheilnehmem  an  der  Subscription  nur  Di- 
SpOfiitton  jurcs|(>II|  wurde. 

Durch  diese  Verlängerung;  wurde  übrigens  der  Vortheil  erreicht,  das» 
der  Ali.schlii.HN  fernerhin  nicht  in  der  Milte  des  Jahres  .  sondern  .tin  Knde 
desselben  Statt  findet,  und  daher  fiir  lJt'»Ö  der  vierte  Itand  vorlii  i  ciu-l  »\  ird. 

\V<dil  darf  ich  unter  den  weitaus  «iiinsti<rs(cn  Erei/jni«sen  des  vergan- 
genen Jahres  fnr  den  Forlschritt  der  Vnlenh-huuing  der  Allerhöchsten  Eul- 
sehlieMMung  Selnkk  MajesiäI  ukh  K.\i»KiiS  erwähnen,  vermöge  deren  fortan 
die  fSnnf  fär  die  Bibliothdien  bestimmten  |Sxemplare  gegen  den  verdoppeltAn 
Ph^  dersellken  abg^eben  werden. 

Auch  die  erhabenen  Freunde  der  Naturwissenschaften  und  langjähri- 
gen Günner  meiner  Bestrebungen,  die  k.  k.  Herren  |<ii«hebbogb  Kainbk 
und  LypwiG  erhöhten  Dire  SubscripCionsbeitrige  auf  lOQ  fl.  C.  M. 

.  Wie  im  vmigen  Jlihre  verdanke  Ich  auch  in  diesem  der  kaiserlichen 

Akademie  der  WiHMenscIwfien  den  gleichen  bedeutenden  Beitrax  von  500  fl. 
C.  M.,  den  sie  mir  damakt  anvertraute ,  l  ine  ia  ao  vieler  Heyiehung  wichtig« 

Thalsache,  die  hesser  als  Alles  \ori  Seile  jenes  hoben  nissensehaftlicheil 
Körpers  «leni  VV  erlhe  der  Unlernelunun^  ein  ;^ünslija;es  Zeugniss  stellt. 

iNoch  so  viele  andere  Beweise  von  Theilnahine,  die  mir  fort  und  fort 
xukominen,  lassen  iiiirli  erkennen,  dass  es  nnabwei.slieh  meine  Pflicht  sev, 
das  Lnlernehmeii  nicht  nur  forljpufiihren,  suxidern  deuisviben  nach  und  nach 
niögUclwt  viele  neue  Kräfte  zu  geMiuneu,  uud  den  »äinuMl'^'ben  hocbve4^- 
ehrten  'fheilinehmeni  durch  dii»  ISrfolge  xu  beweinen,  düM  d^r  wahre  W««^ 
schritt  dnrc^  die  gleichzeitige  AjKVwSiiß^  g«jfl%er  imdt  nmterielWir  V^rAft. 
nur  immer  «unebven  k»m^  SN)ch  d^rf  ich  nicht  vwdmlwnen,  alle  theil- 
nehmenden  Freunde  auf  die  gros.sen Lücken  ^ufn^iirKsaui,  zu  machen,  welche 
in  detn  \  erzeiehnisse  der  Subscribeuten  Ibeils  absichtlich  durch  Zurücklre- 
ten  und  Ausscheiden,  iheils  auch  durch  den  Tod  verehrter  Theiluehmer  ent- 
standen sind.  So  beklagen  w  ir  den  Verlust  von  Qraf  F('iHDi^^^i'  Culu;- 
BEDO,  Frank  Uitter  v.  F^iida.v  ,  CtKUi^vs.  Freiherr  v.  HCuJU-t^  u«d  Johann 
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W  tiii.<ii<  ,  so  v^i»  unter  den  lV«iUtMlli('iM;u  riteiln^kiiicru  aa  miüiira  Arlitileu 

doRVeiiiiai  v«!  Hr.HoiMiH  BinwiKMirr,  PniKoniai  Kaiskii,  Dv^  ViVIüdiiuqii 

Manche  ISami'ii  sind  aiicli  noch  in  (l«-in  \  ^^i'zcicliiii.ss*-  mit  i'(ii-i;>t'iühi'(,  bei 
welchen  nicht  möglich  uar,  ^cnaii  zu  «'i-fiihnMi,  ob  hw  noch  SubNcribeJiten 
für  den  Band  beKeiclinen,  und  deren  Beil rä;i>-('  also  noch  inFraj?!;  ge.stelU  «!nd. 

Jedenrallw  t'iithäll  e'mn  Aii/.hIiI  vuii  lt«-iia»fii  (I  biti  Xill)  iiHch  il*'r  biH- 
herigfMi  Gt'pnugcnbcit  dii;  cr.slf  \iiküiiili<;iiiij:>'  (i«<s  Lntcnii'liuM-iis  und  dlt) 
Einladung  zur  SubHcripUon ,  diu  VerzeichniNKc  der  h(icb\  i'rchrUn  Tbeilneb' 
Hier  an  derselben  und  an  den  wimenachafttichen  Arbeiten,  die  durch 
SchHilenMcndungen  befreundeten  wiasenachaftlichen  Inatitute,  endlich  den 
pHcunirn-t  ii  Stand  der  Uuirrncbuuiu;;,  nt^bKl  drm  Verseichuiaa  der  in  den 
drei  Suliacriptionaperioden  gelieferten  Uruckwei'ke. 

Es  iat  nun  achon  die  Möglichkeit  g^ebea,  Reaultate  von  drei 
Jahren  zu  vergleichen ,  um  au«  dem  Vergleich  eine  Norm  för  icHnfUge 
Haaaanahmen  su  xiehen. 

Ea  waren 

~    ,     ,  ,       l>i<-  /«-iIiluiicu^frliiiiH-    I,  ...  ,, 

lur  iljs  Jalir:  ,■  Ilaar  :      Du-  I  a»»,VPe>»lf  : 

licliki-llffii  :  ~  r>  1 

1846-47  4253 fl. -kr.  2423 fl. 42  kr.  1829(1.  18 kr. 

1847  —  4ü  5972  ..  58  4624  ..  13  ..  1348  45 

1848—49  ry.m  ..  U  ..  3847..    5..  1402,.  20.. 

Ziisamin.-n  15.5,15  II.  32  kr.  111895  Ii.  —  kr.  4(i4ÖTl7:i7kr.~~~ 

in  jt'(l»Mn  Jaliri'  blieben  die  haar  eitiffen^arißfenen  Betrüge  bedeuleinl 
hinler  den  durch  die  Arbeit  erwachseneu  ZahlungMverbindlichkeilen  zin-ü(*k, 
80  duMH,  wenn  die  Arbeiten  der  Drucklegung  in  diesem  Jahre  in  gleichem 
Verhiltniaae  wachaen,  ohne  daaa  die  hodiverehrten  Theilnehmer  ihren 
freundlichen  Zuaagen  entoprechen,  oder  ohne  daaa  neue  mfichlige  GOnner 
gewonnen  werden ,  die  Stellung  dea  Herauagebera  ungeachtet  dea  fibcr> 
wiegenden  VorrathN  an  Drudiw^ken,  am  Ende  de.s  begonnenen  Jahrea 
IßSn  eine  xiHiiilich  mi.s.slicbe  .sevn  mfitiMte.  Ich  bendild.s.s  daher,  die  Kriifte 
möglichst  für  die  „Abhandlungen''  zu  concentriren ,  auch  den  ..Berirhlen" 
keine  uiiverhältniütiuiäsHige  Ausdehnung  zu  geben ,  JedeiilaiLs  auHscrur- 
dentllche  Untemelunungen ,  wie  Karten«  ISnelweriw  u.  a.  w.  xn  vermei- 
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den,  dagegen  das  Moj^lichHl»-  zu  Ihun,  um  dem  Unternehmen  neue  Freunde 
zu  gewinnen ,  und  mit  dem  \  erbindlidiNten  Danke  tur  das  bisherig;»'  Zu- 
sammenwirken zu  dem  schonen  Zwecke  vornehmlich  auch  die  biHherigen 
koehverdurten  Ctönner  und  Fkminde  auf  das  AngelegentUehBte  dnsuUideii, 
itidit  nur  die  für  die  verflomeneu  Jahre  nech  etwa  rilckitiiidi^  Betrage 
freundlichst  au  berichtigen,  aondern  auch  die  för  das  laufende  Jahr  1850 
mir  gütigst  vAir  DiNposition  Hlellen  zu  wollen,  denn  diese  BetrSge  bilden 
ja  eigentlich  das  Capital,  auf  welche  das  Unternehmen  der  Herauagabe 
gegründet  ist. 

Wien ,  den  19.  Man  185a 

W.  Haidinger. 
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I.  AlkäodiguDj;  des  UitenwhmeM. 
NaturwiflAenschaiUiclie  Abhandlungen» 

VN 

Willefa  Haliiiger. 


litin  Jeder  Forticlier  in  den  niannigfaltigeo  Käcbern  der  Naturwisaentchatl  hal  längst 
BädOrfaiw  feflihlt,  in  Wien  ein  Organ  zu  beatCsen,  dnreh  welch««  die|«i»{fca  He- 
siilfate  auf  eine  {^eci^rnett'  Art  der  Oeffentlichkeit  uberg^eben  werden  künaten,  wt»Iche 
XU  wenig  aiugedehnl  sind ,  um  sie  mit  Vortheil  als  selbststäadige  Werke  in  den  iiucii- 
limd«!  SM  Mmgum,  <loeh  wiebtif  ffeiinf  mn  «n  wflaaehea,  itu  m,  ab  Beitrl^ 
zur  Rrweiterunjr  unser  Konntnrmi,  für  immer  aufbewahrt  werden  möchten:  während 
wir  bisher  lediglich  auf  die  Tagespreue  angewiesen  waren,  wenn  wir  die  vorüberge- 
hcadett  Veraoebe  «brediBea,  ein«  iordanfoiile  periodische  mtnrwieseneeliilkliclM  PaSli- 
Cttion  aufrecht  zu  erhalten. 

Einige  Besprechungen  mit  mehreren  Freunden  der  Maturwiasenschaften  führten  xu 
dem  VoMchlige.  eine  SaiMcriptioii  su  dem  SKweeke  der  Henugttbe  aoleher  Abbnd- 
lungen  zu  jrründen.  Der  anßngiich  genaiinti>  It*'tni<r  >on  20  11.  V.  Ml.  jährlich  fand  ho 
viel  Anklang,  dass  sich  in  kurzer  Zeit  eine  hinreichende  Anxahl  von  Erklärungen  ut 
Snbeeriptioiieii  saigte.  um  nleegleieh  •■■  Werk  gehe«  w  ktnaem  Di«  TheilnaliBM  an 
(Ion  Fortschritten  der  Naturwissenschaften  ist  aber  so  allgemein ,  dass  ein  «ehr  m  eil 
verbreiteter  Beitritt  mit  Grund  vorausgesehen  werden  kann  und  die  Herren  Brauinüller 
vad  Seidel  habea  daher  aach  ikreraeita  fireaadUelut  die  Uaad  aar  Vemittlung  geb». 
t*  n .  indem  sie  vom  heutigen  Taf;e  an  die  Suiworiptioaaliaten  anflegaa,  und  aagleioh 
selbst  als  Theilnehmer  an  denselben  eintreten. 

Der  Plaa,  welchen  ieh  hei  der  Heranagahe  an  befolgen  glaube,  tat  folgender: 
Pjin  Wort  genügt  über  den  Umfang  der  Natiirwissenschaftfn ,  innerhalb  dessen 
sich  die  Abhandinngen  bewegen :  die  Wlsaeaachaften  der  Maaaenvorkommen :  A  a  t  r  o- 
«omie.  Meteorologie,  Geographie,  Oeologie;  die  WiaaeaatAaften  der  Indi- 
viduen, ans  welchen  jene  zusammenleset /t  sind:  M  i  n  e  r  a  I  o  jf  i  ♦» ,  Rotanik,  Zoo- 
logie, dazu  Anatomie,  Physiologie  in  ihrer  gröaaten  Aiiadehaitng}  die  Wis- 
aeaadhaftaa  der  Hateri«,  aaa  waleher  die  IndiTidBen  boatehan:  Pb/aik  aad  Chaaie, 
endlich  die  \\  itHenscbaft  dea  Ranmaa,  innarhalb  deaaea  allea  Malerialla  beobachteC  wird: 
die  Mathematik. 
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Die  Abhandlungen  aelbst  beziehen  «ich  «änrniUich  auf  die  ErMeilerung  der 
Nttarwii««a«ehart«ii.  We8«r  soldw,  die  aof  die  V«riirtftiiiif  iktMlben ,  noch 

•olche,  welche  auf  ihre  Anwendung  Im  praklisclicn  Leben  sich  beziehpn  ,  gphiiren  in 
den  Kreis  derjenigen  Arbeiten ,  welche  hier  beabttictitigl  sind.  Keine  Ueberaichteo, 
keiM  AndfWi  von  wÜMaiebaftliehen  Werken ,  kaiae  AoMlIfe  tu*  sokhea  wird  tum 
finden.  Diese  ;^ehriren  in  dcB  Bereich  der  eigeBtliekea  «fonrniiiliteratnr,  der  refelnis* 
eigen  periodischen  Presse.  . 

DNer  lalrnlt  der  AbbandhuifMi  wird  durch  keiae  redsciorisehe  Arbeit  berfihrl ,  der 
Verfasser  «tcht  dahorfür  alle  in  denselben  enthaltenen  Thatsachun  und  Ansichten  ein. 

üie  Abhandlungen  werden  in  Quartformat  erscheinen ,  anatündig  ausgestaltet .  mit 
den  «rforderlicheii  Abbndmgea  verwhea.  Die  Aasthl  der  Ittade,  die  Zeit  derPtabli- 
cation  eines  jeden  derselben  hanji^t  von  der  roitgetbcilfen  Materie  und  den  ^eseiduieten 
Subscriptionsbeträgen  ab.    Ein  jeder  Band  soll  etwa  5U  Druckbogen  enlhaiten. 

Ein  Jeder  Snbseribent  erkfilt  ein  Bxenpier  an  die  von  ibm  beieeickaet«  Adresee 
in  Wien  kostenfrei  iag«seiidet>  Jeder  Aolor  erfcSlt  aleogleick  dreieeig  Separat  •Ab* 
drücke  in  Umschlag. 

Bs  wird  gebeten .  bei  der  Sabeeription  ancfa  ngleieh  die  Adresee  geftilifil  bei* 
setzen  zu  wollen. 

Die  .Anzahl  der  Abdrucke  richtet  sich  nach  der  'LM  der  üubscribenlen  und  der 
Wakndieiaiicbkeil  de«  fbrigeii  Verkenfii.   Es  entsteht  dnroh  den  letiieren  naeli  eini> 

Zeil  ein  wirkliches  Kapital,  Meiches  der  Sitbücriptionssuiiuin'  /ugesi  liliiffen  «ird. 

Das  Sttbscripttonsjahr  beginnt  mit  jedem  1"*"  Juli.  Man  ersucht  um  Erlegung 
der  Qnote  am  Anfange  desselben.  Die  verebrlea  Herf«n  (Shibscribejiten  werden  spfiter^ 
hin  jerlrr/i>it  durch  Circulare  zur  Erneufning-  einfifeiaden  werdiMi  .  .miw  ie  mit  der  ersten 
möglichst  bald  nach  dem  1***"  Juli  erscheinenden  Publication  die  Uaupl<8ubscriplion»- 
liste  bekannt  gemacht  wird.  Alljihrlich  wird  aneb  mit  derselben  die  Uebersieht  der 
Vernendupn;^  der  eingegan^renrn  üi'trii^n»  ;iegeben  werden. 

Reichliche  Beiträge  an  den  nöthigen  Cieldniitteln ,  aber  auch  die  reichlichen  Bei» 
trfige  an  gedieg'enen  Mittkeilungen  werden  das  Unternehmen  bald  anf  eine  eebr  an- 

pelitilirhe  Stufe  <h-->  l'redit.s  in  uns. 'rem  \  al •  rlainle  iinil  dem  \iis!«ride  erheiit  i.  Ich 
werde  nichts  versäumen ,  um  auch  durch  persönliche  Einladungen  nach  und  nach  mög- 
lichst ÜRr  die  Brreiehnng  der  Torgesetxlea  Zwedte  einmsebreiten.  Bei  der  m  erwar> 
tendi'ip  «r-It  ver/.iM'iijteii  Tlieilnahme  an  demselben,  bei  der  g^rossen  .Xnzniil  crlmlHMier 
Gönner  und  verehrter  Freunde,  bei  der  (8r  die  grosse  Unternehmung  der  Natur  dex 
Sadie  uaeh  uiranlii^rliehen  Kraft  des  Binseinen,  mnss  ich  Tarderhaad  diese  Kiniap 
dun<r  ihren  We<r  Nelb.sl  Niiclien  las.sen.  Diess  wird  übri<;ens  Mgleich  einen  sehltabaren 
Massstab  für  den  Grad  des  gewonnenen  Antheiles  bilden. 

Die  wisseasehaitliehen  Mittheilnngen  bitte  ich  entweder  an  meiae  Adresse«  Uager^ 
gasse,  IV'r.  3G3.  oder  an  die  Herren  Branmflller  und  Seidel  *}.  Grabea,  Sparkaaaege- 
bäude.  gefälligst  richten  zu  wollen. 
Wien,  den  28.  Mai  1846. 

W.  Haidlagar. 


*)  0(«miwlritc  W.  Bnuinliler,  Bacbhlndbr  du  k.  k.  Kofts  mi  ter  kaiisriidim  Akadami«  <er 
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II.  SlBSCHirTIOMSLISTl!: 
MATVIWIHintCIArTIICHI  AIIAIILOICII, 


fcmtmnirll  uihI  brr*iiiHrr|trl>Fn 


\V.  Haidinger. 


■•lr«f  M  fl.  C.  M.  Jlbrii«!. 
Nachtrag  ISr  Ja»  NiiliMripil«Mj*>i''        1***"  Mi  ISM,  Ua         JaU  iMt. 


liie  llerreus 

CS»Uoreilo-V\alii*  e.  St-,  K\i:  FraniGf*f  r.,  k,  k 

\tirkl.  (itfheiiner  Kath ,  Kimmensr  II. w. 
Haliel ,  Franz ,  lletl.  Dr.,  Baden. 


Ifle  llcrix'ui 

Vfoliteii ,  Sc  K.\i'.  I.uilwic  Freiherr  v.,  k.  k.  wJfU, 
(>abeiin.KaUi,  Kämmerer,  Feltiaf  agueialer  ujt,w, 
Keidler,  Sa.  Hodra.'.  Dr.  HiaMHiiymiw  Jmtfh,  Ate 


u   u   I     ■>  1.^..    B  .!  .  dea  boditRr.  PMnioiMlrMeiiaer>£ktft«s8lrahft«r. 

Jordan ,      HorliM  i>  Johtnii  Btpliat,  k.  k.  C^m-       ^  ' 

Hcbwars  \  .  Mohn-iMierii,  (lUMlav  jAi-kurbau^^eiellscIiari,  k.k.  g.ili%ioche,  l<emlMrjr. 


Kl.  USSEROKIIEnLICIlE 

JAUHLICUi;  SUBSCIilPTlUlV 
dnseMlessliefe  d«s  JabmbeMnges  t«  20  fl.  &  M- 

FSr  da»  Hubwr^tioBijahr  nm  laMa  jq||  184«  hia  IM»  J«lt  1847. 
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(«Miiiinrll  und  hcra<Mf«g«bMl 


ßrlruK  SO  fl.  C.  M,  Jährlich. 
AarJilnf  (ür  daa  (l»bMrl((i«Miajahr  v«m  t»»  JuN  iWil  bl>  miu  l««  Juli  1848. 


Uic  Herren  X  |  Iflc  Herren  t 

Bwmif  Peler,  Kmjowa,  Wallacbpi.  Weiden,  Ne.  Kxc.  Ludwig  Freiherr  «.,  k.  k.  wifkL 
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Habel.  Vram,  Mi>d.  Dr  ,  Radi>ii.  des  hochw.  Mwimralwer« tlft— fcllhWt 

Jordan,  Se.  liothw.  1*.  Johann  Baplisl,  fc.  k.  U\ni-  l'rag. 

iniial-Prifect.  G«r«.  j  ~ 

Mkwam  v.  Mahrcuter«,  Gnal^v.  lAckerhaiifaMlitehall.  fc-k.  galliilcha,  liMilarg;. 
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VI.  SUBSCHlPTIONSLISTfi 

Mir  Heran igmie  eine*  Werket: 

HAHRHiSSÜNSCUAFILlCHe  ABHANIlDNttKRI, 


Batrar  M      CM.  Jtbrileh. 


Für  die  liitlwrripli(>i»iH-riui!r  «um  l*''"  Juli  lH-)8  Iii«  miiii  .ii>''-  DitreailM-r  1849. 


SEim  MAJESTÄT  D£R  KAISKR. 


FOiif  Kxi^mplarc  mit  'Ifr  R«slimtnnng  Ar  di 
1.  Die  k.  k.  HofliibUoÜisk. 
%  Die  AlteiMdMtB  PÜralliiMiolbek. 
*  S.  Di»  k.  k.  Vniv«raiaiiMUiiMhek  in  Wien. 

4.  Die  RililioiheL  der  k.  k,  Hofmturalienrabinete. 

5.  Die  RiMiullii-l.  iler  k  k  Gesellachafl  <ler  Aentif  in  W  inn. 

Mit  lipr?)  flii[i|ii-lleii  Kelrij^e  <le»  l'rei!«!«  der  lieraui>zu);;ebeiiden  Nrtiriftan. 

Sein«  k-  k.  Ifoheit .  drr  DurchlniK-hti^sie  Prim  md  Herr 
EHZHEK/.0(;  MiAiXZ,  kAKL. 

Seine  k.  k.  Hoheit,  der  Dun  IiIhu<  (iti^Nte  Prim  and  Uerr 
EKZHEKAix;  S  l  KPHAN. 

iSeine  k.  k.  Uobeit,  der  Durchlauchtigste  Priaz  und  Herr 
ERZHEHZOU  JUHAIMN. 

öeine  k.  k.  Hoheit .  Her  Üurchlauchligpate  Prioz  und  Herr 
EHZHKRKO»  HAIAEH. 

Seine  k.  k.  Hoheit,  der  Durchlauchtigste  Priak  uad  Herr 
BHZHBBZOO  LCJDWIO. 

Die  Frauen  t  I  Ule  Herren  t 

H«Mik«ieiii.  JolMIHM  Bil*  v.>  gAtim»  MI»     MduMiiK  '\rn.  !i>.s.-  H.jrhvv  Midi . Prapitwflt.PlMiM,k.k. lblh,ii.e>w. 


Medierma. 


i,  «anrinweta  OfMii  %^  ftborae  IVajriii 
Mftnchen 
Ole  Herren  I 
AdlitMr.  8«.  Hodnr.  F.  Ifeipir,  Fhmr  h  WMOMMhn,  L'. 

w.  w. 

Allh,  AMi,  Jnr.  Dr^  OMrnowila. 

AniMlein,  0».  Htdnr.  P.  Jwwpk,  k.  k.  PnüMMir.  PMtb. 


\rtliab«r.  itudolph  Edler  v. 
Aa^in.  8e  Bxe.  Vineem  Fnikirr  v..  k.  k.  wMdL  ^ 

iMbnerRalli,  FeldMa|riiieiat«P  ■.«.«. 
Baader,  Jacob  Andrea«,  Med  Dr. 

Barrand«  .  .Innrhim ,  l'ra^ 

Btmmgutmur,  AndMU,  Viccpriaideat  der  kaia.  Akadonie  dar 
MhiAen  r  k.  k.  fle^tamäbef  w. 

1.0. 
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R«cr,  Ha  Hochw.  Jicob.  General  mMlQnHMNaiitor  diwriUtri. 

Kreiuburn-riDrdüiia  mit  dem  ruthea  fllOTB  ■■■tW.»  Pfelg. 
B«nkQ(  Anton,  UucbdruckereibMiUer. 
Bsrainl.  Se.  HocIiWh  AI«  im  NaaklMUF  n  WiiMMr^Mlidl, 

k.  k.  iUlh  II.  1.  w. 
Beron,  Pfler,  Krajon«.  WaHaeh«. 
Berolilinjjeu.  Frau/,  (ir.il  \  .,  k  k  KäiiiinLTBr  a. «.  W. 
BraumlllBr  und  ttvidel.  k  k.  Ilof-Rnchhaiiillung. 

r,  Xav«r.  k.  k.  .Mähr.  l'riMiiir  liaudireclor,  Krünn. 
r,  Augnat  tinf,  k.k.  Kinmanr»  SactiooaclMifu.a.w. 
Breanner,  Attest  Graf.  Jon. 
Kreiiiiiirr,  .losvph  Or»(. 

Buch,  Leopold  v.,  k.  prcuM.  Kammerlierr  u.  s.  w  .  Kerliii. 
Canaral.  Joe.  Uoiagar. 
Cnnlni-iixew»  Gaoff  ntat  V.,  jwk,  Jaiaj. 
Culloredo-Wallaee.  Se.  Bxc.  Waro  Graf  v.,  k  k.  wirkl 

Geheimer  lUili.  Kämiiifrer  u.a.«. 
Gnpka,  lUller  v.  U  insietten,  Jgnax. 
Cfemin,  8a.  Esc  Encen  Graf  v.»  k.  k.  wiifcl.  flelieiaiar  Rath, 

Krimiiitfrer  ii.  s.  w. 
Cij^ek,  Joliami.  k.  k.  Bergralli. 

Dietrirligleiii ,  .luliniin  (iraf  v  ,  k.  k.  Käiiiiiivrer  u  »  u. 
Edmunil,  Se.  Hocliw.,  Abi  auni  Heiligen  Kreus  im  W  ald«, 

ÜMcmieli  U.  W.  W.,  swi  an  fiU  Golikard  in  l'ngarti, 

k.lc.  Raili  u.  A  w. 
Kiaeiitlein .  .Aniuii  Kitter  v..  Med.  Dr. 
Kalerle,  Karl ,  -Ma^.  Chir. 

Buiagabanaeni  Andrea«  Geaefalaecrelär  der  kaia.  Akademie 
der  Wiaaeniehaften .  k.  k.  Beeiewffialh. 

Ferrari.        \    \n'.;eIo.  \nbile  de. 
Ferru,  jDsrpli  Uitlrr  v.,  k  k.  Heoljontralh. 
Fi»cher,  Daniel,  Kisenuerksbesilier,  Thörl.  8luierm»rk. 
Forgalaclij  Ludwig  Kreiberr  v.,  k.  k.  Kämmerer  u.  •,  w. 
FHedenfele.  K»gm      k.  k.  MfaiialerialeoMeipiat. 

Frirsn,  I,    Kurl  ,  l'liil.  Dr. 
Fridau.  Fratu  liiller  \.,  l>ral£. 
GroMt,  Jo-seph,  CeniraUDimtcw*  WilkowiUt  Hihreii. 
Gräber,  Ignas,  Med.  Or^ 
Habel,  Vnm,  Med.  Dr..  Baden. 

Haidiriger,  Eu^en .  Fabriksbeailzer,  Elbogeti ,  Böhmen. 

Haidinger,  Hudolph,  Fabrikitbeeitxer,  Elbogea,  Böhmen. 

Haadiager,  U'illi«lm .  k.  k.  .HeclioBiralb,  Mi^Uad  dar  kaia.  Aka- 
demie der  Wiaaenacliaftea. 

llaiB«er-Pnr|raUll,  Jea.  FMharr  . .  k.k.Bafralfc,  llii|iied, 
frübcrfribideril  derkai».  Aknr!>>mi<>d.\ViaB6Md<fleaBJi.\v 

Hauer,  Franz  Bitter  v.,  k.  k.  Bergrath. 

Hau.  r.  Sc  Kxr  Joseph  Ritter  v..  k.  k.  wärU. GeblnrBath 

Herbert,  l'anl  Freiherr  K^gmütt. 

Hingenau,  Ott«  ffMlMtr  IMtau. 

Hechedar,  Jok.Karl,  k.  k.  lltaUwiy>Bteralir. 


nie  HerreHt 

HofTer,  Jiih,  l'hil  Dr,  DIrerlor  dei  k.k  pli>sikalia<U)ei)  und 

aslr.iiiiiiiiiirlu'ii  Cabiiietca. 

Uoheaeg^rer,  Lndw.,  Krabenogi.  EiaenwerluhDirecler, Teacha«. 

i,  Kudosiue  v. 
Hflnies,  Moria,  Phil.  Dr. 

HQgel.  Karl  Freilterr  v.,  Priaideiit  der  k.  k.  tiarleubau  ■  Ue- 
«dUrhan,  Mit-Iied  dar  kib.  Akademie  der  Wfaaaa» 

achaflen  u.  a  w. 
Hftifei,  Clemens  Freiherr  v.,  k,k.HafrBlk  n.  a.w. 
Inxagbi,  8e.  Kse.  Karl  Graf  r.,  k.  k.  wirkL  GaheidMr 
KImmerwr  n  e.  w. 

.(.ikoiiiini-HoUaprel-  U  aiiM^'ii.  'Frons  BaiebariNar  Werka- 

liesitzer,  Bleiberg,  Käraleu, 
Jacks,  Jokanu,  k.  k.  Caalea. 
Jeiiko,  Joaeph,  Phil.  Dr.,  k.  k.  l*rofe.sHi.r. 
Jiirdan,  8e.  Horli«  .  V.  Jubann  Bapliat .  k  k.  (ij  mnaaial  -  Pfi- 

IfC  l  ,  <irir/. 

Kunka,  Karl,  Jlied.  Dr. 

Klejule,  Kram  ieaebim  Riller  v.,  Rrsheneglicher  Hofnlk. 

Kner,  Rudolph,  k  k.  l*ri>ret»or,  Lemberg ^Oaliaiea. 
Köche! ,  Ludwig'  Riller  v  .  k.  k  R.-1II1. 

Koller,  Se.  Ilo.  bu.  I*.  Marian,  k.  k.  .Secliunaralh,  PUtfiBedder 

kai».  .\kademitt  der  W  imetuchaften. 
Kolowral-  Uehaleinaky.  fle.  Bxe  Frans  Anten  Graf  v-,  k.  k. 

wirkt.  Geheimer  Rath.  Kämmerer  it.  s. 
Kopezky,  Renedirl ,  k.  k.  Profeiwnr,  Gür/.. 
Kriege),  Kurl  l.urlwi;,  FabrikitbesiUer,  Pra-; 
Kraaa,  Job  Bapi,,  k.  k.  UolbuchliallQnge-KacbuuagaoficiaL 
KObade,  Ba.  Bxe  Karl  P^iedtfcli.  FMherr  v.,  k.  k.  wIrkL 

Geheimer  R.ntli  11  n  \v. 
Kuilernalach,  .lohntin ,  k  k.  Keri;ieruallera- Adjuna,  Steier- 

(lurF,  Bniial 
Laaerer.  Leopold,  k.  k.  Sedionaratli. 
Layer,  Hicbael,  k.  k.  Diitaralaalaaecrear. 
I.ehni>r,  Ferdinand ,  Bergferwiallar,  Graaaa«,  O.  W.  W. 
Le.ncliliiia  ,  Franz 
l.evdiili ,  FranK  ,  k.  k.  Profeaaur 
London,  Ulivier  Fraiharr  t«  GMerbetitaer. 
LVfi-e,  Alesander«  k  k.  General-Landea-  u.  llaap<-MSn»>P)«birer. 
Marschall.  Au;;,  Friedr,  Graf  v  ,  k.  k.  Kämmerer. 
\leiiernirh.  Se.  Durchlaucht  Cienieua  VVenael  Lothar  Kürat  v. 
Hetteniicfi .  .Se.  Durchlaucht  Richard  Fint  T. 
Miaaliach,  Aloja,  HanackaAabeaiUar. 
Morlot,  Adolph  v.,  Bant,  Bckweh;  Oaudaair  daa  googu.- 

moiit.  Vereins  für  limeröaterrcich  u.  s.  «. 
Murchison,  Sir  Rod.  Impe),  Präaideot  d.  geogr.  Ueaeli«.,  LtMidim, 
Matterer,  Johann ,  Med.  Dr. 

teifwatkabaailaer. 

e.»  k.k.  BMlrb-CoiMiiMfr.  Waidhafe« 

M  der  Ipa. 
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Die  Hmnrtmt 
Vvuch.  P*ul,  k.  k  CoilM.  HitglM  der  kaw.  Akataiie  der 

WÜMMidiaflen. 
Ptafiiahti'OsterbBis,  Joa.  Bened.  Weib,  v.,  k.  k.  Frofuaor. 
PaliHt,  Adolph,  AMdMrat  an  der  k.k.  iiioiilMtaiiilm  Lokimn 

■lih  th  Priibrem' 

Tetlko.  J.ihanii  \..   k.        l>^i'::r  illi.  SchtRUNlI. 

i*eU\al,  Jokcph,  k    k  l'rul'esttir. 

Pierre,  Victor.  \le<l.  iitiil  Phil.  Dr. 

l^ai,  Jowpli  Clwulii»  Ritter  v.,  Gnix.  Aleierunrk. 

Ptenfcer,  CSeorp,  k.  k.  MrabternTrath. 

IMi'iilifaT,  Karl,  k.  k.  Re)ti''ruii;;sr.irli .  (ni^uiiilen,  ObmOit 

l'öBclii,  Ktluani,  k.  k.  B«rgwe»eiit^racUcaii(. 

Pnucaer.  Se.  Hocbw.  P.  Biigielbert»  k.  k.  Gynuntfad-PrVMl, 

Gm». 
Provencbirei ,  Kusri'ii  v. 
Prüfer,  Karl 

Pullioii.  Uudolpli  h'reilien'  \  ,  k.  k.  priv.  ijirosithändler. 
RaiiMiiitet,  Karl  Freiherr  v.,  k.  k.  INiiiielertelnUh. 
Beiaeek.  Si^fried,  Med.  Dr.,  k  k.  CiuiM.Adjwwt. 
Bettler,  Jekob.  k.  k.  Aath,  Professor  u.a.w. 
■iedl,  Killer  V  Lenenelera,  Jee,  k.  k.  Ceotnl-Nappett-Ardii- 

vara- Ailjiiiicl. 
Riepl,  Franx,  k.  k.  Profenaor. 

RikU.  BHd..  EdirikabeeilMr.  fleelneh  hei  Oalliid,  Kimle». 
Rockel .  Atoie,  k.  k.  nibrikaMter. 

Itösl'jr.  (uiatav,  k  k.  <)biTli«'r»aiiiIs •  AnÄCsiwjr,  Klaj^enfurl 
Koalhorn.  Fraiix  tjller  v.,  V\  crkali«aiuer,  Kiageiirurt. 
Rmler,  Karl,  k.  k.  Outee-Adjmet. 
Reaeaggtr,  Jos.,  k.  k.  Gubemialrath ,  \\  ieliczka ,  GaUihB. 
BcheedieiMluel,  Kerl  Edler  v.^  k.  k.  8eciioDsch«r. 
Sdiinidl.  Aul.,  Uhler  m  dark.k.  ]!llemul>BmptodiDle  hei 
St.  Anna 

Bchmidl.  Anton,  .lur  Dr.,  k.  k,  Sectionaralh. 
Behünherger.   8e   llorliw.  P.  BeafltiMi  k.  k. 

Präfpct ,  Kremam&iulvr 
Schwant     Uohranatera,  GnaUv. 
Bchwwikeber,  Anten  RRler  v.,  k.  k.  BectieNedMf. 
Bchwaneebeif ,  So  D«nhie«chl  Mmmi  Adeljpb,  Fttret  v. 


Die  Herren  t 

Bediacxek,  S«.  Ifi»  ]]u    \\ illn-Iiii .  Propst  s 

k.  k.  Kath,  Krhliofraplan  u  •  w. 
Seilern,  .lom.  Au;;.,  <irai°  v.,  k.  k.  Kämmerer  u.  Gflterheeitaer. 
Ber^jri,  Gabriel  Graf  v.,  k.  Ob.  unf;.  MGiis-  u  Ber$riv.-Inepeet> 

(Hieraml8>Hon.- Aaaeawir,  Kagybänya,  Ungarn. 
s,-\Uv],  Kiiiil,  Fal.r;k«-Itir.,  :.,r,  liaain;,  datenaich. 
■Siinuii>.  Friedrii-Ii,  Kliti;i-iifurl. 
Siclher,  K.-«rl.  Prag. 

SueOleur,  Valenttii,  k.  k.  Mintoterialaecrear. 
Thinnfeld,  Fenfinand  Rdler  Herr  v.,  k.  k.  Minialer. 

ToiiHr,  .s,'   M'xliu    I*.  Vii(i','ii/. ,  l'rc      i  trdena- Prieotar» 

C(t:i\fiiN  -  Xrchiiar,  <>ccuuoniitt- üircciur  u.  a.  W. 
VeniL-iiil .  Kdunnl  viin,  Präsident  der  |eoleg. Geaelieeh.,  Parin 
Vegul,  Joaepb,  Ued.  Dr. 

WaMaaf  Ritter  T.WaMeiialetn,  Jea.,  k.  lt.  Horcommissionaralh. 

\\    II  ,  K  ,rl.  Med.  Dr. 
Wi'ifis,  Ivliiiird,  Kaiiriiiaiui. 

Welileii,  Se.  V.xc.  Luclui<;  Freiherr  v.,  k.  k.  wirki  Geheimer 

Kalb,  FaldaeufiMioler  «.e.w. 
U'ell,  Wilhelm  Rdler  v.,  Med.  Dr..  k.  k.  R(!«:ieruii<:srath. 

l'r.'isKS  der  medicini.'*rIi('M  Fiirnlliil  ii  .t  w 
Werdnihller  v.  Klj;i;,  Pln'l.  Heidrirh,  Fakriks- Beailaeri  Pil» 

ten,  Oesterreich  V.  \\ .  \\ 
WHteciek.  JuM>|ih,  k.  k.  Minielerialralk 
Bkblbmckiier,  Franz.  Seerellr  4p.  k.  k.  Rohelt  des  durch- 

anclilii;«ten  Kr/.liL'rzM<:ci  Joliaan. 
Zeidler.  Se.  Ilochw  Hiernnymus  Jeaeph»  Abt  des  hockw.  Prä- 

mniislrateiiser-KtiricM  SlrahoW.  Ping. 
Ze|ihar(ivich.  Virtor  Itiller  v. 
Zeiaacbner,  Ladwi^,  k.  k.  PpafiMMOr.  Krakaa. 

Dlbllelhekea,  Cteadtoekiifll««,  Mnaeca 

Ackerbaujrt  apllst-Iiart,  k.  k.  (r.ilizl«chc ,  Lemberg. 
Dibliolhek  des  liüchw.  >Slirt«s  8«itenstullcn. 
GeaelUeliafi ,  k.  k.  mulirlix  h  - -K'hlMai.vcbei  dee  AckaMMHai^  der 

Katar*  aud  Landcakunds.  BrüBii. 
Lreaal-BihUethek,  k.  k,.  Uibaeh. 

Praadaeo'Ckreliaam,  lim. 
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JÄHRLICHE  SUBSCRIPTION 

«MMil  Itt  MflMblgK     20  il.  CL  K 

rir  ÜB  IlBhMriirtiMnfwMe  vom  lu«  Jalf  fgW  bU  iV"  Dwenber  1849. 


Seine  k.  k.  Hoheit,  der  Durchlauchtigst);  l'rin/.  und  Herr 
KK/.HKHZOÜ  STEPHAN  30  fl.  Couv.-Mie. 

Seine  k.  k.  Hulioit,  der  Diirchlauchtigate  Prinz  und  Herr 
KaaUl£U2&0U  JOUANN  lOO  H.  Coav.-llM. 

Ml«  k.  k.  HoMt.  4er  DwcUaMMgite  Ms  nd  Herr 
■REHBIIZOtt  BAINBR  100  i.  Comn.-Mae. 

Seine  k.  k.  Hoheit ,   der  Durchlauuhti^dtt;  l'ria/.  und  Herr 
fiaZUEAZüG  LLDWIG  lOü  fl.  Conv.-Mxe. 


9mmut.  Aupist  Unt   IM  II.  OMir..|lM^ 

CSolloredo-V\  a]liM,  Ftans  Unf  v   50  *      »  a 

HIealweh,  Aloi«  50  »       >  • 

Paaqnalati,  Joaeph  Ben<Mlirt  Freiherr  v.      .   ,   äO  «       >  • 

SahwuMaberg,  Jokaiiu  Adolph  Ml  rat  v  SO  >      »  • 


Dh  kdMriicfce  Akaleni«  der  WMeiieehiAm .  .  :  .  M8  >      >  • 
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VIII.  Als 

wurdeo  die  Abhandlungen  und  Berichte  gerandt 
«I  SeiM  Exedltni,  Vrfihwm 

ALEXANDER  m  HUNBOLDT. 


Alih,  Dr.  Aluis. 
C^Jzfk ,  Johann 
Hauer,  Franz  niller  v. 
Hoheneeger,  Ludwir. 
Kner,  l^f.  Dr.  Hudolpli. 
LipoM,  Mwma  V 


IX.  THEILNEHMER 
AN  MK  MUlflM  rDt  DE\  DRITTF.^  BAKU  »KK  .llljUIIM.l'.\SL*l. 
Die  Hcrreat 

Xeiiniatiii,  .loliaiin  (>. 

\i)i.rrrjer.illi ,  Jakoli. 


HeiuH ,  IVof  Ür.  Aiii;ii»l  Em. 

M.  A.  « 
Kiedi  V.  l<«MMlerii.  itmegk. 


Srliietlanaayr,  Dr.  CM. 

>Spilser,  Simon. 

L'iijfcr,  l'rof.  Dr.  Kraus,  IM.  .4.  W. 


V\  «rdinütlnr  *.  Kl|g,  Phil.  Otto. 


X.  THEILNEHMER 

iRMRAmniK  rDR  kr  rtNPfSR  bni  neiRnv  im  RiRRRRKmRVRiHirmRltiiMR 

flcnirniciiF  mittheilimibn. 


 „.horii,  l'riil.  S,,  (Jral/. 

Rialloliloukr,  Dr.  Fr.,  HaHiiover. 

Ci^jzek,  .J  ■ 

Ehrlirh,  K  ,  Lina. 

ICtlin;;shau«<!n  .  Dr.  ClNiat  V. 

K«alH,  Dr..  lierlia. 

Fa\re.  IVof.  A.,  OMf 

Foellerle,  Fr 

For|;al»<-li ,  I,.  Vrkt.V, 

Frauen  («-M ,  (• 

Vnwr,  H  ,  Laibach. 

Friaau,  Fr.  Kitt<T  >. 

Friedenfei« ,  K.  v 

C;a««iier,  Hncliu  .  V.  Th..  (irmla. 

(■ro«Mnann.  I...  HihriadMIatraiL 

Haidiit^cr,  \V. 

Haner,  Fr.  Ritter  \. 

HerM.  .1. 

H'  -r,  iVot  O,  Zürich. 
Heufl«r,  L.  Rittar  v. 


Ille  Herrea  t 

Hulient-K^er.  Dir.  I.,,  Toach»«. 
HöriHM ,  Ür.  M. 
Hutselmann,  A.,  Praibrmi. 
Kaiser,  Fr. 

Koniiaika,  Karl,  Brtaa. 

LieiRMier.  I/..  laiiabrnrk, 

l.ö«.-.  M 

UariKliall.  F.  A.  Gr.  r. 
Mellin-.  Fr.,  Laoba«. 
Morliit .  A  « 
Kendt^ii'li .  .1..  Ivui-r 
\oegl;«ra(li ,  J.,  Itoiiii. 
OazMaldl.  I.. 
l'arrf)«'*.  L. 
Patera ,  \  ,  rrxibr.ini. 
PellLu .  J.  \  ,  Nclieninil». 
l'le«»,  l)r  l-r  ,  Grat/. 
Pranniier,  llurliw.  P.  K.,  tiraU 
Prciuier.  J ,  KlaseafMrt 
~      ,  Dr.  A.  B. 


Itii'ill  V  I.inji'iiiili9rn ,  J. 
SrhiedprninM  T,  C,  l.tns. 
8rlim.inla,  l'ruf  K  L,  GlMS. 
•Srlimidl ,  E..  Mülübarh. 
8enniivr,  A.,  Kninii. 
Ninninv.  Fr,  KiageBTurt. 
•Snuvoiit .  A.,  Lim. 
Spiuer.  S 

Sprung,  Cr<>r.  Fr,  Leoba«. 
SteiniT,  l'r ,  (»ralk. 
Tanzin.-inn,  .A.,  Joarliimallnl 
l  rtiier,  Prof.  Dr.  f>. 
A  o-el,  Dr.  .1. 
\\  e<ll ,  Dr.  K. 

W  enlmüller  V.  Vlfg .   Ph.  O., 

Pillen 
Wielaud ,  \\  olfaberg. 
Z^phnrovird  ,  V.  Hittttr  t. 
/.i-nNclitii-r,  l'rof.  L  ,  Krtkaii. 
Zbiahmaun,  Dr.  J. 


Dil'  verehrten  Herren  Tbeiinelinier  an  den  Arbeiten  Ar  4it  »IVatiiru  i4MeiMdiafllicb«n  Ab- 
haadlungen"  erhallen  den  Rand,  der  ihre  .Abbandluns  enthilt,  wann  aiirh  ihr«  [Mamen  aich  nicht  in 
dar  Sabaerlplionsliate  linden  ,  nebst  dein  Jalirj:a[i{:e  der  „Barfahln  Uber  die  Midhcilttngau  VM  Frw 
den  der  Nalurwissenachaflen",  ebenso  wie  sie  ili*n  Theilnehmern  an  der  Suhacriptian  aidtomnm.  Bin 
Exemplar  de«  Jahrganrs  der  Berichte  wird  i;li  i<  her\teiae  an  die  verehrten  Herren UMilnehmer  n  Im 
Arbeile«  diaaar  darch  Vattrlga  adar  Mitlheiluiigcii  zur  Diapeailion  gaatalit. 
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XI.  Verzeicboiss 


der  naturwissrngchafilichen  Institute  und  Kedactioneo ,  mit  welchen  gegtn  die  „Abhand- 
Inafen*'  and  die  „Berichte''  der  AiuUiuch  der  gleiduMitlg  heraiuMigebeadeii  W«rke 
darefa  gegenseitig  Brklintiig  fM  fMtelll  worleii  i«t. 


Attenburg'.  I\aturror«€hende  (lescIUcbalt 

des  OsterTaiides. 
Amaterdam.  KönigJ.  Micderliad.  loatitat 

fBr  WiMenadiafteit. 
BanberjT.  Natu rforsch ende  Ciesellschari. 
Baael.  Naturfurschende  UeaeUacbaft. 
Berlin,  f.  KrmiVi.  Akademie  der  Wiaaea- 

Schäften. 

2.  Physikalische  Uesellschaft. 

3.  Dmtaeb«  f  eolagiaebe  Cteaelbcliaft. 

4.  Itt'daction  des  Archiv«  ffir  Mineralo 
^ie,  Oeoirnosie,  iter:.'bau  und  Hüttenkunde 
von  Karsti-n  und  v.  Dechen- 

5.  Hedaction  dea  Heperloriums  derPhj  sik 
.Bern.  f.  Scliweiseriache Geaellachaft  fDr die 

|rcBaniiiili'n  Naturwis.si'nscbaften. 
2.  iNnliii'lorschende  tiesellachart. 
Bonn.  Nniiu-histnrischer  Verein  der  prena- 

jsificiicn  Hiit'inlrmd»', 
Breslau.  1.  (vaisi-rl.  Ledjiitldiitiscb  •  Caroli- 

niaclie  Akademie  der  \aturr(»ri(clier. 

2.  Schiesische  Ueaellschaft  fär  valerläa- 
diache  Cnitar. 

Brünn.  Il.-ilir.  ■  S.  Iil.-s.  (Jc.s.-Ils.li.'ift  /.iir  I?.'- 
förderung  der  iSatur-  tiiid  l^andeskundi*. 

Daniig.  Naturforacliend«  Geaellacfiaft. 

fXirckhcim.  Pollichia.  naturwissenschaft- 
licher Verein  der  ba  verischen  Pfalz. 

Bdinbargb.  1.  Knjal  Sncietjr. 

3.  A^Vrncrian  Societv. 

3.  Editor  nf  the  Rdinbur<rh  New  Philoso- 
pbical  Journal.  ' 
Emden.  Naturforsoheode  Gesellachaft. 
Frank fnrt.  1.  Sendcenberfiidie  natarror- 
sehende  Geitellscbaft. 
2.  Physikalischer  Verein. 
Genf.  l.Bod^t^dePbyaiqtteetd'hialMreaa- 
tarelle. 

2.  liedaction  d.-  la  Hibliolheque  univer 
seil«. 

Gieaaen.  Oberheaaiache  GeaelUchaft  iiBr  Na. 
tnr-  vnd  H^lkwide. 


U  ii  r  I  i  t  X.  Naturforschende  UesellschalL 
U  ü  1 1  i  D  g  e  n.  1.  KMf  I.  Oeaellaehaftd«rWia> 

senschaften. 

2.  Verein  bergmännischer  Freunde. 
Grat  z.    (iien^nostiscb  ■  mrmtanistiaolMr  Vaf» 

ein  für  loaeröaterreicfa  u.  a.  w. 
GretTawald.  Bedaetion  dea  Arebiva  flir 
Skandina\ lache  Naturjrpschirliti' 

llaarltMii.  Könic^l.  llollündiRciie  ( •  t  Hi'llHijhaft 

der  W  issenschafti-n. 
IIa  Iii'    1.  !Vatni'forsLln'n(le  (iesellschaft. 

2.  iXaUirwisM'n.sL-hafllicher  Verein. 
II  ambnrg.  Natur»  iAsensrhaft  lieh  er  Verein. 
II  1-  r  rii  a  n  n  s  I  a  d  I.  Nnfiii  liistoriscber  Verein. 
Inn.shriirk.     («i'iiirtiit.silHcli  -  llontuniati- 

schcr  \  i'rt'iii. 
Klagenfurt.  K.  k.  tiescllschafl mr BelSr. 
derunjjr  dea  Aekerfiaoen  nnd  der  Indaatrie 
in  Kärnten, 
kön  i  •(  8  be  r  g.  iNaliirliir»i(:liiMi:li'  ( «eitel lachafl» 
Leip'/.  ig.    Journal  für  praktisch«  Cbemie 

vi>n  Krduiann  und  Mareliund. 
Li'mlit*rg.    k.  k.  gali/.iscbe  .Ackerbauge- 
Ni'll.srliaft. 

i-tondno.  1.  Government  Ueological  Survey 
and  Mnseum  of  Economical  Geolugy. 

2.  Gengraphical  Kocieljr. 

3.  Oeologicai  Societjr. 

4.  Palaeontograpbical  Sociely. 

5.  Zoological  Society. 
G.  Chemical  Society. 

Lfittich.  Socii-te  Royale  dea  Sciences. 

Migdeanrung  bei  llarxgerode.  Natnnri^ 

senschattlicher  Verein  dfs  llar/.es. 
Mannheim.  Verein  für  Naturkunde. 
Harburg.  GesellscbaftiarBafiirdaraagdar 

Nat  urnrissenschaften. 
Minden.  Westphalische  Geselbehait  anr 

IJefilrdeniiig  vaterläiHli.~,Lli.'r  Ciiltur. 
Moakau.  IkaiaerUche  Gesellschaft  der  Na. 


München.  1 .  Koni^l.  Akademie  der  WiMen- 

2.  Hedactioo  der  MtrononuMihea ,  mag- 
netiflchen  und  iii«toorolofiM>lMaArb«it0ader|s 

königl.  Sternwarte. 
Meapel.  Heale  Accademia  delle  Scieoae. 
Nfiriibtrf.  Naturroneheade  GeieHaohaft. 

Pari».  1.  Soei^td  gcologique  de  France. 
2.  Hijdaction  de«  Annal««  des  ^lint»« 

Pesth.  Köni^l.  Ungarische  Naturforscher- 
OcidliclMft. 

St  Petersburgs:'.   Kaiserliehei  Corpi  der 
Bergwerks  -  Ingenieure* 

Pr«r  1.  KSnig1.bSlimlMlw€l«MllMkaftder 
Wissenschaften. 

2.  I'utriotisch-  ükooomiachn  Geseliachafi 

3.  K.  Kreib  «rtcomaÜMfca  «.  a:  w. 
Nadiriohteo. 

4  Loto«.  NatarhbtoilMherVsNfa. 
Begensburg.  1.  HwlMlioa  derbatniaobii 
ZeiUohrift  .^lor«." 
2.  ZoologiMh'MimnloginhcrVarria. 
Blf«.  NtUvwiawiiMhafUidwrVerdii. 


xvn 

R  0  •  1 0  c  k.  Mecklenbargisch  -  Patriot  isch-Oe* 

LnnoiniMcht'r  Verein. 

tl  0  T  i  g  0.  Acoadeaiia  dei  CoacordL 
"olotbara.  NaterfiMwibeiide  Gaaolkefcaft. 

Stettii 

tUDg. 

Stockh  0 1  m.  Königl.  SehiPadiadM  Akada« 

mit'  der  Wissenschaften. 

Stuttgart.   1.  Wörltenibergischer  Verein 
für  Naturkunde. 

2.  Itedaction  dM  Jabrbaciia  für  Miaar^ 
logie ,  Geognoale  fl.  a.  w.  von  Leoahard 

und  lironn. 

Trier.  Geaellschaft  nützlicher  Untersuchun- 
gen. 

Vorderaberg;  Taaear'a  Jabrbacli  fiLrdea 
inner>8aterreiebiacli*n  Berg"  nnd  Hätten» 

mann. 

Wien.  1.  k.  k.  Garteabau-GeselUchaft 

2.  L  k.  Laadwirthadiafta-Oeaelbehaft. 

3.  n.  5.  Gewerb -Verein. 
Wie  ab  ad  eo.  Verein  für  Natorkuade. 
Eflrieh.  MI»tarfiMwli«ida  Gaialhehalt 

2.  BelMtiaii  dar  lab 


VsD  nekreraB  loadtiitaD,  wakheo  der  ante  Baad  dar  AUwallongen  sugeaandt 
,  aiad  aalbat  bia  Jeist  a«ak  die  Bidumtwvrtea  aidht  «tafelaagt. 

Aaadehnnng  aad  lahalt  laaaea  aich  bei  Tanaeben  dieaer  Art  aiebt  geaaaabwigea. 

Grosse  Institute  werden  gerne  mehr  geben  als  empfangen ,  so  wie  auch  diese  Abband» 
lungen  und  Berichte  dort  wo  «Im  vit  lli-irlit  durch  wenigrer  ausgedehnte  Publicationea 
entgegnet  werden,  ihreraeita  günstig  aulgeaonimen  werden,  und  wieder  Anregung  aa 
Arhait  gdiaa  aiSgea.  Der  Kreta  der  eiaialadendea  aatnnrtaaeaaobalUiefaen  laelitBt« 
aoU  aaeh  oad  nach  erweitert  werden ;  an  solche  die  früher  selbst  einen  Varaeblaf  aoiB 
Aaetanacb  maofaen  wollen ,  ergeht  dasa  biar  die  freundliebata  Knladiiafi. 

Die  E?nsendiincri-n  bitte  Jcfi  gefallio^sf  an  Hrn.  Wilhelm  B  r  a  ti  m  ö  II  e  p,  Buch- 
biadler  dea  k.  k.  Hofes  und  der  kaiaerlicheu  Akademie  der  Wiasenachafteo ,  xu  riobten. 


N^tHrwtoMMcliiftlktie  Abbapdlunfen.  S.  Ablh.  III.  Bd. 


(C) 
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XII.  SnmmarLscIier  Answels 

du  Actw-  und  PatntttoMde*  der  Uaramgabe' 
1.  Redmmif  fttr  4ie  flnbicriptioiuiperiode  vom  1.  Juli  16%8  bia  Sl.  De- 


■  aar« 

S.:tt 


Ib  Baarea: 

Aelif. 

Tortnf  vom  Jriire  1847—18.  Bni  IL 
Seite  XXII 

15  Subtcriplionibi-trag*-  Hcat  für  lS4i6 
_47   .300IL  — kr, 

M  SabKripUoiMiMtiig«  AmI  fUr  18%7 
—«8  tMO»- 

■■hnaUmgni  Rest   ••>— 

H«M  Sabfcrlplionen : 

7nirl846  — 47   140»  — 

Mdmahtangan  Ar  dawalbe.. ..  iO>— 

8  Ar  1847  -48   1M>- 

Mehrzahluii^i'ii  76>— 

87  SulMcriptionabetrifB 

Ar  1848— 4»   1740»- 

MahmUmgra   4fiO>  — 

Kaiaeriiche  Aksdemia  d.  WwtMdiiftn  MO»— 

72  Sub«criptionsb«träge 

dir  1648—48  RflM    1440»  - 

Hm.  Bmnltlhr  ntchAhMT  Mr 

Pravbion  :   812»  8 

Saldo   4888»  • 


Passiv. 

Mm  1847—  48  Bnd  IL 


.  w. 


x\n  

Sul>»f:rib«TilH!ii  .Tiisi;i»lrel(Mi  ii. 

4  für  i'^iü  -  47  kaon    > 

7  Ar  1847—48^20  0   140»—  > 

nr       HAmUaBf   88»—  • 

RHchnnngen.  Von  Hrn.  A.  Benkr)'«  Bnch- 

druckerei  2746»  5  » 

llolzachnille  78»  8  * 

Lilbograpbitche  Zeithuwn   780»—  • 

LItlwgnpliiMiMr  Dr«ck«.«.w..  1448*80  » 
Kusleibettrirrniste  u,  Arbeiten,  Fracht, 

Spnaen  u.  ».  \s   166«—  » 

Beitrag  au  Hrn.  v.  M orlotfa  Karla  im 

Uingebang  von  LeoiiM  200»—  > 

SuliarriptioMnale  t 

il  (Ör  1846  —  47   180.—  » 

34  lur  1S47— 48   680»  —  » 

72  (tir  1848—48   1440  >—  » 

iHokruUnM   10»-» 


118f7ILI7kr. 


In  Dr«okw*rk«B: 


iidoriotkr* 


Vortrag  vom  Jalire  1847— 48»  D-lfaind, 

Seil«  XXIi  1540«n.-kr. 

888  Ex.  AkhwdluigM4t0fl  U800»—  • 

750  Ez.  Berichte ,  V  Band  k  1 8. 40 kr., 

VI  Band  äia. 20 kr.  «258.—  » 

800  Kx.  Cfjfdi'«  BtUMMFiBfn  ü  fl. 

40  kr.  i.   8^3  >  20  > 

tOOlbr.  RoaaiIMptM«B4  40kr.....  133>20  > 
«00  F.v.  Morlol  Karte  üll   400»—  » 

t  Kx.  Abliandl.  undBericktefllraa■■ 
fell«telM  flabMrik«iiUiiinf8d(..  AB»—» 


Durch  die  Buchhandin*  TtriUMA  . . .    570 fl.  20 kr. 
Zur  Diapoaition  an  lOOoiilweribenlen  4373  > 20  > 
7  MU«  Subacribaatan  fDr  1848 

—47  4  20  8   140»—» 

n  8  nana  Subacribenien  für  1847 

—48  4  29  fl   232»  —  » 

an  83  Institute  AbhandiuDgi-n  und  Be- 
richte ä  23  fl   1909  »  —  » 

9  Kx  ala  Ehrengabe,  der  kaia. 
Akad  d.  Wiaa.  und  an  Theil- 
nehcnern  an  d.  Arbeiten  der 

Abhandlunp^n   246  »  —  a 

37  F.x  Berichte  an  diuTheilneh- 
mer  an  den  Art>eil<'n  derselben 
Dem  Her.iiiHi>ebBr5  Kx.  Abhandlungen 
ääOll  ..lOOn  -  lOKx.deröbriseo 
Ge<r<!»3läiid^7n.20kr..73l1  -ZOkr. 
Berichtigung  OTk  Saldo- Uebertrags. 


III»—  » 


173 »80  » 
16»—  » 


.Said». 


.2200!»  »40 


30&801L40kr.| 


30»80fl.40kr. 
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2.  Vortrag  auf  da«  Subscriptiorueyahr  vom  1.  Jan.  bia  51.  Dec.  1850. 

iBBaarami! 
Aetii;  I  PMSlf. 

SBtMcripÜoMmW:  IZdiluaraat  4IIOfl.ltkr. 

•  BMrtf*  «r  16lt-4T   1808.^1 

84  Betrige  für  1847—48   680  < 

72  Betrige  flir  1848—49   1440> 

1 


IZeUeear 

180«—  » 
10«—  »  I 


Iii  Druckwerken: 

BiW»>V«Mier  ....tl8We.40kr.i 

GmcUomw  das  &  Min  latO: 


XIU*  Veneichüiss  der  den  Tlieilneliincro  ao  der  SubscriptiOA  blsiur 
zur  Dispo&lÜOA  gestellten  Dmckwerke. 

1.  Für  das  Snhscriptioni^r  vom  1.  J«U  18M  bw  1.  JuK  1847. 

NtfoiwIwMiiMteMicte  AltaBdImgwi  V.  e.  w.  I.  B«^  Wt  XXU  TMMn  ....  1611.— kr. 
Btrichte  Qber  die  Mittheilun^en  von  Freu(ir!ei<  H>  r  Naturwiwenichaften.  I.  Band  1  fl.  40  kr 

II.  Band  3  fl.  20kr  &  »—  » 

Ml.-Jtr. 

2.  FQr  dM  8iil»cii|itioiiBja]ir  Tom  1.  Juli  1847  bu  1.  Juli  1848. 


I  AbheMlliuiKeB  H.  a.  w.  II.  Bnrf.  IBtXXXlUfll*   ....   18fl.  — kr. 

Berichte  u.  i.  w.  III.  Band  3  fl.  SO  kr.    IV.  Band  2  n  60  kr  6  »  —  > 

J.  CSl;{tek'e  Geogooatiacbe  Karte  der  Umgdiungen  von  Wien   5»—  > 

ttfl.— kr.. 

3.  Ffir  die  SabflMariplioikqiariode  ▼on  1.  ^Tnli  1848  bis  51.  Dezember  1849. 

NalurwisenachafUiche  Abhandlungen  u.a.  w.  III.  Band.    Mit  XXXOI  TbtUn  .    .    .    .  2011.  kr. 

Beridite  u.a  w.   V.  Bud  1  n.  40  kr.   VI.  Band  Iii.  20  kr   3  >  -  « 

J.Ci|tek.  BritateringenMr  gHoitnoatiickeiiKafla  dar  Umgebungen  Wlena.    ...  t  '  W  » 
fit.  Fr.  Roiai.  Sjstt-matisrhe.s  VeneeidmiM  dar  iwaiilligcUcliUHi  Imaeten  CDipienui) 

de»  Krzherxoglbuma  Oeaterreich                                   ,\t;        .    .    ...  1  » 40  > 

A.  T.  Moriot.  Die  UngalwBgaa  wm  Laaba«,  VIII.  Bectü»  dar  ChmiiMhakacta,  gw  ' 

kgiach  ookwirl   2'-^> 

27  11.  20  kr.~ 
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L  Uekr  neae  Ceplialopodei  ans  den  Namorsehichleb  m  Haüstatt 

Vau  RNtcr  V.  Hincr. 

MiliclbUM  m  28.  iipril  In  der  Vamnmlinx  der  nwtwh  4cr  RalarwfMiNMhallett  184R  in'  WUn. 


Diti  fiirtgesetslen  eifrigen  Fiintuhunj^eii  nach  Kossilieii  in  unseren  Alpen,  die  baiipt- 
«fichiich  ilerr  FniBoit^  Sntonx  mit  anermfileteai  Eifer  betrnbt,  iiefern  b«aSniig  so 
'  viel  NeuM,  dm  wohl  bitr  dem  ZuMmmeawirkea  mehrerer  KrCfle  nach  ttegferer  Zeit 
eiae  voileläadife  BewÄltifHng  dee'eirfioii  jetvt  swaminenfelinicbteii  JlUteriales  feltttgeii 
kann. 

Die  rol<rendeii  lUälter  «ollen  nur  einen  iNachtratr  bilden  m  den  von  mir  bisher  ge- 
lieferten Beaehreitttii^eB  von  Cepkalopodeo  de«  Setskanmergntee*),  so  deeaen  Reieh- 
hftltij^kcit  baiipt.xüclilicli  die  Bnidevkttnf  einea  neuen  Fundortea,  am.  Sandliaj^.  bei  Hall- 
«tatl  beigetragen  hat.  '  ' 

■t  .Gfiouii  Orttioeeran. 
'  .      •  '  ■      O'  pvlekeliftm-      -  - .     '  , 

Tab.  I.  rig.  i  —3. 

.  ^  .  .  .  .  ?.  Mw  CtfM,  4.  Wthitoiwaiwy.  f.  iM.  -  ^    .  t 

fih  voUatindif  eriinitenea  Kxemplar  von  Amaee  erlanbi  auch  diäae  Art  von  ihveb 
nlehaten  Verwandten  im  üobetffaafagdiirge,  mit  denen  QiKXfiraDT  aie  vergiidion  katlo. 

in  trennen,  und  ihre  Bpfciflschp  ScIbsUländigkeit  nachBuwt-isfn. 

l)\e  Schale  ist  regeimäMije^  ke^plförmig,  für  da«  freie  Auge  beinahe  votlkommea 
l^tl,  oder  nur  durch  feine  concentrt«che  ZmwacluMtreifen  boMiohnot.  Unter  der  Iionpe 


*)  DI«  Oa^la^M  *m  MakuMmcrgalM  au  dbr  «•■mhn«  flr.  DwdUaudit  «m,  fBMn  van  Hat* 

.    TtÄiicH.   ^Xi••n  1846 

IM«  Ccplutoj^odcu  aua  dem  rollten  Maraior  von  Aummcr.   K*tarwM«Riiiirh.  Ablianill.  i.  p.  257. 

II.'l.  JtUh,  1  ." 


Pigrtized  by  GöOgle 


i  Frans  Hima  v.  Havmi. 

erkennt  mu  eekr  MÖm  naregcIniMig  wellige  eder  slktekförnif  Un  ml  liergebogeM 
l4bifutni<M  tf •  3  *  die  baU  aehr  eahe      dnander  jferückt ,  bald  tmA  darefc  etwaa 

breitere  glatte  Zwiachenräiime  von  einander  grlrennt  (i'\n<\.  An  den  Stellen,  wo  aie  Ul 
dichte«ten  stehen,  /.ähit  man  geg^n  20  derar(i|re  Streifen  auf  dem  Haume  von  eiaar 
Wiener  Linie.  Durcli  die  concentriachen  Zawacbaelreifeo  werdea  diese  Vertlcalliaiai 
bio  and  wieder  «twaa  gekSnrt. 

Der  DiireiiaieR«er  an  der  muten  KamBerwaad  geiMaaaa«  verUlt  aieh  aar  Diatau 
der  Kammern  =11:0. 

Die  Measung  der  Di\ergtn/.  der  fSeilcnwände  ergab  einen  Winkel  von  nahe 
4  Graden. 

Der  Sipho  «teilt  vollkonmeo  central.  Die  Scheidewände  aind  regelmäaaig  gewSlbt* 
ihre  Tii  fo  lii  tr;i?t  etus«  weniger  aU  die  ILilfle  des  Durchmessers  der  Schale. 

Von  der  verwandten  Art  O.  »Iriutuluut  .Mt^HT.  uoterachttidot  sich  diese  Spetiea 
durch  die  fröaaere  BatJemong  der  Seheidewinde,  eia  HerltaHil.  welehea  auch  »rTrea-  '  -  , 
naaf  der  beiden  Arten.  O.  luHttpUthaa  and  O.  ««/«Mdrtem  van  den  niebat  verwandten  ' 
Speeies  des  Uebergangafehirfes  fSbrte. 

II.    Gcmis  Na  II  Iii  UN. 
NautUu»  Barroitdei. 

\<\n  dieser  im  ersten  Bamlo  der  iialur»  isHenschafllicben  Abhandlungen  pa^.  2G3. 
Tab.  VII,  lig.  1.^) — 18  beschriebenen  und  ubgebildeten  Art,  worden  In  neuerer  Zeit 
allere  Exemplare'  änfgefanden,  von  welebea  rfaige  die  BeachalTenheit  dee  inaern 
Baue«  der  Schale,  nämlich  der  Knmmerwände  und  des  Sipho,  deutlicher  erkennen  Ia8>.'.'\ 
aea,  als  dies«  bei  dem  ersten  bekannt  gewordenen  Exemplare  der  Kall  war. 

Eine  kammerwand  tun  dem  best  erhaltenen  Exemplare  aus  der  Sammlung  des 
Hm.  Fribdr.  Sihoht  Ht  in  der  Anaioht  vea  vorae  in  Fig.  5  dargeatellt.  Man  gewahrt 
ganx  nahe  am  obern  Rande  den  /Jemlich  kleinen  Sipho,  der,  da  die  Kammerwand  hier 
schon  «ehr  stark  nach  vorne  gekrfimmt  ist,  einen  eUiptisehea  Ourdwchnitt  an  dersel- 
ben hervorbringt. 

llein  Sipho  gerade  gegendber  an  der  Banehaeile  erbliekt  nu»  eine  weit  grSanre 
triahtcrfiSrnige  Vertkfang.  welche  gäas  nnd  gar  eiaeni  aweiten  Siphe  gleicht,  der  - 

hier   eine   Slellnng  hätte  entsprechend  der  der  Clynifnien     Erat  in   einem  Längs- 
schnitte durch  die  Schale  Fig,  4  wird  es  deutlich,  daaa  diese  Vertiefung  nicht  die       '  • 
Kammerwand  durchbohrt,  sondern  nur  durch  eine  eigenthflmliche  Biegung  derselben  . 
■ach,  rOckwIrla .  durch  eiaen  kldnan  Banobldnia  bnvorgebracht  vrird,  and  demnach  . 
mit  einem  wirkliehen  Sqplio  nicbt  verwecbadt  vrerden  darf;  es  ist  dieselbe  Anordnung, 
nur  vielleicht  noch  deutlicher  ausgesprochen,  weldM  nur  BUdong  des  HoanoaTachan. 
€(eschle«htes  Bi«t/«*(/««  Veranlassnng  gab. 
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Nim  CimiiionMMN  am  um  MAUHmscmoirmr  vos  HAiuwAtr  mat  Aomk.  3 

Ab«r  «a«h  Ü«  BeiebaffiHilHlt  4«i  wirldülieii  fiipho  i«  Lfinfuebnitte  veriint  «iiw . 
bmoaien  Ai&Mrknnikcit  .  Dcnelbe  reidt  ohne  Uoterbreelmof  imrA  die  fewrte ' 

Kammer  hindurch,  und  r.war  bildet  er  von  einiT  Wand  zur  andern  eine  gtm  gerade 
Linie,  die  der  Krümmung  der  Schale  nicht  tol^i .  sondern  «1«  eine  Sehne  ders^ll»en 
erscheint.  Die  Sipbostücke  in  xwei  benachbarten  Kanimern  bilden  einen  stuniplen  aber 
■an  der  Spitae  fer  nicht  ingerandeten  ^/Vinkel.  \  BhM  gww  Ihnliche  Anordnnf  iadet 
lieh  hei  mit  Uns  po^ifOtuiUt  Sow.«  abfeblldet  «nd  beeofariehen.in  der  Mineral  «Cpn* 
eholofy  lab.  530. 

liiiMiclitlich  der  OberJläGbe  der  Schale  mag  noch  bemerkt  werden,  daas  au  nieh- 
'   reren  Exemplaren  die  eich  hienienden  Lün^a-  und  Queretretfen  weniger  denitlishe  ILnfit> 
chen  bervorhriofen,  ao  daaa  dann  die  Oberllficbe  eher  gegittert  eraeheinl.    Die  letale 
Windong  hei  etwaa  grSaeem  Biemplaren  iat  beinahe  gaaa  glatt. 

'  Nttirtäutt  llt  it  nfp/iifUuH  n.  itp' 

Waa  bei  üetrachtung;  dieaer  Naulilusart  vnr  Allem  in  die  Auo^en  fällt,  ist  der  ge- 
ringe Grad  der  Umhüllung  der  einselnjen  Umgänue.  Kaum  mehr  als  der  dritte  Theil  eines 
Jeden  iat  derch  die  Seiten  de«  fblgenden  Dngnngea  verdeckt,  ao  daaa  ein  weit^  Nabel  . 

ofl'en  steht .  gfjfen  welchen  die  Seiten  der  Uuigün<^e  »erlical  treppenlSrmig  abfallen. 
Oer  Kücken  i.st  •rerundet  allniahli^  in  die  Seilen  verlaufend,  die  ernt  »n  Ihrem  nntero 
Ende  ihre  grüsste  Breite  erreichen.  Die  Form  der  ganzen  Si;ltule  •rieichl  deuuiitcii  in 
mancher  Hinaidit  viel  der  einiger  Ammonilen  aua  der  Familie  der  Heterepbyllen ,  die 
in  den  lIuilMtätter  Schichten  xirkommen;  %.  B.  dea  .4.  SitnaH^  n>  a.  W. 

I>ie  Oberflädie ,  für  das  freie  Auge  ^an/.  fflatt,  zeigt  weniofstens  an  den  inneren 
Windungen  sehr  feine  conci^ntriache  Streifen,  die  su  regclmiiaaig  sind ,  aU  dnsa  man 
aie  ala  bloaae  SKuwachaatreifen  betrachten  dürfte.  'Bie  aind,  eo  weit  aich  dieaa  erkennen 
UlBst,  vom  Nabel  ana  etw«k  nach  rliekwSrta  gebogen* 

Die  KamiioM  w-infle  fig.  H  stehen  ziemlich  enge  an  einander.  Am  Rücken  /.eigen  sie 
eine  ziemlich  scharfe  Krümtnung  nach  «orwärla,  wahrend  sie  an  den  Seiten  eine  ein- 
aige  weile  flache  Bucht  nach  riickwärts  bilden. 

Dir  fiipho  atoht  im  unteren  Drittel  der  II «ndhfihe.  Sr  aeichnet  aich  durch  «De 
-Grötwe  seines  Dnrchmesaers  aus:  dieselbe  b^rigt  nngelahr  den  7ten Theil  der  Mundhöhei 
Das  einzige  unter.siu:hte  K\i niplür  hus  der  Saninilurii;  des  Herrn  F.  SiMnvi  liat  einen 
Durchmesaer  von  ö  Ziull,  wobei  der  fünfte  Theil  des  letzten  Unigangea  bereits  keine 
'  Kammern  mehr  darbietet. 

Die  CMiaaenverhältnisse  desselben  für  H  =  lUO  sind 

U:B:h:b  =  ft2:4Q:34:2a 
Anf  einen  Gmgaag  kooMnen  g«g«n  22  Kamnem. 
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Dmdi  ibre  gerin^felavaUU^it  UU«t  di«N  Art  uara  Veberg^ng  derFMiilie  4«r 
•Offeiuuwteii  Ntttt^  tupttfuH  dar  paliosiiüolicii  Gebii^gwehiahtm,  M-dMea  mit  babilw 

Ifanz  verliiillleni  Nabel  in  den  Seciindärformatii>n«"n.  Sie  hat  e'wü'j^^  Aehnlichkeit  mit 
N.  (Ilnrus  Nun  *Jj  doch  sind  die  kamnicrii  weiter  von  einander  «otferal,  uad  M  felUt 
die  Lüingitluiche  an  der  Seite,  welche  diese  Art  cbaralLteriairt. 

NmOUtn  GotUatim» 

T»fc.  I.  Flg.  9— tl. 

Oer  flach  garundete'RQckeii  ist  ohne  merkliche  Raate  mit  den  Saileaflichen ,  die 
"  ai»l  in  der  JVähe  des  \abel.s  ilu  r  tri  iisslr  IJrciti'  i-rrficlien ,  vt-rbunden.    Die  Schale  iat 
Bf'lir  sl;<r  k  aufgeblasen,  un<l  uci  di-r  Obci  lläch«'  mit  7:;\iiii  iMchpn  .   ziemlich  ffinon  flarhen 
^crundtliMi  concentriscbeu  Falten  bedeckt,  die  um  iliickt-ii  eine  Kehr  flach»  Itucht  nach 
cflokwärts,  an  den  Seiten  itg^^tM  ein«  aaallto  BiegunjE^  naoli  Torwirti  uäg«tu  Dieie 
Fallen  werden  \<ini  Nubel  g;eu;en  den  Uücken  zu  inmer  breiter  und  glürker,  ohne  jedoch 
dabei  an  Zahl  /»/.iinelunen.    An  eiiu-in  Itidiviilumri         1-  Zoll  DiirchmPHfier  7,älilt  man 
ung^efähr  drei  dieser  Kalten  unl  dem  ilaunie  von  einer  Linie.    Uei  grÖMero  Individuea 
.  dagegen  nünoit  oft  «ine  einzige  Falte  mit  dem  un^eillbr  elben  ao  hraiten  Kinachenranme 
eine  Linie  ein. 

Der  let/.te  CmganfT  umhüllt  die  \  »rliergehenden  beinahe  väti/lich ,  go  daM  kanm  ein' 
uirklicher  Nabel,  sondern  nur  eine  Senkung  der  Schale  des  letzten  Umgangea  aajenfr 
Stelle,  ao  welcher  er.  sich  beiladen  soll,  xu  erkennen  iat. 

tieaondcr«  merkvttrdig  ivird  die  hier  beaekriebeoe  Art  dttreh  die  ^ao»  ongewöhit- 
lich  starken  Biegungen  der  Kanun<'r.si-Iii'|ile\tunde,  die  auf  den  ersten  Itlick  eher  einen 
(ioniatiten  als  einen  INaiililns  erwarten  lassen.  Am  Hürk(Mi  findet  sicheln  tiefer  schmaler, 
spitz  dreieckiger  Lobus,  an  Jeder  Seile  stehen  /.wei  breite  gerundete  Sättel,  und  zwi- 
achen  ihnen  xeigtaichein  beinahe  xongenlormifer  Lobna.  Beide  Sättel  alad  beinahe  gleidi 
hoch  und  ihre  Ureilc  hetrii;.rt  ungefithr  ebenso  viel  als  die  des  Seitenlobus.  Der  letstere. 
ist  eben  so  lief  wie  der  I).>rsall()!)iis  .  nln  r  \  hn-iter.  Die  benachbarten  Knminer- 
scheidewünde  greifen  lief  in  einander  ein ,  su  dass  insbesondere  die  Wände  «1er  Seiten* 
loben  swetar  unmiitelbar  amt  einander  folfender  Seheidewiade  aich  faat  berdhraii., 

Dar  fiKpho  befndel  aich  im  baten  Driltcl  iar  Hfibe  der  Mnnd£fliMiag>. 

Das  grönat«  Individanm  in  dar  fiktmmlnog  dea  Hrn.  F.  Sihoiiy  hat  4  Zoll  Burch- 
.  meaaer. 

Ffir  einen  Halbmesser,  oder  was  bei  ganz  involulen  Arten  dasselbe  iat,  eine  Höhe 
'  dea  tlmgangea  von  100,  betrfigt  die  Breite  121. 

Die  mit  Falten  bedeckte  Oberfläche  dieser  Art,  die  an  die  Abtheitung  der  l'n- 
dulati  erinnert,  in  Verbindung  mit  den  oom|»licirten  Biegnnfen  der  Scheidewände,  4iie. 

*>  «lasnl  CMi«lHiliqqr  Mk  IS:  . 


NsvB  CimiAtoimMii  avb  bm  HunMMuanoHiBR  von  HAUMATt  um  Asmk.,  5 

«w  nflittai  mit  janen  d«r  AgimUt»  libereiaaliniiira.  laiMii  im  N.  €kMlmtU«»  leicht  von 
iitA  bitlier  fii  Liiiriti  ii  Artfti  iintersclieiiieii.    Nach  (1)>r  Ai'hiilii.hkeit  der  Lnbenzeiclinung 
■lit  Jesar  der  («oniutiten.  die  lu  ^nniiera  durch  den  tiefen  und  sptUnn fiöckenlobiu 
.  Cttit,  wurde  der  8pecie«name  gewühlt. 

DittM  Art  wurde  l»ieli«r  nar  .nia  Suidlinf  fefundcn,  and'  Mheint  aui^  dort  tiur 
aalten  vonakomniea. 

IK'aulilits  Si'ino/iifi  n.  »p- 

Tab.  I.  fit.  12  —  1«, 

Die  unter  dam  angelSliiten  Namen  »a  beaebreibende  Nantilnaart  kennte  man  vtf 

den  eraten  Anklick  leicht  mil  N»uif/lm  Bmaini-ri*)  vervreehaeln,  eine  nibere  Unter* 
auchiiriir  \ii^st  aber  bah)  sehr  wesentliche  l  nt'Tschpiniinjrftmerkmi.lile  erkennen. 

üer  Hucken  ist  flach  gerundet,  ohne  Kante  mit  den  ebenfalls  tlHcb  gewSlbten  Sai- 
ten TarfMiadeii.  Die  f  röiate  Breite  befindet  eich  ungcfibr.in  der  halben  IlShe  der  Mund» 
Sflnunj^,  von  wo  aleh  die  fikbale  in  r^elmiaaiger  Wölbung  ge«en  Rlldken  und  Nabel 
aenkl. 

Die  Lingängc  »ind  ganx  umlassend,  »o  daas  %«in  den  innern  Windungen  gar  nicbta 
liebtbar  wird.  , 

Die  Schale  iät,  beaondera  gtgtn  die  MnndSflnaag' aehr  dick  und  Toilkomnien 

glatt,  so  da«!*  selbst  die  ilichlun;if  der  Zuwachsetreifen  nur  an  «enijren  KNeni|diiren 
deutlicli  /.II  erkennen  ist.  Dieselben  bilden  am  Kücken  eine  tiefe  Bucht  nach  rückwärt«, 
an  den  Seiten  einen  flacheren  itogen  nach  vorne. 

Die  Kammern  aind  enge' an  eiaander  gereiht.  ihr  'Dnrehaehaitt  mit  der  Sehale  htS- 
nahe  <>i'ra<)linig  nur  am  Bücken  findet  .«ich  eine  sehr  Ranfte  Itie;r|in^  nach  \nrne. 

Der  Si|i!K>  «iielit  <,'nn/.  tinffew ohnlich  tief,  si'in  Mittelpunkt  fällt  iinji-erälir  in  den 
9ten  Tlieil  der  i^lmidhöhe.  Die  Kammeruand  ist  ai|  der  Stelle,  wo  er  sich  befindet, 
einfach  nach  rüekwirts  gekrümmt,  -.ohne  daaa  man  -dne  dnrchgelumde  R8hre  ge- 
.  wahr  wird. 

Der  DtirchmeRser  des  oriiissteri  iinlersuchlen  fndindimn»«  heträjrt  3  und  einen  iialhen 
Zoll.  Für  einen  Halbmesser  =-  ItJO  beträgt  die  Breite  der.  Schale  107.  Auf  einen  Um- 
gang kommen  25  —  30  Kammern. 

Neck  möge  erwähnt  werden,  daaa  unter  d«n  unlerattehteB  IBxeiiiphuwn  nldi  manche 
Abweichmgenvoii  derinPig.  12  — 13  dHi-<;este|ltan-und  oben  beschriebenen  gewöhnlichsten 
Form  erkennen  lassen.  Sn  i.«t  insliesiniilere  bei  einigen  die  VVölbiin»  der  Seifen  nnd 
des  Uüvkena  flacher  und  denmach  ein  Querschnitt  der  Schale  eher  einem  \  ierecke  als 
einem  Ovale  genihert 

Von  iV.  BreuHitfri  unteracheidet  eich  dieee  Ait  ieieht  dnrah  den  genehieaaeaen  Nn- 
bei  und  den  tieferen  fiti|ho> 

•)  NaiMVtsssMsdMlUidN  AÜaaila^a         lUu \lti,  ri«;.  I—?.  . 


0  ,  .  Vmmb  Binm  v.  Utmau 

AmA  Uili«r  bekaiuteii  ftattedulifm  Aftoo  mu  dem  Jfiagaran  ForoMlkNini  rfa4 ' 
alle  leicht,  iheii«  dank  die  Oesialt  dcrSdik,  aoeh  öfter  akar  darofc  des  adtaa  aa 
ti«f  atebendaa  Sipk«  wnileracbeidaD. 

JV.  QtteHtiedH  h.  sp. 
■hk  II.  wig. 

6»  gnm  a«f  d«n  entea  AaUiek  db  Aduiliclikflit  dieaer  Art  aiit  ML  mefodltMW  *} 
Qir.\HT.  XU  Movn  Rchpint,  so  btttinnt  Unt  aie  «ich  daeb  bei  niherer  Dateraacbaag 
von  dieeem  untcrKclieiden. 

Die  Schale  hat  ein<;n  ab^^eplutleten ,  oder  selbst  etwas  coacaven  an  beidea  Seiten 
dareb  da«  sehr  deutHcb  aaageBiirocbefl«  Kaala  mit  dea  Seilea  verbandeaea  Rfickea. 
Die  Letzteren  sind  ziemlich  gewrdbt.  erreicbett  erst  in  der  Nähe  des  iVuheU  ihre 
grSsste  Breill-,  und  sind  mit  breileti  nach  vorne  «-iirn «•\«>ii  itailialfalteti  lii'dcckl .  deren 
man  gegen  15  auf  einen  Lingang  zählt.  Die  Zuwaciiüi^lreilen  /.eigen  einen  ähnlichen 
Verlauf  wie  bei  N,  nwwtBetu, 

Die  Ungioge  sind  sehr  weit  umfaeaead .  ao  daas  aar  ela  aebr  eager  Nabel  oCTea 
bleibt .  piri  ^Icrkninlil .  durch  \vi-lche.<!  mnn  auch  ohne  die  Kaaunerwinde  za  aatcnm- 
chen.  die*se  Art  von  A.  mexodim-i  unterscheiden  kann. 

Noch  bessere  Lnterscheidungsmerlunahle  gibt  die  Lobeu^eichnuug  Fig.  3.  Mau  erkennt 
an  HQcken  eiaen  Bogen  aaeb  riickwirls,  der  aber  viel  breiter  ist  als  bei  JV.  «mw» 
dieu»,  so  dasN  seine  Enden,  das  hcinst  die  Spit/.eii  der  beiderseits  anscbliesseadeo  Sät» 
tel.  nicht  wie  bei  Her  leliteren  Art  auf  die  Fläche  des  Kückens,  srmderti  schon  auf  die 
Seitenflächen  zu  liegen  kommen;  weiter  tulgt  noch  ein  sehr  tieler  Seitenlobim  und  ein 
i|^t|el,  wikread  die  gaaae  Seilenflicke  dea  N.  meteHeu»  darek  eiaea  ein/.i<ren  liaTaa 
Bogea.aaek  rflekwärls  eingenommea  wird. 

Der  Sipho  befindet  sir  li  in  i!rr  Mitlc  {\<t  ^lundhöbe. 

Das  grössere  der  zwei  unternuchten  Kvempiare  hat  4^  'i^W  Durchmesser. 

£s  ist  sehr  möglich,  das«  (^iK\KTiu>r.  als  er  seine  Art  A.  mesodieuti  aufteilte, 
anter  dieaeai  Naaiea  den  kiar.beaekriebeaea  Naatilaa  ventaad}  -die  kurae  Beadtretbaaf, 
die  ar  voa  devaelban  ▼erölTenÜickte  **).  kann  ohne  %wang  dem  einen  wie  dem  andeni' 
anff|>as«tt  werde»,  und  so  schien  es  am  rätliliuhstcn ,  bei  der  frühfrii  üeslimmung  m 
.bleiben,  hier  aher  einen  neuen  ^lamen  anzuwenden,  der  an  die  hohen  Verdienste  er- 
taaern  aoUi  dia  «iak  Herr  Pnireiaar  QvnianMrr  an  die  riabtifa  Faatatallaaf  der  Ca- 
phalojpodeaarlaa  des  BaiakaaiBiaryitea  erwarken  kat 


♦)  Va  ».  ÜAirBit:  di.-  <v,,ii«|op«(i«M  .ir»  SalxkamRici8«lM  u.  a.  w.  p.  36  iah.  X,  9^,  4—6  sei  Kal«^ 
wlMaachalUicIls  Abhandtnngcn  1.  p.  261. 
.  **)  Vclwhclnkafl*»  I.  60. 
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iV'  SaHtburgeHgi»  «.  «p. 

Tnb.  II.  Fljf.  4  — 8.  " 

Auch  diese  Art  aclilieMt  sich  durch  ihren  Habitus  dem  N.  mesodicus  und  Quen-^ 
ttedti  ganii  »»d  gar  an.  '  ,  , 

Dar  HQckaa  iat  aehr  achmal  wie  ab^reai^itteii,'  in  der  Mitte  rinnenfllirflüf  vertieft, 
mit  den  Seiten  durch  eine  vorragende  Kante  verbunden.  Die  Seiten  aind  flaek  ge> 
wölbt  und  glatt,  oder  dooli  n<ir  mit  uiideutliclieii  lla(lialfnltf n  liedeckt. 

Ein  grSaierea  Exemplar  dieser  Art  Fig.  ti  hat  an  der  VVohnkammer  einen  gerundeten 
Rikken,  wikrend  deraelke  ao  dem  weiter  oaek  rSdtwirta  felefenen  Tkeil  der  Sekale 
wie  gewSknUek  zweikantig  iaL  An  demaelben  ^mpiare  kenerkt  man  Ldigaetreifen 
wie  an  N.  anih/s  «■  n. 

Die  ünigänffp  sind  «yan/.  nmliiillfnd ,  der  Nabel  demnach  gesclilosaen. 

Die  Kammer  wände  Aeigen  am  Hücken  eine  Bucht  nach  vorwärts-,  ihr  folgt  jeder^ 
aefte  eine  ewckte  Biegang  naek  rildEwirta,  dann  ein  acknnler  nnd  epitier  Sattel,  der 
aber  immer  noch  uemlich  nah«  am  Uücken  steht.  Der  ^  rnsste  Theil  der  Seitenwinde 
wird  flnrcii  einen  weiter  fulf^tniden  sehr  breiten  und  tiefen  Lobus  eingenommen,  der 
an  seinem  Urunde  gerundet  ist-  Uaiix  nahe  am  Nabel  endlich  folgt  noch  ein  ebenfalle. 
gemodeter  SatleL  . 

Beemders  anihllend  bei.  dicaer '  eeke»  niemlieb   eemplieirten  LebeMdeknug 

erNcbeinl  m ,  dass  der  obere  Seitensattcl  «pitx .  di^r  Lobus  dagegen  gerundet  sick  leigt» 
währi  nd  man  doch  sonst  jrcMÜhniich  ein  um<(eki'iirto8  Xerhältnisa  beobachict. 

Der  Stpho  beiladet  sich  etwas  über  der  Mitte  der  Mundhöhe;  seine  Wände  sind 
einfach  nach  rftekwlrta  gebogen,  und  im  Lfagiecknitte  gewnkit  man  durek  feine  Li^ 
■ien  angedentet  die  dnrek  die  lUmmer  fortlaufende  Bfihre. 

Dan  greaale  nntemNkle  Bieniplar  hat  7  ZoU  DnrekineMer. 

Anf  «inen  Umgang  kemmen  - gegen  24  Kammern. 

lU.   Genus  Ammonitea.  .. 

Tab.  III    ¥\£.  1  — V 
Jl,  madttlat  v.  Bach.   LcOkHaii»  nnd  Hinys:  Jahrbuch  IKI''  ji  45 

Von  der  Familie  der  Ceratiten  war  in  den  Marmoracbichlen  des  Salakammergutee 
biaher  kein  Eepräsenlanl  aufgefunden  worden  -,  die  Tab.  III  Fig.  1—3  dargealeliln 
Sekale  fohfrt  nber  nnsweiMkeft  dabin. 


8  .  AuKB  Hima  v.  Hadh. 

Die  SelMda  irt  idiiMd,  ter  BlidEen  gerundet.  «Iine  Kaal»  mit  im  flMhw  Seitoa 
.  TwItiiiideB*  die  Uagiage  beioahe  f«r  nicht  aiaftcMiid,  ao  dau  der  aehr  weite  NiImI' 
rite  innr-rn  Umginge  velbtladig  erfceimeii  llsst.  Gegen  Uta  wu  fiUlt  die  Sciiele  trep- 

peolormig  ab^ 

Die  S«t«n  aind  mit  eelv  breiten  eiclMlfliraiig  gekifinimten  Redieiralten  bedtekt, 
ivdelie      der  Nebetkaate  m  ampfen  Knoten  aüaeliwellett.    Gegen  den  Rleliea  n 

■  tbeilen  aie  alcli  zum  Theile  nrabclförtnig-.  theils  scliifben  sich  /.wischen  ihnen  neue  Fal- 
ten ein ,  so  dass  man  am  Kücken  eine  weit  grössere  An/.ahl  derselben  erkennt  bIk  an 
den  Seiten.  Sie  bilden  daseibat  einen  starken  Bogen  nach  vorwärts,  und  laufen  auf 
der  MittotUaie  alui«  irgend  eine  Unterbreelraag  xaaammen. .  Die  Flehen,  weldie  dieae 
lüaiten  trennen,  aind  an  den  8>'iten  beinahe  eben  no  breit  und  (lach  wie  sie  aelbat,  an 
ftlieicen  dagfepen  sind  »ie         si  limäler.    An  d-  r  Seite  zählt  man  auf  einem  l^^mg'anff 

'  nngcfklir  30  Falten.  Am  lliicken  dürfte  sich  ungefähr  die  doppelte  Zahl  derselben 
v«r6nden. 

Die  Lobenzeichnung  Fig.  3  stimmt  mit  der  der  Ceraliten  vtillatändig  überein.  OieSältel- 
sind  nämlii;li  ^I^itl .  ;[,''iMiitiili-! .  rüp  IjhIkmi  mit  spitz.iMi  /.'ihnen  verüflt  'n  \t>!>i'ti  dem  Dor- 
aallubu»  erkennt  man  Jederseits  zwei  Lüben  und  zwei  Sättel,  die  gegen  den  IVabel  ta 
regebnimig  an  GrSem  abaehnen.  Die  Sittel  und  breiter  ala  die  Loben»  die  Wifaide 
derlelatern  gerade;  niebt  eoaven  gegen  laaen  gebogen,  wie  man  «e  naeb  L.  t.  BvcN*a 
Untersuchungen  *')  bei  sämmtlii:li(Mi  Ceratifpii  dfi-  Ktciili  furnintion  lieobaihlet  :  ein 
Merkmahl,  welches  da/.u  dienen  kann,  um  die  Farmen  der  kreideformation  von  jenen 
aus  dem  Muschelkalk«  zu  anterncbeiden. 

Daa  einnge  untcraachte  Bxenpiar  ana  der  Sammhing  dea  Um.  f*.  9im(MT  hat  etwaa 
Sber-4Zotl  Durchmesacr. 

Fir  a=lüO  Ut 

H:B;B:b.»  S6:46:3ö:2a 
Anf  einen  Omging  konmen  geigen  30  K«niniern. 

Von  allen  bisher  bekannten  Ci^tilea  imterneheldet  eich  dieae  Art  Ideht  durah  die 
Oeatalt  der  Schale. 

Gruppe  des  A.  Aou. 

QiKNSTKDT  **)  ist  bei  Vereinigung  der  mit  .1.  Aon  verwandten  Arten  noch  viel 
weiter  gegangen  aU  icii  ea  zu  thun  gewagt  halle.   Formen  oiit  glatten  Hippen,  mit 
feineren  and  gröberen  KnetM. .  mit  ainric  u^fillender  oder' aar  HÜfte  «volnter  8dhd^ ' 
Jbei  weiohen  ala  geineinaohafUicher.  Charakter  beinahe  nnr  mehr  eine  Fkirehe  am  Rfkkcn 
heaaiohnet  werden  kann,  wnrden  ntte.  an  einer  Speciea  verhnnden. 


*)  |]«bcr  CvratilMi,  kMoaden  J«ae,  die  in  Krvidcbildaogta  sicU  findan,  p.  6. 
**)  raiNücMikaBaa  «f.  p.  SM. 


.  Mm  ChnwAumtMM-M»  pm  MjkmmBmmtmamm  vox  Haimtavt  inn»  Avmbb.  9 

Je  mAr  mmi  OckfeakcH  Int.  BxaaplAre  u«  dm  ScbiditeB  von  HaUrtatt  m  wr- 
gleidMn,  um  »o  mehr  fühlt  min  aich  ^en<^ig:t.  diesem  Vorgangs  zu  folgen,  für  welchen 
ausser  der  Hei|ii?mlichkpit  auch  Dodi  die  UnnügliohkeU  «priofal.  in  den  «ioMinea 
Fällen  feete  Grenzen  xu  ziehen. 

.  OMh  d«rf  mm  tmA  bei  dienen  Vereinigungen  nicht  «n  weit  fehen .  und  en  wird 
'baMeree/ii.  aile  Jene  Tjfta  rorlSufig  unter  g«lnanten  Specieanamen  m  helaaaen,  deren 
KnaainniengebSrea  nicht  durch  directe  Uelnrgiaf«  iiachgnwieeen  i»L 

A.  Aon»  MCiVST. 

Durch  /.ahlreiche  L  (•berg^ilrii,'«"  :iri  F\i'riipliirt'n  .  dio  ihis  k.  k.  montanistische  Huseum 
neuerlich  auH  liailstalt  erhielt .  Iju»l  »ich  beweisen .  dass  ilie  früher  unter  den  Namen 
A.  nodutum-aialulu»  Ki,ivnv.,  Credueri  K&IMT.  rad  ttrialo- ftilcufns  IIaikh  bcachrie- 
henen  ffemen  in  der  Tiial  an  ein  und  deraeliien  Art  fcbSrea,  der  dem  Hecht« 
der  Priorität  gemäs.<»  der  Name  A>  Ami  Mi\.st.  ankommt.  Die  Abweichungen 
in  «It^r  Form,  die  den  Varietäten  dieser  \rt  /.ukommeti .  «Inil  in  cfcr  Thal  bedeu- 
tend genug  und  können,  so  lange  man  nicht  »ehr  reiches  Material  zu  Gebote  hat, 
•M  ao  ieiehter  Mr  Bildung  von  mehreren  Arten  Veraniaaeung  geben.,  ala  ehan  ao 

■  hadentende   Veränderungen  in   der   Lubenzeichnunir    jene    der  Form   he|fleIleo.  8a 
habi'fi   die  Koi-inen  mit   engeren  Kalt<'ii  und  /.ahlreiclieren  Knoten  f  A.  ('rednfril  stets 
enger  stehende  Scheidewände  und  weit  tiefer  zerachniltene  Loben  und  Sättel  al«  jene 
VafietItMt,  daraa  Saiten  mit  gröberen  Faltan  und  Kneten  Teiaaken  aiod. 

Anäaer  den  aehan  früher  aiigeAhrtMi  Varietlten  fand  aich  neaeriieh  hei  ilallatatt 
nocli  «Hf  Form    I.  yfiiiufiiso-  ciix/ntitn  Ki.ihnt. 

Eine  ei>(«'nlliiitnliche  Varietät  de«  Ai/ujimii/i'.y  Aon  ist  tab.  IV  lig.  8  -  1".'  darge- 
»teilt;  der  Hiicken  derselben  ist  gerundet,  die  Heiten  (lach,  die  Umgänge  beinahe  ganz 

.  nn^Maend. 

An  den  Seileu  erheben  tteh'  flache .  ziemlich  ireit  van  einander  abstehende  Kal- 
ten,  die  in  iferadi'r  Ilicliliina:  übci-  ilen  Uüi Ifii  /iiHftinm'-nlanl'en ,  ohne  irgend  eine 
Unterbrechung  zu  erleiden.  Hin  und  wieder  tret<-ii  auf  diesen  Hippen  wenig  deatlicha 
Kjittehen  hervor. 

Dia  fnnae  Schale  iat  mit  feinen  aebr  regelaiaaifen  UbifaMreifen  vernähen,  ihnlich 

wie  .1.  toriKitits  und  andere  Arten.  Dos  grössere  in  Fig.  8  —  9  dartrcslellte  Exemplar 
würde  trot/  seiner  IjnNi'ir/.cifhniin^  Fig^.  (!2).  ilie  mit  «Ifr  dfs  I.  Aoh  die  grössle 
Aehnlichkeil  darbietet,  zur  Bildung  einer  neuen  Art  V eraoiassnng  gegeben  haben,  wäre 
niebt  nach  daa  kleinere  Bxem|^r  Fif.  (tO— rll)  anfgalnndan  werden.  Der  fame  Ha- 
bilus  Mlinimt  mit  dem  des  grösseren  überein.  alluB  die  Falten,  weiche  die  Seiten  be- 
decken, sind  mit  df iitliclieri-ii  KnoL-ii  M-reehen  .  \on  denen  zwei  lleihen  di«'  Mitte 
des  Kückens  bey,eichuen.  Ks  sind  demnach  nur  noch  die  feinen  Längslinieu  als  Unler- 
aeheidnagamarlÜBaU  ton  der  ani[aRUirlea  Art  Bbrig,  welche  wie  die  BHahranir  i*hrt.' 

Ml.  |.  aiMh.  '4 


10  1^41»  EmiM  V.  Hmiiib. 

»ich!  Mir  BefriiiiAi«f  «in«?  «igentUmlielMB  fl^woM  UmraidMii}  ml  «•  waebowt  >S- 

thig,  mit  .-f.  Aon  ein«  Form  zu  verbiaden,  die  linpn  gerundeten  Hfleken.  ohiMFiireh« 
in  der  Wille,  und  ohne  den  zwei  charakteristischen  Knoletireihen  darhietet. 

Eine  «weite  Varietät  des  A.  Aon  ist  in  Tab.  \  itg.  4 — ö  dargestellt ;  sie  besitzt 
iriiie  a«hr  sehnaU  iöheibenlilmig»  Sdiale  nit  beindie  -  volbtialif  miJmmenitu-  Um- 
fangen. 

Der  lliioken  i»!  abjfeschditli'ri ,  und  durch  eine  ri-rhlvs  iiikli;;e  Kurile  tnil  den  Seiten 
verbunden.  An  seiner  Mittellinie  bemerkt  man  eine  liinne,  die  beiderseits  von  dicht 
iUieiiia»d«r  gereihteii  Mbr  feinen  achwfgiMteltten  Ifiaf Heben  Kuolen  begleitet  int. 

Auf  der  Seitenfläche  bemerkt  niaa  in  der  Enirernun<r  von  einer  Linie  yoib  Kücken 
eine  ».weite  Iteihe  älinUrher  vi«rlänjerter  und  (labci  schief  g-,.st.'lll(  i-  knöichen,  während 
«Ii«  ganze  übrige  Fläche  mit  gerundeten  ünoten  bedeckt  ist,  in  deren  Stellung  eich 
nur  schwer  eine  regelmässige  Anordnung,  erkennen  liMt. 

BesüfUeb  der  Lobemteicitnnng  fSllt  hnuptiidiiieh  ^  bcdMleade  Breite  daaEidtea- 
lobns  in«  Aiijre.  an  dessen  Grunde  <(irh  /.u  jeder  Seile  de«  Siphosattels  irwei  stärkere 
Aeste  f  rln  hon ,  bevor  der  eijg^entliche  Uückensultel  benrjnnl.  Doch  hat  die  £fan£e  Lo- 
ben2«ichnun>!;  so  viel  Aehnlichkeit  mit  der  des  A.  Aon  var.  Credneri  (\alurw.  Abb. 
I.  Tab.  IX,  fig.  11).  daaa  omb  wobl  ancb  bier  keine  sfiedfladie  Trennung  Taneb> 
Dwn  darf. 

I   liicrenuhin  *1  mit  A.  Auit  7U  verbinden,  scheint,  obwohl  in  der  'Ihiil  tnanche« 
daTür  spricht,  nicht  gerathen .  da  keine  directen  Lebergüiige  «winchen  beiden  nachge- 
•-  wJea«!  and.   Oi*  Baadinfenheit  der  ao  cbamktwiatiaab  gerormten  sw«i  Raekenkaatea 
,  iat  «oU  ntTMchaad,  nin  ihn  vorUafif  van  A,  Am  gelraant  an  erhallen. 

Ammtmitt»  SantBuiffeiuit'  n. 

VA.  III.  Klff.  10-12. 

Vier  sehr  gut  mit  einander  UbeFeinalimmende  Kxeraplare  vom  Sendling  aaa  dar 
^■mlang  dea  Herrn  F.  Siiiowv  laaeen  ««rar  die  Analogie  mit  Am  nicht  verkenn», 
sind  aber  durch  keinerlei  lleberginge  mit  dieser  Art  verbunden,  und  aollen' daher  unter 

einem  besonderen  Speciesnarnen  bii-r  beschrieben  werden. 

Die  Schale  ist  schmal,  der  Kücken  durch  eine  «ichinale  ebene  Fläche,  die  von 
awei  aabr  wenig  berroratohendea  Linien  begrenat  wird,  wie  nhgesebnitteo.  Ke  findet 
atch  also  hier  nicht  nur  keine  vertiefte  Furche  wie  bei  ,1.  Aon,  sondern  wenn 
die  Schale  entfernt  iit .  an  den  Steinkenien  selbst  ein  denlllcli  erlmlilfr  ki.  |.  Die  Sei- 
tenflächeo  der  aebr  weit  umhülleaden  Umgänge  sind  mit  zahlreichen  UadiallalleB  be« 


*)  Ms  OtphalspoJMi  «In  «alskaiHawvMM  Uli.  IX,  ig.  6— 8. 
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fimm  CkwAUiPoiMN  um  mm  Maiuhhmcibciitbk  vox  H*uirr4rr  viio  Avmkb.  tt 

^ektj  wctcke  vma  Bt«bel  gagea  den  UmfaDf  xu  theils  durch  fiioBchaltuog^,  liäuti- 
far  abtr  aook  Anreh  OiebirtVHie  ? emdireB.  Auf  der  Mitte  der  Seheeflicheii  dai  dieie 
Bippee  idiwaeb  «idietformif  gekrümmt,  and  gegen  Au-  den  Kücken  begrcnaenden  Li* 

nicn  2a  -/.eisten  sie  eine  «cliarfe  Kieg'ung'  nach  vorwärfs.  L'eberJie«  bemerkt  man  noch 
an  den  Seitenflächen  zahireiulie.  leine,  sehr  regelmässige  Län^lreifen ,  wnlche  gleich- 
fömig  aber  die  Kaltah  vad  deren  Zwieohenriuiae  irageeUen,  und  fan»  aaalo|f  aind  dea 
LingaatreifeB  vea  A.  Utmuht»  uad  aadein  iholielieD  Artea. 

Jinf  einnn  kleiaen  Exemplare  \on  1,'  S^oll  Dnrcbmeaeer  zShIl  man  am  llücken  35 
Falten.    An  grösseren  F!xemplaren  «cheinl  fliese  'AM  his  <re^>eii  Gti  /u  steigen,  wSh- - 
renfl  die  Län^sHlreilen  iin^refälir  utn  eine  lialtii'  Liifie  M>n  einander  entti ml  sind. 

Die  i<(ib«n7.eichnung  erinnert  nnteikennttar  an  dio  des  .-I.  Aoii,  nur  sind  iiier  Kat- 
tel  aad  Loben  breiter  ab  man  me  gewSbnlich  an  Jener  Art  antriffi,  fibrtgens  seifen- 
sicli  überall  die.sciben  .spit/.en  iiObenzHcken ,  die  weni^  einofesclinittenen  Süttel  und  auch 
ähtilii  lie  <«ros8en\erhi'illiiisse  wie  liei  ihr.  Loben  und  Sättel  greifen  der  engen  Stellanf 
der  Kammerecheidewände  wegen  lief  in  einander  ein. 

Dia  grfiaale  iMnteraaelile  Bxeniplar  Iiat  Sf  Zell  OarehoMMer. 

VIBr   .     il  ^  100  iai- 
lf:!t  84:45. 

Aul  einen  |1tn<j|fanir  rniiven  etuus  mehr  nis  311  Kammern  kuiniiien. 
Von  dem  «unüchat  verwandten  .1.  Aoii  unterscheidet  sich  dietie  \cl  liaupt«ächlich 
darcii  die  Beaeliafreaheit  dea  RSobeaa. 

AmmtmH*»  rare-igirkau».  »p,- 

XA,  V.       1«.  T*b.  VI.  «f.  4—». 

,  Die  veraebariilerle  flcatalt  dieaer  Art»  ihr  «nafebfiUter  jadaneiU  mit  eiaer  «rhSb«  .  . 

ten  Kante  veraelianer  Hücken .  endlich  die  Lobeoaeicbnuag  acheinen  eine  Aaaibenmg' 
der  in  Fig.  4     5.  Tab.  \  l  ab^ehildelen  Ki>ini  /.u  A.  fluridus  v»n  Bleiberg*)  zu  vermit- 
teln: zugleich  ist  dieselbe  aber  besonder»  interessant,  w<!il  sie  ia  mancher  liinsickt  ^ 
ehe«  Uebergang  diaaer  Art  m  der  Chvppe  dea  Ä.  Aim  au  bildea  aebeiat. 

-  Die  Scbale  iat  beinabe  garn  aaiballeRd,  der-  Nabel  aebr  iÜela.  Aa  den  Beitenfld* 
cbea  treten  acbwacli  sichelförmig  gebogeae  Zawa^aatreifen  auf,  nnd  an  daai  weiter 

ruckwSrts  gelegenen  Theile  prewahrl  man  eine  Reihe  von  in  die  i^änffe  j^ezogenen  Kno- 
ten, oder  wirklichen  Hadiulfalteo,.  welche  in  gieidier  lüchtung  mit  den  Zuwachsstrei- 
fen  fiirtlaaran,  aad  aicb  theüwaiae  in  diene  adbat  anflSaen.  Anf  der  inneren  Hilike  den 
letataa  UngaafM  aihl»  man  6  derart^;«  Palten. 

*)  >»lurwüfiMucbaaiiclii:  Akbandlunycii  I.        22  Tak  I.  iif.  5  —  It, 

'-■  2*  - 
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'  UokerücM  Irafcii  fibcr  die  fieilMwindle  einige  jMialMe  LäagastrfiMa ,  Jie  mhm» 
M  faia  Nn4  regdiaiMif  wie  etwe  bei  ^.  Utmatm»  wnä  amlen  Arte«  mit  M<h  aker 

«liirch  iit  viel  gröHaere  EntriTnun«,'-  von  eiwMider  «MMMlHieii ;  mm  fialet  alaiüeh  taf 

der  ^ranzen  8«itt*nfläclii-  nur  vier  deraelb^n. 

Eine  V  ergleichun»;  der  Lobenseichaueg^  mit  der  des  ^-1.  fluridu*  und  mit  der  eioiger 
Varielileii  de*  .4.  Aeitt  vob  Kiimmun  jt.  CVeAicrj  feiuuratea  Aber!*) 

uigt,  d>!<«  ()it>iiellM  swiaclii'n  bpiden  mitten  inne  steht.  Die  xunichst  am  Ilücken  an- 
«(:hlip«s(»ndefi  l{ipwiiti;sfen  di-r  Srlicidewiindf  iiarli  vorwärl«  Jassi'n  sicli  t'lietisovt  ohl  aln 
selbstütündi^e  Sättel  entsprechend  jenea  des  ^1.  fioridu»  wie  auch  nur  uU  stirkere 
Aesle  dee  Oorealeelteie. -ibnlidi  wie  eie»  wenn  «ucb  BiGbi  eo  eUrk  entwickelt,  bei 
J.  Crtineti  TorkemaBeii,  betraebten  $  weiterhS«  etinait  die  LobeineiehMnf  beiaabe 
gua  iiiil  jener  des  .1.  Ann  tiberein. 

Audi  .1.  iiif)itiirhiliis  Oikaät.  I'etrefarteiiknnde  p.  257  hat  viele  Aelinlichkeit  mil 
der  hin  liesuhriebenen  Art  und  ist  vielleicht  nur  ihre  Jugendfurni.  Doch  inüsslen 
Veber^änge  nacbgewieeee  werden,  mii  beide  in  Terbitiden. 

Der  Oarcbmmer  dea  einiif ea  iMlereuebten  Exenplaree  belrijft  Zeil. 
.Für  II  -  100 

H:B:h:b.  -    05:43:44.  I!/. 

Aof  eiaeo  Umgang  kommen  ^'egen  26  Kammera. 

Aaunoiuie*  Hwntetih  n.  tp. 

T«b  »I.  Wg. 

Der  Kücken  dieser  Ar!  zeigt  in  «einer  Mittellinie  eine  Mchniale  tiefe  Furche,  welche 
jederMeitfi  voij  einem  ja;erundefen  schuach  nrekorbten  Kiele  bejfleilel  ist.  Die  Seilen  aind 
sbgeflAcht,  wenig  umhüllend  und  fulleo  gegen  den  weilen  Nabel  iu  einer  steilen  Kante 
ab. '  An  dieeer  Kante  erheben  dch  eine  Reibe  starker  Kneten,  von  weloheH  ans  nngleiebe 
und  iinre^elmäs.<ii»e  Hadiallaiten  gegen  den  Rücken  zu  aussiraklen.  Von  eiti7.>'lneD  dieacr' 
Knoten  gebt  nur  eine,  \on  andern  zwei,  oder  selb»!  ein  ifnnzer  llüiichel  ileiarlijrer 
Falten  aus;  zwischen  den  primären  Falten  schieben  sich  neue  ein.  Alle  sind  an  den 
fieitea  etwaa  aiebeUormig  gekrllainiti  an  der  Kante  swiaeben  HSekea  und  Seiten  bilden 
nie  einen  Knoten  nnd  enden  hinter  deowelbea  mit  einer  eebr  aebarfftt  ^Krinniang  aaeb 
>i»rne.  \ti  der  Kante  /.uixchen  Seiten  und  M:ihe|  .stehen  ungelÜhr  20  KnolMi « 'an  der 
Hückenkaute  ist  ihre  Anzahl  ungefähr  doppelt  so  ^riiüs. 

Die  Lebenaeichnung  dieser  Art  bildet  einen  entschiedenen  Uelieri'sng  «im  deretnea 
CSeratilea  au  der  nnea  ringageiackteB  Amaiöniten.  fieben  de«  RAekralnhua  erkennt 
aian  jederseils  zwei  Loben  und  drei  Sütlel.  Die  ersleren  sind  am  (iriinde  mil  scharfen 
einfachen  Zähnea  veraeben ,  die  Letsteren  fOr  das  freie  Auge  gana  glatt ,  srigen  nnler 
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lier  Loupe  sehr  fein«  Kooten.  Der  Hückealotm  Mwohl  al«  der  obere  Lateral  aind  an 
dam  abf«MUet8B  ladivMao  Mhnal,  der  «rat«!«  dnrch  eiam  Siphoiattel  bis  auf  die  HiUla 

■einer  Höhe  in  zwei  Arme  ^eapalleii.  BiB  anilaraa  Biempltr  laigt  Lobn,  die  dea  Si^ 

lein  an  Breite  nirfit  riHchstclien. 

Die  beidea  uaterauchten  Exemplare  liabeo  3[  Zoll  Durciunesaer.  Kür  U  —  100  tat 
H:B=r  60:40. 

DiM«  Art  erioDert  in  tieler  Hinsicht  an  A.  Aou ,  bei  weichem  die  Kerben 
der  Sättel  his^v>>;^n  pbpnralU  sflir  »dnv  ach  wrrrinn .  doch  Migtca  «dl  keiae  Ue^rfiogei 
die  eine,  Verbindua|r  beider  Arten  /.uiäjiaig  raacheD. 

•Ml.  II.  Vir.  9^iu 

Von  der  Satte  feaeben  eriaaert  dl<Me  Art  gans  uad  ffar  aa  die  Animoniten  aue  der  ■ 

Familie  der  \  rieten. 

Dil-  heinahe  ^ar  nicht  involuten  Lni^än^fi  la»aen  alle  inneren  Windungen  deutlich 
erkennen,  die  abgeflachten  Seilen  aind  mit,  anfang^s  geraden,  erst  gegen  den  Kücken  zu 
»Bell  vorwftie  genetglea  Pallea  ledeckt,  dtrea  bmb  etwa  49  aaf  dem  leUtea  Uaigaafe 
des  einzigen  vorligenden  Rxemplarea  alhlt.   Die  Fallea  .elad  abgerandet,  die  Zwiecben- 

.riume  «o  breit  wie  <1ic  FHlleri. 

Der  ilücken  iat  eiieolalU  «hgellacht,  jedoch  ohne  deutliche  Kanten  mit  den  Seiten 
verbaedra.  Atif  der  MitleHinie  gewelirt  um  eaelalt  dee  Kiele  der'Arietea,  «ine  tiefe 
Kurchp,  ilie  jedci-seils  mmi  einem  schwächeren  erhöhten  Kiele  he<rleilet  iai. 

Anrli  dir  L. i !i i' n / 'i ■  h n ii ri <'rinnt>ft  \  fei  :in  ili.-  der  Arli'leti.  Der  Hürkenloblis  ist 
gut  um  ein  DriDei  lieler  als  der  obere  Lateral,  er  ist  am  Urunde  durch  den  kleinen 
Sipbaeattel  in  swei  Arme  gespalten.  An  Jrde'r  Seite  erkennt  man  drei  eelir  achnell  an. 
GrSeee  libnelinieade Sittel  nad  x«rei  Irftbra  die  beträchtlich  achmller  siad/abdie  Bfiilel. 

Nämmtliche  Lohen  sind  am  (Jriindi»  mit  sjiil/.eri  //ähnen  ^ersehen,  die  Siiltel  dagog^on 
nur  durch  äuaerat  arhwache  Kerben  bezeichnet,  ao  dasa  man  aie  bei  etwaa  flüchtigerer 
Betraehlung  leicht  für  gan^randig  nehmen  und  die  Art  unter  die  Ceratilen  su  alellen 
.▼erleilet  werden  kSante. 

Die  Kammerwände  sind  ao  weit  von  einander  eatferol,  daia  ei«  Inciaandergfeifcf 

der  Lobeu  oder  Sättel  niclil  sl;itl  finden  kann. 

Daa  einzige  untersuchte  Exemplar  au.s  der  Sammlung  dea  Uro.  F.  Simom  hat  £wei 
Zell  iai  Dardimeaaer.  I^r  B  =  100  iat  II:B  =  51:45. 

Auf  einen  Unigaaf  kämmen  gegen  18  Kammern 

\  on  dein  riühe  verwandten  (.  fffirnesä  nnteracheidet  «irh  diese  Art  durch  den  Man- 
gel der  knoieu  und  dea  Ireppentürmigen  Abfalta  am  unleren  Hände  der  Vlindungen.  dann 
doreh  den  Biekenleboa.  weidier  bei  jeaer  Art  nickt  tiefer  iat'  ah  der  ebef«  Laie^ 
rallebaa. 
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A»  PöBcUi.  ff.  tp. 

TA.  VI,  ng.  9— it. 

Die  beinah«  ^ar  oiebt  uiniMaendeo  Urngtiu^ru  dicier  Art  lab«tt  «inaD  famil«lm 
Bicken,  iw  «lae  deutlieke  Kante  mit  ikn  etwu  flacbereii  Sehen  mbanden  bt  Die 
Lalsleren  nail  nit  braten  Radiniralten  bedeckt,  die  wm  Nabel  g«i«n  den  Bfieke«  an 
«twaA  nach  vorwiirt«  p-i  npis-f .  forllaiiferi. 

tiegeu  den  llücki-n  werden  diese  Falten  von  einem  Langakiel  durchkreuKl,  der 
am  Dnrebaebmltapnakte  mit  den  Falten  einen  Knoten  bildet,  kuf  dem  Rfldten  aeibal 
Lildrri  di'-  Kalten  eine  aanite  Ituciit  nach  «oi-wärls  und  laufen  auf  dor  Mittellinie  i>hn<« 
Lfnt«'rbiri  liiiii>r  /.iiKanini*>t),  i*arall<>l  mit  Ao.n  F.iilen  laufen  «starke  Aiiwnrh.sslrt'if^'n ,  iirid 
g^egen  die  .\lund<>tliiun^  m  \t  erden  die  Falten  scliwücher  uml  li>ü<>ri  sich  mehr  und  mehr 
in  dir  ^Hwachaatreifen  auf. 

\uf  ein«*ii  l'm^anj;  kommen  g**gen  40  Fallen. 

I)i>'  Loben/eiclimiii^  i-t  weniir  < er/.w  i'i ift  I)it  Dcirsiilldfiits  fn'tr.ii-htlirh  «fiehfer 
als  der  <ibere  I^ateraliubus,  ist  durch  Kiaen  in  drei  Laj)|ien  au«g;eheuden  Si|dui«attel  ge- 
theill.  Neben  ihn  finden  aieli  Itia  awm  IHabel  swei  8ittelt  awei  Lol»an  «nd  ein  kleiner 
AnKilianattei.  Die  Sittel  aind  belraehtlick  breiter  ak  die  Laben,  von  «elcken  beaondm 

der  untere  Ijaterallnbns  durch  «^oringe  Breite  ausgezeichnet  ist. 
Durch NiesKei  de.«  einzigen  untersuchtea  Jndividuumt  3i  Zoll. 
Für  U      t*lO  iat  H:B  =  58  :  50. 

Die  Kaanmem  atehen  aoflaiiean  einander.  Am»  anf  einen  Umganjr  ^eftn  40  «ler- 
aeliien  kommen. 

.4uch  diese  ^rt  /.eiffi  unläu|i;bAr  noch  manche  \naloj^te  mit  i.  Ion.  'üe  i^nhen- 
»sichnung  aowuhl  ai8  auch  die  knotenreihen  am  Kande  de»  Hückens  wciaen  deutlich  auf 

>^  dieae  Speriea  hin. 

•     .      A  Ei^dli  Kursr- 

ti^  Ul.  WIg,  7-9. 

Das«  QiK>KrKi>T  dieae  \rl  mit  .1.  Ann  veriini^t  und  /.ur  Abtheilung  AtuniinUntu» 
«teilt*!  n'ihrl  offenbar  nur  davun  her,  dnss  hei  K i,ii'.»iTKi>'»  Beschreibun««:  domelhen  Ir- 
rig lab.  IV,  lig.  5,  statt  lig.  2  als  Abbildung  citirt  ist.  Die  erstem  Figur  stellt  den 
A-HOdutom-rwitatiu  Kumt,  vor  der  alierding«  mit  .4.  Am  ni  vereinigeB  iat;  die  leta. 
tere  dagegen  iat  die  Abbildong  dea  A.  Rt^tti,  der  wohl  ao  lange  von  A.  Aon  «getrennt 
)(f>tialten  werde«  moaa»  ala  anan  keine  directen  Uebevgfiige  an  dieaer  Spezies  nachgewie- 
sen hat.  '  •  .  . 
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NniB  CciHAuwoitn  xta  üek  HAimoiiaGiiiCima  von  Halutatt  «in»  Auma*  -16 
Bin  ladiviiliniai .  «oi  HalkUtt,  wekhm  iitttr  Bpeiioi  aii|;eliSren  dftrile.  bt  Ib 

Fig.  T-O.  Tab.  III  abgebilder. 

Dil'  Scfial«'  tj^saclben  isl  \vi'ni:'er  umhQII)*n({  .  rlic  Fallenslelliinjr  dapcjron  gaiv/.  nber- 
einstimmend  mit  der  der  Catwianer  Art.  Am  tlücken  gewfihrt  man  zwei  Heihen  von 
KoolsB die  durch  «im  9tarehe  vo»  ebander  ^tranat  dai,  Di«  Kii«t«B  dar  einen  Ueihe 
mdiwlB  mit  jen«B  d«r  «nderaQ  Rwlie  »b. 

Dil'  Lolicnnficbnunjf  rrintiprl  ganz,  an  die  der  Ceraliten. 

Nt'ben  dem  Rückcnlobus  lliidet  man  jednraeits  y.wei  Sättel  und  7.\vei  Lobpn.  Die 
erateren  gerundet ,  und  nur  liin  und  wieder  mit  schwachen  Kerben  versehen .  die  let^e- 
Ttn  «Bi  OrBBde  mit  laogen  SpilMB  feäert.  Der  Oemllobn»  iat'ebcB  «o  tief  wie  der 
eibere  Lateral,  und  die  Loben  sind  betrSchtlicb  achmSler  als  die  Sittel. 

Durchmesser  (Iph  ab;r(>hiliintea  Individuum.«  vnn  llallatatt  3  Zoll.  . 

Für  R  .=  100   U:B:h:b  =  6U:47:34»:31. 

Gruppe  der  lieteroph^  1  le n. 

Ammom^»  JüorhU-  «•  *p.  ■ 
T$k,  II,  rig.  IS— 1«.   :  • 

Dieae  Art  bat  in  ihrer  Form  die  grflaate  AehBÜclikeit  mit'  Ammenife*  ne<^uri>n»t»\ 
der  KQelun  iat  ^eraadet  und  verläuft  nllmähli^  in  die  ebenfalls  sanft  g-ewölbten  Seiten. 
Die  Umw'ängp  sind  weni;a!'  umhüllend  und  lassen  einrn  weilen  Nabel  ofl'ett,  in  welchem 
alle  innern  Windungen  sichtbar  werden.  Die  Schale  ist  vollkommen  glatt,  so  das«  man 
aelbat  die  ZuiracbMireiren  nur  mit  Mühe  erfceBBt. 

Sehr  leicht  iat  ca  dagegen,  die  beidea  Ter«randten  Artea  dnroh  ihre  Lobenaelch» 
nung  7.11  iinfprscheiden-  Zwar  |g-p|n'irt  ani-h  .1.  .Mortofi  enl.scliieden  znr  Familie  der 
Ue|propli>  llen,  doch  sind  neine  Siillel  sänimlicli  einliläitrl"-  wie  die  des  A.  ShnOHi/i-  Der 
wenig  liefe  Dorsailobus  ist  durch  einen  s«hr  hohen  Sipbusaltel  in  zwei  .Vrme  gespalten. 
Der  obere  Laleralkibua  iat  der  ticbte  aad  der  am  meiaten  veraweigte,  aafibn  folgeBnach 
Bwei  bis  drei  schnell  an  (arusae  abBahmande  QbrigaBa  aber  änhiich  geformte  Seilenloben. 
Sfillel  zählt  man  jederseils  vier,  von  welchen  der  zweile  der  hncli.sle  i.st.  Alle  »'lulen  mit 
einem  einzeln  stehenden  grossen  Itlatle.  deHseu  reg^elmässig  ovale  Form  durch  einen 
aehief  tob  der  Seile  eindringenden  tiefen  LoheBaacken  gestört  wird.  Bei  dem  Ricke»*  ° 
iobus  dringt  dieser  Zacken  von  der  RGckenaeite,  bei  allen  übrigen  Ritlein  dagegen  von  der- 
Niih.l^  iir  «in.      dass  die  ielaleren  fegen  d«B  eratcn  Ib  dem  VerbiltBiaae  von  reehta 

zu  links  7.11  stelh'ii  scheinen. 

/l#orto/i  erreicht  nie  die  («rö-ise  des  A,  neofureniti»  {  diegrüssten  untersuchten  Exemr 
ylnr«,  ao  woloheo  die  Hilfle  den  letalen  Umganges  aohon  UBgekammort  amhelBt,  baben 
■lebt  mehr  «b  i  Zell  DBrchnmaer»  ' 


16      .  VmUI»  BlTTM  V.  li4l»B.  . 

FOr  B  =  100  iü  H:B:k:b  «6:M:3T:2T. 

Auf  einen  Umgang  kommen  l.*)— 16  Kammern. 

Die  evolute  Form  uaterBchi>idet  diene.  Art  ieichl  von  .1.  Jurhan,  die  i^'latti'  Schale 
von  ^-1.  Simmtj^,  ilen  swei  fioii^eo  bisher  beluinoleii  einbläurigen  Holerophjllcn. 

■M.  V,  rif.  1-3.  . 

•Der  HSeke«  iamm  Art  irt  fenw^  vuA  vcriiaft  dinilif  ia  die  ebedUb  refdorfb» 

•ig  ^cMÖlbttMi  Nfiten  ,  die  er«t  in  der  NShi-  deti  Nabels  ihre  grÜMtte  Breite  cnceicheB. 
Die  l'nigiin^e  s\tn\  sehr  weit  nnilassend.  der  INabel  d'-niniich  eng'  und  tief. 

Di*-  •r-iii/.e  Überdiclie  Ltl  mit  eng;e  uiieinunder  gereihten  regeimäsxigen  Kadialtal- 
leD  bcHeukt .  die  voh  eben  so  .rcgelmäuigen  und  uu{>eräbr  gleich  «tarken  Läugaatrafeil 
diirelilcreiMl  «Ind.  Die  guae  Oberfliehe  erachetDt  demwcli  mit  Kaoltii  didit  bcdaekt. 
die  an  iler  l>uri-hkreu/,iui<r  il<>r  Falten  mit  den  Streifen  entKtctien .  und  an  weichen  Moh 
bald  dir  Hiclitmiij'  der  erstfron .  ti  ild  die  der  Ifl/.f'TPn  ilentlicher  erkennen  läss' 

.\us^e/.eictinet  ist  die  Schale  noch  durch  die  suhnelie  Wachslhumswinahnie  der 
Windangen. 

Die  liobenMicbnuNg  geigt  die  nonnele  SfiabI  von  jedeneila  drei  Sillelii.  Der 

uettiiT  tiefe  DorsalloLus  hat  einen  sehr  breiten  Stamm  und  eine  xiemlich  level- 
ntttWIg  re«:hlei:ki^e  (le.stalt,  der  ohfi-i'  l.nleralloiiug  ist  weitaus  der  lier«!.-.  Die  Sättel 
eowoill  aU  die  Loben  zciciinen  sitli  ilnrcli  einen  breiten  Stamm  aus.  mui  welchen  aa 
den  Seite«  und  an  der  Rpitze  lan^sr  ^<)r<;^eetreekte  acimuile  Aeete  entspringen,  ww  der 
gamen  .Lnbeniieichnuo>r  ein  xiemlich  ei^fenthünilivlieH  4n»tehen  ^ibl.  Die  Kammern  ttind 
weit  von  i-inaiiHfr  entfernt,  so  dufw  dif  iMniiclibnrlrn  St;lieideMiinde  nngeaelltet  der  lebr 
bed4>iit)-tideii  ri>  l>'  d"T  Loben  nur  viprili;-  in  ►•iiiatHtrr  iiixTjjreiteti. 

Die  ;;röa«len  untersuchten  Evemplare  erreichen  bis  gegen  (i  !&oll  Durchmeaaer.  I'^är- 
H  s  100  i«t  H:B:k:b  -  88.57:36.128. 

Obwohl  die  Saitelspitten  nidit  ia  «igeatKche  Blilter  «uegeben,  «o  ttaat  doch 
.4.  rrfirutatiis  liauptaächllch  waa  ado«  Oeatalt  batrilit,  «he  Aaaihanmf  an  die  Fani- 
lie  der  ileterophyllan  nicht  verkcnneo. 

Grup|ie  der  GlohuNeii. 

Mit  vollem  Uri  hte  bemerkt  (^t  kv.sti:i»t.  dasa  die  richtige  Sondernnf  der  \mnioniten 
die  hierhergehören,  mit  betrüchtlichen  Schvvieri<rki>iti'n  verbunden  ist ;  bei  ji'in^<>r)-n  K\em- 
plarea,  deren  VVobnluMnnier  nicht  erhalten  ist.  acheint  sie  in  manchen  Fällen  geradeKii 
inmSgliah.  Im  Fal^aBdeo  aoll  nan  eine  kritiachä  Ucheraidit  dar  Arien,  die  in  Haibtnkt 
hialMr  geianden  Warden,  renaoht  werden. 


.  .  •  .  Digitized 
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TWb.  IV.  ng.  IS— M. 
KuM*.  Bctlfif«  N.  •.  «tr  f«.  110,  M.  V,  fif.  4.  —  ■«Mii.'N*t  AM.  I.,  |i.  M«. 

Diese Specira,  der  Qi'bnhtbiit  mit  Unrecht  den  A,  HuhimbUicultix  \on  Hallalatt  zn- 
liblt.  wt,  wie  aehoii  ia  frQliereii  Abhuidlmifeii  erwihnt  wtirite,  auegeaceidraet  durch  Ha» 

che  Seiten,  einen  wenn  auch  en<rf>n  doch  in  allen  Fällen  deutlioll  lidllfciren  Nabel ,  eine 
VVithnkammer,  die  in  ihrer  Form  vnn  der  der  fibrijfen  \^  imlnnaren  n-ar  nicht  abw  eicht, 
endlich  durch  ziemlich  enliernt  Mtehende  Kammerwände .  deren  Uiogiiugcn  nur  wenig  in 
einander  (Aerg;rNfeii.  OWeboa  KÜMTCiiii'a  Abbildung  diäte  Art  aebr  iteiinbar  wiederfibt, 
•0  iat  doch  zum  Ver^eicbe  ein  Individnun  von  Anaaee  tab.  IV«  fig.  12— IS  Mer  wie- 
der abgewicbaet. 

■4.  mi¥mMi*MM  Ha  hm  €«|ik.  dta  Ai'skBiinierg^BlM  MC.  iMf-  17,  M.  VII,  Hr.  t^-l. 
d.  Oaylani  Q»wMnvr  Vrlrtf.  pu  «««,  I.  «t,  Itr.  14. 

l  ntersrhi'iili'l  sich  >on  der  voriiarfehenden  Art  durch  die  rc<>clrimsMgv  Wülbung^  der 
Sclialc,  an  welcher  Seiten  ntnl  Kücken  nicht  itli^^retlHciil  sind .  *ltii-i  h  die  engere  Stellung 
Und  g^rössere  Zahl  der  Kauttnet  Mäude ,  endlich  durch  eine  LängKriuae  an  der  Seite  der 
WobolMinmar* 

An  doen  Ezenplar  ana  der  Sammlunfr  Smo^v,  welchen  auf  lab.  IV, 

fijf.  ir»  dargcMellt  i«t,  eraclieint  diese  ilinne  ersi'l/.t  durch  eine  lleihc  \m\  runden  Höh- 
lungen, welche  an  der  Stelle  der  Uinne  rorllaufen.  .  Da  im  Lebrigen  die  Schale  in  allen 
Verhaltaisaen  mit  der  der  gewöhnlichen  Formen  des  A.  gubumbilicalm  xu^iamnienstittimt, 
and  da  bHibflMmdere  auch  dia  Labeuaicbaang,  ao  weit  de  erkeaabar  iai,  mit  4er  Jaaer 

Art  gleich  ist,  so  darf  dieaea  Heilsame  Exemplar  wohl  nur  als  eine  \  arieläl  derselben  he- 
(raclitet  tverden.  13er  anscheinend  weile  Nabel  iM|  nur  durch  daa  Weghrechen  der 
unteren  Theile  der  letzten  Windung  hervorgebracht. 

Ammim^  Mearduiiu»  Mcitar. 
Oniwr.  aMrtr.  Tak>  I«,  ar-  is  «.  i«.  , 

((bschon  aus  den  Abbildungen  von  Mivstui  unrf  Kf.ipsTF.iv ,  welrlu-  jrrösstenlheils 
nur  .lugendfonnen  der  in  die  Uruppe  der  (lilobosen  gehörigen  iVrten  geben,  keitieawega, 
mit  Sicherheit  zu  erkennen  ist,  welchen  Sp«%iea  dieselben  eigentlich  zuzuzählen  sind,  ao 
wird  es  doch,  a»  die  Vcrwirruag  aieht  aoeh  griiaaer  sa  macfaaa,  sweefcailaBig  aeya,  dte> 
jenige  Spezies,  deren  Vl'nhnkamiaer  ia  eiaa  viereckige,  mit  zwei  Hörnern  veraeheae 
MundölTnung  endet,  nach  tlem  Vorgange  von  Qifantedt  mit  dem  Namen  A.  fiicHrintitti.t 
zu  bezeichnen.  V\  ohlerhaltene  Exemplare  dieser  Art  erhielt  das  k.  k.  montanistische  Alu- 
StalnrwlMfmdMnilclMi  AbfeMMAiafM.  HT.  J.  AMk  '   3  . 


.18.  FsAin  Hima  v.  Hmm. 

MWB  ent  oaeh  Voileiidaof  mMner  früliereB  Aileäet  fttor  4i«  Cepli«lo|iod«n  Gwltkan- 
aiergiitps.  und  so  geschah      ilaw  ich  die  ian««  WiDlaiif»ii  dertelben  afinmtlieh  dar 

xunächst  fid^ciiHtMi  Ar!  .-(   t/iifrifiirmi-t  7.uz.Shlte. 

Die  Form  der  Mundüfliiung  unltrscheidet  diese  An  ton  den  vorhergehenden;  denn 
dU  von  Qibxsmir  «iter  den  Nwmb  A.  Ga^tani  abgebildete  Form  Ub.  18,  ßg.  18  vob 
A.  btatrhMfVM  «i  treoMU.  iat  wohl  heia  Cbmid  vorhandea. 

VoB  A.  Giii/tutii  unterscheidet  sie  sich  ilber(1ic.s.t  durch  die  ri-gghlliMige  Rundung 
dea  Rücliens  und  der  Seiten,  von  .4«  tttiumbiikaitu  durch  die  weiter  von  einander  ab* 
stehenden  Kammern. 

Van  A.  9tU)wttbitka/iia  fand  aidi  unter  allen  nach  Wien  g'elaiiglen  Stüchen  bisher 

keinen  mit  vollatlndig  erhaltener  MundöiTnungf ,  anllte  aber  diese  aiicli  iiiil  2»  ei  liSrnertt 
\erarbfn  siMn    so  uürtlen  die  anderen  \Ierkniali-  zur  l  tilerftclieidung'  hinreichen. 

Nuch  int  ui  bemerken,  dass  auagewachaene  lodiiiituen  tun  A-  bknrimtltis ,  deren 
die  Sanmiunjr  de«  Hm.  F.  Sihoky  «ne«  von  Q  Zoll  Uurcbmes»er  vom  Sendling  enthält, 
-mit  Feinen,  vom  Nabel  fegen  d«n  Riehen  zu  gerade  forllanfenden,  regelmlanigen  Fallen 
bedeckt'ist;  endlich,  das*  auch  Exemplare  ohne  die  wnlil>M liali^ne  Hlnndöflnung  hlnfig'- 
durch  ihre  uriri<:r(>lnin8i>i^e  Form,  welche  ganz  an  die  des  .1.  Hamtnnteri  erinnert,  tr-  . 
kannl  wcnlm  können. 

A'  galeifontm.  I/.u. 

A,  gatiatM  Haum.  Crj>li.  4.  Salik  p,  12. 

Da  der  Nmne  A-  galeahts  hereita  von  Bvch  iär  ein«  andere  Ammnnitenart  vorbnwcht 
war  aa  nmaate  er  abgeindert  werden. 

Die  ijnbenxeichnuriu-  dicsiT  Art  sliniml  mit  der  der  torherifehenden  titllständis:  über- 
eiii ;  »ie  wurde  nicht,  »ie  Qi  kn.sikdt  muthmaa^t.  bb>K.>t  nach  •reachiiiTenen  Exemplaren 
bestimmt,  sondern  die  Zeiclinung  ('ejih.  des  Salzk.  tab.  V,  iig.  4  iat  in  der  That  von 
efnom  anagdSoten  Kerne,  der  anoammt  der  gebrochenen  iuaaerenWindnng  in  derSamni» 

Jung-  des  k.  k.  montaniatischon  Moaeama  an  nahen  ist .  abjrenommen. 

Dil-  irinen-n  V\  indunnrn ,  «erwi  .sie  allein  tDili^mirfen  sind,  zu  iitih'r.Hchpideii ,  kenne 
ich  kein  sichere»  Mittel ,  doch  acheinen  die  schmaleren  »Schalen  get\  ohalich  zu  A.  bicari- 
iMlM  an  gehören. 

Han  kSnntn  dordi  diesen  Umstand  xnr  Ansieht  geleitet  werden,  die  genannten  iwn 

Speriea  »pyen  bloss  iils  die  terachiedenen  fJe-schleühti^r  einer  und  derselben  Art  7,ti  be> 
trachten,  der  kleinere,  Hchniülere  A.  bicarimi/u.t  würde  dann  die  Schale  des  Männchenäb 
der  grössere  breilere  .1.  t/ateutu»  die  des  Weibchena  gewesen  sejrn. 

A-  Ausseeattus.,  Uav. 

H\i  r,,  Olli.  I    r.,b.  VMI   fif   H  — », 

Durch  seine  regelmässige  Kugelformj  und  die  in  ihrer  (jeatalt  nicht  verinderto 
IVahnkämmer,  VOB  d«a  vw^^  Art«B  aBt^mehielen. 


Nbdb  CmuLONi»  ADS  DU  MuuiOMCiiiciinM  von  lÜLUnrAVT  vnd  Ainmob.  10 


A.  Johmud»  Aitairiu»  Kl/pst- 

Ki.ip»T.  Hi  ilrÜKi-  ti.       «.  T»h.  V,  lif.  1, 

rl.  hirminoi'lti      ti>«T,         18.  I'ir. 

Sehr  leichl  und  «icher  Ul  diese  Art  >oii  den  vorhergehenden  durch  ihif.  beUuctit- 
lieb  abwafibende  Lebiwietohnmif ,  die  bctondcra  dmeh  die  paarig-  ^etheillea  Sittel  au^ 
ftllt-,  n  mtevadieidet.  Dhss  die  Hallstätler  Exetnpliu«»  <li<>8(>r  Art  QiFASTRnT  so  viele 
Schwierigkeit  macht pn  und  ihn  seihst  r.iir  llilthinz  '  iii  'r  <'igenen  Art  vera(ilassl*-ii .  'uTiihl 
wohl  nur  auf  einem  Uebersehen  der  Klipniii;! e  schen  Abbildung.  Auf  deu  ersten  UliclL 
wird  es  klar,  das»  die  von  ihm  gegebeae  LabMiMchDimg' t^b.  18,  fig.  10  In  «Hm-w»- 
eentliciutn  Merbnabien  mit  Jener  die  Kumtbm  dantellt,  Obereinatimnt 

Auch  A.  muUilob»(m  Ki-ipst.  tab.  IX,  lio:  1  ist  wohl  viel  eher  mit  .1.  J!pA«m»ni, 
AntMae,  als  mit  A.  bkurinattu.,  dem  ihn  Uuk\ntkut  xuzälill,  zu  vereinigen. 

A.  mgHltit»^'!'"  H  u  «  <V|ill.  d  Knlik 
/  floknt  l'i'li-.fük.  |i  -Jll  I    1>  I    i  .-i; 

L)h  llr.  I'rof.  QiKVHTKUT  den  Namen  dieser  Arl  früher  drucken  liess .  aU  ich  die 
Abbildung  und  lieachreibung  dcaselben  unter  defl  Sfnmen  A,  aH^ualilohafym  vttMhn^ 
liebte.     mnea  ihr  den  angenommenen  Prioriliteröfdn  gemlM  i0t'in»i.1Üm»ißfibAäl- 

ten  werden. 

Auch  diese  Art  ist  \r)n  nüi  n  \ '-rwandten  ana  der  Gruppe  der  Globoaen  durch  die 
Lobenxeichnung  leicht  /.»  unterscheiden. 

AmtHOHÜe«  guhbuUatuit.  u.  »p-  , 

T»h.  IV.  Wir.  1—7. 

Die  IJeatalt  der  Hchale  dicaer  intei-eaaauten  Arl  iat  ganz-  analog  der  dea  A.  huUutui 
D'Onn.  und  .4.  mcnuiom»  o*0u  *)  am  dem  'Oofilb  ▼<»  nrinilcniicb  nler  ier'  den'  '  Ai 
jf^tatgatOMUt  Hbm.  aoa  dorn  WOrtlemberger  Jnra**)-  Seine  inneren  Wiudnn^i n  sin.l.  x^i< 
hei  dieaen  Arten,  melsteiiK  stark  umhüllend,  die  letzte  ilajcK^cn  \il>is\  .ition  ^M-iten  Nabel 
iifl'en.  Der  lel/,l<-  l  iiiganfr.  anfan{,n»  sehr  breit,  wird  "fegen  die  Mund.lllniui^!  »u  bedeu- 
tend achuiäler  und  bi'dingt  dadurch  eirte  sehr  unregelniÜasige  Geolnit  der  gonxen  Schale. 
'  '  Dar  Rficken  iai  garandat  und  trift  aiiT  aainer  Mittalliaie  eiM|  arbabeoen  Kiel,  der 
jederaeits  von  einer  aaicbten  Furche  begleitet  wird.  DieM|r,IUel  wird  auf  der  *w.  ffeti 
llfiljjta4fa  laMan  UflKgMifaachwiicher>  und  verliert  «^b  (p^Midfe  Mbiiidoiin^^ 

 :   \  Z  ■ "  '  :    '  " 

•)  rair^iMtolagte /r^QMM.  ^TeiT»^  JuraMi^uck  |»l.  .l^2>   '       '  jI^j-v  '  . 

(faBrnKdr  FrtMai(El««itanilt  Iah.  3.  '  '.'.i.v  : .' 


20  VnAiNi  birm  v.  0AinR. 

Di«  lekr'atark  g«w8lbl«ii  Seitea  aM  nil  flcdbea  vorwirlt  fetefMWi  Vdt««  be^Mkl, 
die  von  Nabd  gtgtn  den  lliicken  zu ,  theila  durch  Dichoiomi«,  Ihvila  iliirdiSiMehtltaa|r 

«ich  vermphren.  In  der  Nähe  Her  ISabelkante  zählt  man  ihrer  f^eg^n  3.5,  und  am  HGcken 
ungefähr  doppelt  so  \iel.    An  der  Mabelkante  bringen  aie  achwache  Knülchea  hervor. 

Die  Lobemeldiiiaiiff  Ml  sienlidi  «iBTaob  aad  «riaaerl  an  die  de*  A.'  Jon. 

Nsbea  dem  BIdtralobiH  «rkennt  nan  bis  nr  Nabelkaate  drei  Süilel  and  swci  Loben, 
die  alle  schmal,  hoch,  tind  mit  nur  wenifr  cumplicirti'ri  Kiiritt-n  iinil  Zülnien  wr«t>hen  sind. 
Der  dritte  S»ttel  i»t  «ehr  klein,  die  beiden  anderen  von  nahezu  ^»leicher  Grüaae.  Üer 
UückenlobiM  ist  ungefähr  eben  m  breit  ab  tief  und  durch  emeo  ebeofalU  nur  wenig  enl>  ■ 
wieleellen  Sipboeettel  !■  swei  Anna  geapaltea. 

Die  UröMenTcrhättniaae  wechseln  un<remeia  naeb  den  >'iii7,elaeil  Inditiduoii .  bei  riiii- 
jSfen  Evemplaren  fsiehe  Fig.  3—4")  /.eif^en  die  inneren  Windungen  eine  Hrfit  '.  r'i.-  d.-in 
ganzen  Durchmesser  gleichkömmt,  und  haben  dann  eine  Form  wie  .1.  //<o</i«/«/m  Lhü*). 
Ihr  Nabel  iat  lieailtcb  weit  Bei  anderen  (Fig.  5—6)  betiigt  die  Breite  niobt  mehr  alt  | 
den  Durchmessera.    Ihr  Nabel  ist  betrüchllich  eng-er. 

Die  jscrössten  iit»fpi  «ucliten  E\eiiij)lar«>  (Kij.  1 — 2)  haben  einen  Dm  i  Ii iih'ss.t  \fin  un- 
gefähr 3  Zioli.  ihre  größte  Breite  beträgt  uicht  ganz  |  des  Durchmessern  und  die  Ureile 
fegea  die  Mundöflhnng  an  iat.  ao  weit  aiok  dieaa  an  deai  nicht  gaas  volittäiidlg  erbaltenea 
Rficiien  erkennen  Hut,  a«r  halb  ao  graae  ab  der  DurehmcMer* 

Vito  den  >erwaQdten  Arten  «na  dem  Oelitb  uatericbeidet  aicb  A,»ubMlatttt  darcb 
•eioen  Kiel  am  Hücken. 

.  A.  fieuu'plicattiii'  «.  »p- 

'  T»h  VI.  Ki-.  6-8. 

Der  ilücken  die.ser  Art  ist  scharf,  doch  ohne  vorstehenden  kiel,  die  Seilen  flach 
gewölbt,  dieSdwie  aehmal.  Die  iaaercn  17mgSn|ne  aind  aehr  weit  uarfueend ,  die  Nath  de* 
letxten  dagegen  entfernt  sirli  ^egen  die  MundrilTnun^  zu  raitch  von  dem  Nabel .  ähnlich 
wie  sich  diess  bei  .1.  f^m/fri**)  heubachten  lüsal.  Auch  der  ftückeo  acbeint  aicb  gegen  die 
Mundöffnung  zu  mehr  und  mehr  abzurunden,. 

Die  Seitenwiade  aind  vom  Nabel  weg  bia  gegen  die  Mitte  an  ganz  glatt ,  nar  bin 
und  wieder  acheint  eich  eine  undeutliche  Falte  bemerkbar  zu  machen.  In  der  Mitte  der 
Höhe  jedoch  hfli'^n  sich  eine  bedeutende  An/.alil  von  breiten  da«  hm  Falirri,  welche  bia 
son  Hückea  fortlaufen.  Auf  einen  l  mgang  kommen  gegen  ÖO  derselben  zu  stehen. 

Dia  Lidieaxeiebnnnig  bietet  manche  beaierkenawertbe  BigentbfimUdikeiten  dar.  An 
Bicken  6ndet  aicb  ein  ungewlhnlieb  breiter,  ganz  glatter  Sipbosattel,  wahrend  die  neben 
danaelbea  etiifraienden  Arm«  dea  Rückeqlabna  ganz  acbmal  abd. 


*)  d'Okbiost  Paieonl«l«(ic  frsiifaiie.  Terrsta«  Jaraailfscs  ft.  170. 
,      RatarwisMaMlaniiahe  AMisiiMangci».  1  uIl  Ü.  %  1.  b. 
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Skniclut  den  RacfcraiobM  Mgtm  tm»  vidbdi  tuuMg^Mung  MnoUitit«  Sitt«!  nrit 
«betn  aie  traHMBlMi  Lobas,  der  durch  ungemein  lajigv  Zihne  MU^exeichnet  iat. 

Vl  eiter  frciren  den  >'al)el  /.n  roljiren  dnnn  noch  swei  Miigwin  lir«iu»  beioabe  glatte 
Sattel ,  ucid  «pit££äbnijre  sehr  seichte  LobeD. 

Dm  «aii^  ladmdinia  am  der  SanuüloBf  dea  Hn.  VW  Summt  kat  einen  Dnrelw 
■eeaerimi  4i  Zoll. 

FBr.R  =  100 

H:R:h:b  =  7f  :40i  57  2«. 

A-  xciiiii>limltts  hat,  was  die  äussere  Form  betriift.  ualäugbar  grosse  Aehnlichkeit 
nil  A.  LayerL  Leidit  lieat  er  aieh  von  denaelben  dnrch  gröMere  Breite,  Ifiagere  Vat 
ten,  dann  aber  insbe«ondere  durcb  die  ginslieh  abweiobiciide  üd  viel  dnfaekere  Leben- 
aeiolisang  unleraebeiden. 

■   .  A'  Imjyefiüur-  n.  sp.  ' 

Tlllr    VI     Hg  1—3. 

übschoo  our  eis  Fragment  dieser  ^jpezies  aus  der  Sainmlung  des  Um.  F.  8imoky 
inr  DBtennebnngvprli^,  an  durfte  daaMtbe  doch 'seiner  ungemein  intereeaanten  Btgm- 
lUhaKehkeilen  wegen  niclit  mit  Sitiladnrrigea  flbeiKängen  werden,  am  «o  mebr  ale  «eh . 
ungeachtet  aetner  utvoUatiiidigen  Erhallong  die  wibhiigeteii  Merbnale  dentlich  erkennen 

lassen. 

Sowohl  in  ÜRKiehung  aui  die  (•«»«lall  als  auch  auf  die  Lobenzeichaung  ist  ein«-  grosse 
.Terwandtachaft  mit  A.  Mttlkrmelai  nicht  an  Terkennee,  ad  daaa  hier  kanptalchlidi  nnr 
die  Uotenehtede  Iteider  Arten  hervorgehoben  werden  sollen. 

Der  Flürkcii  ist  «»'hrschin  il  il och.  «pninf-itoius  bfi  den  Suseeren tJmgän^-Ti .  ptwasab- 
j»'««.<!turn|ift.  Dir  iSeiti'Hwände  »ehr  »anft  gcwölhl.  erreichen  unw'efahr  in  der  Mitte  die 
grössle  Breite.  Die  Ureile  im  Verhällniss  zur  Höhe  ist  noch  geringer  als  selbst  bei 
A.  MetttrnkhUt  «nd  die  Gcetalt  dea  QueraehBlttea  nicht  ao  preiliSnnlg  wie  dort.  ' 

Die  Unginge  aind  weit  weniger  nmfaaaend  und  daher  ein  aehr  weiter  Nabel  offen. 

Noch  ist  in  Beaiehnng der  Uestatt  zu  bemerken,  dass  die  Schale  beim  Fortwachsen 
sehr  N(li(ifll  an  flöhe  zuzunehmen  scheint;  mun  bemerkt  die.sa  so^Mjhl  an  dem  abgetiilde 
ten  Uruchstiicke  selbst,  als  auch  au  dem  (Querschnitte  desselben  Fi^.  2.  an  welchem  man 
erkennt,  wie  viel  niederer  der  Bficken  dea  inneren  fimgangcs  gegen  jenen  dea  inaae*  -  - 
ten  iat. 

Die  Schale .  obgleich  nirgends  velialindig  erhalten,  war  Jededalta  glatt»  ebne  ir« 
gend  bemerkbarere  Verzierungen. 

Die  I^cjMnzeicbnung  hat  im  Allgemeinen  ebenfalia  die  gröaste  Analogie  mil  der 
des  A.  StMin^ii,  wfthrend  in  den  Details  die  weaeatUahsten  Unienehiede  mA. 
■  ergeben.  ■ 
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Saaickst  an  dem  brüten  Sipbouttel ,  der  bei  Milea  Arte«  ene  lieailnh  fibafvli^ 

•lillimende  Gestalt  besitzt .  Mgi  ein  SHtlel,  der  iliirdi  einen  Lobeozacken  in  zwei  Anw 
f^spalten  ist,  die  bpide  auf  eine  ^anz  eig't'tilliütnliclie  Weise  gegeti  den  Hucken  7.M  gt?-  . 
bogen  eind.   Weiterhin  folgen  6  regelmiuig  paarig  getbeilte  Sättel ,  wolche  in  jeder 
Hweicbt  de*  ercten  dr«  Mlteln  dei  A.  MettermMi  UMlof  find ,  jedoch  in  dopf elk 
gtSmvnt  Aimlil  MAreten.   Die  entea  drei  tob  den  swiaob«»  dieeeo  Sitteh  fekf^ 
oen  Loben  sind  durch  einen  an  ihrem  («runde  hervortrt'ti*n(!f>n  Sattclast  in  zwei  ziemlich 
gleiche  Arme  ^Erespailen.  dabei  sind  sie  so  seicht,  das«  sie  trotz  der  Nahe  der  Kam»  ' 
mern  nicht  in  einander  übergreifeo.   Der  4te.  öle  und  Ote  Lobus  dagegen  enden  in  eine  . 
sehr  ««rUngerte  Spitse,  nnd  greifen  tief  in  cinaader  ein. 

Die  weiter  folgenden  drviSitlelt  nn  können  der  zweiten  Abtheilung  der  Sättel  de* 

A.  Itfetffniif/ii!  »pr<rli<:hpn  wi-rtleii ,  zeiifen  eine  i>\nl  ah<rHnindele  Form,  ohne  rejelmsLs- 
eig  paarige  Ihfilung.  Zwar  lindet  sich  uiicli  hier  noch  ein  tielerer  Lobenzacken  analog 
jenem  der  die  ersten  Settel  in  mrei  gleiefce  Aeete  «btheilt.  nllein  deneibe  lindet  eieh 
hier  nicht  in  <1ur  Mitte  des  Hattets ,  8ondern  oeitwärls  und  dringt  schief  in  den  Sattel 
ein.  Di  -  /wischen  ihnen  gelegenen  Loben  enden  in  «ehr  lange  Spitaen  nnd  greifen  tief 
in  einander  über. 

Eotapreehend  endlieh  der  dritten  Ahtbailn«  der  Sittel  de*  A.  MtAttrmekii^  welche 
dort  «M  .10  Sittelii  bealebt.  Onden  Moh  an  A.  Mm/ftr4itar  bin  imn  Nabel  noch  *f»tng 

getbeilte  kleine  Sättel. 

Die  (icsanimtMbi  der  Sättel  auf  jeder  Seite  des  Umganges  beträgt  demnach  bei 
dieser  Speeles  14, 

L.  V.  BvcH  forderte  mieh  bei  neiaer  leinten  Anweaenbelt  in  Wien  auf.  ei»  baana- 

deres  Augenmerk  /.u  richten  auf  das  Verhält niss  der  Lohenzeichnung'  zur  Umhüllung  der 
Schnle.  I'rojizire  man  nämlich  bei  mit  engem  IVabel  veritehenen  Arten  die  Kückenlinie 
eines  tniganges  auf  die  Seitenfläche  des  nächstfolgenden,  so  triflt  sie  stete  an  die  Scbei-- 
dnngelbie  der  Hanpteiltel  von  den  Hfilbaitteln.' 

Kei  Aiiiiiiutti/4'x  Ml  Ih  i  iiirliii .  weicher  eine  sehr  etark  waftwaeadeSdiale  hesitzl ,  fällt 
die  projizirle  Uiu-keiilinie  des  \ f)rhergehen(leri  l  niirani.reR  genau  zwischen  di'n  '^(en  und 
9ten  Sattel,  das  heisst  zwidchuu  die  zweite  und  dritte  iSiitleigruppe;  und  gaoz  dasselbe 
VerbähniH  beobachtet  man  bei  A.  tmpertttor,  wo  die  geringe  Umhiilang  der  Schale  mit 
der  geringed  Zahl  der  Sättel  der  3ten  Gruppe  im  Zusumnieniiange  steht.  Die  Kücken- 
linie füllt  hier  zwischen  den  lOten  und  Ilten  Sattel.  Endlich  heoliachtel  miin  nucU  das- 
aelbe  Verbältniaa  bei  .1.  Lti^fri*).  der  hinsichtlich  seiner  Lobenzeicbnung  am  ineielen 
Analogie  mit  den  aben  genannten  Arten  darbietet.     •  . 

DM'  eiaxife  natenachte  Vragment  iat  nngafttr  der  4te  Tbeii  der  Windnag  «Inen  '  • 
Individuums .  welches  bis  zum  ungekammerten  Theil  einen  Durchmesser  von  etwas  über 
7  Zoll  erreichte.    Die  Höhe  dei«  Umganges,  da  wo  die  ILammern  anfllören .  I»etriigt 
4  Zoll.   Sie  ist  ungeiahr  (imal  so  gross  als  die  Breite. 

*)  WUMwinwueliiMfclM  IMtuMayn  I.  tabu  Mt,  «f.  I.  ''...'>■ 
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Auf  ein  Viertal  einer  Wiadimg  liktt  iMa  32  KeiMBna,  tmt  «Saarn  gttoM  Uieceiif . 
lumaMiB  deber  ibrer  aber  120,  d.  i.  aotk  «■  eb  J>ritlel  mehr  de  u  ^  BbUemkkm, 

ÄmmmUtet  Brmaumi.  «.  ^ 

Tak  V.  n«.  7  — 9, 

Der  iUekra  dieeer  Art  ist  Mluie]>  fcrandet,  ebne  Kante  mit  den  regelniieei|f  g«* 

wölbten  8«iten  Terbunden.  Die  Schale  ist  schmal  und  nur  zur  Hälfte  umfassend,  ao 
daas  ^iti  weiter,  sehr  weni«-  tiefer  ^abel  offen  bleibt,  io  welchen  nuin  die  ubireiciien 
(6  —  7J  innertMi  Urogäagc  erkennt.  -  - 

Di«  Sehale  tat  flati  ebne  irgend  eine  Venieruj^.  nur  auf  der  Mitte  der  Windung 
entdeckte  ilr.  l'ö.snii.  hei  der  Abbildung  eine  Reihe  von  Knetetti  die  nnr  bei  aehraorg^ 
fiilti«:er  BetrAchtun^  ins  V'ii^n  fnllen  Nie  tat  an  «eni^  gnt  erhnlten.  nni  die  Biehtonif 
der  Zuwachsatreir«n  erkennen  zu  iaäseu. 

Aach  die  Lobeuaeldinung'  ist  aiemlieh  einfadh 'der  aebr  breite  Dorwllobue  wird' 
doreb  den  fiipheaattet  in  awM  aehr  divergirende  eehief  herabreiehende  Aeele  geepalten. 
Neben  ihm  foltren  drei  gröaaere  unreg'eliMässrg'  ijpst-illcte  S-itfe!  mit  da*wischen  liegen- 
den beträchtlich  schmäleren  Loben;  und  weilcriiin  gewalirt  man  eine  Ueihe  von  4  bis 
5  kleinen,  nahezu  rechteckigen  Auxiliarailteln ,  die  in  einer  schief  nach  rfickwirta  fe>, 
riehtMen  Unie  atdien.  Eine  Linie,  wielebe  die  Sfitae  eiiwntiicher  Sittel  verbindet, 
linfl  demnach  nnfaiiirg  in  gerader  Richtung'  vefliRfioken  gegen  den  Nabel  im.  da  jedoch, 
wo  die  Auxiliarüiitlei  becrinnen,  wendet  sie  »ich  plötzlich  um  etwa  45"  nach  rückwärts. 

Die  Kamnierscbeidewunde  sind  ao  weit  von  einander  entfernt,  daas  ein  Ineinan» 
dergreifen  der  Sfittel  und  Loben  beinahe  biebt  alattGndet 

Durchmesser  dea  einaigett  nnteraaebten  Bsemplnrea  nahe  6  Zoll« 

Für    K  ^  100        '  .■.'.. 
il :  IJ :  h  :  b  =  üj  ;  3ü  :     :  18  . 

In  der  Sanmlnng  dea  k.  k.  niontanietieehen  Mnaenme.'  ' 

Im  Fo];;en(]en  möge  zum  Schlüsse  noch  eine  systematische  Zusammenstellung  aänamt^ . 
lieber  bi^ilier  in  ilulUtatt  und  Aussee  auf<;efundenen  Cephalopoden  eine  Stelle  finden ,  da 
die  Abbildun;fen  und  Beschreibuniren  nun  soIi  hi  -n  si>lir  zerstreut  sind .  dass  es  nicht  un- 
eru  iinscht  scheint,  durch  eine  solche  das  Naoiiauchen  derselben. an  erleiohtem.  .Ich  habe 
(laliei  \ ersucht,  die  einzelnen  Arten  theils  in  die  schon  bekannten  Pamilien  einiiwrefhen, 
theils  in  besondere  (Gruppen  zu  vereinigen,  mehr  um  den  Ueberblick  zu  erleichtern  ala  in 
der  Meinung,  da-t^  diese  Rintheilungen  wirklich  achon  einem  natürlieheaSyateneenlapreohea» 
Von  den  an<{ewendcl«n  Abkürzungen  bedeutet: 
Jhrb. :  \.  Lkomiuid  und  Bhok\  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  u.  a.  w. 
Nat  Abb. :  Natu  rwissensc  hafi liehe  Abhandlnogea  gee»ai»elt  Niid  durch  Sabaoription 

herausgegeben  >on  W.  llAiiM.NUbn.  .    <  . 

Klipk.  Beitr.:  v.  Kuphtei:*  Beiträge  zur  geologischen  Kenntnias  der  östlichen  Alpen. 
Hau  C«ph.:  Fhaxz  Ritter  \.  H^ikh  die  Cephal«podeii  de[|  S*bikaniniergatea  aua  der 

Sammlung  des  Ffirsten  von  Mettkksich.  '  ■         .  v 

iimmet.  Pet.;  QtMIIWt  WtiWblaM 
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Ql'K\ST.  lVlr.-r.p.25TT.  I9f.7 
K1.IPST.  ileitr.  p.  Tab.  IX  f. 
2;  H  ai  .  Nat.  Abb.  RiD.14 
T.  Ulf.  7-9 
II  tl.  Nai.  Abb.  ni  p.20T.  VI 
f.  G-8 

Hav.  Ceph.  p.  30  T.  X.  f.  1-3 

H  ai.  Ceph.  p.25T.  VIII  f.  7- 

8  T.  IX  f.  ö ;  Qvn(»T.  Petref. 

p.244  T.lsr.lS— f6;  ll»tr. 

Nat.  Abh  III  P.  10. 
Hvi.  Ceph.p.l7T.V  IIf.l-7; 

QiEASTKiiT  Pelref.  p.  24()  T. 

18  f.  14;  llu.Nal.  Abi.  III 

p.  17. 

UAV.Nat.Abb.Ip  266 i  III  p 
17  T.  IV  f.  13— 14 

Hal.  Nal.Abb.Ip.267T.VIU 
f.  Q -6;  III  p.  18. 


St.  Ca»sian ; 
Saaso  della 
Mar^herita 

(Venet. 

Alpen) 


St.  Caasiao 


Ualiein 


St.  CaiMan, 


r 


Wrtnrw  lue  Mein  nikfe« 


I.  Afeth. 
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AM  MX 


VOM  Haimtatv  flic: 


39.  A.  JohaiuutAiuirim» 


40.  A.  UeorMuhuyitiiwt 


\ajue. 


S)HHyiDli 


Abbüdtug  «Hier  Öcschreita^T^^^^ 


.4.  gaUahn  Hau.  s.  Tk 
,1.  r;,7       QraxÄT.  Th. 

4/>     j/aleiformi»  Wkk.  |,|.  ifulealu*  VLkV. 

data  ata  Anhang 
-I;?.  .-1.  angmlatiis  Bh-  | 
4d.J.AamMtfm'QicssiiT..4.  eatamltn  Bich 


Btttropkylii. 
46,  A-  Jmrbat  Mohst. 

4«.  J.  Morhti  Hav. 

■'7>  .4<  Simottj^  Hau. 

^  ^>  2V<iqpHr<iifMQ««u. 

A.re.yiondfnsQvzysr. 
f.  Gruppe  dea  M«U«iv 

50.  A.  Ligf9ri  Hav. 

A,  lat/mrator  Hau. 

^>jlf«&«nijdMrllAV. 

A.  Ine*rtm€  »edi». 
S9.  ^  AvmiMri  Hav. 

reHeiUatHt  Hav. 

^.   Sllhhltllllllll  Htl. 


4.  muUHohntiis  Du. 


ii.  i(»Mi»  Hav. 


Hav. 


Kl.IP.ST.  Ii.  Itr.  p.  lO.iTab.  V  f.l 

I  ;  II  VI .  (Vjili.  p.  ö  J;  ^^i  K\.KT.i 

I»«tref.p.24sT.lSf.lU;ll,u.; 

Nat  Abb.  III  I».  19. 
Qvwst.  Petref.  $4T  T.  18  f.  13 

u.lS;Iiu.N.  ÄbHI.p.  17/ 
Hu.  (Vph.  p.  l2Tal..  \  VI:' 

QiKVHT.  IV«ipf.p.249.  Il  u 

\iit.  Abh.lll  p.  18. 
Hn.  Jahrb.  1832  p.  163 
Bini  .lafirb.  1833  p.  168;  Hau 

C<>ph.p.22T.VIIir.5-6; 

Qi  RM».  Petref.  p.  240  T.  19 

f.  f 

Bn.  Jahrb.  1832  n.  l.iO  . 
Cpph.  p.  20  T.  IX  f.  1-4 
Qi  K>MT.  Petretn.  252  T.  10 
f.  3— 5 

Hav.  Nat.  Abh.tp.27 1:  Qi  k>ht. 

I'^-tref.  n.  24"  IMs  f.  12 
Hvi.  N;.t.  Abb.  III  p.  läT.II 

t.  12— U 
H  vi.iNal.  Abb.  Ip.  27ÜT.1X 
f.  4-fi;  QiBxsT.P«trar.250 
T.  10  f.  11 
H*i'.  Ceph.  p.  8T.  III  r.  2— 4 
p.  10  T  IV  f.  1—3  ;  giTWOT. 
l'elref.n.25.'iT.  10  f.  8 
IKi.Opfi.  p  21  T.  VII  f. 
10,  giK\8T.Peirer.p.257  T. 
1»  Cl2 

Hu.  Nat  Abh.lp.260T.lX 

f  1-3  . 
Um  Nat.  Abb. Hl p. 21  T. vi 
f.  1-4 

Hav.  (  HMh  p.  1  T.  I;  II;  III 

f.l  IV  f.  4:  OtKWHT.PelKf. 

p.  258  T.  20  1. 1 

Hav.  Nat.  Abb.  IH  p.23T.V 

f  7^  0 

Hai.  NaU  Abb.  III  p.  1(3  T.V 
f.  1—3 

Hu.  NbI.  Abb.  III  p.  19T.IV 

I.  I  -7 


St.  Cassian , 
Bleiberf 


VV'mihein , 
llnllein.  IIörD- 
Btein 

Hörnateia 


ilallpin.Ilörn- 
atein 


Bldberr,  St. 


Hallein 

lliillein.Höni' 
atein 


l>M  Spedea  A-  lEteoiä«»  Z»eM.  CHav.  Ceph.  p.  .35)  habe  icb  aus  dipner  Ueberaicht 
»c^r^plasgrn ;  kein  /.weite«  Exemplar  wurde  trotr  der  Tielfiltigen  Nachforachung^en  Mlf> 
^«fuiidea,  oad  ao  muaa  ea  wokl  aehr  wabncbeiniich  werden,  dasa  auch  daa  Erste  aus 
dtr  boiMbbartea  JaraMiaabeii  r»thM  Marmore,  etwa  aus  dem  voo  Adnelh  stammt. 
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II.  GeogMBttscbe  No(l»»  Aher  das  Miet  der  Hemdnft  Nadw^im 


Im  ^ilaulslawer  Mreiite  C^ulizleitM. 
Ei»  Btitrt^  aur  Ketuttai»»  der  KarpaiAe». 
Vm 

MHtaB  fhMt  UfMf 

MMfclhalll  an  ».  JlBMr  f tIS  te  einr  ▼■nmnlmc  wm  WnmOm  «er  liUarwiutMefalkM  ta  Wim. 
Mit  eiNer  setgsaaliaehea  Karte. 


Im  Auftrage  Seiner  kaiwrlicheo  Hoheit  des  durchlaocliti^trn  Herrn  Khzhkhzoüs 
JeHAN*  hmt  ieh  Vtmlummg^  im  Somner  i«a  Jahni  I8t7  das  OeUet  der  Hemdiaft 

Nadunrna  in  Galizien  in  j[r*?og^nosti8cher  Beziehung-  m  durchforachen ,  wobei  «  in  beaon» 
derea  Augenmerk  auf  die  Erachürfun^  ^on  solchen  (Scnteinarton .  Erzen  und  iMineralien 
XU  richten  war,  deren  te<:hni»che  ßenüUung  die  Verwendung  einer  bedeutenden  .Uaaae 
VM  Breommteriate  etford*»  wirde. 

Binnen  neun  Wochen  dnrchacbsilt  ich  viermd  die  Kerpethen  d«a  herrachaftlicheii 
Gebiefes  dem  Gebir<r8streioheii  Im  Krem  and  vemMhla,  die  mir  fewordme  wli«ri«> 
rige  Aufgabe  zu  lösen. 

Der  vorfeMtcbnete  Hnptsireck  der  geof WMtMcken  AdfiidiBe  and  die  f reeue  Qe- 
bietaemdehnun;  «^estatteieii  nicht,  auf  die  Erhebung-  jener  Gebir^erbSltaiaae,  die 
«iaeB  rein  wiasenschaftiicfaen  ^^'erth  haben,  so  ^|p\^'  Zeit  aiit  ich  wohl  gewünscht  hätte 
KU  verwenden.  Die  nachfolgenden  Motizen  enthalten  daher  auch  keine  erachöpfende 
geognoatieebe  BeaehreibiiDf ,  und  aie  maehea  auf  cineB  wiaeeBacbafUldien  Werth  um 
aa  weaiger  eiaea  Anapmch,       ne  einfach  die  Reoallaie  UHiaer  iieogaeiliaohaB  Bs- 

«■raidnen  darlegen,  ohne  sich  in  die  Beurtheilung'  des  Alters  der  (Jebirg-e,  deren  Ein< 
Nlhung  in  die  Gebirgsforinalionen ,  und  dergleichen,  einzulassen.  Ich  übergebe  daher 
mala«  Notiiea,  hiesu  von  meinem  bocbverehrten  Lehrer,  dem  k.  k.  Herrn  Bergrathe 
W.  HAiiNiHni.  aaljpemaBtert»  auch  aar  ala  einea  kleioaa  Beitrag  aar  Kcnntmn  der 
Karpathen  der  Publicität,  und  ich  unterstütze  meiae  Bitte  nra  naobaichlige  AufnabaM 
deraelhen  mit  den  Worten  G.  G.  Pisrn's,  der  in  seiner  Oeognoeie  von  Polen  dieses 
Laad  „ala  wahres  Probestück  für  Prüfung  geognostischer  Untersu- 
chnafagadaii**  baaeietoat. 

;  .    •  *• 


2B  M.  V.  Lirbu». 

Zur  ErleichteruB^  Uebenieht  btbe  ich  im  Folf  eadeD  nein«  Notizen  in  (finf 
AlMclnitta  loMmnirafMtoUt,  and  dcuelbM  «ine  fe«fiiMtiwlM  Karl«  mit  vierDiireb- 
•diiNtteB  bttgelttf  t 

T.  Abnohnitt. 

Allgemeiner  Chnrakter  dea  hemchaft liehen  Gebiele». 

Ha»  fJi'iiiet  «Ifi-  Herrschaft  Nadwnrna.  /,wi§chen  dt>m  4H«t(«n  und  498lfn  (»ralH  iler 
nördiiciieo  lireite,  und  unler  dem  42»teii  («rade  der  östlichen  Länge  gelegen,  welches 
«umh  FlScb«aiiihi]l  von  eircn  H  Qnndrntraeilen  bnt,  anrfiUU  in  swci  H«nplb««tnndtli«le; 
olniilich  in  dtn  nördlichen .  da«  Quellen»  nnd  Flusa^ebiet  derBiitrien  (apr.  Biairi/a ,  dns  e 

ausgeaprocheti  wie  das  /,  in»  ncnlschpn').  nm!  in  den  sndlitJifn  ,  dus  Om-Ilen-  und  Kliis«2;e- 
biel  dea  Pruth  untfasaenden  Theil.  £a  dehnt  aich  daaaelbe  von  der  ungariacben  Grenx«, 
an.  der  Bialrica  bin  unler  Nadwema»  and  am  Pnitb  bia  «nter  llikalicsjn>  nnd  bin  an  de« 
beaeicbncten  Pnnktan  in  die  Griben  der  Seltenflünne  und  Seilenbiebe  deraelben  ana. 

Gebirjifs'/.iige  und  (»ebirgser Hebung.  Dir  Karpathen  bilden  in  diesem 
Theile  Gali/.iena  keine  zuaammenbiingenden  GebirgsiOg-»»  in  der  Art,  —  wie  ea  bei  den 
Alpen  der  Fall  ist,  —  daaa  nänilich  ein  Stromgebiete  scheidender  llauptgebirgazng,  der^ 
aidi  aneb  aai  hdchatea  erbdM»  vorhaadea  wire«  von  weldien  aedcnn  riaielae  nunder 
hohe  Züge  aualaufen,  welche  die  k!t'in<'i< n  l<'liis'^i;>'biele  von  einander  scheiden.  Ea 
situ!  \ i''liiii'lir  cin/flne .  mehr  oder  minder  liiiiie  (icbirg'satöcke  xu  lKiniicn ,  welche  in 
keinent  schon  in  die  Augen  fallenden  Zusammenhange  atehen.  aondern  bloss  durch  nn- 
bedenteade  binwcilen  äebr  niedere  Hligel  verbunden  werden,  nnd  derfeatalt  die  Finna* 
gebii  tc  irctuMn.  Dien.s  ist  sowohl  bei  jener  Bergreihe,  die  die  (Jren/.e  l'ngarns  bildet, 
und  die  Qin'llfri  der  Bistrica  und  des  Prutli  von  jt>niMi  der  Thci««  «clu-idei .  als  auch 
bei  jenen  Gebirgen,  die  das  Flusi^gebiet  der  Solotwiner  Uislrica  von  jenem  der  Nadwurnaer 
Biitriea,  lelsteren  von  jenem  deaFMilb.  and  letaleres  von  jenem  der  Oalawa  trennaBi 
der  Fall. 

SoIclitT  (Jchirrfsstöcki^  gibt  es  nn  l^tirrnriis  Grenze  zwei,  nämlich  den  de«  Crnrna- 
Gebirges,  die  (Quellen  der  Biatrica  be^^ren-Aend .  und  den  der  Ozerna  hora»  die 
Qnellen  de«  Prutb  unfasaead.  Beide  Gebirgsstöcke  atehen  in  keinem  aniFnllenden  Z» 
aaainienbaafe,  aoadam  aind  aar  dnreb  aiedrig«  HSgel,  «elehe  dnrdiaa«  iwine  Oe- 
birgapässe  bilden,  verbunden.  Ja  es  scheint  sogar,  dass  die  Cr.erna  hora,  deren  Haupt- 
jHig  TOD  dem  Uowerlu  nach  Lngarn  zu  dern  Piotros  fortsi  t/.t .  einst  mit  jenem  höheren 
Gebirgszuge,  der  aich  in  Lngarn  nordwestlich  von  KörösmexÖ  erhebt,  im  Zusammen- 
hanfe geatandeat  nnd  von  der  Theine  nater  KorSanean  dnrebbroeben  werden  aej. 

Ansser  der  ungariichen  Grenze  befindet  sich  im  Norden  des  herrschaftlichen  Ga» 
biete«  fln  der  (Jren/.e  von  dr-r  Herrschaft  Solotwina  ein  weiterer  Gebirj'^^lock  .  donsen 
höchste  Erhebung  —  der  S^wulaberg,  gleichfalls  auaaer  dem  herrschafllichen  Gebiete 
lieft,  nnd  der  nar  aeine  Analinfer.  den  Bojaren  und  die  Gaworalta  Nedein,  in  daa 
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hernchaftliche  Gebiet  entaenl«!.  DiflMT  GaKrfMlook  ■tohl  alt  im  Oiornagebirge 
amdi  mr  durck  Ueiaere  Berg^«  wieleh*  aclir  BiedmlüiiMitiiiiigvii  haben,  in  Vcrbindimf. 

Mitteo  in  Terrain  der  Herrschaft  Natlworna  traten  r.we'i  anA^rc  (»cbirgMtöcIte  auf, 
nicht  nur  ihrer  Isotinin ^  wnirrn.  sondern  be«uaders  auch  deasbalb  merkwürdig',  weil  sie,  waa 
den  wilden  Charakter  eines  Gebirges  betrifft,  die  Grenagebirgastöcke  des  Caornage* 
bbfea  and  der  Oxeraa  bora  bei  Weiten  Qbertreffea.  Ba  dnd  diaaa  die  GeUrfaalSek« , 
der  Oajrrczyber <re  zwtaebea  dem  Doucinec- Bistrica-  und  Zelonicnflusae ,  welche 
aich  mit  dem  Dobns/iwkn  bia  zu  einer  Hübe  über  5000'  erhellen,  mu!  der  (ieltir^Hslork 
dea  Chomieki wak^  («organ  awischeo  der  Zelouica,  dem  l'ulinecki.  l'rutec  und 
dem  Otyoieebaebe.  Braterer  Gebirfaeloelt  ateht  weder  mit  den  Osorna°rebirge  noek 
mit  der  Czerna  hora  in  iiomillellinrer  Verbindung,  sondern  schliesat  aich  durch  niedere 
V'orhiT^'e  an  das  irlt'ichfalls  niedere  Gren/gebir^e  der  Doiiha  an.  Offsrlhc  ist  niif  dem 
Gorganxuge  der  Fall.  Während  nun  daa  Oiornagebirge  und  die  Czernahora  weniger 
raube  and  aerriaeene  Spltsea  darbietea.  und  nehr  abgerundete,  an  den  weatlieben  Ab- 
kittfnn  fef en  Unfern  Ui  faat  an  die  hSebalen  Punkte  mit  Alpenweiden  vereehene  Kap» 

pen  bilden:  sind  die  in  Hede  sfohenden  iwei  Gebirgsslöcke  '/.errissen,  wild,  dir  liPdirrri 
Punkte  derselben  Kind  mit  klaftergrossen  Sandsteinblücken  bis  auf  mehrere  hundert 
Schuhe  Höhe  bedeckt,  steigen  keine  V^egetalioo,  und  bilden  groteake  Spitzen,  wie 
Jene  der  Debeauwka  aelbet.  und  dea  Cbomiek'e  CZuekerhatea}.  Be  unterlieft  kann 
einem  Zweifel,  daaa  diese  beiden  (iebirgiatSeke  einst  mit  einander,  dann  nördlich  mit 
jenem  de»  Sl.mimic  oder  di  r  S>  %vula  ,  und  südlirb  mit  jenem  de»  Hoc/.eratul  an  der 
Grenze  der  Herrschaften  Zabie  und  Jubloiiuw  in  Verbindung  standen,  und  durch  die 
Biatriea,  die  Zeleniea  und  den  Pmtk  durchbrochen  worden  aeyen,  weleke  Behauptung 
auch  dadurch  noch  mehr  VVahraekeinlickkeit  erhält,  dass  die  Ri.slrica  /.wiackea  Zelona 
tinil  Rafailowa  und  der  Pnitd  unl>'r  Tartaria.  besonders  ;ilii  r  diT  Pruter  /.wischen 
Jablonica  und  Tartaria  «ehr  eingeengt  sind ,  und  daselbst  auch  die  Gebirgaabhänge 
Sparen  eioes  gewaltaamen  Durchbrudtee  »eigen. 

Aueaer  den.  eben  besteichneten  froeaen  GebirgaaiScken  fibt  ea  nnch  wdter  5atUch 

von  denselben,  und  gleiclisnm  die  (Icbirjfsaiisläufrr  bildt-nd,  mp!ir<*re  kleim-re  GebiriSfs- 
atöcke,  weiche  ebenfalls  sowohl  mit  den  Hauptslücken  als  auch  unter  sich  nur  durch 
aehr  niedere  GebirgsrQcken  verbunden  sind,  und  deutlich  erkennen  laaaen,  daaa  ai« 
einat  andern  Gebirgastgen  ak  fcgenwirtif  anfehSrten  •  und  toa  jenen  dareh  gewalt* 
aame  Dnrchbrüche  der  Fliiaae  geachiedea  wurden.   Bhe  DetaiHimng  deiaelbtti  er- 

acheint  jedoch  überfirisKi^. 

Xiur  Bestimmung  der  Gebirgaerhebung  wurden  Höhenmessungen  mittelat  Barome* 
lern  vorgenommen ,  deren  Heaultat  in  die  geognoetiaelke  Karte  venteichnet  wurde.  Um 
eine  BaaiM  zur  Feststellung  der  Gebirgaerhebung  Ober  das  adriatische  Meer  zu  erhal- 
ten .  (inbi'  \ih  die  afi.solufe  Hohe  \an  ,\ad«orna  mit  1296  Wiener  Fiis.s  beslimnit,  und 
für  die  diessrällige  Höhenberechnung  einen  mittleren  Barometer-  und  Thermumeterstand 
van  Nadwoma  ernirt»  der.  wenn  ancb  nidit  anf  vnlle  Geaanlgkeit,  daek  in  ao  Cerae 
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tUfeo  in  d«o  Monatea  Msi  und  Juni,  in  welchen  aich  die  BaramtiT*       Ttni wo 

■Mtorstände  am  meisten  den  miltleren  nihern,  geschöpft  wurde. 

Die  vorgenommeoen  HöheameMUDf  ea  führea  au  der  UebeneagMaf ,  daaa  die  Kr> 
hebao;  dar  Karpatkan  m  diaaan  Theila  Oaluieaa  wail  «aiar  Jeaar  dar  Alpan  aariak 
Uaflrt.  indaai  Mk  aar  dia  Hovrarb-Spllaa  in  der  Ciaraa  kora  Ua  ao  aber  Hika  nm 

62UO  Wiener  Fuss  über  (7as  atfriatische  Meer  erhebt ,  «flknod  die  aiaiBltlidiail  aaden 
Gebirgsstücke  nur  eine  llulii-  untfr  (i(X)O'  erreichen. 

Der  böcbate  tiebirgaknoteii  ist  Jener  der  Czerna  hora ,  durcbachnittlich  eine  Höhe 
VOM  0800'  (Mtkaltead,  weldieii  aiek  die  liemllck  gleiek  kokea,  kia  eirea  5100  W.  FWea 
aaateifeaden  GebirfMtScke  dee  (haraafebirfee  aad  der  Onjreiikerf e  CDobeaiiwka) 
aaichlieaaen. 

Die  Ilöhenmeasungen  haben  auch  ge/eigt,  wie  niedrig  die,  die  ilaupigebirgsatöcka 
verbindenden ,  und  dennoch  hüchat  wichtige  VV  aaseracheiden  bildenden  Bergreibea  aind, 
indeai  der  UekerfaBga|i«akl  vaa  Jabloalea  eack  KSrSamesS  nur  3508^.  «ad  der'Debcr- 
gaog'apuDkt  von  V^'nruohta  naek  Zabie  üLer  ßukouiel  nur  2714'  erreicht.  Auch  der 
Ueber?an<j«|junkt  von  Rafailowa  ans  dein  IJistricHlhale  nach  dem  Uafatlowecbäcfae  Aber 
den  Panier  nach  Bruatura  in  Ungarn  dürfte  nicht  viel  höher  aejn. 

Wae  dea  Cbarakter  itr  iaeeeren  Oberflicbe  der  Gebirge  eabeiangt,  so  iet  deiaelbe 
im  Allgemeinen  mehr  mild  ala  raub,  und  er  erillll  eiaea  Aaalrich  von  Itauheit  nur  da- 
durch, dass  in  den  röckwärti^jen  Theiien  dea  Bistiira-  und  dea  Pruth -  Ffiis<;p-»>lM'ftes 
Doch  aoagedehnie  Urwälder  beatehen.  Indeaaen  iindet  aich  auch  dort,  wie  überhaupt 
aaeb  In  den  vordem  Tbnien,  naeb  an  den  kOckatea  Pankten  eine  Vegetation,  die  dea 
deeelbal  befindllckMi  Alpea  IrdHicke  Weide  liefert  Selten  aind  die  GebirgakB|i|Ma  aal- 

blösat.  und  ohne  aller  Ven^etation,  wmon  nur  einzelne  höhere  Gebirnfftstöckf .  wie  oben 
erwähnt,  eine  Auanahwe  machen.  Un«;eachtet  dessen  ist  die  \V ald>e^etalionsgreaze 
verhältniaamäaaig  tief  gelegen,  denn,  —  wenn  man  daa  Auftreten  der  krumrahoixkiefer 
nla  eelcke  annehmen  dnrf.  —  ao  liegt  dieaelbe  an  der  Oaeran  kora  ia  der  fUke  von 

4258  W.  Fuss,  und  dürfte  auch  am  Czornaj^ebirg^e ,  und  In  den  ilbrigfen  höheren  Gebir- 
gen nicht  höher  hinaufreichen,  wesahalb  auch  alle  Punkte^  die  bereite  eiae  Höhe  Über 

4000'  erreichen,  g-eschlossener  Waldungen  entbehren. 

Ebenen.  Au  Ebenen  iat  daa  herrachaflliche  Gebiet  arm,  und  es  verdient  nur 
jene  Fläche ,  welche  aich  von  der  herrachaftlicben  Grenze  unter  Nadworna  bia  Paaiecznn 
luaenfaMiet,  aad  atrdliek  von  derBielrioa,  aldlick  von  dea  HilgalB  deaBeowaca  aad 
der  Osira  hora  begrenzt  wird,  aad  wekke  eetlitfb  nut  deai  galiaieokeB  Flacklaada  aii> 
aaaunenbängt .  den  Namen  einer  Ebene. 

Nicht  unbedeutende  Flächen  eracbeinen  aber  auch  bei  Zieiona  und  Hafailowa  im 
Biatrieatkal,  aewie  kei  Hiknlica^n,  Tkrlaria.  Warackte  and  Kowajela  im  Praiktkale, 
weis  Mok  daa  aay iefcnle.  iiiadera  H4gellaad  bei  JaUedea  and  kei  Njasna  Pttkauka 
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m  PalineaU  Pratee  fwediact  werdra  kamk  Oicae  FllelMa .  oktokra  vm  mhr  oder 
nlndw  bohen  Gebirg-en  umgehen ,  hanen  dennoch  eine  Cultiviriing^  zu  Ackerlllil  Mt 
WWl  lie  Jedoch  trnlz  des  verhültnisHmäanig'  g^ulen  Bodeoa  weuif  benutzt  werden. 

F I  II s.s^i- biete.   Die  Ilerrschafi  NadworM  umtMit  Wie  iMMerkt  kwei  Fluetipe* 

biete .  daa  der  Itistrica,  und  daa  dea  Pruth. 

Die  Biatrica ,  welche  durch  die  «a  dem  Czorna^ebirge  eutepriaf  enden  Bäche  Hafai- 
lowee,  Daraiaee,  Grapeaec  aad  die  Hiexha  catataadeat  erat  anch  der  Verelnigaaf  die> 

•er  Bäche  den  Namen  Bislrica  erhält,  iiiminl  auf  ihrem  von  Südwi-Nt  n.-ich  Nordoat  ge* 
richlelen  I.stiife  den  Douoint'c,  den  Salolnick,  den  Masimec.  den  Hepdiw  und  die  Ze- 
lonica  ufbst  mehreren  iLieiueni  Bächen  auf.    Die  benannten  Flüsae,  l>«>auinlcr«  die  Ze* . 
loaioa,  hahea  fleiehfalla  einee  lengva  Inuf,  und  hewiaaera  aaafedehale  Seiteagrihea. 

Der  Priitli  hnl  seine  Quellen  in  der  Czerna  hofa ,  und  zwar  gerade  unter  dem  h5cll> 
eten  Gt-birifarücken  derselben.  Kiin'  dieser  Quellen,  Iluk,  bildet  nnt>'r  d'Mii  Ursprung 
•egleich  einen  VVaaaerfall^  eine  andere,  Kutek.  nimmt  aus  einem  klein  n  8ee  ihren  An- 
fang. ^  Der  Prath  aiauat  ia  aeinem  Läufe,  den  er  bald  nach  der  Vereini«ping^  der  bddea 
Hauptquellenbäche  gegen  Norden  richtet,  den  0\vmi  Ardziel ua7.c7.j>- .  die  ßaracina,  den 
Pihiu  und  tlif  beiden  Prutec .  den  .lablonifiki  und  den  Miknliczvnaki .  nfli^^i  Ai>*Ifn  klei- 
neren Bachen  auf.  Von  diesen  Seilenfliuaen  aind  besonder«  die  beiden  Prutec  vielfach 
venweigt ,  und  liefern  dem  Prnlh  eine  bedeateade  WaaaerMeage. 

Die  Biatrica  bat  ia  ihrena  Laufe  eine  tiemlieh  gleiehfflrmige  Geaehwiadigkeit,  aad . 
wenig«  Stellen,  wo  ale  aaffilliead  lan<>:gam  oder  si  l  n<  Ii  ilifMen  möchte.  Diese  rührt  da* 
her.  da  ihr  Flussbett,  ausser  neben  dem  Rinfluss  dea  Itucbtuwecbaclies  unter  Pasieczna, 
nirgends  ao  felaigt  iat,  daaa  dadurch  Waaaerfälle  ealatfinden,  obachon  ea  hin  und  wieder 
■it  herabgerolltaa  Saadataiabiiekea  hedeekt  iat,.  aad  didareh  eiaea  raaeherea  Laaf  dea 
FJaaaea  bediagt.  Ia  der  garadliaigeD  Eatfeniuag  eoa  der  Brficke  bei  Nadworaa  bia  Ba- 
failowa .  die  circa  17,600  Klafter  betrii|ft.  h.il  ilii'  Risiri/a  nach  der  vorgenommenen 
Hühenmeaaung  der  bezeichneten  zwei  Punkte,  ein  Ansteigen  von  1030  W.  Fuss,  woraua 
aicb  auf  eiae  ILlafter  ein  Aoateigen  voa  nahe  }  Zell  berechnet.  Von  den  Seitenbächea 
der  Biatrisa  bildet  idar  Baobluweo  bei  Paeieeiaa  eiaea  lieailioh  hahea  and  iatireiiaalaa, 
aad  der  Zareczenkabsch  bei  Zelone  eiaen  sehr  romantischen  WaaaerialL 

Minder  gleichförmig'  ist  die  Geschwindigkeit  des  Prulhflusses.  Während  nftmlich 
deraelbe  ao  eioielneo  Stellen,  wo  eich  deaeen  Fluaagebiet  erweitert,  wie  oberhalb 
HIjata,  bei  KaaMraiki»  rterlialbWarachta,  hei  llikalicKjnia.a.  w.  awhr  nhig  dahinflieeel, 
alirrt  eiah  deraalba  aa  aadera.fltallea,  wo  dcaaea  FlaHfabiat  oft  lahr  aiagaeafl  wird, 
wie  unterhalb  lil^sla.  bei  Szemzori.  bei  Za  Lyszina.  unterhalb  iMikuliczjn  etc.  mit 
reissender  fSrlini>llii;keii  über  die  nein  Fliissbett  durchquerenden  Gesteinsschichten,  und 
windet  sich  brausend  «wischen  den  in  dem  Fluaabette  angehäuften  Sandaicinblöcken 
darch,  bia  ar  aalcihalb  Jaiaaa  aaaaer  deai  bacnchalUiobea  Gabiela  daa  hckaaatM 
Klafter  hahea  Doraer  WaMcrfall  hildeb  fida  Aaalaigaa  hercchaal  lieh  avar 
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f&r  die  geradli  tiigi  KnUemoiif  voB  Ddbljm  IS»M  itm  ZuImaI  im  beUca  Hmpl- 

quellen  des  Pruth  oberhalb  Ul^aia  von  bailinfilf  20,800  KlaTler  bei  dem  ^«meMenen  Uö- 
henunterachiede  dieser  beiden  Punktp  von  1350'  auf  1  Klafter  mit  nahe  \  Zoll;  dasaelbe 
Ut  jedoch  durchschnitttich  ohne  Zweifel  viel  geringer,  und  dürfte  «elbet  geringer 
•b  Jene«  ilcr  Bitlrieaaejm,  weil  der  Pirath  in  leiiMM  Lmh  aebr  viel«  «ad  bedcHtwde 
Wiiidniig«!!  nidit. 

TT.  Abschnitt. 

Gesteinaarten,  deren  petrographiaclier  Charakter  und  Verbreitaag; 

\nn  fücsteinaarten  finden  «ich  vor:  Sandsteine.  Kalksleine,  llornslelne,  Schiefer^ 
ihone,  Brandschiefer,  Thon-  und  Kalkmer^el.  Kienelkalke,  rotbe  Sandateinachieferf 
Conglomerale .  Thone  und  Allusionen  (Sand.  Gelberde.  Köhlen}. 

Die  Sandnleine  bilden  den  Hauplgebirge  der  HtrraehaA  Nadworn«,  aie  liad 
die  am  meisten  verbreitete  Gebirgfsart,  nehmen  alle  höheren  Gebirg:«t/.(1^<-  ein.  und 
treten  in  einer  sflir  jrrosspn  Mnnnisf.illi;.'kfil  auf.  Man  kann  unter  denselben  unter- 
scheiden: einen  weissen,  bisweilen,  besonders  dem  t^innusse  der  Luft  und  der  Feuch- 
tigkeit anagesetat.  gelblichen,  kleinliSrnigen  bis  splittrigen,  glimmerlosra,  reinen,  fiMt 
aar  ana  Qaai^ornern  ohne  irgend  einem  fremdartig^en  Itindemittel  bestehenden  Sand- 
stein;  —  fiii'-n  weissen,  frieiclifalis  klfink'irrilir''n  .  ji-docli  ^lininierijC^'tTi  fSaniintfin  :  — 
einen  griinliclK-n .  dichten,  kieselscliielerartigen  Sandstein ;  —  einen  grünlichen,  lein- 
kSmi^,  glimmeri^en  Saadetainj  —  anen  btaaKelwH.  körnigen,  kalkigen  SaadalMB}  — 
.einen  lichlgraaea,; feinkörnigen,  acbr  glinnenreichen .  biaweilen  sehr  weichen,  hin- 
weilen  Thnri^allpii  ontlinit-ndeQ  9«ndateia}  —  endlich  einen  grabkiSmigen  Sandstein  mit 
grossen  Glimmerbliittchen. 

Di«.  AuSähruog  der  Fundorte  dieser  Sandaleinarten  encAaint  öberflüaaig,  da  aia 
nicht  a«  Tiel  anf  einaelne  Gebirgstbeile  beschriakt  sind,  aandem  Tielnwhr  meMtenibella 
mit  einander  wechsellagem.  Nur  im  Allgemeinen  lasat  aich  aagen,  dass  die  dichten, 
griinlichti  (1  und  kieselNcliieferarlijen  Sandsleine  die  tieferen,  die  weissen  und  «felb- 
liciilen  Saudsteiue  die  liühern  l'unkte  einnehmen,  und  dass  die  Sandsteine,  je  mehr 
naa  sieb  dem  Csoraagebirge  und  der  Cierna  hora  nähert,  einen  desto  gröasern  Gliih 
merreichthnm  haben. 

Von  den  Kalksteinen  lassen  sich  sowohl  orvktogn'istiflch  ,  als  auch  ihrem  V'or- 
kommen  nach,  zwei  wesentlich  verschiedene  Arten  unterscheiden.  Die  eine  dieser 
Arten,  der  in  dar  Geognosia  der  Karpathen  aoganannte  Klippcnkalfc  tritt  hat 
Paaiecxna  in  groaier  Miehtigkeit  aelbatatindig  auf,  bildet  daaelbat  sack^  nad 

groteske  Bergkuppcn ,    —   Zareczenkfi :  llerg  —  und  besteht  aus  dichten,  lirlit^n, 
grauen,  blauen,  bräunlichen  und  meiirten,  im  Bruche  musobUgen,  petrefaklenfiihren- 
den  Kalken.  Die  aodera  bei  weiteai  verbnifetaro  Kalkatainart  ist  ateia  den  Sandatei- 
.mm  aingdhifart,  vad  im  atwagm  Siata  f«Mi«yBen,  diaanr  HaaptgaUrgaarl  nmeifa- 
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ordaet   Die  Kalksteine  di<>8er  Art  aiad  mialar  fmm.  «wil^«  kieaillf .  mpiatcna  blan 

»OD  Karb«»  und  kleitiLörni^r ,  bisweilen  von  KnlkHpBlIiatlnrn  dtircfiMgen ,  bisnr'eil''n  nU 
Bii«<>etchiedenea  («lioimerblältchea  «o  den  SchiuhUiogsfläclieo.  Sie  und  maDchJul  bi* 
tumioüs.  führen,  auaMr  VaeoMsaaMriekea.  keiM  FttrablttMi»  and  wachwüi  dmIh  «iI- 
lea  adt  Sebicferthoaeo  aad  Mlhat  .arit  Saa^laiatti.  Die  in  den  lieiden  FluMgebietea 
va(|fefun(I«nen  Zü^  dieae«  Kalksteina  habe  ich  in  der  geo^noati^chen  Karte  in  der 
Art  verbunden,  wie  aia  der  or^ktogaoatiuske  Charakter  uud  ibr  Streichen  a!a  mhoi* 
awngehürig  zeigten.  '  ' 

Unter -dli«  veriiraiteterea  Gesleianrtea  fchSrea  auch  die-Uoraateiae.  Sie  aiad 
ia  der  Hege!  dunkelgniu  oder  dunkelbraun,  »eilen  liubt  und  (ri-hSoderl.  Obachoo  «• 
meistens  in  einer  ,\lüi:hligkeit  vun  mehreren  Klaflern  i[u  Sandsteingcblr<rt>  aurtrelen, 
M  »ind  die  Schichten  derselben  doch  kaum  2—  3"  mvcblig,  aie  siud  »ebr  brüchig  und 
knrkklOftig,  and  ihher  ßn  gewiaaen  tecbaiaehen-  Zweeken  aickt  verwendbar.  Bbweilea 
aind  sie  bituminöa,  wie  a.  B.  im  ZarecKenka^Tabt  n  bei  Zelona,  und  scbeidea  aalbat  krjr» 
»lalliairtes  Erdharx  ans  wie  beim  Eiriflus»  ilrs  \ nl/i^-lus/cz^'baches  in  dfii  l'ruth.  Auch 
die  Uornsteinberge  sind  dein  Sandateingebirge  untergeordnet,  bilden  jedoch  auch  zu- 
aammenbüngende  Züge,  die  ia  der  geogaaftiaeken  Karte,  wo  «a  tkaaUch  war,  aoge- 
laift  wardea.  Sie  Iretea  kaaplaidiliek  ia  der  Nike  eiaigar  IBiaeBateiaaege  laf,  uad 
aind  dann  dem  Geognosten  für  da«  AulTinden  und  Verfolgen  der  letaleren  eine  faöckal 
■wichti«!;e  und  <ichälzen8werthe  fiiebir^aart.  Sie  wecharln  mit  a erschieclcnen  unlergeord» 
neleu  Cäeateinsarlen ,  \>ie  x<  U.  mit  Schieferthonen ,  mit  üraodachieiern  u.  dgl.  ni. 

Die  Sebfefarthoae,  bald  graa,  bald  blaalich,  bald  grtaHeb  von  SWrbe,  bald 
mehr  dicht,  meist  aber  aehr  brüchig  und  an  di>r  Luft  sich  in  Lehm  umwandelnd,  bil 
den.  r)t)^(!nin  sie  liüuli^  vorkommen,  dennoch  nif  mSchtifrere  Schichten,  sondern  wind 
die  Itegleiter  mancher  Sandsteine,  häufig  der  sandigen  Kalksteine,  auch  der  Kisen- 
atriue,  mit  welehen  Geateiaaarfini  aie  aft  In  aaaikl^a  f — 2iSU^|«a  Sekicht»  W8abi> 
seilagern,  daher  sie  auch  durchaus  diaacB  nalargeardaet  aind,  and  ia  dar  gaofnoati» 
aehen  Karte  nicht  angedentpf  wurden. 

Vom  Kohlenstoffgehall  und  Bitumen  schwarz  gefärbte,  sehr  düuo  geachichtete 
Braadaekiefer  liadea  aiek  aar  aa  waaigaa  Stallaa  ala  Beglaiter  der  Heraatda«, 
Kaikmergef  aad  Kieadkalke}  «o  ia  DoraaaäMsa  kei  Nadweraa,  ia  Zvaeaaakagra' 
bea  bei  Zelona,  bei  Tartarow  am  Pruth  elr 

Thonmergel,  licbtgrau.  dicht,  treten  aaaser  im  Uethonthale  und  im  Tyuo- 
watigraben  nirgends  auf,  und  aiad  aueb  dort  bluaa  untergeordnet.  Dagegen  aind  die 
katkmtrgal  (kjdraviiaeke  Kalke)  diakt,  ainaebUg  im  Bneke.  tkaila  graa .  tbaila 

grün,  theila  graugrün,  hSufig  die  Begleiter  der  Ifornateine  und  der  Kalksteine,  mil 
w  elch  letzteren  sie  auch  ^nnze  Zu^e  bilden.  Im  l'rypiraki  nyaznc  -  Graben  bei  Zeiona, 
WO  sie  mit  Uorasleinen  wechseln .  sind  sie  wie  diese ,  bituminös  und  von  dunklerer 
Farbe,  flie  beben  biawailea.  wie  beim  Baftoase  deo  Warecbeeiik  ia  den  Pntth,  daeia 
geringen  Kisengehalt.  .       '  * 
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Die  forkMSMiid«!!  Kieselkalk.«        doiikelkrwiiiff««,  aehr  feit  ml  dichti 

ntuschli;  im  Brache,  hahen  cinpn  eij^<>ntliQtnIichen  Fetlvlanz,  uad  geben  heim  Zei^ 
achlag^en  einen  brenzlicbten  Ueruch  von  sich,  der  von  dem  Bitumen  (Grdühl .  Asphalt), 
welches  sie  führen,  herröhrt  Ihr  Anftrelen  mit  den  gleichen  or^ktognostittchea Mark- 
nalea  lieaa  ea  «a,  aia  aa  den  Paar  Zflgen  n  vereiafgea,  wdehe  ia  1er  f  eogaosliadraft 
Karte  ersichtlich  sind. 

Rother  S  a  nd  ■  t  e  i  n  8  c  h  i  i' r>M  ImHft  »ich  nur  im  Tvssowatif  raben  b(*i  l'ksieciaa 
aal  im  Fruthgi-bietc,  io  »eich  ii-t«terem  er  in  dem  Sandsteine  in  der  Nähe  des  bei 
.MikttUczvn  verbeiatreiekealen  Eieeaaleinaafea  ebea  eigeara  Zog  bjUft.  Kr  ist  in- 
deiseo  auch  nicht  mächti<r  entwickelt,  und  verlritt.  wie  es  »ichfint,  hier  blea  dieStelia 
^lasan  andern  Orten  dio  Sand-iteintichicblen  trfnnpiwlon  SchiefiTilmiiPs. 

Von  Conglomertten  sind  nur  jene  bemerketisMertb,  wfiche  im  T^ssowit^tap 
ftea  iai'ßttchtowleethale  bei  Pameciaa  in  lieiDlieh  micbtigen  Sehiebtea  mit  d«a  Biaaa- 
uai  ILalksteinen  auftreten.  Die  Itestaadtbeile  derselben  sind:  Ciilorilschiefer.  Thon- 
scbieft-r,  Qnniv,  Kalkstein,  Santistcin  «-Io.  Auch  lifiin  Ausflüsse  des  Zai  rr/.i-nkabaches 
in  die  lii-itrica  bei  Zelona  erscheint  ein  ulmliciic!«  t'onglnmerat ,  jedoch  nicht  ia  der 
Art,  wie  im  Tyseowatigrabea  Biit  leii  übrigen  GebirgssehiditeB  wedaelal,  aeafcra 
kloa  dem  Saadateiae  aa%elagerl.  Als  bleaaa  Findliaf  e  aiad  aberdieia  Caafleaieval« 
im  Prvpirski  n^«/.ne  -  (>rahon .  am  Jawomkbergf»  und  im  Poneaosjrk-  uad  Lewaaseajk- 
graben  am  Prulec  zu  trefl'en. 

liei  den  vurgefuadenen  Tboaen  ist  der  Salzthoa  von  dem  gewübnlicben  Tö- 
pferthoae  aa  aateracbeideiu  Der  Salatben,  wie  fewfibaKeh  mit  Ulm^fel^  weicbea 
fiaadatelnea  n.dg;l.  wechselnd,  kommt  in  I)or<)s/.e8/.c/.i>  bi  i  Nadwnrna  zu  Tage,  wo  steh 
auch  Pinr  verschlagene  Nab.qiielle  befiiiilrt.  Ks  ziehen  Iiier,  jedoc'i  \\Hni5-  entblössl, 
die  (»esieinsarten  der  Sal/.torniation  vorbei,  welche  nördlich  in  Maniasta  und  südlich  ia 
Delatyn  darek  die  dert  eiaal  beataadeaen  Saitcoelaren  aufgeaehlaaaea  wordea  ist.  Ge- 
wöhn Iii  he  .  nicht  salzige  l'hnne.  als  Prodiikte  der  Zertitöruaf  dcT  Schieferthone ,  linden 
<ti(li  nn  den  L'fern  des  .Slrvmba-  und  dea  llic/.kubncbes  bei  INndMorna,  anoh  in  dee Ufera 
des  hintern  l'ruth,  und  bei  den  PasiecMsern  Eisensleinbergbauen. 

Eben  aa  aind  AHnviea  nur  anf  die  Ebene  vea  Naditrona  bia  Pasiecsna  beaehrlnki 
wo  sie  indessen  aaeb  nickt  miohlig  abgelagert  sind. 

Schliisslicfi  nHi«9  nnch  lies  MTi'in/.eheii  und  minder  bediMitftiden  Wirkoiiimcn'«  von 
Braunkohle,  Gelberde  und  Sand  erwähnt  werden. —  Das  Vorkommen  eines  klei. 
aen  fitlokea  von  Branakokle  beim  Bufluiae  dea Hawrileobaohea  ia  den  Prath,  gaaa 

wdaaMiBaBdatai»  nMaeblnaaan.  nnd  einen  Stackes  als  OerSHe  bei  Weroebeelik  aa 
Pruth  ist  mehr  \on  geoloffischem  fnteresse  als  \nn  praktischer  Wichtigkeit .  Indern  An- 
aeichen eines  Kohlenfliil /.es  weder  anderswo  noch  auch  dort  ftelbst  vorgefunden  wurden. 

Die  Ueiberde,  welche  in  dem  Durninccgrabeu  oberhalb  Uafailowa  am  Bache  eu 
.l^fe  kommt,  ist  »war  siealieh  rein,  und  als  Ftebmaterial«  anwendbar,  Jedodinnr  b 
fsriaf er  Menge  abfelsfert. 
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•ni  Priith  auf  den  Ljnniowaberjr.  am  Czerni  Pohar,  und  auch  hin  und  wieder  am  Prath 
selbHt,  ein  reiner  Kieselsand.  der  ohne  Zweifel  durch  die  Zerstörung  dea  reinen 
weissen  Saodaleinea.  in  dessen  Nähe  der  Saad  auftritt,  entstanden  iai.  Der  Sand  des 
KocniitlMifc«  mll  v«r  nflbrfrta  Jakrcn  tmi  der  Oteabitte  bei  ManUmi  benfitst 
werdeil  Myii. 

in.  Altschnilt. 
Besondere  Lag'erstätten. 

Wh  besondere  Lajjers'ilfiHii  *>r«flii'ini'n  in  il'-rn  KHrpnih<Mis;in(1sfi>[i<(fehirg'e  dr-r  Herr- 
schaft Aiadworna  nur  Eisensteine.  Von  diesen  wurden  in  dein  I'ruththale  vier, 
ie  dem  BUtrieathsle  rfinf  Zfige  aaffedackt. 

Ib  dem  Prntbthale  w  bUtent  deaselbcn  enebeut  ein  Zug  bei  der  «e^eaenetca 
llNstfi,  ^^elcher  nuch  auf  der  lUTakialpe  an  dt-r  (Irfnr.c  7.11  Tajje  kommt.  Ein  /-wciifr 
Zug  ist  beim  fiinflusse  des  Dobromireckibacbea  in  den  I'ruth.  Der  dritte  Zu^  tritt 
Ikei  Terlerow  md  an  der  herrscbelUiehen  Ureoxe  im  Ssvnieegraben  aaf.  Dar  vierte 
Zag  endlieb  beieat  am  Pmtb  im  Dorfe  Mikaliesja  aus.  aad  wurde  afldöatlich  bia  in 
den  Kopc7.jn^aben  im  Prulecthale,  und  nordöatlich  bis  in  den  Kraazne-Zolobcrraben 
unterhalb  Jamna  verfolg't .  wobei,  ausser  in  den  benannten  (»räbcn,  noch  in  den  St* 
winski-j  in  dem  Kurle^  •  und  in  dem  Lasiwskigraben  bei  .Alikuliczjn  Ausbeissen  dessel- 
ben fftlvaden  Warden. 

IJater  den  aiif;redecklen  Eisenstoin/.ü^ii  den  Biatricathales  erscheint  m  hinterat 
desselben  nnterhull)  iial'uilowa  als  i'r.ili>r  Jener,  welcher  in  dem  Dobroraireckigraben, 
als  X weiter  Jeuer,  welcher  bei  Lechauwczena  uberhalb  Maximec  und  in  dem  Uereazn^- 
fnbea  bei  Maxlmee>  ond  ala  dritter  jener,  welcher  ia  dem  Prjpiraki-ByHine-)  in  dem 
Zarecaenka-  und  in  dem  C/fini^irraben  bei  Zelona  aufgeRchlussen  wurde.  Die  verschie- 
denartigen Ki!ien8(i'in>urkoiiimen  bei  Pasiec/.na ,  nämlich  am  Luskawieclter^,  im  8okolo- 
wiecgraben,  in  Dremba,  ambLUwkaberg,  inKremenosa  wjazna  und  n  vszna,  im  Kosarka- 
and  Hedwedeaekfrabea ,  im  BitkowiectJiale,  ia  BiHocorjaa  and  Ntr^utba,  welebe  «finHat> 
lieh  bereits  in  Abbau  standen,  und  tlieUweiee  noch  im  Abbaue  sind,  zähle  ich  zu  einem 
AnrÄ^fn  .  «lein  \ii'rteii  KiHiTiHlcinznire .  und  nur  das  «fan/,  fi^entliche  Eisensteinvorkom- 
nien  dvs  T^äsowatigrabens  im  ßuchlowieclliale  bei  Pasiecina  dürfte  nicht  m  deinaeiben 
Zu^e  gehören,  aoadern  eelbataUadig  auftretea,  and  la  noch  maea  ffiaftea  Zug  be- 
friladea.  Die  Grfiade,  weJcb«  mich  lu  der  Aaaicht  Sber  die  Paeiecsaeer  Eieeaeteuvaiv 
kommen  bewages,  w«rden  ia  dem  V.  Abeebaitte  nOebirgaaebieblaaf  aad  Laferaug^ 
dargestellt. 

Ich  hab«  in  der  geognoatiacben  l^arte  .di«  £iseoateinzüge  der  beiden  UaupUhäler, 
wie  de  der  WabneMnliebkeft  aach  aaaammeabiagan ,  verbaadea,  waraacb  «i«b  ia  de» 
ridEwirtigaa  Tbfilai  dea  Gebiigaa  drei  HaoptiOfe  erg^ca,  aad  die  un  Paeiecana  vai«> 
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'  kommenikii  Bvemtdoe  «luie  Zwttfcl  mit  dem  MikallnjrMr  BiMmteiasdj^  im 

menhange  alehen,  unrl  den  vierten  Haaptrusr  hildiMi. 

Dip!«P  Rlsenaleinzü^e  bestehen  in  der  Hegel  einxeln  aus  mehreren  Lagern, 
welche  in  einer  Entfernuni^  bald  von  nur  ein  Paar  Zollen .  bald  von  1 ,  2  Int  3  Seknliaa, 
■«Ifen  von  t— S  Kteftern  tm  diumder  litfen,  md  dvreh  Sebicferlkrae,  dweli  Kaik> 
nergel  und  durch  SandsteimcInGhten  ^ i't rennt  aind.  Si)1rher  EUenatein  I  a ger  wurden 
z.  Ii.  am  l'nilh  hei  Miknli(-/vn  zwölf,  im  Kurleygraben  secha,  im  Lasiwsk vjjraben  vier, 
bei  TartaruM  am  l'rutli  lünl,  in  Dremba  bei  Paaieczna  sieben,  io  Pr^piraki-D^suie-är«F 
'  Imb  ISnf  u. «.  f.  ia  d«r  lieMtehiieteB  BBlferaanf  fller  eiasBdfr  entUSnt  fefaodlett.  Die 
Biaensteinln^er  sind  durchschnittlich  kaum  zwei  Koil  miichlijr:  man  findet  aber 
auch  fiau;,>r  i-itiprseits  Iiis  im  \'\  und  andererspits  bis  7.11  4".  ja  Relb§l  bis  zu  6"  Mäch- 
tigkeit, wie  7»  B.  am  Luskawiecberg  bei  Pasieczoa,  im  (.^zerniggraben  bei  Zelona  eta 

leii  likhe  «na  der  :Brliebnng  der  vielen  Bia«iMteinTi»rkmBmen  die  Regel  abelrtMit, 
daw  die  an  einem  Zu<re  gehörigen  BiaeaMein I a g « r .  je  minder  mächtig  sie  siad, 
deF<ii<  näli'>r  übereinander  liegen,  und  wenn  nie  michtiger  «aftretea,  eneb  mehr 
eioander  enirernt  sind. 

Die  Biaensteine,  or^ktognoatiaek  belraebtec ,  dad  theila  Sphiroalderile,  tkeile 
elgeatlieba  Tkeoeiaenateine,  tkeila  cadlieh  Mergeleiaeaateiae.  «e«i  aoek  die 
im  Medwedenekgraben  und  in  Bieloczor^vna  bei  Pasier/na.  im  Prvpirski  ■  n  vnzne  -  Graben 
hei  Zelona.  und  im  SlawiAakigraben  bei  Mikulicxjn  vorkommenden  Eiaenocker  an 
zählen  sind. 

Die  Spiroaiderite',  vnigar  tob  den  Pasieeaaaer  Berg»  aad -Wlttealeatea 

schwarzes  Era  geoaBBt»  sind  iiml  Nohwer.  hraungrau  und  /.icmlich  dunkpf  von 

Farbe,  haben  einen  yeradsi  halig;i'n  ebenen  Bruch,  sind  ausserordentlich  z,älie ,  und  in 
der  Heget  mit  einer  dünnen  ausgewitterten  schwarzen  Schale  umgeben ,  welche  um  so 
dicker  wird,  je  länger  der  Biaeaatefn  den  Binwirkaagea  der  AtheioapkirtlieB,  der  An» 
willeruog  preisgegeben  wird.  Die»<e  Nchnle  ist  wenig  ejaaBkilti;;: '  während  der  KeM» 
'der  siili  an  der  Oberflünbe  wci.ss  biMr:lil;i;;t  ,  rlnsto  bnlliwer  wird ,  je  infhr  die  Schale  an 
Volumen  zunimmt.  Die  Sphärusiderite  sind  in  der  ftegel  1 — 2  Zoll  mächtig,  und  bU- 
deB  dort,  wo  sie  tait  dea  eigemtiieken  ThoaeiaeBaleiaen  oder  mit  dea  MeigeleiaaaaleiBea 

■  ia  einem  Zu^e  vorkummen .  die  untersten  Lager.  Sie  brechen  gswShnlioh  mBgelweiae 
ein.  doch  I>ii<lpn  die  einzelnen  2~v  breiten  und  3 — 4".  laageh  M Bgela  atela  fllrmliebe 
Lager,  indem  sie  darin  neben  einander  liegen. 

Die  eigeatKcbea  Tboaeiaeaatetaa  aind  gleichfalls,  jedocb  miader  dieht  aad 
aebwer,  grta.  oder  graagrilB  oad  ambr  fiabft  vaa  Farbe,  babea  eiaen  UeiB*  Ua  gfaaa 
körni«:en  selten  ebenen  Bruch ,  und  fuhren  den  Vulgarnamen  ..Ziegelerze wpII  sii-  in 
aiegeläbniichen  Stücken  in  den  Lagern  vorkommen.    Die  Thoneisensteine  haben  eine 

-  aebr  veraehiedene  Mächtigkeit,  und  sie  nehmen  dort,  wo  sie  mit  Sphäroaideriten  and 
HergalcieeBaleiaeB  gldcbadlig  in  fiaden  alad,  ateto  die  mitlleni  fldricblea  ela. 
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Di»  M«rf  eleiacBMeiae  aallidb.  nlf»  wiwM  Bis  gwant)  dal  UeklfrM 
•1er  IJdrtfffia  von  Farbe,  mer^Iicht  und  wenig  diokt,  baWo  «BM  «rtlifaD  Braak,  und 
warfen,  wenn  sie  längere  Zeit  im  Freien  lieorpn .  von  Anssen  weisen  der  vorichrei- 
tMMleii  VerwitteruQg  bräaolick  gefärbt.  Mie  sind  in  der  Hegel  am  mächtigsten  ent- 
wickelt,  und  bilden  ia  dea  eiaseliMB  BieeasteimAgea  etoU  die  »benten  Lefer* 

Noch  unterscheiden  die  PnaieeHiaer  Berg-  und  llQttenleute  ein  aogeaanntee  krannea 
Er/, .  Hns  jiMLu-li  nirlits  ntideres  iat,  «la  «IB  TboBaiiABateia,  der  dinrcb  AuMvitterm^  «a 
der  Ausaeniläcbe  braun  gefirbt  let. 

Dieae  veraekiedeBen .  Gatlaagaa  Tan  Biaanatoiaea  aind  nickt  anf  «asdae  Züge  be- 
aekriakt,  aoadera  ia  eineai  nad  deaweifcen  Zage  wardea  blaweOen  alle  drw ,  «der  we> 
nigfltens  /.wei  Galtungen  rlerfloibrn  niiaheiHiiend  ^^efiinden :  so  z.  D.  finden  «ir!i  in  dpn 
Bcrgbaiien  bei  Pasieczna  sowohl  Spbürosiderite  ala  auch  Thon-  und  Mergeleisensteine ; 
im  Zareczenkagrabeo  bei  Zelona  Tlioneiiensteine  und  Mergeleiaenateine;  im  Stawinski- 
fraben  bei  Hikalicsj«  fljpbiroaiderite  aad  MergeleiaeBatelBe;  im  KurtejrgFabea  daeelbat 
Sphuroaiderite  undTbaneiaeaateiaea.a>w.«  dergestalt,  daaa  man  versucht  wird  anzunehmen, 
jeder  Eisrnsteinzag  führe  sämmtliche  drei  Gatlunsfen  Ton  EiHensli  incn ,  nur  aejren  derxelt 
nicht  ailc}  suudern  blos  ein  oder  die  andere  Gattung  derselben  eniblüat. 

Wae  eadlieb  den  percentalBB  Blaeafekalt  der  verackiedenea-  Biaeiateine  aidielaaft, 
ao wurde  die  hültenailBaiaeke  Proke  derselben  bei  dem  k.  k.  General-  und  Ilauptmünzpro- 
biramte  in  Wien  Tor<renf)miiien ,  womoch  die  Eisensteine  einen  Durchschniff ••fehalt 
von  mehr  als  18  Procent  besitzen,  indem  einige  derselben  swar  nur  einen  Halt  von 
9.— -12  pCt.,  dagegen  andern  einen  Halt  van  24 —  30,  ja  aelbet  über  28  pCt.  Biaen  ena*  • 
gewiesen  liah<-n.  Durch  eine  zweckmässige  hQttenmunnifiohe  Aufbereitung  lässt  sich  je- 
doch der  durchschniff licfic  Eisengehalt  der  benannlenHir/,e  auf  24  —  28  pCl.  steigern, 
und  desshalb  und  aus  dem  Grunde,  weil  die  bergmänaiwske  Gewinnung  der  Erxe  verhälir 
Biaaaiissig  geringe  Kaatea  in  Anapraob  alaimt,  aveb  daa  BreaaaMlerial«  ta  dea  Kar- 
jpaikM  Baak  niedrig,  ia  Preiee  atabl.  kaaa  die  bdtiaaai^ainakn  ZagnIabKiaganf  dar  a» 

sich  armen  Eisenerze  jener  Gebenden  dennoch  einen  reichlichen  Ertrasf  abwerfen.  Dass 
die  Gewinnung  der  Erze  Terhallnissmüssig  wenig  kostet,  ist  eine  Folge  des  oberwähnten 
VarkoBBieBa  deraclbea ,  indem  ihre  wenig  michlige  Sakiektong.  ihre  Wechseliagerung 
nrit  SchiefertboBen,  daa  Anftretan  nwbrenr  Lager  nahe  Ober  ainaader  nai  dia  Zarkitf  . 
taag  deraaikeB  ea  gestatten ,  das«  man  sieh  bei  der  Bergarbeit  nur  der  Keilhaue  bedient 
ond  dass  ntekrare  Lager  nittelat  afaiea  dBiifCB  StoUena  oder  Bckaektee  »bfbant 
werden.  .    ,      "  ' 

'     IV.  AbMsliiiitt. 

„■  Veratein  eraaf.e||.„/. 

Ali  '>MI|t|M(M|tB  ^  da#  Karpatken  'fiaadalaiv  iglek^tdMa  Wfifaar  Baadataina, 
wie  b«kaaNt."'*dH>>  aiMk'  '  Nar  dia  d«malb«n  naiargaaffdaalaa  fiaateiaaanea  kakan  aiaig* 
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paläontolo^iscbe  Vorkommen  aafsaweiMO.  DicM  iat  auch  ia  den  Gebiete  der  Uerr- 
adiaft  JMwont,  der  FalL 

üfsatlidie  PttrafiMtM  «atUH  Mr  der  EUppodudk  kd  Mran,  daneB  ciM 
Schichte  aclir  T«i«b  an  HidrvpoNii,  ao  KriR«i4tii  «ad  bMI  alkar  beatinmbavM  Bi> 

valven  ist. 

Ein  ähnlicher  Kalkstein  w  urde  im  Foreaacz^kgraben  bei  Mikuliczjn  gernnden ,  in 
Weichau  beaandaia  Deolalian  erkenntlich  waren. 

In  Bitkawtbale  endlieh  iat  «in«  fariafvre  Ablagaraajf  einas  lertiCren  Saadateion 

am  Bacbufür  zu  sehen,  weteher  eine  Men^e  zerstörter  Schalen  von  Mollusken  enthält. 

So  arm  aber  «las  üebirjye  an  eij^entlicht^n  l'i'trcfat  tcti  ist,  eUen  tii\  luinfl^r  fimlcn  sich 
Abdrücke  vun  Pflanzen ,  und  xn  ar  ron  Fucoiden  0*^eealgen ,  Seetang}  der  ver«chie> 
denaten  Art.  DerfMehen  Abdrflck«  kommen  an  den  Schicktnngafläehen  aowohl  der 
Kalkmaiipel  und  der  Kalksteine  als  auch  der  SandNti-ine  uad  selbst  der  Eisensteine 
vor.  AI«  Fiiridorle  können  bfzi>ichnel  werden :  (1»'r  Orrmln  ner<rbr»ii  hi'i  l'.isiec/.nn. 
der  Luskawiecbergbau  daselbst,  der  Zelonicgraben ,  Lechauc/^eua  an  der  Bislrica,  der 
Dobromireckifrake«  anterkdk  lUfäHawa,  der  Pmtk  akerhalb  Delalvn.  der  Stawiotiki- 
frabaa  beiMikulicsTO*  Tarlaraw.  und  die  JablonicerMahlmShle. 

V.  Abrohnitt. 

Gebirfaaehicbtuof  und  Lag ernng'.  Streichen  and  Pallea.' 

Ansj^nemmea  einige  wenige  Punkte,  wo  der  Bnndateia  raaaaif  auftritt»  im  Gra» 

aen  blos  zerklüftet  ist,  und  ein  Streichen  und  Fallen  nicht  entnehmen  lässt,  wie  x.  Bc 
an  der  ItiHtrii:»  itberiialb  des  Kinlliisse»  des  Zareey.enkabatiiie»  br>i  Xi'lona  in  diesrlbe. 
oder  heim  Einilusse  des  Toreszcxekbaches  in  den  Prutec  bei  Mikulicz^ n,  sind  sämmt- 
Uoh«  ift  Um  2teB  Abaekaitte  aufgeniklte  Geateinaartea  geaebiehtet 

Oer  Saadeteia  evaekeintia  dealo  micktigeraa,  mekrere  Seknke  bin  Klafter  betra- 
•renden  Schiclilpn  ,  Je  s-rlbst><l;indio-er  er  ntiflrill.  d.  h.  ]<.'  weni^rpr  er  fri>im1iirl !','■(■  (Jf- 
steioe  eingelagert  enlhüit;  er  ist  dann  auch  grüsstentheiis  weiss  oder  gelblich,  klein- 
körnig und  bald  glimmerig,  bald  gUmmerloa.  Wechsellagert  aber  der  Saadeteia  aüt 
fiekielertkaaen,  Kalkateueas  EiaenatelneB  a.  a.  «r.,  ao  aiad  daaaea  Sckicktaa  auk  aar 
einige  Zoll  mächtig,  und  er  iat  daaa  gewohnliflk  griinliek}  «ntareder  kleiakoniif^»  «dar 
dicht  und  kieselschieferartig. 

Die  Kalksteiue  treten  meist  nur  in  Schieblea  von  2  —  6  Zollen  auf:  nur  der  Klip- 
peakalkatein  bei  Paaieeua,  ae  wie  er  orjrktogaoatiaek  aick  van  dem  Okrtgen  varkaai* 
menden  Kalksteine  unterscheidet .  macht  auch  hier  eine  Auenahme,  indem  dessen  Schieb* 
ten  mcbrcrp  Scfmli  mäcbtig  sind  I)i»>  Schichten  aller  übrigen  untergeordneten  Ge- 
»teinsarlea  sind  nur  wenig  entwickelt  und  erreichen  selten  die  Mächtigkeit  eines  Schu- 
htK.  Svwakl  die  8«idat«iM,  keMade«»  akar  die  dimfeaekiehteiao  mtL  SokiafertkoneB 
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wcdiMlttdM,  aandifea  oadipttliigen  Kalkatoiae»  ind  Utwaiica  nid  ««r  iiaielMD  Btol* 

ko  nnrefelmiMif  und  verworren  g-eachichtet. 

M^  'ip  schon  erwShnt  wariie .  ainil  in  dem  herrschaftlichen  Gebiete  alle  vorgefundeuea 
Geateinsarten  dem  K.arpathen«andatcine  eingelagert ;  sie  weciiaellagern  in  deinaelbe« 
htiA  nntm*  deb,  bald  mit  den  fikmdatene  selb«!.  Jedoeh  auch  Ueriii  naoht  d«r  Klip* 

penkalkstein  bei  Pasiecxna  eine  Ausnahme.  Wahren«!  nüinlich  derselbe  oberhalb  des 
Einflusaea  df«  Sukolmvioc-  und  I'a.«iiec/.irikahai-li(»s  in  «lic  Histrica  «üdwestlich  unter  den 
Sandatein  him-iurHllt.  und  im  Paaiecx,inka  und  Buchtowiecgrabon  iäogere  Zeit  ebenao 
wie  in  den  Klipptn  dea  S&nreeseakaberfei  ftat  g«ns  lioriMatal  liegt,  eMikt  ereicli  vih 
tefbelb  PaatecKna  beim  Kinfluase  den  Medwedenekbachea  in  die  Bietrica  mit  einem  nord» 
'Selliehen  Fallen  wicff-r  untiT  iK  n  Kandatein  hinein,  wie  dieaa  aua  dem  Durchschnitte 
CD  in  der  geognostischeti  karte  eraicbtlicb  wird.  £a  unterliegt  daher  kaum  einem 
Sweifeli  daie  der  Klippenkalkatein  bei  Paeiecaiia  emporgeboben  worden  eejn,  ned  dap 
dvrcb  in  den  eenet  ioaaent  reguUren  Slreiehea  und  FWIIen  dea  Seadateingebir^a  eise 
Storiin"'  vpnirsacht  habe. 

Dui'cli  (lli'.sc  Kin|iflrh«>liiinir  dfs  Klippi-iiki)lk<<hMnP8  ist  nach  meiner  Vnaicht  auch  der 
Paaiecuiaer  EiaenateioKug;  zerriasen  und  in  >ier  liaiiptparthien  geachiedon  worden,  wo- 
von die  eine  im  fiokelowiecgraben  und  am  Lnakawieebeiy,  die  andere  in  Dr$aKba,  ML 
nod  Kremenoaa,  die  dritii>  in  llielocxoriia  uad  Sirjrmba,  and  die  vierte  im  HedwedeMk« 
md  Keurkagraben  zu  Tage  kommt. 

Die  Ansicht ,  dnas  liier  ptni-  ni  uallsam"  Störung'  vor  aich  ge^nn»-nn  iinil  eine  Tren- 
nung eines  einkigen  Is^iaenstcinxugea  erfol»;!  ae^,  —  wobei  nicht  auaaer  Acht  zu 
laeaen  iet»  daes  naek  der  Brfiibning  ein  BiienateinEug  in  den  Karpalken  etete  aus  meb- 
rerrn  Lagern  besteht.  —  obige  Aneicht  wird  dadurch  bekrlfUget.  daas  auch  in  deM 
einaelnen.  Bergbanen  Abnnrmiläten  in  dem  Streichen  und  Fallen  ,  Stür/.ung  und  Verdre» 
bun<;  der  unsweiftlhaft  /.u«:irninrng'ehürigen  Eisenateinlaire r  zu  bemerken  ist,  wie  dieaa 
i.  11.  bei  den  liergbauen  am  Luska»  iecberge  und  in  Kliwku  beoliaclilel  wurde,,  und  auch 
aiua  dea  Durckscbnitten  AB  und  CD  in  der  geogneetieebcn  Karte  an  ersehen  ist.  Amdb 
daraus  läast  sich  auf  die  Erhebung  des  Pa8iec/.naer  Klippenkalkea  achlieasen,  dass  daa 
westlich  von  demselben  befindliche  Sandsleifij^rj.hip»-,!  ein  reii-elrin'issin-ei  südwestliches 
Fallen  beaitxt,  während  die  üstlicb  von  dem  Iklippenkalke  belindlichen  Gebirge«  insbe» 
amidere  auch  jene  der  Salxfematimi;  eia  auader  nfelmlaaigea  Jedoch  durdiachnittliek 
■ordöstlichea  Fallen  hahea.  ^ 

Wt  den  KUppaakalke  eebewt  aneh  der  Ekteaetdaang  -dea  .Tj«aow«tigrabeas  In 

Buclilowiecthale .  welcher  vermög  seiner  begleitenden  verschiedenartigen  und  aonat  an 
keinem  Punkte  xu  Tage  kommenden  GeNteinaarten,  nämlich  dea  Conglomeratea  und  ro- 
then  Saadsteiaaeklefers,  mit  keinem  andern  Paaiecanaer  Eiaensteinvorkommen  aich  verei- 
nigeii  llaat,  gehehea  werdsa  m  aej«,  indem  er,  wie  ea  «n  den  Darahaohaitte  AB  hu* 
vergeht,  nanitlelhar  Iber  dea  Kifpeakdk  geltfert  tat. 
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Ein  Blick  auf  die  ^«ofiioatiBche  Karte  niirt  mImm  m  «kr  Biaiiekt .  <law  das  Htft 

streichen  der  Karpathen  in  der  Herrschaft  Narlworna  von  IVvrdweat  nach  Südoat  fehe. 
60  wie  da«  Uaaptalreioben  ist  auch  da«  KHuplfallen  der  Gebirgaachichten  von  der  un- 
gariachen  Grense  an  bis  i«  die  Gegend  tw  Paaiecua  ein  aeJir  omutantea ,  Dämlich  Jenes 
BMh  BBiiwent.  wmi  nelteB  wM  mm  im  irfend  ciiMr  raden  MUf eiehater««  GsUrfif^ 

gend  80  wenig  Abweichnngen  von  dem  allfemeinen  Streichen  und  Fallen  der  Gebirge, 
schichten  finilen,  wie  diea.t  in  dfn  K.irputhen  jeruT  Ge'rend  der  Kall  int.  l'nrejfelmia- 
aigkeiteo  im  tytreichea  und  Fallen  linden  »igh  nur  dort,  wo  eine  Verdrückung  der  fiichicb> 
te«  erfblgle.  umA  auch  eine  Terworrcn«  Sdiieblaaf  SUtt  bClt.  Paakte  d{«nr  Art  aini 
jedoch  selten  va  6ndeo.  Durch  da«  Einfallen  der  SandsleiiMohiehteB  gcfsn  Vttgtxu 
«in!  auch  der  äuMere  f'harükifr  der  (Jrenigebir^re  bcdinjrt,  uclche.  —  nicht  so,  wie 
CR  in  den  nördlichen  Karpalheu  der  Fall  iat,  —  hier  gegen  Lngarn  saolt  abfallen,  dn- 
gegen  in  Oalixien,  «0  die  SchiehteakSpfe  entblöant  aiad.  meint  «teile  Oebii^pMbbiog«, 
tbeils  auch  zerrissene  Felswände  bilden. 

In  dem  rcf,n'!riiiissi|jen  Streichen  und  Kall>'ii  (l.-r  K:ir[i;illu'ii  Na'iw  Drna'H  hat  \vie(ier 
der  emporgehobene  kLlippenkalkateia  l>ei  i'asieczaa  eine  Ausnahme  herbeigclührl .  indem 
dareb  dmielh<n  dM  «Sdir<Mllidbe  Fnilea  4*r  GeUi^  mrtrrbalb  Paaieena  gegen  Mad> 
vronk  tn  darobaobaittlieb  ia  «ia  nnrd&llieh««  verwandelt  wurde.  Oer  Blawlrkiuf  dar 
Hebung  des  Klippenkalkes  muss  es  auch  zugeschrieben  werden ,  daas  die  TMScbiedaoaB 
Eisensti-iiilnn-i'i-  bei  i'a£it>c/.na  ein  sehr  irreguläres  und  durchaus  kein  n-leichmiasigea 
8trcichen  und  Fallen  zeigen.  \\  ährend  nämlich  x.  II.  die  Eiaensteinlager  in  der  Kre* 
oienoaa  fatt  gans  flach  in  den  Sandateiaen  iber  den  Klippenkalke  liegen  and  voa  daS' 
Hiirnsteiuen  Qberlagert  werden,  fallea  die  Eisensteinlacror  in  Drcmba  südwestlich,  jene 
im  S(ikolov\ ecgraben  oslnordö.sllich  u.  a.  f.  ein.  udclie  l'nren;eltn!i'-'si;rki'it  sich  bei  den 
Bergbauen  im  Kozarka-  und  Medwedenekgraben  und  bei  dem  Eisemtleinvorkoinmen  in 
BiekaaiTaa  wiediirbolt. 

OafCgea  halten  alle  übrigen  Risensteinzüge,  insbesondere  jea*  dcs  Pratblittlaa. 

Hns  Ilaiiptstreichen  voa  Nnrdweat  nach  SOdaat  and  das  Uaaptrailea  nach  Südwcat  umb* 

lieh  genau  ein. 

Eine  Loregel(nii.s.sigkeit  I»  dcNi  Sireiflicii  ud  i^aliea  dar  Oablrgaacbidttea  Iat  eai-. 
lieb  nach  Ia  da«  HOfala  voai  Siaflnaa«  dea  Bitkoabaohas  in  dl«  Blatriea  bis  oaterhalb 
Nadwtornn  na  beobaebtan,  die  Jedoeh  vaa  i^ri^garar  Wiehtigkait  alaJaaebeiPlBBlMiaa  ist.  • 

Hall  ia  Tirol  in'Daeember  1847. 
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III.  Die  fossileji  £tttODiostra£eeo  des  üsterrelcIdscheA  TerrMrbeckeBS. 


JBni  Btifrtig  «w  KtmiAilf«  itr  fiMuhn  Fmaut  ietfMM. 
Dr.  Aofr  Em.  Rm», 

WML  VUflM»  4»  kiiml.  *ka4cnte  i*r  WlMMMbaAcn  an  Wka,  •riMiMMwtfe  «■        b  BUmm. 

itU  vier  lillk*f rtphirun  Tafalu. 

MtfBlhcllt'MH  M.  1V«feaibcr'lM7  m4  ■n  9.  Mirnr  1849,  In.  TamnialtiiiKini  tm  I^«ni4en  NaMio 

«ÜMaMMlM  ta  Wba. 


V«r  Knraem  Wb«  idi  an  «inem  ■advrn  Orl«  dieMr  fUitter  den  nnfemeinett  B«tflh> 

thiim  des  österreichischen  Tertiirbeekeaa  m  finrilen  Polyparien  «brg^elhan.  Die  zum 
Bflnif»'  dieser  Arbeit  vorj enommpni'n  Untersnchiin<!fen  habi^n  micli  auf  eine  andere  im 
Wiener  Becken  bisher  nicht  näher  gewürdigte  Thierfamilie  auiinerksani  gemacht  und 
niieh  b«wogea.  dine  Vonehnngea  «af  alle  mir  xug-ängliche  Sekiehten  diMea  weil  uai> 
fassenden  Kecken.«  .lUN/.tidehnen ,  wozu  mir  besonders  daa  Toa  meiaem  Vlreaode  Herrn 
Fr.  V.  IluKH  ^efälliofAt  mitgcUieilte  reiche  Material  behilflich  war*).  Idi  meine  die 
fossilen  Entomostraceen. 

Iii  einer  Zeit,  wn.  man  die  Wichlij^eil  dea  klaiiwten  organiaehen  LelMBa'  tfb  feo* 
lofiachea  Moment  immer  klarar  an  erkeanen  imd  h<ker  in  aekilaan  lernt,  dflrfte  man 
das  Studium  so  kleiner  nnd  anscIuMnfnil  iinbedeiiteoder  Wesen,  w'tf  die  Ovprideen 
aind,  wohl  nicht  mehr  für  unnül/.  und  ilhernüi^sig  halten.  Die  wenigen  bisher  über  die» 
aM  Gegenatand  angesleilteo  Uatersuchuagen  haben  dargelhan,  das«  den  fuaaiien  Ua- 
trakodea,  weleke  nian,  mit  Anaaakm«  eiaifer  dem  aüuriadwn  nnd  Kobienkalke  aafe» 
höriger  .4rten  und  einer  einzigen  Art  au.s  dem  nbern  Jora,  aar  Zeit  nnr  in  den  JflBfw 
aten  Sedimentärformationen  —  der  Kreide-  und  Tertiärfortnation  —  nachjfewiesen  hat,  eine 
bedeuteadere  Verbreitung  und  ein  weit  gröaaerer  Vormenreichthum  zukomme,  als  man- 
biabar  v«rmntb«t  hatte.  B«iMid«ra  die  IVitilrfebiide  haben  aahmi  aina  hSchrt  belraeht- 

•)  nii'  r> |iriil.-i  n  il.  s  T.  vnii  AliÄ<  r»Jorf  iiiiil  ili'»  Nantlni  von  MaUT  bri  Wl'-n  vrrJaiik«  ieli  tum 
Horm  CuatM  Ugbmcb  in  BlUo;  die  des  Trfek  tsii  Gajra  In  Mllina  ßn.  Dr.  HSasss  In  WISB) 
4h  *m  UMakilkM  «■  KoUsl  tn  »hrai  HM;  att<Wl«t<dfc^;'Hhlia|i^1i  Mkir^  j  «a  4sr 
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:  fidw  Aattfcl  deiaelbeB  fdMtrt  «od  bner«  Foracbungen  werden  dieselbe  gtwim  itoek 
•  ehr  ^ermehrrri .  da  joile»  Tortiärbecken.  ja  jede  eiri7,plni'  I.ocaliläl  ihre  »•i^'fMitliQmlich«»« 
Formen  su  beniUen  acbeinl.  Wir  werden  niw  mit  der  Zeit  few'u»  dahin  gelanj;eDj 
du  CjprUM«  «boi  lo  gut.  wie  üe  grOMem  FoMilrwt«,  «b  wichtige  BdieUe  ht 
CJiMakterinmiig  nnd  UatanclieMiiBg  TerMbicdcaer  Gesteiaadiiditeo  «ueb»  und  ge*' 

bnuchen  zn  lernten. 

Um  dieM  Ziel  xu  erreichen,  nuM  man  xuvürdersl  die  C^prideea  der  verschiede*- 
■ten  Localitfiten  knnaa  lermn,  jcdaeh  nteln  mk  gMunr  BcriflkaioliligBng  der  mt  • 
'  hflrbergendeo  Schichten«  um  daao  a«c  dem  ao  gewonnene«!  Hateriale  «l%«nMin  gSllige 

Schlüsse  '/.iehen  zu  köntiori.  Kineti  wimhi  ntich  ^erin^en  Beitrag  -tu  dieser  Keiintniae 
lii-ri-rn  die  folgenden  iiialter,  welche  die  Itesprechuo^  der  rDssileii  OatrakoJfn  eines 
80  ^%  ichligeii  und  intereManten  Tertiarbeckena ,  wie  da«  Oeaterreicbiacb  -  Lngarische, 
«im  GegCMtaiide  babcn. 

Wenn  wir  die  bisher  nodk  sehr  räthsclhafte  Gattung  Vi/piidetla  i*k  Ko\.  für  den 
Augenblick  hoi  Seile  lassen,  so  umla«"!  dii"  l*'aiiiilii'  der  fofisiltri  Ostritkoden  vii>r  Gal- 
tungen, Vjfpri* ,  Vjflherina,  Cjfpiidiiia  und  l'ifpreUu,  vuti  (L-ncii  nur  die  drei  ersten 
lebende  Bepfieeiituteii  nnliBweiseii  haben.  OU  Gattung  Vi/iiri»,  deren  SebaUnbak 
von  dem  der  'Gjthcrinen  gar  nicht  verschieden  ecbeint.  lebt  nur  im  süaeen  Waaaer, 
währi'nd  die  andern  GaltiingiMi  Mocresbewuhnpr  sind.  Darauf  beruht  auch  dt>r  ein- 
si^e  L'nterschied  der  fossilen  Cjprisarteo  vun  den  fossilen  Catherinen,  denn  im  i»cha- 
lenbau  gelang  ee  biebiar  noch  piobt  «inen  wesentlichen  Uoteradücd  zu  entdecken,  da 
die  von  BosQtanr  hervoiyehobenen  Uniteraebiede  sieb  keiuenregn  bcelitlfen  dfirftan. 

Wir  haben  ee  ia  der  vorliegenden  Arbeit  nur  mit  dm  GaUtio^i  Ei  Ci/f/ifii/iti  und 
i-j//"''/'""  ''»"IM,  denn  die  Schicliti-n.  die  den  Gi-n;etislaii'i  uiisitit  l  tiliTsuchimg 
bilden.  Hiiid  rt'irie  Meeresabsätze,  in  denen  wir  bisher  die  Gattung  I 'spielt»  auf^ulio-  . 
-den  nicht  eo  gificklieh  waren.  Beide  oben  gpenannte  Gatinngen  aiad,  abgeaehen  \om  den 
abweichenden  Charakteren  ihrer  Tliiere,  welche  im  fossilen  Zustande,  wo  nur  die  kal- 
kigen SchnltMi  crlnlli'n  .sind,  nlirlil  in  Itetracht  kommea  können,  auch  in  Me/.iehung  auf 
den  Schaienbau  so  verschieden,  dass  sich  von  jeder  ein7.elnen  Schale  selbst  beim  flAcIl« 
tigen  Anbliclt  bealimnen  iiaat,  welcher  Gattung  sie  angehöre^  Seibat  da,  w»  dar 
Zustand  des  Petrefaetea  es  nicht  erlaubt,  das  Inner«  dar  Schalen  m  nnlcnuchan,  rei> 
eben  die  von  der  äussern  (►biM-fläche  dnrst^lben  enfnnmmpnen  Char.iktere  dn/.n  noch  hin. 

Diese  genaue  Unterscheidung  ist  erst  in  der  jüngsten  Zeit  durch  die  Unterau- 
«hangen  BoaflVBv^a,  in  deren  Boanltatea  mir  auch  noch  einiges  hinzutufügen  ge- 
lang. mSglidi  geworden.  Ich  werde  die  diagnootieehen  Charaktere  weiter  unten, 
wo  von  den  beiden  Galtungen  einzeln  die  Rede  aeyn  wird,  weitläufig  und  genau  eat- 
wickein.  In  den  früheren  paläootologiecben  Schriften  sind  dieSpeciea  beider  Gattungen', 
mit  einander  vermengt. 

Die  iltaeten  Arten  der.  Gcttnnf  C^riitm  atanmen  aoa  dem  ailnriadeB  Kalke 
Bllhmena  nnd  Sehwedeae,  ana  dem  Bamuriw  ud  Hhummhi  drei  Arten  kennen  lernten. 
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Vier  Arten  b«MAricl»  B«  KoiimcK  «m  l«n  KohlMilwIk«  BdfieM,  «Im  Bomoea.  ual 
7 — 8  M'CoY  aiw  dem  Irischen  Kohlcnkalke.  Eine  Art  hat  aidl  in  d«B  oberen  Jw 
schichten  vorgefunden.  Die  Kreideformation  hat  bisher  15  —  16  Arten  darnrebofen.  von 
denen  Römer  (Die  Versteinerungen  des  norddeutschen  Rreidegebirges  1841  p.  104j  ö  aus 
der  avrddwtwlMa  Kreide,  Clnmn  (Die  Veratebenuif en  Kieelio^elde  1845 p. 0) 
1  e«e  dem  untern  PISner  Sachsens,  BosgiKT  (Lfs  entornntttraeea  fang.  Je  ta  craie  de 
Mneulrkbt  1847  p.  6)  3  aus  dem  Mac«tricbler  Kreidi>tulf  und  ich  (Kkis*.s  Versteinenin» 
gen  der  böbniiachea  Kreidefomiation  1815,  I.  p.  16  j  lb4t)  11.  p.  llo)  10  Arten  aus  der 
labtlerMi  Kreide  BSIimm  IweebrielieB  heben.  Ans  den  TerUiieeEiebteB  dei  Botdweet-  . 
liehen  DenUeUaiide»  fitdBenn,  vee  Caetell'  «rquato,  Dex,  Bordeanx  and  Paris  hahen 
Mo.HTKii  lind  RüMEH  (Lromhiiii  titiH  Riin\\"s  Jnfirluir-Ii  f>!.?0  p.  fiO  lind  1F<38  p.  514) 
6  Arlnn  ann^eluhrl.  zu  denen  PiiiLippi  (Die  Terliärversteinerungen  des  nordwestlichen 
Deutachlands  1843  p.  .63)  noeh  eine  Art  ana  da  Tertiimergela  von  Freden  hinui^ e> 
IBft  hat,  ohne  sie  aber  atüidiildea.  .Im  GanseB  waren  also  23—24  CjtberiaaarleB 
bekannt  geworden.  Ich  habe  in  dem  österreichisch  -  ungarischen  Tertiärbecken  bisher 
schon  37  Arten  aufgefunden,  also  mehr  als  das  Fänflaebe  «Her  bekannten  tertiären 
Arten.  "  - 

Eben  so  anfaHead  ist  die  jj^roaie  Zähl  der  Cyprtdinen.  Von  diea«r  Gattung-  haben  . 
üE  KoMM'k  3  Arten  aus  dem  Kohlfnkalke  von  Vise.  M'Cov  8 — 9  Arten  aus  dorn  Kolt  ■ 
lenkalke  Irlands;   CoHMi;i.  3  Arfm  an»  der  französischen  Kreidi»:  H^lM^:!^  3  Arien  aus 
der  norddeutschen  Kreide;  Homqi^kt  15  Arten  aus  dem  MaesUicliler  KreidctuiTi  ich  7 
Arten  aas  der  milllern  Kreide  Böhmens  beschrieben.   Mf  üRnn  und  RAioeb  liihren  26 
tertiäre  Arten  auf.    Im  (aanzen  kannte  man  also  beiliiul!^  i)2  Arten.    Das  ästfrreiehl* 
sehe  Tertiiirbecken  hat  nun  »Hein  schon  53  Arten  ijelief.  rt  und  f(iitnresi^'''e  Tnlersu- 
chung:en  werden  die  Zahl  »^ewiss  noch  sehr  vermehren,  da  man  diesen  kleinen  Körper^ 
eben  bisher  eine  sehr  gerin|re  Anfmericaankeil  aehenkte  und  eine  Terbähnissmässi; 
nur  sehr  geriofe  Anzahl  von  Localitäten  van  mir  In  dieser  Bealehnng  der  Unteranehnng 
anlerzn^s^en  werden  konnte. 

Uiaher  waren  die  Tirliiintcliicbten  von  4G  ^er8chiedenen  Ortender  Gegenstand  mei- 
ner genaueren  Untenoehung,  von  denen  (iberdiess  nur  28  eine  Ausbeut«  «n  futiNiien  Cy- 
yrideen  gaben.  An  18  Leealltiten  scheinen  sie  gana  au  fehlen  (im  untern  Tertiäraande 
Ton  Widendorf  in  Oesterreich  und  von  Sat«tliari  in  Mähren  ,  im  Tewel  von  llerual« 
bei  \^'ien,  von  Wein.sleior.  Miesen,  ilolirbnrli  und  Mnlimf Ndurf;  im  Sande  \\\n  Gau- 
neradorf,  Mannersdorf.  Ebersdorf ;  im  oberen  8ande  von  Pöt/.leinadorf  und  Nieder- 
kreosatitten;  i»  Letthakalke  von  Matteradorf,  Rohrbach,  lUeenatadt,  Röfleia  und 
MllrbJseh  In  IJngani  ond  von  Bischofswart  in  ^fähren).  Sandige  Ablag'prun^en,  selbst 
wenn  sie  an  andern  Fossilien  reich  sind  ,  führen  doch  beinahe  nie  fo.ssile  Cvprideen. 

Von  den  23  Fundorten  derselben  gehören  12  dem  untern  Tegel  (Baden,  Möllere- 
dorf,  Veelau,  Atufandoff,  Meidling,  DöbRag .  der  artasiBehe  Brunen  von  Wien,  Hei. 
I^gaaberg.  Brnw,  MenJirniin  im  Oeelarr^h.  Oslenbnrg  in  Ungarn  nnd  Chgra  In  Wh- 

8» 
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na),  II  dem  Leithakalke  (Nusadorf,  Gainfahren,  Steiiiabriinit ,  GanohmÜMl  mmI  «b 
unbekannter  Fundort  in  Oeslerreicb.  Hust  in  l'ngarn,  Kualel  in  Währen,  8t.  Nikolai, 
Wuniag,  Groa«iog  uuA  Vreibübl  in  >!>teieriaark),  3  den  abera  Tegel  de*  Leithakal* 
kM  (Qrinsüif  in  Oeetamiek»  VMtMott  in  Böbmen  nnil  Feleo-Lapug_)-  in  SidbcnUi^ 
fan)  «nd  endlleli  1  itm  «ttera  Sawie  (Uauer  bei  Wien),  iriUirwMl  4m  SteioMls  vmi 

Wieiiczka  grossentheila  den  obern  Schichten  de«  Wiener  fifckfn«  entsprechen  wirJ. 

Den  ■rrössten  ilcii-hthum  an  Ostrakoilfn  entiialten  der  Leithakalk  M>n  NiDti^ilorf  und 
Kaelei ,  der  Tegel  vun  Urunn  und  Oedenburg.  der  obere  Te^ei  vun  Urinxin;;  und  Qu. 
ddidorf.  Dm  Steiamls  und  der  Snisthon  von  Wieliesltn  beberbeifen  wohl  «neb  cinn 
gfoaaa  Artnnulll,  bleiben  aber  in  der  Zahl  der  Individuen  weit  hinter  den  früher^ 
D.'uinlf'Fi  i)r\''ii  /.nrück.  ^  <m  fimsilfti  Oslrakoili'narlt-n  Hr;i!!M!ii'n  -ii)  ans  den  obern 
Schichten  de«  Wiener  lieckenü.  dem  Leitlukalke  und  dem  ihm  itngchürigen  Tegrl  und 
Sande.  Jedoob  ganiaatea  nnter  ihnen  nnr  12  Arten  «iae  weitere  Verbreitung  (afimliok 
CV/AeruM  tutdettoUe»  v.H«,  C.  jlfA//m  v.M.,  CgpriSna  triguaett«  tu.,  C/k  pmulmta 
V.  M..  f'/).  deformüt  in.,  C//.  Inislitla  m..  Cp.  Hintfr!  Hö«.,  f/;.  sii!nilo  -  puncluhi 
Cfi.  Hiiiiiiiii/fi-f  /II.,  C/>.  foriiHfii  Köm.,  f'/A  ftfinifeffu  m.  und  C/>.  Etlimnlsi  ).  Daa 
Vurkummcn  der  übrigen  ist  auf  eine  einzige  oder  aehr  wenige  Fundstellen  beschränkt. 

22  Arten  gehSran  faal  «ttaachltaMlioh  den  nntern  Tegel  an.  «hnr  nnr  8  danelhan 
bahea  durch  ihre  wallnra  Verbreitnn;  frSaiera  Badentuaf  (QflAeriiut  ukwhui 
C.  »euiicimilaris  tu.,  C.  HnguSculw  m,      muiemJa)»  m.,  G  reefa  m.,  C.  ^teto  m., 
C»  »rtiifcrii  III.  iinil  C".  Kfiiiiniilum  m.). 

12  Arten  aiod  dem  Leithakalke  und  Tegel  gemeiiischarilich  ,  aber  auch  vun  diesen 
Wnrdea  6  nur  anaaahauweiaa  und  aebr  vereinielt  in  Tegel  vorgerundcn.  während  4 
.deraeiben  aicb  eiaer  bndnatendarn  Varbreitnnir  >>"  LeitbnkalLe  erfreuen  (CjffkeriiMi 

arciiiitit  ■>..  Vifpriilinii  cnunVnulufii  in.,   C/i.  riirinrUn  in.  und  ('<.  coriititi/u  liÜM.), 

so  dass  man  aie  füglich  auch  für  cliarakterietiacbe  Arten  de«  Leithakalkea  «aaeban 
kann. 

Im  Gannen  beherbergt  alao  der  Leitbakalk  eine  weit  bedeutendere  Mnag«  von  , 
Oatrakoden,  aiN  di<-  ticrtrn  Schichten  des  Wiener  Beckens,  wobei  noch  ala benierfcen8> 

werth  hervorgehoben  werden  muss .  dasn  ili  r  I.*  itli.ik.ilk  M'rliri!|tiissiM;issii.r  rrirfipp 
an  Cjrpridinen  ist  C^ö  >on  4ü  Arten),  dem  Tegel  dagegen  die  Mehruhl  der  C^therioeo 
aagnhSrt  (16  von  22  Arten). 

Die  Steinoaliabiaferuntr  von  WieUeakn  In  Qaliaian  bat  eine  bedeutende  Zahl  vrä 
Oatrakedcsarten  geliefert ,  obwohl,  mit  Ausnahme  der  Cjfpruliita  P/illi/i/iii  n,..  beinahe 
alle  nur  aelir  vereinzelt  angelrofl'en  werden.  Von  den  29  Arten,  welche  ich  bisher  darin 
•nfculadeB  Gelegenheit  hatte,  aind  9  diesem  Gebilde  eigenthümlivh  {Cglherina  lu- 
ciia  m,  C  MihMTHi  Cj^pridätm  dtearfiAw  tu.,  Cp.  tri^tra  m.,  Cf.  eoebmmtta  «h 
qp.  gmäKt  IV  m^UMa  <V  ätimiaU  n.  und  C>.  n^ketm  m.)i  11  hal  da» 
erflie  «U  dem  Lellbakalke,  2  ait  deaTi««i,  7  ndl beide«  «eaMlaaMliab.  Jadod^ 
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kMiam  uuA  VM  imaan  ktatam  4  Artm  abenfAlb  vonvgiweiM  in  Leitli«ludke  vm>, 

4P  dlM  Hip  Mehrzahl  der  \\  ielicT.kaer  Ostrakoilcnarten  dem  Lpilhaknlkp  angohört. 
Also  auch  hier  zei^l  aich  wieder  die  Ueberi'inslimmung  beider  Gebilde,  welche  wir 
•cbon  ao  einem  andm*!!  Oric ,  bei  Uolerauchun^  der  fimUM  Poljrparien  de*  Wiener 
JteekeM  utfMprocb^  halbn  *). 

DetrMhlea  wir  aber  di«  «nrihntea   20    Oatrakodeiwpeoiea'  moA  etWM 

her.  so  finden  wir,  das«  nur  10  derAoIben  der  Oaltungf  C^lherhm ,  dage^^en  19  der 
Gatluiij;  ('i//iriilii>ft  an^ehnren,  dass  also  das  \V  ielic/.kaer  Sleinsaix  aacb  in  dieaer  fit» 
xiehunj  seine  Annalierurig  an  den  Leilhakalk  nichl  veriäug:nel  **). 

Be'  erSbrijOft  nsn  noch  »u  witenliielient  iowiefeni  die  BntonieelreeecR  des  WieMr 
Becicens  mit  denen  der  Tertiärgebilde  anderer  Lünder  fibereinstiminen.  Schon  RdMBM 
macht  flaraiif  aufmerksam,  wie  ■rcriiiir  di'*  l^eberein.Mtimmiinjif  der  ONtrakuflen  verschie- 
dener Tertiärbecken  sejr,  indem  es  ihm  selbst  nicht  gelang,  auch  nur  Eine  mehreren  - 
Becken  gwmpineehaniietie  Speeira  «nf«ifind«>n.  Die  vielen  identiaehen  Arten,  kc«Aiidcra 
wa»  Ann  I'iiriiter  Becken  betrifTt .  welche  Graf  v.  MdMIBI  «llßibrt»  konnte  ich  nicbC  eitf- 
(inden  ;  im  Ge;.'eiillieili-  f.mil  ich  die  eocünen  Arten  von  denen  der  jünsfern  'l'ertiär- 
achicbten  sehr  abweichend.    Die  erwähnte  acheinbare  Uabereinslimmung  dürfte  wohl 


*)  Die  17  vau  mir  im  ^iiiMUe  uad  Jj(al«lhoac  von  VViclicska  kialter  entdeckten  PoljparteMii{|eciM 
(QwflMwr'  wiHmart»  m.j,  inl^f&n  tmmoiititmä  iil,  timmum  perttttti  m.,  Barnen  hif^ttHinu 
Dkpii.,  Pustuhpor«  anamaln  m. .  Critin  Kdimntti  m. .  Cr.   Hnrneti  M.>  'IV.  ehurnea  I.vm  (Cr. 
Mmuri  m.'),  Cellaria  margitnUa  G«i.of.,  C  Michtlini  m.,  C.  fragüd  ttktlL.,  Bmfriäium  j/rattH'  ' 
tiftnm       fmgmtparm  gtmMptru  m. ,  E*tiam  metemtmrit  m.,  E.  tauhdatm      Ctlhptn  gttht- 

lari»  Bkoxpi  und  C.  licckeli  m.  )  grhürr.n  mit  Auiiinhiu«  der  ertlm  .S(ii!rlL«,  weli-tu-  ilr-m  Nttioimtia  • 
•((«othfinUeb  («(»  iaifsuaimt  dem  Li-ilbakalku  an.  —  AuM«r  dicaea  17  Arien  Pol>|i*ricn  and  dea 
29  0«tnlio<eBaftM  bal  dia  StelnMliablageruns  vOn  WIclieat«  aceh  aialr  ab  120  SpeeJc«  FonaiK 
nirerni  und  40  Spreirs  ein-  und  xn-i-im  hall);«  M(illu*k«ii  gslii-riTl .  dif  aa  tlacm  anilrrn  Orte  be- 
aclirltibea  wardan  aollm,  Hchon  im  Jalin-  1843  liat  PHiLirri  und  eplter  ZinaCHaKa  iii  LEi>!>N»no 
aad  Baan'a  Jabifcacb  auf  dieicn  Fowilitinrcichihvni  aarmerkMni  gvmaebL  Vm  ao  rlllikclhifler  iat  r>, 
4aaa  Mcb  lai  Baad  22,  li«A  2«  f.  5M  «aa  KAansas  AreUv  IStt  KABara»  babaaftea  kana:  »Ob« 

glricb  »Uli  f«»l  i'i  alli^ii  Koriii JtioiiiTi  ilr»  jrsrlifehtrtrn  fSesti'ins  Anhydrit  unil  Stfinnatz  kriinrn  srn- 
lernt  bat ,  ao  iüt  doch  In  kviiirm  vun  iKiden  jiruial«  ein  Pctrefakt  anfctroflen  worden.  W übrend 
daa  aaigabaad«  Oaatcl«  Ihat  aas  ▼crtlcIneniMgea  flaaanmaagaaHai  aa  s^a  achalat,  'llaat  aleh  ia«oa 

weder   im  Anhjdrit  noch  im  Ntriiiialz  pIui;  H|>ur  auFfindcn  •    Ho  führt  da«  Befanfcnaeyn  roii  dar 
HypDlhrac  d«i  rruplivcn  UrapriinKi  Ar»  Sieinsalb'*  cur  Abl&u^rnuni;  IJinjfnt  hckiiMili-r  ThütKarh^n. 

**)  Avcb  Muaoaiaoa ,  v.  VaaacuiL  uud  v.  KaT8Bai.i«a  in  ifareni  »chäiieo  Werke  über  die  Ueologio  dea 
•arapUsehaa  Baaalanda  and  das  Diala  (dMtaeh  «4m  iMaaaan  IMT  I.  f.  SIS)  a^NdUn  aleh  da- 
hin aui:  »DO  !<■'  tiiim  zu  iweifcln ,  rlj<s  lU»  St  in^nl>:  v  in  Wit  Hrrk.H  nli 'it  tllfln  von  miorSncni 
Alt«r  aejr,  aandera  augar  Tielleielil  dem  gberu  Tbeile  der  HubapenoiOBn{rgppe  aDfcbört.  Genaaara 
Oatanaebai^  laatdwi  ■lebaHiali  aalgaa.  dais  dis  Baliaiiiiaa  aMk  la  dar  aMIdica  fiarM*  ailt 
.  .  daai  aWra  Haim  Mcifat  ?«n  Baveaa  aad  aadan  tkallaa  Uallau  UHdlsa.a  . 
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M  A.  B.  Bhm. 

'  fVMMM  Tktik  mT  aicht  VkuMUkml  gmuaw  UniciMolMnif      '•Amli  M«iB«lllrlar 

.  ■<)  leicht  mög'licher  Verwrchelung'  ähnliclier  Arten  beruhen,  l'm  diesom  U<^bt>UlaniIe 
möglichst  zu  entgehen,  bab«  ich  die  Ton  Hömer  b(>«chriebeaeii  Arten  einer  genauen 
Untersuchung  und  alMiifen  Verfleieliang  untentogeo,  wom  mir  die  von  dlieieni  Ge- 
Mirten  aH  dar  beraitiriUtfiteB  Oite  «iv«rtniiteii  Orl^Ml«x«nptara,  wie  aadi  di« 
von  Hm.  Dr«  Phiuppi  io  Kaasel  gelÜllio^st  mitgetheilten  C^prideenarten  von  Freden  und 
■US  Sicilien  dtenten .  Tür  welche  gütige  Untenlfilnia|r  ich  dieMD  bfidcB  Uarren  hier 
meinen  Uaitk.  oHfiitiicU  ausspreche. 

-    Wenn  neine  AbbildaBfca  «inif «r  Arten  aiit  den  von  RSim  g«f«b«iiea  nicht  volt 

kommen  übereinstimmen,  so  beruht  (Ih'sa  \tiihl  (iaraiif,  weil  mir  zahlrpichere  wohleP» 
haltene  Exemplare  /u  (lobot)*  standen.  Auch  habe  ich  die  Schalensciilpliir  aller  anler 
dem  Mikroskope  untersucht,  daher  die  feinsten  Grübchen,  Punkte,  Ilaare,  Bläschen, 
Zibne  v.  w.  wehrifeitoittmeB ,  die  mir  ohne  eine  aololie  Ueterenobuoj;gewiM  entgangen 
.  wSkb  und  welche  doch  bei  der  Unterecfaeidniig  der  ttbrigene  oft  aebr  ibnlicben  Arten 

yoa  grosser  Wichtigkeit  sind. 

Von  den  90  Arten  de«  österreichischen  Terliürlieckens  kommen  5  Arten  (C^t/itrina 
»ubdeltoüUa  v.M.,  C.  «rctmta  v.M.,  C.  compreua  v.M.,  C,  Maiieri  v.M.  und  Cjf^ri- 
ihui  ptkabi  V.  n.)  «ich  in  den  Snbapeaninennier|;eJa  dea  nordweetUeken  Dentachiande 

vor;  4  Arten  (Cj/f/terimt  slrii/ulosti  m.,  Ci/iiriilinn  punetata  .  i^(>.  mriniata  Rom. 
und  C/i.  tJi/min/ti  IXi'^M.^  in  den  I'liociinBchichlen  Sieiiiens;  Ar  ten  (  t\i/Ui,'rhia  sfritju- 
lom  iH.,  C  mbdelloideu  \.  .M. ,  i  i/jirnima  cioilrintuti  w.,  V/i.  puncluUilu  m.,  Cp.  aa~ 
qittuü$  m.,  Cp.  guleatu  m.,  Cp.  deform*  m.,  Cp.  p>/i)maea  m.)  im  Grebkalke  van  Bor- 
deunti  15  Arten  C&  C^erinen:  CgUt.  nMeUoUen  v.  M. ,  C.  mreaaia  v.  M.«  C 
»ella  m- ,  C.  nhsr'isu»  tu. ,  C.  triclmxpora  in. ;  10  C^'pridinen :  Cjfpr.  eanalieufafa  m»,  ' 
Cp-hyslrijr  tu.,  Cfi.pttiirlaleltii  vi.,  Cp.  cariiirlfa  «i.,  Cp.  bHiibcrciiltifit  in.,  Cf>.  frit/onfllrt  tn., 
Cp. punctata  v.M.,  Cp.  Hauen  Rom..  Cp.  cicalricosa  m.  und  Cp.  corouulu  Ut»M.)  im  gel- 
ben SnbapenBiaenaande  T«n  CBBteir  arquato*}  vor. 

Mit  Ausnahm  '  (l.  r  seltenen  Cijt/ierinu  nhsrlssii  und  striyuliina  in.  liegen  alle  dieee 
Speeles  im  A\  ienei-  He<  keti  in  ilein  f^eithHkalke  und  den  ihm  :iii;:''lw"iri;ren  Scliii  lil<'ii  .  wo-  ' 
durch  eine  neue  Bestätigung  für  die  Lebereinstimmung  desselben  mit  den  Subapenninen- 
aebicklen  gegeben  iit,  woiar  nnch  aekon  die  groiae  Zahl  der  mit  dem  SnbapennineB- 
mergel  von  CastelP  arqoato  flbereioalimmenden  Arten  spricht. 

Nur  eine  Art  i  Cr/firirUii/i  roriiiiftr  IlnM /)  "  ird  von  RöMKH  auch  in  di-r  eociirten  f>e- 
riode  nnd  «war  im  (ärolikulke  des  i'ai  iser  Beckens  angegeben.  Mir  selbst  gelang  es 
«war  nicht,  aie  darin  «ufaunnden ;  docli  kann  dieaea  Vorkommen  gar  nicht  befremden. 


*)  Ich  IisIm  im  flnbiptssnineaMode  dieser  LoeatiUI  bUber  37  Arlün  (8  C^tlicrinen  und  29  C;pridinen> 
kannsn  fdsnit,  wni  wsrde  sie  aa  statai  aalsni  Orts  >ssaifsft«i.  wie  St  ArM  aes  itm  OnW 
kalk  T«e  Bsrimax. ' 
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Du  roMiuN  BnoMMnAcuM  bh  Ownmaenamctm  TmOnncnB«.  47- 

d>  lUeMllM  Spedw  tm  mw  w  iiadi  vial  Ounm  SeUokten,  nimlich  m  der  adtllsrii 
KrsUe  BihmenB  entdeckt  wurde.  Diese  beherbergt  auch  nuch  eine  /.weite  tertiäre 
Specie«,  die  Cf/Iherlim  mbdeUoideu  v.  Hl-,  j«  selbst  in  viel  jS^rosaerer  INIen^e  iils  in  den 
Tertiärschichten  des  W  iener  Ueckeos  selbst.  Ich  fand  sie  überdiess  noch  im  Kreidetuff 
von  MMslrieht  QDgth.  fr^ona  Boaawr),  BSimi  im  aateni  Knidemojifel  vom  Lern* 
fÜrde. 

Den  Ufllrakoden  des  österreichischen  Tertiürbeckens  lasse  ich  im  .\nlian<r^  n»rh 
einige  andere  bisher  unbeschriebene  tertiäre  Arten  folgen,  von  denen  ich  die  zwei  Si- 
ciliMiieliaa  CCytkerma  aaiim  w.  und  CyfirkßHit  ßieulit  m.),  w  wie  die  Cjftieriitm  ^«ii> 
As  M.  aus  dM  Mergeln  von  Freden  der  gütigen  MitUieilnnip  den  Herrn  Dr.  Phiuppi  fn 
Kaasel  ver'lanke  Eine  wfil  «rrilHs-Ti'  \ii/nhl  fosiiler  Kntomostraceen  aus  den  Tertiär- 
■cbichten  Frankreichs.  Englands  und  Italiens,  welche  ich  in  dein  reichen,  von  den  Her- 
ren Fr-  V.  Havür  b  Wien  und  A.  Krauts,  in  Berlin  gütigst  miigetheilten  Materiale 
•nffand,  wnrde  ioli  in  einer  sweileo  Abliandlong  nldutene  b«Mkreiben. 

Von  allen  .4rten  habe  ich  nebst  kurzen  l>iao;noaen  noch  umfassendere  mö/irlichst 
genaue  Beschreibungen,  welche  alle  anseheiiieiifi  unbedeutenden,  7.ur  l'nterscheidung 
der  Arten  aber  so  noihwendigen  Merkmale  in  sich  begreifen,  gegeben  und  jedes  Mai 
•lle  mir  beltuint  fewordenm  Fnndatitten  belgelfigt. 

Bei  der  Beschreibung  der  Schalen  betrachte  ich  den  meistens  gewölbten  bogeniSr» 
mig'en  Dorsalrand  als  den  obern,  den  beinahe  stets  {feraden  utui  etwas  ein^eboo-enen 
Pectoralrand  als  den  unteren.  Das  achmälere  oft  zugespitzte  Ende  ist  gewöhnlich  da« 
Inntafe»  de«  breiter«  ingemndete  dagegen  dw  roriere.  Die  duroh  Abetntxung  der  «n- 
lern  Seile  der  C^pridinen  entstandene  Fläche  nenne  ich  die  Pectoralfläche :  den  bei 
mehreren  C^'pridinenarlen  vor  der  Mitte  de»  Ruckens  gcledrenen  nindüchen  Höcker  den 
Augenhöcker;  daa  kleine,  an  der  Stelle  des  vordem  Schlosszahnes  der  C^pridinen  ge- 
legene HMietene  Itüge^e  Knötehnn  den  T«rd«ran  ZnbnbSeksr. 


Noch  vor  Kurzem  beeiM  die««  Gattung  einen  weit  grösseren  Umfang,  indem  raun 
die  zahlreichen  Arten  der  nun  von  ihr  getrennten  Gattung  Cypridina  damit  vereinigt 
hatte.  Meiirere  Charaktere,  theils  dem  Thiere,  theii«  deo  dasselbe  umschlieeaenden 
fiebalenklappen  entaennen,  ndtfartignn  die  Torgenomniene Trennung  genügend.  Dan 
Thier  der  Ojrttorinen  nnlenelMidct  alok  vnn  da«  dar' C/prIdiacn  liBnpteiflk|ifl|l  ^lUviiA 
daa  einzige  centrale  konische  Aage. 

Doch  auch  die  Schalen  im  fossilen  Zustande  bieten  hinreichende  Unterscheidung«» 
merkmale  dar,  auf  welche  zuerst  Milnk  Edwards  und  später  im  volleren  Maasse  Boa* 
«HR  {Jinaiftmm  de$  mltmotlnu^  fmUtt  dt  ende  ä$  MkuMcM,  li4g€  1847) 
«Anarkaani  nMMirte. 


A.  E. 

Dm  TUflr  dw  Cylhermeii  (T.  XI.  1^  14— f4l)  wtri  v«b  twti  kilkigm.  ■ngWckOT, 
bsn,  vralen  oder  bohnenförmigca,  nebr  weoiffcr  gewölbten  Schalen  einj^etchlo» 
MDi  »reiche  am  Dorsalrandp  —  dem  obem  "•ebo'rpnprn  Rande  fr')  —  fest  mit  einander 
TtrbttiideB  Mnd,  aa  dem  weniger  gewölbten  Pectorairande  (.0>  welcher  gewöhnlich  et- 
was aiMfMdnütlcii  ist,  ddi  aber  frei  SAmii  Iahm.  Om  vordei«  lade  (d)  in  te< 
Reg«l  etwa«  breiter  als  daa  hintere  (c).  was  abar  nie  ao  ia  üa  Aogen  fallt,  wla  bai 
den  Cjrpridinen,  bei  welchen  daa  hintere  Ende  »-ewöbniich  ziirre^pifxt  wlbnai  bci 
den  C^tberioen  mit  wenigen  Auanahmen  Ix-idu  Knden  abgerundet  aind. 

Dia  ünke  Klappe  (a)  ist  stata  etwas  gröaser  und  umfaaat  im  gaaehlaaaaaan  Zaalaala 
üe  ieebte  (b)  aai  oben  aad  oatara  Baada  atwaa  (T.  Xl,  f.  16*,  f.  h>  lanaa  aaiRaade 

iat  sie  fast  rinn^siitn  mit  i'iner  schmalen  Furche  «imgeben  ,  in  welche  der  innere 
achmale  etwaa  erhöhte  Handsaum  der  rechten  Klappe  (I),  wie  in  einen  Falx.  genau 
kinainpaaatt  »o  dasa  im  geschloaveoea  Zuatande  beide  Klappen  fest  an  einander  achlie»^^ 
■aa.  An  DanaIrwMla  adtefat  die  feate  VerUadaaf  beider  Klappe«  ia  dar  Befl«!  aar 
durch  ein  Baad  bewirkt  su  werden.  Nur  bei  einifen  dickaebaligen  Arte«»  wn  s.  B. 
bei  C ■  oltesa  m.  und  noch  mehr  bei  (\  rertu  m  findet  eine  achwache  Annäherung  an 
die  Schloaabilduag  der  Cjpridinen  Statt.  Ks  bildet  dort  nämlich  der  äuasere  Saum  des 
IKtraalraadea  der  reehten  Klappe  am  verderea  nnd  binteren  Bnde  eine  kleiae  aabwaak 
verdickte  Erhöhung  (f.  14,  g,  h) ,  welche  in  die  entsprechend  etwaa  atärker  gruben- 
arttg  Tertiel'ten  Sti>lleri  diT  Kiirrlic  i\>'s  DorsnlrnndeN  der  linken  Klappe  (i^  k}  kiaebi* 
paast,   wodurch  eine  festere  Verbinduog  beider  Klappen  bedingt  wird*> 

Der  «ater»  Baad  beider  Sekde«  tat,  wie  bei  den  Cjpridinen .  gewfibalieh  etwaa 
Ter  der  Mitte  echwacb  eiilgebofen  C0>  dabei  etwaa  dfiaaar  ala  aa  andern  Stellen ,  ao 
das»  dii>  innere  Furche  dort  sehr  schwach  wird  oder  auch  ffan/.  verschwindet.  Zugleich 
ist  er  an  dieser  Stelle  oft  etwaa  erhöht,  weaahalb  auch  bei  \  ereiniguag  beider  Klappen 
die  Naht  dart  «iiAt  geradiinif  iat,  aondern  einen  kleinen  gegen  die  rechte  Klappe  va^ 
•priageädea  Blaaa  bildet  (Bif.  16*  f)  bildet.  Diese  aeharfe  etwaa  Iber  daa  Mivea«  daa 
übrigen  Randes  vorspringende  Lamelle,  die  sich  auch  bei  den  Cvpridinen.  wenn  anch 
meiKtens  weniger  deutlich  >  lindel,  ist  Cohm  fj.'»  Imni'  i>rvlont(f ,  nnd  unteratüt/.t  die 
festere  Schliessung  der  Klappen ,  indem  dabei  die  Lamelle  der  rechten  Klappe  an  die 
ianara  Seite  jeaer  der  linkea  Klappe  la  liaigea  kfiarnt. 

Die  Schalen  der  G^theriaeB  seifen  aairnhl  ia  Beatehaaf  auf  Form .  ala  aaeh  «af 

Verzierung  der  Oberfläche  eine  weil  grfigsere  Einfachheit  als  die  der  f'_>  priditien  .  « ns 
die  Diagnose  der  einzelnen  Arten  nocli  mehr  erschwert.  Darin  atitnmen  sie  mit  den 
C/priasebalen  Sberein .  an  denen  überhaupt  bisher  kein  Merkmal  aufgefunden  werde«  iat. 
walohcs  in  ihrer  Daleraeheidnnr  v«a  dea  Pjrtberiaeaaehalen  f  eaCf  end  wire.  Die  Bll- 


*)  Am  lUrkstco  eatwidurit  sind  dicae  Ulm«  iMt  dir  (^kerinm  ienlien*  m.  aaa  dam  QintMk  Via 
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iang  der  Hchaleo  selbst,  «0  wie  auch  ihre  Verbiniiunu;  mit  tSamniw  atimiBt  gamt  niit 
dem  oben  bei  CharaklemirBiif  der  O^keriaea  eatwIdteltoB  Tjrpaa  Obereia.  Boaom** 

Vermutliiiny,  das»  bei  ilfti  Cjpnsart  ri  iVw  rfchic  Schale  die  grössere  Hey  und  die  link« 
von  ihr  umfasst  werd«» .  —  also  gerade  das  enlge»engeset/.te  Verhältnisa  als  bei  Cvthe- 
rioa  —  habe  ich  bei  den  in  meiner  Lmgebung  lebenden  Arten  und  einigen  in  den  heis- 
MD  thernialqiiellea  von  Waraadia-Teplils  ia  Croatiea  ▼orkomaieadea  Artea,  die  Ich  in 
üatersiichet)  (Jt  leg'.'nheit  lüitte .  nicht  bestäliift  gefiimicn.  Ich  srlaiibe  wenig^stena  fiberall 
■iMfiiHi  kt  /.u  haben,  dasa  die  linke  Schale,  wie  bei  <l«n  Cjftherineo,  die  f rSaaere  umfae- 
•ende  se_j'.  - 

Die  Vergleichung  der  Tbiere  beider  Galtnngeti  hat  aacbgewieaea .  daee  aie  aieh 
darch  die  Zahl  ihrer  Ffiase  unterscheiden ,  deren  C\v|ii  iN  drei  Paare  Cd»«  vordere  an 
län<rslen,  daa  hinterste  ila»  kiil  /c-t^o,  C^-therina  aber  vier  Paare  (die  vordem  und  hiiK 
tera  länger  als  die  miltloriO  beait/4. 

Zar  Unterabtbeiluiijt  der  nhlreiclwn  foiaitee  Arien  der  Oattntig  (ytherina  baba 
leb  die  BceebalTeabelt  der  Sobaleooberflicbe  benSUt  und  dieselben  demnacb  in  vier 
Grti|>|icn  \.rciri!<rt,  zwiacbea  deoen  freiliob  maaai^ache  Anaihemageo  uad  Ueber^ 
ginge  Statt  Ünden. 

«>  <^lib«rAt<w  fa«M».  Oberfliche  der  Schalen  gaos  glatt 

i.  C  $utdeltoid«a  «..Mani.  Usta  majmcula,  tubirigona,  posfice  in  opicem  hr€^ 
vem  attenuttltt ,  convejra,  laevi.   Longihtdo  ~  1  —  1,2'""'.   (T.  VIII.  f.  1.) 

V.  MvHTim  ia  Lmuhm»'«  JaltrbKh  IBSO.  p.  Mi  «81,  p>  4M.  —  IWw«  I»  Ltorni»«»'«  n««  Bmw»'»  J»brt.  1*3«. 
p.  SI7 ,  T.  • ,  f.  18.  — '  M<atii  Kri-MMcraUtacmiM  p.  1«8.  T.  tt ,  f.  tS.  —  am»  Vwllli.  «,  ktlMN.-  SnIM; 

|i  16,  T.  5,  f  SS. 

Cyttitrt  Ir  Jana  B<j»yBei  Aftrr.  dra  pnlMiportmcA»  fo»«.  ilt  I«  frA>;  lic  Miinlrirhl.  li>47,  p.  S,  T.  I .  f.  8. 

Eine  der  grüsserco  Kurmen.  Kiiuriuig-dretHeitig.  Das  hintere  li^ride  in  eine  kurae 
Spitce  vetaebatilert,  daa  vwdaM  atanipf.  i^erundet}  der  untara  Rand,  weaig  dagebo- 
gen ,  der  obere  aehr  bagenfonaif ,  faat  «riaklig.    nUekaa  gawSlbU    Obar^iobe  glatt» 

aber  nicht  glän/.end. 

Mach  BosQiBT  aoll  sich  C.  Irigona  aus  der  Uaestrichler  ürciiie  dadurch  unterschei- 
daa ,  daaa  bei  der  Hakan  Sehalanklappe  die  Spilae  licb  am  yorderea«  bei  der  rechten  aber 
am  hbteni  Bade  I»efindet,  die  Qbrigeaa  ganz  gleich  gestalteten  Klappen  also  eine  ver- 
kehrte Stellung  gegen  einander  haben.  Vf  .  lu-n  da\on,  da««  die.s8  das  rin/.ifre  Iti'ispiel 
einer  solchf-n  Kormverschiedenheii  beider  klappen  wäre,  inuss  ich  gestehen ,  dass  unter 
diesen  Laiständen  ein  voilkommenea  Aneinanderaobliaiaea  beider  Klappen  alehl  wähl 
denkbar  aej.  Ueberdieia  baba  ieb  im  Haeatriebtar  Kreidetuisr  wobt  aiemlicli  bäafig  oa- 
aere  C.  nuhiMMdta  v.  M.,  nie  aber  die  von  llo.soi'>-T  bcschri.-betic  Form  jrefuniien. 

Nicht  häulijr  im  Leithakalke  von  Nussdorf  bei  Wien .  von  Steioahruan  in  Oeater- 
reich,  von  St.  Nikolai.  Wuraing  und  Freibühl  in  {Steiermark,  von  Kaalcl  n  Hibras) 
im  Mergel  dca  Lelfhakalkaa  faa  Baal  ia  Uagara  i  im  Tag«l  von  ttodeiadorna  lUhaiaB.  ~ 


I 


«0  A.B.B«». 

A«eli  la  d«a  TertilneUeht«i  4c*  Borilmttiieliea  DcmtoeUaBdc       In'felbn  8abipM> 

ninenaande  too  Cutell'  arquato  bei  Parma;  eine  kleinere  Varietät  Im  Grobkalk 
Kot-fii  aux ;  nach  Mü.MtrrKn  auch  bei  Paris.    Ferner  in  der  mittlern  Kreide  BShm— 

iin<l  Sachsens  und  nach  RöMr.ii  im  untern  Kreideiner^ci  von  Lemförde. 

2-  C'  aha  eis  na  »«.,  elongatu,  jmstUe  /ilu»  tnhiuttre  ohliijue  ahsdsta  et  infeme  aeu- 
mitiafa,  antice  rolunäala,  courexu;  tnari/inihm  feri  paratMü,  inferiore  tuh'^ 
«NNHyoM/o,  stqteriart  panm  aramtof  n^t^hxe  lutru  —    hom§'  =  1»S"m. 

cr.vin.  HS.  3.) 

Gehtirt  unter  die  g^rössten  Arien.  Sie  ist  stark  rerlSn^ert,  mehr  als  zweimal  so 
lanjr  als  liocli.  Da»  hintere  Kndi'  mehr  «enijft-r  «rlirSy  iih«ro!n-hn)llpn  und  unlen  in  ein 
spitzes  Eck  Terlao^ert;  das  vordere  n;erundet.  Fast  in  ihrer  ganzen  Länge  gleichbreit, 
daher  die  Rinder  faet  parallel ;  der  nntere  beinahe  gerade ,  aar  in  der  Mitte  eehr  weoif 
aus^e-ichweift der  obere  acliMach  L<)ir<>tirürnii;r.  Oer  Rücken  gewSlbtt  atch  Uote* 
besoD(li^r.s  steil  ahfailenil.    Oberflärlie  «rlalt.  alii-r  wvniir  (rliin/i-nd. 

Dem  Tegel  angehürig.  Ueniein  im  Tegel  au«  lieiii  KiNfni>aliii<iiircitschnitl  zwischen 
Alsgerederf  aad  Altmanudorf  nnd  von  Oedenbni^r  Ziegelofen ;  aeitnrr  ia  der  Ma- 
sciiel.schirhle  und  im  untersten  iti><  !>  t  ii  iit  durchsnnkenen  Tej^el  \on  Ilrunn  ;  sehr  selten 
im  Te^'f!  ^«iii  IMölIersdorf  bfi  |{ail<-ti  uii«l  \iin  \  i'l'^laii  (im  lifidcn  li'l/.t»T»'n  Orti'ti  bcxonder« 
schräge  abgeschnitten  Cl-  MII>  f.  3)).  —  Findet  sicli  sehr  sparsam  auch  im  gelben  8ub- 
apeaBineiwaade  voa  Caitell*  arqaat«  bei  Panna. 

Jt.  €•  lucida  m.,  minima,  nejweUipliea ^  efmvexu,  kerh t  ntten* ^ povtiee  «tfeHmta, 

cT.vin,i:4.} 

Sehr  klein,  halbelliplisch ,  hinten  schmäler,  rnrne  perimdel ,  /v  fimalso  lang  als 
hoch.  Der  untere  Hand  fast  gerade,  der  obere  stark  iin:;i  nfnrmig.  Hücken  gewöibtj 
die  grüsste  Wölbung  gleicli'vor  der  MUtei  (Iberflüche  $:Iuii,  glinxend.  Das  luntere 
Ende  mit  ciaigea  karaea  ilacbea  Raadfarebea.   Die  Schalen  aiad  gewiUiBUch  ichwam* 

gefärbt. 

Sehr  selten  iai  Salithone  von  Wielicxka. 

^  C' setti  i  i'i  r  r  ti  l  ri  r  t  ^  III.,  xfi/iirirrnlarh .  purum  rutirr.ra ,  larrlt,  iitrlnqui'  oblique 
n^mdala  ',  muryitte  inferiore  recto,  super iore  aetnicircttUtri»  —  iMijf.-  —  0,6ö">"*. 

cr.vui,  f.  5.) 

Ualbkrei^rmig,  Tora«  anr  wenig  breiler  ala  hiatea,  aa  hddaa  Baden  aehief  ga- 
madet.  Der  untere  Rand  feat  gerade«  var  der  Mitte  aar  «ehr  wenig  ciagebegan;  dar 

obere  fast  halbkreinlTirinif^:  Rficken  weninf  gewölbt.    Obi-rflrichc  ^tIhH.  irlfin/.end. 

Dem  Tegel  eigeuthümiicb.  Häulig  im  Tegel  zwischen  Alzgersdorl  und  Altmann»- 
darf;  ealtea.  in  dem  van  Vfielaa  und  %om  üedenburger  Ziegelofen  und  iiu  uuleraten  Tegel 
taa  Brnna* 
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5.  €•  uiij/uicutus  m-f  anhuste  elont/alo  -  ucufa ,  jutslice  acuta,  purum  convexa, 

fenmUtimif  titreu;  maiyia*  inftriore  tmkneto,  »uperior*  anwUo»  —  l^onjf-  ■ 
=  (H6— .   (T.  Vin.  f.  6.) 

VerlStigert-eirorrai|e^.  inVcrkiltniiM  surLin^e  sehr  aiedrif  (Eiin|^e:  Höhe  =  2.5 : 1). 

•««hr  vvcnii.'-  jrpwölbt,  hinten  zug-cspitr.t ,  vorne  schtnal  ziigertiinlet .  sehr  Hiinnuclinliir  und 
glasartig  glaazend.  Der  untere  Hand  im  hintern  Theile  fast  gerade»  vor  der  Mitte  in 
<I«B  ttarkea  Bogen  d«t  vonlera  Ekdea  ibtfgehMid.  Der  obere  Beal  feat  bogenlorai^. . 

Nicht  selten  im  Tegel  von  der  Oedenbnrger  Ziegelei;  sehr  selten  im  Tegel  «w 
dem  Ki-M-fibahndurchnchritttp  zwischen  Atzffersdorf  und  Altmannsdorf.  \on  Vöslau  und 
im  untersten  Tegel  von  Brunn.  Findet  sich  euch,  wiewohl  selten,  im  Salxthone  tob 
WieficsiLa  in  Gnliiien. 

6.  C  my  tiioides  m. ,  ufuUi,  poalicf.  acute  rostrafa,  antice  rotundata,  cottvexu, 

laeifit,  näens;  vutrgime  irirotpu  mvuaiih  —  Z^on^r-  =  O^"".  (T.  XI.  f.  10 

Eiförmig,  vorne  reg»lmC««i;r  rundet,  hinten  su  «nani  epilMii  Sdiuftel  verscbmi» 
iert,  glatt,  gläntcnd.   llücken  minaifr  gewilbt.  Bdde  Binder  iMgenAmig,  der  un* 

lere  im  hinlrrNtori  'i'ln'il.'  sf!iw  ach  finffi'lin^fpn. 

Si-hr  .selten  im  IVgcl  von  (»rin/.ing  bei  Wien. 

7.  C.  «  r<:' Mrt /rt  V.  MsTK.,  eloni/afu  ,  seiniluiniris ,  ulritufue  obtwta ,  eonvexHj  laevi», 

mffux,  Murgme  inferiore  iaflexo,  auperiore  aubaut/ulato.  —  Lot^'  —  1,2"*"*. 

n*mn*  iB.lAMUMDti  Mi  naaa^  Jakrimdi  im,  r>       *Wt  p>  «M.—  Mmbb  L  «,  INI,  p.  MT,  T.     £  17. 

Verlingert,  JwibnwndlSmig ,  2|nMl  oo  lang      imeli,  an  bdd«i  Bndon  alnmp^ 

yjiwerundel,  am  hintern  wenig  schmäler,  gewölbt,  gla.^ig  glänz.wnd.  Der  unfern  Hand 
Hiiiigt'iichwcirt,  d<-r  obere  b(<<r«-iir(1rmig,  zuweilen  selbst  etwas  tvinklig«  an  den  Wiener 
Kxemplaren  aber  nie  ao  atai  k .  als  in  der  KöMKn'achen  Abbildung. 

Niehl  eelten  im  Leitbalutlk  von  Nnaadorf;  «eile»  in  dem  von  in  Hibren, 

irr  !  von  Itiiilelsriorr  in  Itölinien  und  von  Grin^i(l^  l>t  i  AM 'n,  und  im  Steinsalze  von 
V\  ielic/.ka ;  sehr  seltfn  im  Tegel  von  Möllersdnrl  bei  Baden.  .Auch,  wiewohl  tehr 
sparsam,  im  Mubapennincnsande  von  Casteli'  art|(iato ;  nach  Hühkh  in  den  Tertiarmer. 
fein  von  Osnnbrüek ,  naeii  PHtum  bei  Vreden. 

8.  C.  auriculata      reHiformif,  iwtlice  in  hbum  rolundalum  auriformem  eomftu^ 
.  mm  jvmk§€fyt,  parum  emnerm,  immtt  nite^t  mmrfbu  itftrian  nwniyiWtffe^ 

ti^ßtrion  muftdato-anwito^.  ~  Lm^  — 1.25«».  (Taf.  Vlll,  f.  &} 
Die  dünne  glasigglänaando  Schale  breit  -  nierenförniig,  hinten  und  unt<-n  in  einen 
gerundeten  ohrfürmigen  luaammengedrückten  Lappen  verlängert;  vorne  breit  gerundet. 
Unterer  Hand  in  der  Milte  eingebogen,  oberer  bogenförmig,  etwas  winklig.   Das  vor- 
der«  Endo  ebenralla  mit  «tn««  snmnmMnfwhrittkteB  fiatton  flanmo  nrnfobaa. 
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Sehr  wllM  im  Te^el  swiMbea  Atzgeradorf  ud  Altntantdwf  mai  von  iw  fMem- 
'  baifer  Ziefsld;  in  fitode  rom  Uciligenkarf  mil  »  8alitb«M  ma  Widicsks 

9*  C.  infiutu  DM.,  tute  f^ovala^  vaUe  contemt,  fo^tft  Ütuli^af  t^lifuu,  gMra\ 
mmrgime  ü^grior«  nArtcUt*  wperhr«  mrcmato.  —  £0«^  a  O^BS      CT.  VIII,  f.  0.) 

Krnl  \erkelirt -  eiförmig .  Iioch  ;r..wöll)f .  am  stirkdlen  in  Her  >litlt«  iler  Län^e,  nach 
Aen  Scil«*n  hin  alhiu'ili:;  nhrillfnd .  atn  NltrÜNlen  nach  iint«*»;  hinten  breiler  und  gchrävt*. 
vorne  schief  gerundel.  Oer  untere  Haod  fast  gerade,  »enig  eingebogen ;  der  nhere 
■tark  bofcnlormif.  Oberfläche  fielt 

Sehr  selten  im  Tegel  4er  Oedeabar^r  Ziej^elei  ia  üagarn. 

iO.  C.  abtreviata  M>,t/«/«  omiOf  pfmiuteuhf  üueia,  nitiia,  irfriHfUf  rofimiltituf 
Iii! er e  hifir'mrf  9^iiuirgbMlo t  Mupgrior«  mUt  «remto-  —  IfOny.  »  Ptö"*". 
CT.  VIII,  f.  10.) 

Breil*oial,  im  Veritällnis«  7.ur  Höh«  sehr  kurz,  flach  geMölbt.  mit  glatter  gläo- 
aeader  überliehe.  An  beidea  Enden  mgerundel.  verae  aar  Wenlf  breiter.  0er  nii- 
t«re  Rand- gerade,  in  der  Miti«  rtn-ae  eiagebogenj  der  obere  e«hr  stark  bofenltnnlg. 

Sellen  im  Tegel  von  Mooabntnn. 

i/.  C*  jfraeili»  w-,  elungiitn,  faiaeea,  uirin^ite  ohUn»f  rotutHtrtta,  ponlke  phiri- 
mum  eoHWJTu,  luer:»-,  mttrgine  »t^erwn  areua/Of  mferiore  nAreetO'  —  Lang. 

=  O.T '<">•.   (T.  \I.  f.  3.) 

Lang-huhnenfunnig,  gewölbt,  um  meisten  im  hintern  Ürituheii .  nach  hinten  steil, 
naeb  vorne  eubr  allmäli;  abfallend ;  an  beiden  Enden  schief  gernadet.  Oberer  Rand 

gebogen,  der  unten*  last  gerade,  ueiii;:  auüg.'ttcliweiri.    OberflidM  glalt}  aa  der  sa» 
lern  Seile  zwei  Lur/.c  diMTgirnnilf  si'lir  m  ii  lil''  l'iircheu. 
8eiteii  im  Saixlhone  von  W  ielic/.ka  in  (iaii/ien. 

H.  r'.  ti  f  1/ l  f  r  f  a  rn.,  riotitfiilu- retlifitrinix  ,  iDin/ihnliiif  iii'ihnl':n<'>ii  iht/>liim  i.ni- 
dt'uli' ,  futruin  cuHcejca,  posüee  mburula ,  unlice  ubütfue  ruluiidittu ,  /«<?r/*j  uiar- 
yine  i/iferiure  infiexo.  —  Loi^«  =  0,45        (T.  XI.  f.  4.) 

Verllagert- nierenlomiig.  mehr  ala  aweimal  so  lang  als  hoch,  wenig  gewölbt,  bin* 
ten  eich  achneil  suapiluod»  vorne  schief  augerondel.  Oberer  Band  gebogen»  der  nntere 

vor  drr  Milte  finpHljojfen.    (Hiprflächc  jirlall. 

Nchr  Bellen  im  Salzlhone  von  Wieiiczka  io  («alixien. 

ist.  C-  recta  m.,  floutjnli: ,  ulrirnfue  —  plm  tninugre  ofiüi/Hf  —  rnhmdit/n ,  ghilna; 
marifine  inferiore  rectu  puruiure  impretse,  superiore  subrecto  purumve  arctuitO'  — 
.  Long.  =  0.0  -  1,35 CT.  VIU,  f.  II— 13.> 

Eine  Menlich  grocae  dinaadialige  Fora ,  aber  «ehr  weohaelnd  In  ilwea  Umriasan. 
Laagelliplioeh ,  gnwöhnlieb  mehr  ala  »waimal  an  lang  ab  hoch,  an  beiden  ^aden  gis ' 
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•  - 

nmdett  MenNoh  atark  few«tU.  D«r  untere  Rand  fwad«  «4«r  vor  der  Mit!«  aehwaoh 
«üngebofMi;  der  obere  mehr  weniger«  oia  aber  Htark  bu<r<-nr<iriiii|f  ■  in  dar  Mitte  laet 
gerade.  .  OberUehe  flau,  aber  nekteaa  matt,  nicbt  fliazend. 

Varietäten: 

a)  Beide  Knden  fast  «r^railc  ab^ernndel,  höclislens  /.«»■imBl  so  lang  ali«  hoch;  der 
iinffre  und  obere  Hand  ^•^crade:  der  UiKken  >tiirk  ;;^e\völbl  und  steil  nbTillend.  Im  Vm- 
risse  der  C.  etmipresm  v.  M.  iiliiilich.  von  ihr  aber  durcli  die  gleichiiiässige  Wülbuug 
dea  Bückeaa  verachiedea  (T.  Till,  f.  13).  Seltea  in  Tegel  tea  VSalaa  bei  Wien. 

b)  Beide  Enden,  beaoadem  das  vordere,  acbiaf  abfernadet,  niekr  aia  «welmal  au 
liog  ala  bocb}  der  ober«  Hund  mir  in  der  Mitte  gerade,  der  untere  aehr  wenlir  ein^'-e- 
bogen.  Hucken  stark,,  aber  j^rb.iohfr»nni<(  "rewölbl.  —  liauflg  im  Tegel  von  GajrA  in 
Mihren  nnd  ran  Vöslau  bei  Wieuj  selten  im  untern  Tegel  von  Brunn.  (T.  Till,  T.  11.) 

c)  Am  Blirkatea  Tcrlingerl  und  am  wenigaten  gwwSlbt.  Beide  Rnden  aehr  achier 
abgerundet;  der  antere  Rand  Ter  der  Mitte  deutlich  eint^ebn^en  ;  der  nbere  bi*u:eiir<innig. 
Aelinliili  der  C.  s,  »itrirrufiirin  m.,  die  aber  an  beiden  Knden  scbniiiler  isl.  nnr)  einen 
Miilkniiiiuen  halbkreiHl'örniigen  obern  Hand  hat:  iinil  der  luciJii  im.,  welche  llüuher  und 
am  hintern  £nde  uel  schmäler,  stumpf  zugespitzt  ist.  (T.  Vlll,  f.  12.)  —  Nt«^  lliaGgiia 
Tegel  voa  Moodirann. 

.  ^rotundata:  fMjn/Hn-  uiroifi^.  ndunele  MpatMOa^MpofM^^^ 

Lnn,f.      0,8.V""'.    (T.  \I.  f.  2.)  . 

I»reim;(l  l  iti^  uls  hoch  und  in  diT  fran/.en  Lange  fast  gleich  hm-li,  an  beiden 
Kn  ien  gerundet-  L>er  untere  Hand  gerade,  der  obere  ihm  (ust  parallel,  nur  an  den  En- 
den gebogen.  Oberflacbe  glinzead.  glatt.  Hiiei^en  siemllvb  gewölbt .  beaendara  nach 
biaten  «teil  abfallend. 

Sdir  aelten  im  LeilbakaliL  voa  ifreibablin  SteieraMrk.  . 

15i  €fi  #•».«»»  .*•,  purum  amresa,  elonqain-  ellipfka ,  alHhidlne  p/u*  ilupfo  lon- 
fflor,  ufrinifiii'  roliiiidalit ;  mitrifiue  iilruffUf  sitlirt>rfo  et  puriillelu,  inferiore  pa- 
rtim t'Miin/i/iiifo ;  .sit/ii  r/irii'  liifri ,  nilidit-  ~  Lumj.  —  0,65'"'».    (T.  VIII,  f.  i4,} 

Langgezogen -elliptiach,  ateltr  aU  doppelt  ao  lang  al»  hoch,  wenig  gewölbt,  aa  bei^. 
den  Enden  gieiebbreit  nad  garnadet.  Bw  •Nüa  IMtd  «Mtere  Itaod  faat  ge^  «ad  pair> 
allel,  letzterer  in  der  Mitte  kaum  eingebegril.   ObOrlliebe  glstl-,  gKaaead.  IN?  awfat^i 

Exemplare  /ei^'-cii  eine  schwar/.e  Fiirbnn;j. 

Selten  im  legej  dea  arleBiacheci  öruonen»  in  Wien  (von  S.  K\c.  Ilm.  v.  Haiui  gü- 
tigst roit|[eiheilt);  aehlr  MftM'^im  4fg«l  m  bei  Wien.  ^  ^ 
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iß.  C.compressa  v.  Mhtr.  .  »ubtelragoHO- eUiptiea,  utrhtque  aequalia  et  lafe  ro^ 
iHmbte;  margine  ufntyue  mtfweA),  pMMttof  iöno  potth*  eo»9taioni  m^wi^- 
^  loMi,  mUUa.  —  £i«y.  «  O^«».  (J.  vm»  f.  lA.) 

■Cimr»  in  Lcumhmio  mikI  Bro«»'«  J.hrb.  iBaO»     t4|  INI,  pu  44f .  —  WI—>  Ii  LaHM«*»  tat  Bmm%  JlWfc. 

ISSS  ,  p.  SIT  ,  T  «    r.  1 1  (Ir.  itisl  > 

Die  (iQniK^  Schale  ist  giatl  und  glän7>eod,  im  LmriHe  \ieraeitig  ■  ellipliscb,  an  bei- 
den  Pfaden  gleichhoch  avd  breit  gerundet ,  bintcii  slirkcr  f«w8lbt  ywn«.  w  imt  der 
Lfiagadnrekschnitt  keiliorniig  •ncheint}  «a  d«n  fielltii  MM  abfallend.  Beide  Biader 
■tttdi  fast  gerade  und  parnilel. 

Aehnlich  der  C.  /uirullfla  in.  aim  dein  Plüoer  Bülinien« ,  bei  welcher  aber  der  Hü- 
cken  in  seiner  gMwa  Läoge  eine  gleiche  W  ülbuog  be»it£t- 

USaßg  im  Tegel  von  MSIIeradorf  bei  Baden;  aeltea  »  Leilliikalk  van  Nwadarf  bei 
Wien  und  von  Wursing  in  Steiermark ,  ioi  Tegel  von  GrioKing  bei  Wie«  ud  ipaa  Ru- 
deledarf  in  BSbrnea.  —  Auch  in  den  TerUiraiergala  von  OeoabrOek. 

b)  Cytherinae  jwrome.   Oberfläche  mit  vertieften  Punkten  uder  grömeru 
Grübchen  besetsl. 

b)  C  hopor««'  Alle  Grübchen  sind  ron  gleicher  OrSese  und  Form. 

17.  C  sublaevis  m.,  Imla  inHynii,  cunresiuncuta ,  ocata,  Mubfubucea,  utrmque 
rohmdtitat  «uUke  /Mulluhm  kitioret  MaiyAw  iitferior*  wiArtelo  t  tuptrfkie  mA- 
Ittmrit  mAHlitttiM  ptmtMa,  —  Lang.  =  tS-».  (T.  VIII,  1 10.) 

Gehört  7m  dfn  ;r><~»<-iten  Seterrricblachen  Cythennenarteii.  Breit -eiförnig,  liohnen- 

förnii?,  Ii('i()i  rscils  ircnindHl.  \ortif  \wrii:,''  lirpiter,  flacfi  ;:^(nvnlbt.  I)pr  nnlere  Rand 
fast  geradt! .  nur  \or  di-r  Mitte  etwun  eingebogen;  der  obere  bo^enlürmig.  Die  Ober- 
fliche  fast  gla«ig  glän/.end ,  liael  nur  bei  atarker  Vergröeserung  terstreuta  luMent  fainc 
vckticfte  Puakte  wahraehaea. 

Reiten  im  Te^el  vom  Döblinger  ZiegelofaB  bd  Wien.  (Vaai  H».  Piiaidealaa  v. 
UaUIIB  gelalligst  mitgetheill.) 

16.  C-  dUntatn  tn  .  (nie  ornfu- elliptiea,  tlirhiftie  rohmJata,  attfice  paullulutn 
luttor,  purum  conre.ru,  muxime  in  purti'  poHterhre ,  (entä*t  tl^tHittr  tt  reuNtte 
foreolala.  —  Long.  ^  0,65«"».    (T.  V  111 ,  f.  17 ,  18.) 

Eiförmig- elliptiech,  im  V'erhältaiss  zur  Länge  sehr  hoch,  an  beiden  Kaden  breit 
geraadet,  bintea  wenig  Teracbiiillert  j  dar  «ntere  Hand  feet  gerade »  der  obere  aohwaeh 

gt'hon-en.  Der  Rücken  schwach  gewölbt,  am  biSchaten  im  hintern  Vierllieil«'  und  IfegeB 
das  hintere  Ende  steil  abrallead,  nach  vorne  sich  allniäiig  abdachinil.  Du-  lM>ern8che 
der  dünnea  schwach  glanteadeo  äcbale  iat  mit  entfernt  stehendeu  sehr  feinen  Grübchen 
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Nickt  aeltea  im  Tegel  von  Qriaüag  bei  Wiea;  leltoB  im  Tegvl  tm  MMlirad«rf 
bei  BwUn. 

i».  C  ovnlum  m.,  r^ulmrUwr  o»alti,  eoHwmh  posSee  Mutete»  «IrüKfiw  roAM- 
datti ;  wurtfine  ufroque  «rctMip)  mpvfeh  r«m«^  tersMet^O'  —  Laßf. «  O^S«*. 
(T.  VIII.  f.  19.) 

Sehr  klein ,  aber  verhaltniasmässig  dickachalig  und  au8;.'e/,Hichn«t  (itircli  ihre  beinaii«! 
regelinäHüig  eilorniive  Gealalt.  Vorne  8*lir  iioch  (Länge:  Höhe  —  1,5:  I},  hiat««  flttrk 
Tenohmilcrt,  aber  aa  bddea  Ba<ea  gernndat.  Beide  Riader  b»genlSmig.  Der  RH» 
cken  hodifewSlbt,  die  gröttste  Wölbun{sr  vor  der  Mitte»  Oia  OberflXebe  aiit  eatferaUMi 

fljemlich  ^ross'-n  riin  len  (Jrühclu'n  §e/.ierl. 

Sehr  st'lli'n  im  Merkel  <les  LeilhaLalkea  von  üainfahren  in  Oesterreich. 

SO.  C  exilis  m.f  lettui«,  »emiwata,  pontice  an^ualata,  tiiitke  oblique  rotunäulu; 
morfhte  kiferion  atMnfiexo,  tuperiore  angt^lO'tiremaiu;  Mtperfii^  /«Mh/nuhv 

tutu.  —  hoHg.  s  05"".  (T.  vin,  tao.) 

Diese  sehr  kleine,  dfinnachallgc  Art  ähnelt  der  C  Müfleri  v.  M.,  unleracheidet  sieh 
aber  (lur<-li  ilen  weniirer  irloichliirmig'  bnireiifrirmi^en ,  fast  winkligen  obern  Katid ,  die 
«rröüsere  ilöhe,  die  mit  nur  sehr  feinen  l'unkten  bedeckt«  Ob'*rflache  und  den  Mungcl 
der  Wimpera  am  verdera  Read«. 

Selten  im  Tegel.  Toa  Radebderf  b  Böhnea. 

$1.  C^Mülltriv.  Hank,  tethi  «MfiMfo-ooiate,  tnjftit^brmit  ftwHe*  antgmMm^  afkU' 

liifii ,  (tnlirr  r/>frtiiifiif(( ,  /imfiritifii ,  pnrnin  cunre.ru  ;  witrifine  inft^iore  suftmtOt 
miifrUin-  tirt  unlo  :  jbrfnUit  concenlrice  seriatin.  —  liotiif.  —  0,85""".  (T.  \  III.  f.  21.) 

Minatcii  in  I.i;omiaro  uiiil  üiioiik'«  Jahrlnich  IKIO,  p.  fi\  11^33,  p.  Iii.  -  Hüaeii  in  LcosiURO  «ml  Bnaiiii's  Jahr- 
biMli  tS3t,  ^  IM.  T.  «,  r.  t  (MlkK 

Helbeiförmig,  im  UmrlMe  eiaam  MjÜlaa  aebr  ähnlivh,  dffiaai;BhaI^,  hinti  n  in  eine 

stuinpri"    «L'hwach  abwfirrs  ^^'flinrenp  Spil/.o  auslaufend,  vorne  irc  iindet  und  am  Hände 
wimperi:,'^- ^rezähnt.   Der  untere  Hand  fast  gerade,  der  obere  bogenförmig.  Der  lliickeo 
wenig  gewölbt,  aaeb  aliea  Beilea  eleil  «bfallend.  Die  OberOidie  mit  gedrftiftca.  la  re-. 
^Imiaaigc  eaaeealrieelM  Ratbea  faerdaetea  frtieerea  GrDbabea  bedeekt 

Eine  dem  Leithaknlke  eigenthüriiliche  Arl,  welcbe  -/.iemlich  igelten  im  Lrithaknike 
von  Musadorf  bei  Wien,  selten  im  Mergel  von  (xainfabren  in  Oeaterreich.  hiutig  aber  im 
Tegel  von  Uudeladorf  in  Böhmen  und  von  Urinxing  bei  Wien  vorkSaual.  ^  Naoh  RöHBB 
ia  den  Subepenaiaeamergeta  dea  aordwcaliiehca  Dealecbiaade;  aach  Mraataa  aadi. 
im  (Qrobkelk  voa  Bordeaux  und  voa. I*erie  (f)« 

99,  C.  »alinariii  tn.,  ttAoetOa ^  fmnm  eonvexa ,  potfiee  pttrum  (iihiiid,i(,i .  mur- 
gin«  atfir^«  tubrecto,  mpermre  »emidreutari;  »upeffeU  nUida  et  punctis  ton- 
ßritt  «MMfiMMiie  oitiia.  —  Long.  =  0,6->».  (T.  VIII.  1 22.} 
Eilormif .  kinlea  machmllcri.  wiaUig.  nndeoUicli  gekielt  oad  am  Raada  mit  cial- 
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.  feil  konM  lieiebleii  Pardien;  wartn  brait  fernadet,  ■•lir  fach  gewölbt;   Der  wrtare 
Head  tui  i^eraili^,  d«r  oIi«>r*<  lialbLif  islTiriiii>r-    Diß  Obi>rfläche  mit  s'^Hriogten  aebr  M* 
nen  vertieftm  Punkten  besäet,  dabei  aber  ^lün/.i-iiH.    (••■wöbnlieb  Scbwan  fvttrbt. 
Sehr  aelten  im  SaUthon«  von  W  ielicxka  in  <>nli/.ien. 

|1)   C>  Men^orae»   Di«  Gr&beben  «ind  uagleiob  gr9*a. 

.  23.  C.  fiel  front  i ff  ma  m,f  te»ta  eloitffafn-eftipfiai ,  critsx'iu-iruta^  ulrintfuf  atqua^ 
litrr  rotundiilu''  tniirghte  ulrnque  .iiihrertn  >■/  />/iriiNi-fi>:  tlnrxti  romphttiufo;  all- 
perßcie  nitida,  (ureuliit  mujorilius  irrrtfulurihus  rruiuftx  ornafu,  interalilUit  mb- 
aUstime  ftmettOh.  —  Ltmf.  =  0,7  —  OfiSl^.   (T.  VIII,  t  23,  24.) 

Verläng^ert-rlliptMleh,  banaba  in  ibrer  jfawMNi  Lioge  gli-icbbodi,  M  beUea  Bidai 
breit  fenindel.    I)i-r  untere  Itaml  gerade ,  der  obere  Tatt  pamllal  oder  Bttr  Weii{f  gcbo- 

{fcn.    Da«  MirdiT'-  l'.iidi'   fein  ;ri-/.;';!iiiflt.    |)er   llii.kfn  rtiti  stiirkslen  hinten  gewölbt, 
nach  dea  iieiten  und  auch  hinten  steil  abfallend.     Die  Oberllache  der  aüemlicb  dicken 
'  |rU|n«eoden  Bebel«  srigt  entfernia  unre^elmlaaige  grüaaere  GrObebe«.  derea  ZvieebeB» 
rihine  Tein  und  fedrln^t  punktirt  etnd.  An  der  unteren  Seile  ateben  die  GrSbohea  in 

Ijnngori'ihen  und  sind  durch  fr-in*»  M-rlii^fti*  Linien  verbunden. 

(•einein  in  der  Con^eriiüigchichte  \on  Uruou;  ir.ienilich  häufig  im  'IVgel  \nn  Moos- 
bruno }  aelten  im  Leitbniiallie  von  Nua^dorf,  im  oberaten  Teg^el  von  Urunn  und  im  Sande 
T«a  Heilig enberg. 

24.  C  f  «A/«i*e»       etoai^ta,  atAejfUttirieUy  vatie  eonrejm,  ttfrhufiu  rohauUOai 

margine  inferiore  subreeto,  Migriere  itmiulo:  super firie  punctata ,  int&tfter- 

a'tx  fureoli»  mtijurihu».  —  Lot^'  =0,75""".    (T.  MII,  f.  25.) 

Selir  ähiilicli  der  C.  hflrrotfiifmii .  aber  viel  stärker  g^ewülbt,  «o  dn.is  bciile  verei-  ■ 
nigle  Klappen  fast  einen  kleineu  (^linder  bilden.    Die  lländer  ainü  weniger  parallel 
nad  gerade,  beaondera  der  ober«,  der  eine  denllieb«  Begeaferm  beaitit.  Die  OIwrfli* 
ebeneiehnnag  iit  wie  bei  der  verigen  Speciea;  nur  ateben  die  gröaaerea  Grlbcbea- 

noch  iitirenrp!inns»iy er. 

(•rinein  iui  8.mde  von  Mauer  bei  Wien. 

iö.    C-  obesu  M. ,  ortili)-  elllplica ,  cunre.ru,  poiilicf  infliifn ,  mediii  paultulum  im- 
pressa  \  martfine  inferiore  $ubrecto,  »uperiore  purum  arcuato  j  mperficie  sub- 

s  l/)ft">«.  CT.  VIII,  f.2e.} 

Biioraiig •  elliptisch ,  vorne  wenig  hn-iter  und  fein  ^e/.iiliuell ,  hinten  mit  vier  kuraoa 
Zähnen.  Der  unlere  Hand  fast  (jrrii'ir',  iIit  obere  massig  gebogen.  Der  Hrickt-n  ge- 
wölbt, am  slärkateo  am  hintern  Ende,  welches  beinahe  aufgeblaaen  eraciieinl  und  ateii 
abfitfit.  Nash  jrorne  daebt  aieb  der  Bilekea  allaliUf  etwee  «b.  art  aber  la  der  Mitte 
eobwMh  eiaffldrlkfct.  Die  Oberiliebe  int  orit  eatfernteq,  in  UHOgaliaiaBifea  «oaeea- 
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triiehea  B«ili«i  itelisiideB  «okifen  Grfibdieii  bed«okt ,  derai  KwhehenriaHie  lieht  onl 
fein  punktirt  sind. 

Für  den  Tegel  fhnraktrristisch  und  in  demselben  /.iotnlich  verbreitet.  Ilütiliu-  in 
der  Coogerienjchicbte  und  dem  zu  obertt  liegenden  Tegel  von  Urunn  j  nicht  Bellen  im 
Tegel  swieehen  Atsf eralorf  nnd  Altmennelorf«  von  VösUn  nnd  vnn  der  Oedenburf er 
Zlefelei;  aelten  im  Tegel  loniAbit  Iber  der  Congerieneeluelit  von  Brann  bei  Wien  nnd 
im  Tegel      G«j«  in  Mibren. 

e)  C^thert'Hoe  aiperae.  Afe  'fldiaieiiolMedllche  mit  feinen  oder  gruberni 
StachelliMiren  odor  Hddierchen  besi^t. 

94.  C'faleaia  ah,  mtgtuta,  aubfitlenta,  pottki  tiirtwta,  ufriafue  rehuuktta,  purum 
(T.  VIII :  f.  27.) 

St^hr  nif'ilri^'.  fa-st  ilrrtrtn!  so  Innj^  als  lioub ,  .slclieifürmig-.  Das  hinli're  Knde  ab- 
wärt« gekrüiurati  beide  Enden  stumpf,  zugerundet,  llückeo  wenig  g^ewölbt  \  der  obere 
Aend  etek  kegenftrmig,  der  utere  «eiMev.  Die  Oberflleke  feet  glaU ,  onr  Im  etu^ 
ker  Vergri6aaernnf  entdeckt  nea  ineeerst  kleine  und  entfernt  etekende  nindlielie 

Hdckerclien.  ,,4:...  . 

fiiehr  «elten  im  Tej^el  von  Radelsdorf  in  Uöhmen. 

97.  ('•  lepfosfigwa  m. ,  ohorufa,  utrhiifue  rotuiulatu ,  />o»fice  pnullulum  Irtliorf 
valde  cmrejciii,  margim  inferiore  mbrecfo,  purum  emarginalo,  superiore  ar- 
9UiUo\  tu/fttfeie  Mertmüt  tnmhiU»  nAteriuti»  omote.  — >  Lonf.  —  0^7*""* 
(T.  VIII»  f.  Ä) 

Verkehrt -eiförmig,  Unten  nnr  wsn%  kreiter,  an  beiden  Enden  gerundet.  Der 
nntt-re  Kand  fast  i^erade ,  nur  weni?  aus^erandel,  der  obere  «tark  bogenförmig.  Der 
Röcken  houh  gewölbt ;  besonders  in  der  hintern  Schalenhälfte  tritt  diese  Wölbung 
■Urker  hervor.  Die  Oberfliche  der  fibrigena  glatten  fUmenden  Scheies  ift'mit.fHlr 
fer^iten,  in  Längsreihen  stehenden  «ehr  feinen  .Hückerohen  bciclit..  '.' y'-'"^^'-' 

Ziemliek  hiufig  im  Sende  von  ifuer. 

i8.  C.  tumidu  in.»  ttiOm  ttmiarctdlurit  mUc»  marime  eoneejNt,  nAiiifiiitaetditafatai 

nifinjinf  inferiore  rrrfo,  xuperiorf  H^mdradaiii  tolere  iufiiriore  mAtnmeato. 

Long.  -  n.7,V'"".  CT-  VIII,  f.  29  ) 

Uie  kleine  Schale  stellt  im  Lmrias  beinahe  einen  Halbkreis  dar;  das  hinlere  Bndtf  . 
iol  wenig  echmiler  ob  dae  vordwe;  der  untere  Rand  faat  gerede.  der  obere  halbkrei»f 

formig.  Der  Rücken  hochgewülbt,  am  stärksten  vor  di<r  Mitte.  Gegen  lien  untern 
Rand  fällt  er  selir  sti-il  ab,  jn  bei  niiinclien  Exemplaren  ist  die  untere  Seite  beinahe 
•bgeetutat.  Die  Uberlläche  der  Schalen  »iigt  bei  starker  Vergröeserung  entfernt  ste- 
hende sehr  («ne  Höekerdiea;  dem  freien  Aage  «rseheinl  sie  |^«U  nnd  glinnend. 

IMNVwlHMMdMUiBlit.AWfaANa««)!.  m.  L  Abtt.     ■  8  ' 


88  A,E.Bmm. 

UmM  Mil«a  in  Lmthakalk  vm  Vndnt  M  Wiei  und  ym  St  Nlkdki  h  Amw 
«ark,  tm  Tcfel  vm  Griotiag  nod  in  flande  voa  Maaer  M  Yfitm. 

•    90.  C.  rrij  atallina  m.,  ehmgalo  -  orata ,  parum  conctMt,  ponlke  forum  angu- 
sNifit  inil  iliftifii/ii ,  utrinijUf  rofundufit  j  imirt/hif  iiiferiorf  suhrerfn ,  »Ufteriort 
uri'uulo  ;  leslu  lenuiasima,  /iellucida,  piliii  rann  subtUisstmi»  ob»ita;  margine  an- 
tet'oiv  ttnMm*  ttriatula.  —  Lm^.  =  (H6S-">.  (T.  VIII,  £30. 31.) 
Z«iehoel  rieh  durch  ikre  lalir  diniie,  fut  dnrduiefaUg»,  glarif 'flineada  Schab 
aus,  auf  der  bei  starker Vergi'ös<iorun<r  •«»hr  feine  und  kur/.e  anliegende  Haare,  und  am 
hintern,  besonders  am  vordem  Ende  äusserst  feine  ausstrahlende  Linien  sichtbar  wer* 
den.    Iii)  Umriss  sind  die  Schalen  »ehr  « erlio|^ert- eiförmig .  mehr  aU  2j  mal  so  laag 
th  hoch,  aa  beiden  Boden  gerundet,  hinton  gawShalich  ctwaa  braitor,  dach  aovrilen 
auch  wenig^  xerschmälert.    Der  untere  Itand  iat  faat  gerade,  der  obere  schwadl  bagan- 
fSrmi^;  der  Hücken  selir  wenig-  pestöltit,  am  meifilen  irii  liinti-rn  Drillheile. 

Selten  im  Tegel  von  Grinzing  bei  Wien  und  im  Saktbone  von  Wicliczka  in 
Oaliiian. 

iB,  C<  tirlgulota  m,,  elotigulu- eHiptlcu ,  fuhaeformis,  coHrera ,  türwqtie  ae^tiu- 
Bttr  rottmiaimi  marine  iitfisrhr»  emaryauttOt  M^ieriorf  uremtoi  wperfM«' 
Mtr^wa.  —  Long,  s  l^OS**».  (T.  Till,  f.  32;  T. X,  r.  20.) 

Laa<rge7,o^en  -  i  lliptiach  ,  bobnenfÖrnii^,  2^  miit  ho  lan^  ala  hoch,  in  ihrer  ^raman  , 
Lfing'e  g^leich  hoch,  an  beiden  Enden  Lrl,.;e|iriiiis«iir  ncrimJet.    Unterer  Nallirand  nus^e- 
achweift,  oberer  bogenförmig;  Hücken  gewölbt.    Oberfläche  der  aehr  dünnen  Schale 
nit  kvraen  feinen  Haaratachein  beaetnt. 

Iat  der  C.  «f%aM  m.  diinlieh,  van  wcldiar  ai«  aieh  aber  dareh  bedentendere 
Grösse .  verhUtniaaniäaaig  grSaaere  Uage  and  gadribgtcr  atahende  Haanlaohdn  ua» 
tarschetdet. 

Seltea  im  Tertidraand  von  ÜMligenberg  in  Oesterreich.  —  Auch  iu  den  Subapeuni» 
naamargain  Shdliena  (T.  XI,  f.  2S),  van  wo  Herr  Dr.  Ptan.irn  in  Kaaael  aie  mir  gfl> 
tigat  mitlbailtc,  nnd  hiafig  in  Orabkalk  voa  Bcrdaau. 

8t,  C  »ttigtra  m.,  bttt  oro/a,  cwiiv««,  nMnftu  oMifiu  roAmdia/it,  «/njuAMW; 

tnurgine  inferiore  xuhrrrfo,   purum  emargintltOf  auperion  MtUßlot  —  jLony* 

u-eS""".  fT.  viii.  f.  3:^;  T  IX.  f.  I.) 

Breit -eiföniiig,  an  beiden  Enden  gerundet,  hinten  achräge,  hochgewulbt;  der  gleich-  - 
Biaaig  bebe  BOckea  ateil  nach  «ntan  nad  aaeb  beldca  Enden  abfallend.  Der  Hand  zu 
einem  dünnen  achmnleB  Saum  auawirta  umgeben.  Oer  aatere  Hand  faat  gerade,  var 

der  Mitte  etwas  ausgeschweift,  der  obere  boganfarmig.  Dia  OberAidw  mit  entferat . 
atehenden  kurzen  aolie<renden  Stachelhaarcn. 

Selten  in  der  Congerienschicht  von  Bronn  bei  Wien ,  iat  i'egel  der  Oedenbarger 
Ziegel«  in  Ungarn  nnd  von  Felaö«  Lapugy  ia  SiabaiAarfen. 
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Brait^Bierenlorinlg',  hinten  etwas  breiter,  beideraeiU  zutrorundet,  mit  in  der  Uitte . 
aasgeschweiftem  Hntern  un<{  stark  bogenförmigem  obern  [lande.  Rücken  stark  ge- 
wölbt, fast  aufgeblasen  und  nach  allen  Seiten  in  steiler  llundung  abfallend.  Die  untere 
Nath  «igt  M  der  Mitte  den  kldneo  SiaiM »  dar  durch  die  RiiiUe|;ttiig  dea  Seltttaaratir 
des  entatdit,  baaondeM  dautiioh.  Die  OberllScIie  anit  eotfentMi  fiauMn  Sfaidelliaana 
bflOTtKt. 

Nicht  aelten  im  Sande  von  Mauer  bei  Wien.  —  Ziemlich  häufig  auch  im  gelben 
SnbapenniaeiiMttde  voa  Oaalefl*  arquato  bei  Perma. 

33.   C-  glabrescens  tn.,  om(a,  concej-a,  u/nmjue  rotundata,  postice  angu- 
«Cflto;  MMydM  MjMniDre  «mMÜD,  mfMoM  nirtehi  Mf/tetfleiß  näSidte,  pSh 

Im  Uairiaae  der  C.  iAhreviatM  m,  eiw  deai  Tegel  tob  Mooabnum  aelir  Ikniiek, 

breit-oval,  hinten  wenig  verschmälert,  beiderseits  freriifnlot .  ziemlich  gewölbt ;  mit  stark 
gewölbtem  obern,  beinahe  geradem  unteren  Rande.    Die  glatte  glänzende  Oberfläche 
xeigt  bei  starker  V^ergrösderung  entfernt  stehende  sehr  feine  und  kurze  Uaarstacheln.  ' 
Selir  atlten  im  Tegel  von  Bndeladorr  in  Bölimeii.  o 

'  94,  C-  trieko8porm  Mk»  isfe  oimwta,  corm»«,  tmßee  amfmtll^  et  oMfäd  r»^, 
lüHMliito;  nntrgbu  infMor«  MOreeio,  »i^rior«  areuatoi  tUperfieie  nUida,  pi- 
li$  remodM  omat«,  MenHiSt  nMiUtaimt  ftmeiati»,  —  Lmig,  =  (^65».  (T.  IX^ 

f.  3.  4.) 

Verkehrt- eiförmig,  im  Verhültnixs  zur  Länge  sehr  hoch  (beiunders  die  Exemplare 
von  tiriozing),  hinten  breit,  vorne  etwas  verschmälert  und  schief  gerundet ,  etark  ge* 
wnlbt;  die  grSaate  Wdtbu^f  faat  in  der  Mitte.  Unterer  Band  bilaabe  gerod«}  oberer 
bogenförmig.  OIwrfliche  glänzend,  mit  enlfcrnten  kurzen  sehr  feinen  Slachelh.aaren, 
ntrischrn  denen  man  bei  «f*hr  stni  kcr  Verjrrösseninir  äusserst  feine  vertiefte  Punkteentdeckt. 

liäulig  im  Tegel  von  Meidling ;  sehr  selten  im  Tegel  von  Grinzing  bei  Wien  und 
im  Stdnaahe  von  Wielicsli»  in  GaUiiea.  —  iSebr  v^niwlt  im  Subapeaninenaando  von 
Paatell' ar^atö  bei  Parnm. 

SS.  C  Btminuium  «t,,  yrfw  minuwe  tkmgato-tHmUt  r  eomMmtf  jicafibe  wt^iM- 

.  eata ,  purum  aiKfiiafnla  et  ^mdridenlicululu ,  untiee  rohutdata  st  eitiato-dfntala ; 

murifine  iii/eiiiirt'  reclu  ,  supernirr  xuhon  iialo  ;    xitperficie  conferle  subtUiUr 
puncluta  et  reinote  piloselta.  —  Luitg.  —  Ü,7  —  1.05""".  (T-  IX,  f.  5-8.) 

Eine  in  ihrer  Form  und  Urüsae  «ehr  wechselnde  Art.    Es  lassen  sich  besonders 
■WM  Tjpen  amcMdMkfet^i'*'^  '  , 
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•)  Ole  «rate  Vwm  bt  klciiMr.  «ißraif,  iranif  v«rliBfcrt,  Ualaa  TcndinMMt 
■■i  dciltKeh  und  xiemlich  gerade  abgrestutxt.  Der  obere  Rand  iat  bog cnfortnig .  der 
untere  gerade.  Der  Kücken  ist  gewölbt  Hod  die  greiete  Wöllmaf  im  biaterstea  Dritt» 
theil  der  Länge.  (T.  1\,  f.  7.) 

b)  Die  grSiiere  Varielil  iat  TeriiBfvrl  •  dßnmg,  3  —  2i  ml  lo  leiif  «b  ba«h. 
Unten  wenigr  oder  kaum  verachmälerl ,  achrüg',  mitunter  undctittbb  nltgeatulKt :  der  obere 
Rand  (>hi-nrail8  dorn  (•cradcn  nidi  nsili>M-ii<) .  iitiil  (iaiier  dcoi  «BlereB  niebr  eder  weniger 
perallel.  Die  Wölbung  des  Uückena  ist  gleichniäaaig. 

Zwiecben  betten  in  ihren  ExIrenen  imebeinead  aebr  «bweicbendett  Vonnen  glitt 
«•  eine  Menge  Uebergeagsfornien. 

Wprkninle.  Avcldif  ril!«>  Miänderun^^en  gff  mpinschaftlicli  haben,  aind  folgrende :  «^a« 
biotcre  finde  zeigt  im  untern  Tlieile  vier  kleine  Zähne,  die  aber  gewöhnlich  ab^^ebrochen 
ejnd.  wibrcaid  der  vordei  t:  lUnd  wimperig-gexäknt  itt.  Die  übernäche  der  Schale  iat 
didit  nit  feinen  Punkten  bedeckt,  welebe  anf  der  nntem  Seite  tuniekit  der  N«tb  in 
geraden  Liogareiheo  «tehcn  und  dnrcb  nehr  feine  Fnrcken  verbunden  ^nd.  Zwiecben 
ibnen  bemerkt  man  entfernte  kurze  /.arte  Stachi>!haare. 

Im  Tegel  aehr  verbreitet ,  dem  Lfithakalke  fehlend.  Gemein  im  Tegel  /.wiHcliea 
Alegendorf  nnd  Aitmnnnedorf,  von  Meeabmnn  bei  Wien,  nnd  von  der  Oedenbnr» 
ger  Zieigelei  in  Ungarn ;  -/.iemiich  häufig  im  Tegel  zunächst  über  der  Congerieneduehte 
Ton  Rrunn  bei  Wien;  selten  in  der  rongericn.scliichtf'  seihst  und  im  oherglen  und  un- 
tersten Tegel  von  Bnion  bei  W'ien ,  iiu  Sande  von  liciligenbcrg  in  Oesterreich  und  im 
Sahlbone  von  WwEeikn. 

36,  C.  tribullata  ni.,  wato- 4sloiigafu ,  conceta,  po$lie9  mUnuuata,  mtict  ob- 
rotenAito  a  aHolatm  mar/fhn  ktftrior*  recHo,  n^teriare  «nhnvtMto, 
t«$ta  emferte  foceotat»  t  iorm  tuhercula  tna  ruhmda  bullma  gerenlf ,  in  tri' 
angnlum  apice  amtromm  tpeetm*  dUftotittt.  —  Lamg,  =  0.75  —  0,8""*  CT.  IX, 

f.  9.  10.) 

Im  Umrisa  manchen  Formen  von  C.  senüiiulum  m-  ganz,  ähnlich,  verlängert« ellSr- 
mif  oder  vorne  nur  wenig  breiter,  Unten  gerade  oder  etwea  sehrig  abgeecbnitten, 

vorne  achtef  gerundet  und  fein  gewlnipert ,  ^ewiilbt.    Die  Oberfläilie  der  Schale  dicht 
nüt  feinen  regeltnSMKii,--  runden  Grübchen  bedeckt.    Der  Rücken  trägt  «in  i  kleine  blasen- 
artige Hücker,  welche  in  einem  mit  der  Spitze  vorwärts  gerichteten  Dreiecke  stehen. 
NitAt  aelfrn  im  Tegel  von  Mooebruon  bei  Wien. 

S7.  C  expiiii  sa  in.,  elmigalo- elUplica ,  ufrint/ue  aeyualitt  rolundulu  et  remole 
dentieutata,  partim  reNrr««;  maryüie  «trofue  auiparattelo,  mfiriore  MMrrfa- 

»iifo ,  ■lupt'riftri'  suhrcctir,  durso  punan  ronrf.ro.  liilterni'h  frifn/i  p  urruth  in~ 
ttrfmsiliiique  sulcis  /ransvtrMs  ornah  ;  reliqua  superficie  cun/er/e  puttclata.  — 
Lwg.  =0^<"-.  (T.  IX,  f.  II.} 

Veriingert-etliptiach,  sweimal  ao  lang  ab  bocb»  an  beiden  Kaden  fleick  breit,  ge- 
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rmUlii  mni  mOlwai  gnttsalt  D«r  obere  Hand  feet  fände ,  der  mitera  in  der  Mitte  •im< 
geeehweift»  beide  fast  parallel.    Auf  dem  wenig  gewölbten  Rücken  vor  der  Mitte  in 

einer  geraden  Lärirr^^linip  drei  kipinp  niridliche  Höcker,  zwi-schen  denen  /.wei  kurte  bie 
aum  oberen  Haade  reichende  i^uerfurcbea  liegen;  die  übrige  Ubertläcbe  der  Schalen  iet 
■it  wrtiefteB  Pinikte»  diebt  bedeekt. 

Uiiaere  Art  ihaelt  im  Umriaee  gm  einer  in  unaereii  Teioben  und  Pflttien  aebr  iifiii« 
figen  Cvprieart .  die  sich  nur  durch  den  Mangel  der  drei  Höcker  aatecadnidct. 

Sebr  eeltea  im  Tegel  voa  Ittooabrunn  bei  Wien. 

Diese  Eniomoatraceengattuiig  wurde  zuerst  von  Milm:  Kd\%  4Hd»  (in  L\mahck.  /o/m* 
r.  pa^.  178  und  n  UM.  nat.  it»  enutaeiw  tom.  MII,  f>  407)  anfgartellt  nad  von  den 
verwandten  CkUungen  <>/ym  und  CyUierina  doreb  swei  Angeo  mtcrschiedeii ,  deren' 
eines  auf  joder  Seile  in  oder  vor  der  Glitte  der  S»  lialenlän^e  Hegt,  und  denen  äusser- 
Ucb  auf  jeder  äcbalenkJappe  ein  Hücker  enUpricht  Sie  umfassle  vorerst  nur  eine  im 
indiaehen  Ocean  lebnde  Bpedea. 

Db  KoNiNcn  CRMAereAee  nur  le»  cmtterÄ  A>Mi<e«  de  BOjfifm  p,  17  Brti' 
xelUs  1841)  beschrieb  drei  llteher  gehörige  fossile  Arien  aus  dem  Kohienkalke  von 
Vise  (C.  Kdiranlniiiiia .  nmcentrica  und  annulaht) ,  oline  dass  er  aber  etwas  N'enee 
war  Charakteristik  der  (iatiung  beigebracht  hätte.  £ben  dasselbe  ist  der  Fall  in  den 
aeit  dieaer  Zeil  emebien^B  palioBlologiacben  Lebrbüebeni. 

Erst  in  der  jüngsten  Zeit  haben  CoBNiEi.  und  besonders  BosßVKT  unsere  Kennt* 
aisse  über  den  Schalenban  (iiiser  Thiere  vermehrt.  Vor/.ü^iifh  T-el/lerer  ( n«>srri/)fioH 
de»  fiilomiulrace»  fot».  de  ia  cntie  de  Ma«*trieht ,  Lieife  lb47J  inachte  die  Cnldeckung, 
daea  die  VeibindnBg  beider  Sehaienkiappeo  dareb  ein  vrhillniwnrihaiy  atnrk  «Blwiekei> 
toa  Sebieaa  veraiitlelt  werde,  worin  er  eiaen  Hauptonlanebied  swiaeben  den  C,jppridineii 
und  Cvtherinen  fand. 

ich  habe  nach  vielfachen  LUitersuchung^en  zahlreicher  fossiler  Arien  diese  Beobacb» 
tungen  vollkommen  bestätigt  gesehen.  Einige  Abweichungen,  welche  ich  «onatant  bei' 
■dir  nie  M  veriebiedenen  Arien  wabrgeneninea  bibe,  nad  die  aieo  wobl  M  allen  Ar^ 
teu  die.ser  Gattung  Geltung  haben  werden,  will  ich  nun  näher  ans  einandir  aet/.en.  Mit 
Hilfe  derselben  inI  für  die  (iattnng  fy/iridhut  ein  fester  const-'inter  Charakter  ge- 
funden, ZU  dessen  V  ervulUtändiguüg  nur  noch  eine  genauere  Untersuchung  des  Thierea 
.  vm  wnBaabeB  wirOf  un  ao  mehr,  ala  die  Zabl  der  TeeeileB  C^ridiaen  nicht  nur  aebr  be> 
dentend  ist,  eondem  adbat  die  der  Cjriherinen  übersteigt.  , 

Wie  bei  f'i/f/ifrimi  "ml  C'/prh,  wird  das  Thier  von  zwei  längHchen,  ovalen  oder 
vierseitigen,  kalkigen,  ungleichen  Mchalenklappen  eingeschluesen,  welche  am  ohem  Rande 
mit  einander  dureb  eio  Schluss  und  einen  Baodapparat  verbundea  dadi  nvf  der  Baneb- 
aoite  aber  aieb  frei  attm  ktaaea.  Dia  Unke  Klapfe  (T.  XI.    17. 18, 19,  a)  iat  gmi. 


6S  A.  ■.  BMm. 

■luit  fitaer     die  reehte  (k),  «dehe  letetm  aa  Btaeh-  «mI  HAdManBie  vm  4ar 

•nteren  etwas  umfiut  wird  (T.  XI,  f.  17**).  Nach  Boaqi'kt  besteht  daa  flcU«N  MM 
»wei  Zähnen  der  rechten  Klappe,  welche  in  xwei  Grübchen  der  linken  Klappe  passen. 

Meioe  IJntersuchuogen  haben  in  dieser  Hinsicht  ein  etwas  rerschiedenes  Resultat  ge- 
,gAtn.  loli  babe  am  «fcera  «der  Oonalmile  beider  Klappe«  —  der  rechtea  aeweU 
ab  der  Koken  —  sieu  zwei  Zähne  wabr^enommen. 

Der  ganze  Dorsalrand  (c)  wird  durch  eine  der  Lan;:»'  nach  auf  rlomsdSprj  verlau* 
fende  Furche  in  awei  Leistchea  getheilt,  von  denen  auf  der  linken  Klappe  die  innere 
Iieiste  (q)  hShw  iai,  and  Aar  die  iwaere  (s)  vorraget.  Ab  der  Taabta«  Klappe  findet 
daa  eo^agiBfeaetate  VerbSltaiaa  Stau.  Hier  iat  dar  inaaera  Saan  CO.  dar  aafleiA 
etwa«  schmäler  ist  ai«  auf  der  linken  Klappe,  höher,  der  innere  (>)  niedriger.  Bei  der, 
Verbindung  beider  Klappen  kömmt  der  äussere  höhere  8aum  der  rechten  Klappe  auf 
den  äussern  niedrigem  der  linken ,  der  innere  niedrigere  Saum  der  rechten  Klappe  auf 
den  loacfa  bSbem  der  HokcB  Klappe  so  liegeo.  INe  Forebe  swieebeo  beideo  Ldatcbeo 
acbeiat  aar  Befestigung  eines  Bandes  zu  dienen. 

Der  eine,  viel  g'rössere,  an  der  lla*i^^  /.iemlicli  dicke,  am  freien  Ende  mehr  oder  we- 
niger Zugespitzte ,  einen  spitzigen  liock^er  dartitellende  vordere  8ubloMi/a)iu  (.i .  k.)  liegt  am 
Tordem  Bade  dca  DeraalrBiidce ;  Jedoob  innier  am  inneren  Sannw  deaaelbea.  Ao  der 
linken  Klappe  liegt  vor  ntid  zugleich  etwas  über  dem  Zalin«-  eine  mehr  oder  weniger 
tiefe  Grube  (I)  zur  Aufnalinic  des  Zaliru'»  der  rechten Scbaleaklappe ,  ao  der  inmer  die 
Zahogruhe  (m)  hinter  dem  Zahne  zu  linden  ist. 

Der-sweite  Zaha  (a,  o),  der  viel  kleiaer  iat.  manehmat  faat  Teraebwtodel ,  liegt  aoi 
Untern  Bode  dea  Dacaelrandes.  Er  ist  in  beiden  Klappen  sehr  vrersobiedea  gehildel, 
oder  atreiifT  2feni>mmpn.  nur  au  der  rechten  Klappe  vorhandi*rt.  Fr  liewt  nicht  auf  dem 
inneren  Saume  des  Uorsalrandes ,  denn  dieser  endet,  sich  allmälig  verschmälernd,  schon 
bart  vor  dem  Zahne ,  sondern  nf  den  iuaaero  Sonneb  Er  bildet  gleicbaam  nnr  ataw 
aiebr  oder  wenigtr  soflUloBda  BrkShang  nad  Hervorragaog  dieaea  Saomca  aelbat,  iat  alao 
an  der  Basis  nicht  dick .  wie  der  vordere  Zahn .  sondern  in  seiner  ganzen  Höhe  d&nn, 
scharf,  wi«-  dt>r  .Schalonraud  seihst.  Die  StHÜf,  an  der  er  sitzt,  verrälh  sich  gewöhnlich 
schon  von  aussen  an  der  Klappe,  welche  dort  meistens  einen  mehr  oder  weniger  ecki- 
feoVorapraag  bildet,  onter  dem  dann  daa  hiotera  Sebaleaende  ofkniaia  mehr  oder  weniger 
lief  aoagMchnitten  ist  Wo  der  l'oraprunjEr  und  gewühniicb  auch  der  Ausschnitt  ataik 
ausgesprochen  sind,  wie  bei  Ci//>ri(/iiiii  ilf/iiriiii.-< ,  xttlrufo- ptiiicftita ,  lihpiduUt  u.  «.  w.. 
ist  auch  der  hintere  Scbloaszahn  mehr  eulwickeit  j  wo  aber  Vorsprung  und  Ausschnitt  , 
ganz  feblen,  wie  bei  C/Noicfitüff,  PkiBf^n-^ut  iat  aucb  der  Zabn  naraebr  wenig' en^ 
wickelt.  Jedoeb  gibt  ea  ancb  bier  owncberlet  Ausnahmen. 

Atif  der  linken  Klappe  fehlt  der  Zahn  g'ewöluiiiuh  ffnnx ,  oder  ist  nur  durch  eine 
geringe  Ausdehnung  dea  äussern  liandsaumes  C*0  angedeutet.  Unmittelbar  unter  der- 
aelben  liegt  das  achmale  längliche  Grübchen  Cp)  >ur  Aufnahme  des  oben  beacbriebenen 
Zabnea  der  raehton  Klapp«,  Dieaan  foblt  oat&riiob  die  büitor«  Zabogmb«  gaos ,  da 
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Du  voHiw  BNWiMifniAcn  im  OBmnmnfMHni  TmiXancuiw.  ftS 
M  ler  Vereini^of  beider  KUppn  dl«  iaHere  Rndleii«»  dar  Ksken  Klappe  Iber  des 

liint^rn  Zahn  der  rechten  Klappp  7ti  lie^sren  kömmt,  ein  otwa  vorhandener  Zahn 
obnediMs  keinen  SlüUpuoct  finde.  Die  Stelle,  wo  der  Zahn  sitzen  sollte .  ist.  wi« 
.  «Am  «fccn  «qgwdairiiA  ward«,  an  der  linken  Klappe  nur  durch  eine  schwache  Ausdeh- 
mmg  dei  fUndc*  (»)  angedeatet,  wdehe  n^leidi  dam  dleal.  daa  Aaaweiehea  dea  Zak 
nes  der  rechten  Klappe  nach  oben  zu  verhindern,  ihm  also  einaa  festeren  Stützpunkt 
bietet.  Diese  schwache  Auebrei(un<r  des  Randes  der  linken  KUppf>  ist  hm«  h  l  rsache, 
daaa  bei  Vereinigung  beider  Klappen  die  Nath  am  hinlern  Ende  keine  gerade  Linie, 
«oadera  eine  kieiae  8inaiil£t  büdet. 

Aach  aa  dea  Obrigea  Theilea  dea  Baadea  Iwider  Kbppea  eiad  eMge  aiobl  amirials 
ti^e  Kenn7fii-Iu'n  7.u  bemerki^n.  Der  Bauchrand  bildet  gewöhnlich  etwas  vor  diT  Mitte 
eine  kli  im  Kifihie^rutiir  (g),  .die  bei  manrhen  Arten,  x.  Ii-  bei  C.  puuctulu  \. -M.,  tlefor- 
uUs  //!.,  ciiu  letUi  III'  u.  a.  m.  bedeutender  ist ,  und  sich  bei  Vereinigung  beider  Klappen 
achoB  TOB  aaaaea  dareh  eiaea  kletaeB  Siana,  ein«  Art  vaa  Lanala  «i  erkeanea  gikt. 
An  dieser  Binbiegun»  iet  dei;  Schalenrand  am  dünnsten  und  schärfsten.  Von  ihm  g«»' 
hen  zwei  schmalf  Furchen  ans:  die  eine  (w)  verläuft  nach  vorne  und  auf  dem  vordem 
breitern  f>chalenrand«  alimälig  schmäler  werdend,  bis  zum  rordem  Schlosauhn ,  wo  sie 
aadet;  die  streite  <v)  aber  eniraekt  aick  aadi  rfidEwIrta  In«  san  kiatera.  gewSkaUek 
zugespitzten  Ende  der  Klappe,  wo  sie  sokmiler  and  seichter  werdend  verachwiadat. 
Die  eingebogene  Stelle  des  Pecloralrandea  selbst  bleibt  —  als  der  dünnsle  Theil  —  von 
der  Furche  frei  nnd  bildet  daher  ein  scharfes  Leiatchea  (a)  iame  pectorale  CJun- 
RUBL'a).  Bai  Verebigung  beider  Scknien  kömmt  die  tarne  pectorale  der  rechten  Klapp« 
Aber  die  der  liakaa  im  liegea»  ao  daat  die  entere  tob  dar  letsterea  aba  anck  aai 
PMtoralraade  tkeilvreiae  aatraatt  wird. 

Batavdilat  maa  die  Schalen  von  aussen,  so  bemerkt  man,  wie  bei  dea  Catherinen, 
dass  »Je  am  vordem  Ende  gewöhnlich  am  breitesten  und  zu»ernndet,  am  hintern  aber 
meist  schmäler  sind  und  in  eine  mehr  oder  weniger  scharfe  Spitze  auslaufen,  die  ge- 
«tkaliek  alekt  ia  der  LiageaaK»  dar  Sdiale  liegt,  aeadara  aieiataaa  gagea  die  Baaek- 
aeile,  aar  «ehr  aeltea  (bei  C.  fwtmia)  gvgco  dia  DarMlaeiia  abwelakL 

Der  Donalraad  iat  gewShaRch  gewSlbt.  der  Peetorälraad  siemtich  gerade,  vor 

der  Mitte  etwas  eing'ebog-en.  Manohmnt  i^^i  \r<]nrh  aüch  der  obere  Rand  mehr  iscrn^f, 
wo  dann  die  Sehale  eine  \ierseitige  Gestalt  erhält,  üei  C.  punclulelln  w.  dagegen 
ist  auch  der  untere  Lland  convex.  Während  aber  in  den  Catherinen  die  Riader  ein» 
luih  oad  aoharf  aiad,  fiadaa  wir  aia  bei  dea  Cypridiflea  nagaani  Terdickt.  aia  aflrk- 
,alea  am  vordem  Ende.  Jedock  ist  aicht  selten  auch  der  obere  Rand  oder  auch  der 
^esammte  Schaleni-atiri  ringsum  verdickt,  wie  bei  C  Ifaidillgeri  und  frirti^faln  m..  Kd- 
wardti  ROm.  u.  s.  w.  Heide  Enden,  besonders  das  hintere,  sind  oft  sehr  stark  zusant- 
aieagedrficktt  aad  von  ikai  ateift  dann  die  Wölbaaf  daa  BAdbai«,  die  sHBidwt  dem 
kiolarnlade  alela  im  attrkalan  m«,  eteil  eaipar,  wikraad  ar  aiek  aa^  varwarta  aUnilif 
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rend  or  gegeo  deo  Bavehnuid  oft  «toU,  Js  selbst  aenkrecht  abatürzt.  Im  letzteren  Falle 
bildet  die  P.Tloral jt's^end  der  ^ereinisrlen  Klappen  eine  nicht  aelteo  ziemlich  breite  ebeae 
oder  aelbat  etwas  auageböhlle,  her/.-  uder  pleilformige  Fläche,  welche  durch  den  vor- 
ngtaian  flcom  4m  PMtoralrtndM  4er  Uhif«  sich  ktlUrl  uai  wm  RlokM  imeA  «iae 
oft  aekr  Bcharfe ,  ja  aelbat  kielformi^  vorttthende  Kante  fMcbieden  wird.  Am  atiHU 
aten  ist  diese  F>.<cheinunfj  bi>i  jener  («ruppe  der  Cypridinen  entwickelt,  welche  ich  un- 
ter dem  Namen  der  Truitiu/ue  be^rreife,  i..  h.  C.  Ekhcardm,  coronata  und  comufa 
BAm.,  fri^uefru,  nthfOii,  veifterlilio,  p^gmaeit  vaA  RtäMngtrimu  tmä.  ■Mtrafwiem. 

Am  vordern  Ende  iIm  DonolniailM  beider  flelialeakieppeii  betaerkt  BMa  fiele  eia 
kleines,  g^länzendes.  gr|ashellee  kug^elig^ea  Knr>tchen  (f-  17*  x).  welche«  besonder«  bei 
einigen  Arten,  %.  B.  V.  cnrnnutii  Rom.  eim?  /.ietnlirln-  (Irüssi-  errciclit.  Ntir  selten  ver- 
tritt seine  Stelle  eine  längliche  achwielif  e  Erhöhung ,  wie  bei  C.  nutaia  und  »miiis  m. 
aae  de«  8aterreidiiiek«i  Beekea  nnd  vorxfiglich  greee  bei  C  «reaatä  «.  aaa  deai  fil* 
bea  Subepenaineaeude  «oa  CeeteH*  arqaalo.  8ej  aber  die  Form,  waicke  eie  walle, 
ateta  allst  dieser  Höcker  aussen  gerade  an  der  Stelle  des  vorderen  Schloasiahnes  und 
ofTenbar  ist  die  Schale  daselbst  auf  diese  Weise  verdickt ,  um  dem  Drucke  des  Terhält- 
niaatnäsaig  groaaen  und  atarken  Zahnes  einen  gröaaeren  V\ ideratand  zu  leisten,  ala  diese 
bei  der  oftnele  eo  aaffiilleaden  Diaae  der  Scbele  aiSglieb  wlre. 

Bei  der  Schwäche  des  hinlern  Zahnes  ist  dieser  Druck  geringer.  Daher  fehlt  dort 
auch  di^r  IförkiT  in  (it-r  |{i':,'^p!.  INtir  niaiirlimal  nnd  zwar  bei  solchen  Arien,  «eiche 
auch  an  der  hiotera  Seile  der  Pecloraigegend  einen  Ilikker  besitzen,  trägt  auch  das 
Malere  Sade  de«  Doraalreadee  eiaea  etele  aber  Itieiaerea  Höcker,  dar  der  SieHa  aeeh 
feaan  dem  biatera  SdileeeMkae  eateprtckl ,  wie  %.  B.  bei  C*.  Hiiddbiferit  Mmtanm" 
tattif  IrtMeaia,  eorn^ata,  hastaUtm.  und  andern.  Zuweilen  springt  dieser  Höcker  aelbst 
nach  aussen  über  das  Niveau  des  übrigen  Itnndes  nhrförniig  vor.  Dni  h  auch  \«  o  üusserlicb 
der  Höcker  ganz  fehlt,  zeigt  sich  bei  genauerer  Unterauchung  die  Schale  an  der  Stelle 
dee  bialerea  Zabaee  etwas  terdiekt,  eine  Verdielwag ,  die  am  ao  nrnbr  ia  di«  Angeai 
fallt ,  als  sich  sonst  neben  ihm  —  zwischen  der  hintern  SclialeBepitia  und  dem  klRtem 
Zahn  —  eine  sehr  dünne  Stelle  des  Schalenrandes  belindet. 

Reide  diese  äii.sKeren  Zuhnliöcker  fehlen  bei  der  Gattung  Cifffrfriiui  und  i^if/iris 
gani,  und  sie  dienen  daher  —  besonders  «1er  coostanle  vordere  Ziahnhücker  —  als  ein 
alcberf«  Brkeaaaagemerknel  der  Gattung  Cyfridma,  selbst  wo  die  Aasicht  des  laaera 
der  Sebale  und  aillbia  dee  ScUoiae«  nicht  festattet  ist. 

Bei  manchen  Cypiidnea  beflndet  sich  anf  dem  R&cken  jeder  Schale,  gewöhnlich 

etwas  vor  der  Mitte,  stet»  aber  in  der  Längenaxe  .  ein  anderer  bald  nrrrfssen-r  bald 
kleinerer,  übrigens  verschieden  gestalteter  Höcker,  welcher  dem  darunler  liegenden 
Aag«  dea  Thiarea  «aUprickt.  aad  daher  der  Aagaabicker  heiMt.  Deatlieh  aos^eapro- 
tbea  iot  «r  aaier  dea  aatea  an  beaobMibeadeB  Arlan  aar  bei  C.  vmflmloiM,  BwUkt 
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«feri,  romiifiita  und  rrrrueofit  tu.  Bei  anJern  Arten  Mt  jede«Au^e  nur  durch  eine  etwas 
priiimiTe  iinnu-rklich  in  die  Dmtfebiing:  verlaiircnde  Convexität  Aer  Schal«*  ang-edeutet ; 
bei  den  meisten  fehlt  aber  üusfierlich  jede  Andeutung  deMelben.  Im  Inneren  der  Schale 
dagfe<ren  iat  die  La°;e  de«  Att^e.s  faHt  immer  durch  eine  wenn  auch  sehr  seichte  kreifl- 
(ürm'tge  oder  mehr  oval«  Verliefun»  —  die  Aiigren^riibe  (h)  anjEr<</.eiv(.  Bei  «ehr  dünn- 
Hchali^fn  Arten,  wi«  C.  eoroiiiila  Köm.,  mrini'llit,  lni»lHtn  m.  und  mehreren  andern 
ist  dieser  Kindruck  am  wenigsten  deutlich. 

Die  vun  Koruif.t  an^ea;ehene  halbkreisfurmige .  >or  der  Aug^enj^rube  liegende  und 
mit  der  Convexität  vorwärt»  gerichtete  seichte  F'urche  (T.  XI ,  f.  19.  \)  habe  ich  nur 
bei  sehr  wenig^en  Arten,  und  da  wenij^  entwickelt  wahrgenommen;  am  deutlichsten 
noch  bei  (  '■  rrrniro»» .  ffiii(ti»ffrri  und  P/iill/>/>ti  tu- 

Augenhiicker  und  Augpngrube  mangeln  den  C^lherina-  und  CvprisBrten  ebi-nfalta 

Kin  anderes,  wenn  auch  weni<(er  constantes  und  scharfes  L'nterscheidunrrsy.i^iciien 
der  C^pridineii  liefert  die  Gestalt  und  OberflächenbeschafTenheit  der  Schalen  selbst. 
Beide  enifallcn  bei  den  Ovpridinen  eine  weit  ifrössere  ^liinnig-fallin^keit  .  als  bei  {'i/f/ie. 
rinu  und  i\i/firis ,  denen  die  Gerippten  und  ab<;eNtut/,li-n  Arten  gun/.  r.»  fehlen  scheinen. 
Während  bei  ihnen  der  grüasere  Theil  der  Arten  g^latt  ist .  wenin^e  nur  mit  Grübchen 
und  Stachelhaaren,  sehr  wenige  mit  Furchen  und  einzelnen  Höckern  versehen  sind,  be- 
findet sich  unter  unseren  Cvpridinen  kaum  eine  ein/.ig«»  Art  mit  giin/.  glatter  Schale. 
Alle  sind  auf  dir  mnniiigfalliu'sle  Weise  punclirt,  mit  Borsten.  Stacheln,  Bläschen. 
Ilöckerchen.  Uunzeln ,  Falten  oder  Kippen  ge/.iert,  —  eine  Mannigfaltigkeit  der  Scha 
lensculplur,  wie  man  sie  bei  so  kleinen  unbedeutenden  und  anscheinend  nach  einem  so 
einfachen  Tjpus  gebildeten  W  esen  kaum  erwarten  sollte.  Ich  habe  sie  zur  Bildung 
mehrerer  L'nlerabtheiinngen  der  (lattung  ("i/iiriilinn  benflt/.t  .  welche  bei  dem  Zusam- 
menvorkommen mehrerer  Sculpturarlen  an  derselben  Speeles  natürlich  keinen  An.spruch 
auf  eine  scharf  umschriebene  Begrenzung  machen  können .  aber  doch  einen  Leitfaden 
nur  leichleren  Orientirung  in  einer  so  artenreichen  Gattung  an  die  Hand  geben. 
.*'-*' 

a)  CSfitriditiae  punctataf.  DieOberfläcbe  der  Schal <mi  mit  v«'rtiffteaPuiicten 
oder  GrüLchen  besetzt. 

"rr         »)  C  hopofae.    Die  Puncte  oder  (i rübchen  sind  alle  von  gleicher^ 
Grösse. 

.  ^i.  ('■  p  M  n  c  f  II  t  e  1 1 a  in.,  elUplicii ,  rimrfjrii,  ulrinque  ntfuiiilnlii ;  inurgiiie  iifnufiie 
urcualo  ;  anfirr  leHui-miirqiiuilni  superficie  .tiih/ilissinif  /mui  /iitti-  —  Long, 
=  ft7»».   (T.  IX,  f.  150 

"**  Die  «ehr  dünne  gebrechliche  Schale  ist  elliptisch,  gewölbt,  an  beiden  Knden  ge- 
rundet   Beide  HSnder  sind  bogenförmig,  der  untere  schmal  und  dünn  gesäumt.  Die 
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Oberiieh«  Ut  mit  fediisfl«»  «ehr  f«bea  PtoMtra  bedeckt.  4ie  der  Peripherl«  «Wietel 
in  coneentrieebe  Reihen  ^ordaet  eind. 

Sehr  selten  im  Leitliakalkp  vr>n  Nusadnrr  boi  Wien,  von  V\  iirzinn-  und  Freibühl  in 
Stpiermnrk  iirid  im  'IVgel  \oa  tirin7.ing  bei  Wien :  nicht  seilen  im  Tegel  \on  Felm- 
Lapu^j-  in  »Siebenbürgen.  —  Ziemlich  häutig  auch  im  gelben  Subtpennineonaade  voo 
Cwtcll!  arqutto  bei  Penn«i  eebr  eetten  im  Orobkelli  ve«  Bordeaas. 

9*'C  not  Ufa  «.»  lute-OMtmt  e&mtexttt  pottke  irtmt^r  aewinmtu^  tmtiee  robm- 

/Mtae/tt/«. LoMiT- sO,95>*^  CT.  IX«  f.  16.) 

Breit- eifSrmifa  in  ihrer  ganzen  Länge  fast  gleich  hoch,  hinten  sich  plöt/Jich  in  eine 
kurxe  Spilie  tiisnmmeny.iehflnd  ,  unter  uelcher  der  itand  sehr  fein  >;:''k''rbt  ist  .  Mtrne 
breit  gerundet.  Der  unter«  Hand  etwas  eingebogeu,  der  obere  sehr  wenig  bogenförmig. 
Der  Rücken  miedf  geirälbt,  der  vordere  ZehnbSeker  ala  eine  eehwaebe  liaf^lieb« 
Si'IiwLi-le  auftretend,  hinter  der  die  Schale  seicht  vertieft  ist.  Die  Oberfläche  dicht  mit 
nicht  ganz  gleich  »-rossen  et  Ligen  Piincteii  heileekt ,  welcbe  etwaa  feiner  aiad  da  bei 
C'  l>»iii  ltiln  v.H!..  aber  grösser  als  bei  (  \  puucluleltu  in. 

Gemein  im  Sande  von  Mauer  bei  Wien;  sehr  selten  in  der  Muschelschichte  «on 
finna. 

.  J.  C,  PhitippU  m.,  sub/rii/oHitt  eonvesu,  pottk*  «tttwmta  «/  »mMlümme  deiUi'' 
«iflato,  Mttiee  rohauhfu,  st^erttuUuimi  mm^ne  inferiore  nArutOt  tuperiort 

areuiiio;  luirrr  iiechtruU  suhlruncuh» ,  plnniuxrulo^  iAovtlto\  n^^ttfki«  ttmfeH* 
pmetutafu.  -  lA,ng.      1.05""".    (Taf.  I\,  f.  17.) 

Dreineilig- eifiirmig ,  hinten  verschmälert,  vorne  breit  gerundet,  ati  heiileii  Knden 
«ehr  lein  gezähuelt.  Oer  untere  Hand  gerade,  der  obere  stark  bugenlormig.  Die  bei- 
aabe  abgeeiotate  Peetoraleeile  ateilt  eine  verfcdirt«  •Hßmiga  Flicbe  dar.  Die  Obei^ 
iiebe  der  siemiieh  didiea  Scbalen  iai  .disht  fcia  paaetirt. 

Häufig  im  Lcithakalk  von  Kostel  in  Mähren-,  nicht  seilen  auch  im  Steinsalte  von 
Wielicika  in  Galizien.  In  letz-terem  wurde  sie  nebst  xwei  anderen  Arten  voo  Ür.  PlO- 
LIPPI  in  Cassel  schon  1843  enldci  kt  und  tnir  gütigst  mitgetbeiit. 

4.  C-  Irigonella  tu.,  onifo  -  fritfonii,  cunrexu ,  jHt$lice  UHguUitu,  aiilk-e  rufuH" 
data;  murgine  inferkura  rtttOt  tnperiere  uremato)  totere  pectoraH  trmieakh 
\nA^»9i  dereo  infru  earmt^f  nqjterfki»  tfM^»rpiinelata*~  tje»^  =  ^iJä^*  . 
(T.  IX,  f.  la) 

Dreiseitig- eiförmig,  gewölbt,   im  Querschnitte  dreiseitig,  hinten  v»inkelig- r.uge- 
spitzt.  vorne  gerundet.     Der  untere  Hand  fast  gerade,   der  obere  bogenförmig.  Die 
Pectoralseite  abgestulxt ,  eine  verkehrt  •  eiförmige  ,  beinahe  ebene  Fläche  darbietend, 
'  wddift  däroh  «Inea  deatlichea  Kiel  vom  Rfokan  fMohtedm  wird,  nad-  aaa  -dorn  dar 
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'mlMw  MidimiMi  hervorragt.   Die  Oberfläche  mit  (eima  Puncten  dicht  bedeolct,  weleh« 

Mlf  if'T  Pecloralaeite  besonders  klein  iinr)  reihonwei^e  g;eordnet  sind. 

Sellen  im  Leithakalke  von  NuMdurl  bei  Wien,  von  Kostet  in  Alähren  und  von  Frei- 
bühl  und  Wurzing  io  Steiermark ,  im  Te^el  von  Chttttiof  Ui  Wie*.  —  Sehr  selten  in 
SabapaonineiMiole  von  CSMteil*     nto  bei  jPftrrao. 

9*  C-^eiHetutttt  m-f  ovata,  ttmvejM,  ftottiee  mgtutat»  'et  mgutmla^  mttee  rotun- 

cunfo,  Amtiere  conveMt^emai^mit»  -  I.otnf.  =0,05""".   (T.  JX,  f.  19.) 

F,iformi;r .  ■:•<•«  ö!!)!.  hidJen  vorschinültirt  und  winkelig  7.uyt»s[iil7,t ,  vnrne  scliiof  o-(». 
rundet,  au  beideu  Enden  genimpert.  am  vordem  «ehr  kurz  und  fein.  Der  obere  itand 
atark  bogeaiormig ;  der  onlara  «twaa  coaves  «nd  Im  vonlcni  Dritubeil  etwiu  ausge. 
raadel.  Die  grSaeie  WSlbuaj;  dea  Hilekana  \\»gt  io  dar  Mitte.  Die  Oberfliclie.  der 
Schale  ist  mit  feinen  l'iinrten  dicht  Jicaftit,  welch«  aelbat  d«o  verdcm  Saum  bcdecfcea; 
nur  aiiid  »ie  dort  sehr  fein. 

Niclit  selten  im  Tewel  von  Rndeladorf  in  Itöhinen. 

ß,  (.'•  ifo/ftifii  ui- ,  tufe  (ir<ilii,  /uiriiiH  citnvi:ra ,  fiiistire  in  Inhiitn  (letiHruliifttmy 
.MuhaHifulutum,  comftresgum  pruduclUf  uatice  oblique  dilalula  fl  rultindutii ;  uutT' 
jme  üiferhnt  euuufimaiOj  M^rimr«  antmtoi  »nperfiei«  /bMo^Sr»  mOke  »erhfy, 
ob/Mte;  «unydM  auUeo  »lAßlinitiif  rudtato.  —  Iii»M^'=  <K7S*^.  CT.  IX,  f.  20.) 

Breit -eiförmig,  nenijf  gewölbt,  hlBlea  lo  einen  /.usatumentredrücktcn ,  rundlieheB, 
gezihnellen  Lappen  verhinirTl  :  \iirtie  sefifef  aii^ffebreitet  und  rrcriiiidi't.  I)i>r  untere 
Aaod  auageacbM'eifl ,  der  obere  stark  bogenlormig.  Die  Oberfläche  der  Schal«  mit  xiem- 
lloh  greaica  GrfibäieB  bededct,  welche'  vorse  länglich  und  in  -conoeBtriadie  Beihen  gt- 
ordnet  aind.    An  der  PectoralaeZte  swei  acbwiohe  Uagaffeltchen;  der  vordere  aeharfe' 

Randaaam  aehr  fein  radiol  «^e^triclielt. 

\iclil  selten  im  Tc^ri'!  \nn  Riidelsdorf  in  Riihmen  und  im  Leithakalk  vim  \\  iir/in^ir, 
Freibühl  und  feil.  Nikolai  in  Steiermark  *,  aehr  selten  im  Steinsalze  von  W'ielictka  in  Ga- 
Kaien  and  im  Tegel  von  Griaau^  bei  Wien.  —  Bine  kleinere  VarietSi  auch  im  Orebkalk 
von  Bordeaux. 

7.  C  eieatri€09m  m.p  «wif«,  ftottic»  oMwtt  amguhtaf  attlke  rohmdafu-^  umr- 
.   gm»  intkriote  panm  eomMseOr  tuperian  vaUe  «reiMte;  «ierao  eoaeftro}  «ngper« 

fr'ii'  punctata ,    puiirUs  in  medJo  dorso  rrinofhi^cul!»  ituijorihnsv/tie ,  rirrtt  ptri- 
1      /jJicrimn  minoribnx  cuiiffrlin,  tubconpuenlibua ,  limbo  aafieo  posdco^ue  cicafri- 
««/«.—  r^«y.  =  0.75 <«■".    (T.       f.  21.) 

Im  Umrisse  sehr  ähnlich  der  V.  fjimclaia  v.M.,  mit  der  sie  bei  Ilüchtiger  Betrach-  . 
Uug  auch  lelehl  verweehaalt  wefden  hnu.    Uförmig ,  gleiehnieMg  gewölbt,  hinten 
winfci^,  vorae  ferandet,  am  vMd«»  md  hintern  finde  etwas  inaenunenfedritekt  nnd 
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mit  einer  Iteibe  dbel«ckiger  narbeaihnlidieB  Vefti«fiiaf«i  vavMiMa.  JDw  obere  Rand 
Btaric  hoo^enförmi» ;  der  untere  «ehr  weniy  ■jrebog'en.  vor  der  Mitte  etwu  eingedrückt. 
Die  Oberiläche  vertieft  panclirt.  lo  der  Mitte  des  Hückena  aind  die  Puncte  fröaaer, 
«itfeniter.  regelmiasif :  «s  der  Perifikerie  werlea  mc  viel  kleraer,  gedrän^^er.  itnr^(ti> 
■Ibaig^.  xnaanmenBiesaeBd. 

Ziemlich  häufig  im  Tegel  vi»n  llu4lel8dorf  in  Böhmcti .  smIIimi  im  'l'egfl  \f>tt  (Ivhr/.'ing 
kti  Wien.  —  Niclil  selten  im  gelben  Subapenninenaande  von  Caalell'  arquato  bei  i'aroia ; 
•ehr  selten  im  («rubkatk  von  Bordeaux. 

6t.  C  Ko»leteiiitis  ut,,  orutu - eloujfula ,  po«tire  paium  tini/usliorf  umri/iHe  ulro~ 
qu€  tiitrwtoi  tattre  ffteton^  tiAptam»,  etVpfko;  sufterßcie  terMeutaUu  <— 
Zm^     Ofimm,   (T.  IX.  r.  22.) 

VerUngert-eiförmif ,  vonie  siir  weolf  breiter.  fewAlbt;  die  frlSaate  WSttmag  hÜH 

ter  der  Milte.    Der  obere  und  untere  Kund  fast  gerade,  etwas  divergirend.  Die  Pecto*  . 
ralaeite  beinahe  abgealulu,  ellipUacli.  Die  gante  OberÜäciie  mit  Dickt  a«  feiaea  Grük- 
(shen  bedeckt. 

Ziemlicb  k8a6f  in  Leithakalke  ve«  Keatel  ia  Mihren  wid  voa  Steinabnuia  inOeater« 
reieh;  aehr  selten  im  Leithakalke  %on  Nussdorf,  im  Tegel  zwischen  At/.^ersdorf  und  - 
Aliniannsdorf  uad  von  Grinaing  bei  Wien,  ao  wie  auch  im  Steiaaalae  voa  Wieliexka  ia 

Gulizien. 

4>.  (\  anifutalu  tu-,  tafe  tiratu ,  conre.riiisculu ,  ftuMice  angulafa,  denticulatu ;  an- 
tiee  rottmduta  ;  margine  inferiore  rectu ,  superiore  areuala ;  »uperfieie  eottfitH» 
puiuitatm,  pUHeUt  Hiferng  et  Mtlie«  teriaHf }  Mtrw  pectonJt  ptkaMh.  —  lamg. 
=  0,75««.  (T.  IX,  f.  23.) 
Breit  -  eiförmig- .  hiiitpti  weni'r  .schnifiliT,  winkelig' /.tijrexpit/.f ,  nrezähnelf ;  \orne  breit- 
gerundet.    Der  untere  Hand  fast  gerade,  der  obere  bogenförmig.    Der  Ilücken  nur  we- 
nig, aber  gleichmäsaig  gewölbt.  Die  Oberfläche  dicht  grob  ponetirt,  etwas  feiner  ala 
bei  C  Konteleiui».   Ab  der  Pcetoralaeite  verlinft  der  Liage  aaob  eiae  feiae  lUte,  di«' 
aidi  vorne  dem  Rande  parallel  umbiegt  und  bis  zum  obern  Rande  reicht.        Ischen  ihr  ' 
und  dem  schnalen  Saame  dea  vordem  findet  liegt  eiae  eiptache  Reibe  lioglicher 
Grübchen. 

Zieoilich  biufig  im  Tegel  f<M  Radebdorf  ia  Böbnea;  aeltea  in  Tegel  tob  Griastag 
bei  Wien}  aehr  aelten  in  Sieiaaalie  von  Wieliealia. 

iO.  C,punet9t9  y.VL,  omtm,  pe»lk«  attettu^t  itmUünflatef  amHet  rofunigki, 

eoiurexti;  iiuirgine  tnßfiere  »iifn  onrej-o ,  enutrqiuul»;  nuperfivie  confcr/t-  i/ro»$e 
foveolafa;  foveoli.i  mncenlrice  subserialia.  —  Long-  =  O.Sö'"""'   (T.  IX,  f.  24.) 
M«Mria  ia  Lmsh«»»  uad  BaoRt.«  Jalirtueii  isao.  f.  <S.  —  Rtmii  i*  BsDua  aad  Jakrkach  tWS, 

f.  tu.  T.  a,  t  «. 

Im  ITmrieae  atimmt  aie  gan«  mit  der  C  Btmtri  fOm.  Oberda,  aar  tat  die  Ober- 
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fliehe  aichl  fUbwMid .  loadflni  mt  ^ieht  «NtMiiwi»  im  «{tnliiA  rafelnbaif «  eoactalffK 
■olw  Reihen  geordneten ,  groben  runden  Grübchen  bedeckt. 

Häufig  im  Leithakalke  von  Nussdorf  bei  Wien ,  von  Knstel  in  Mähren .  von  FreibQhl, 
l^urxia^  und  Kikolai  in  Steiermark ;  selten  im  Merkel  des  Leithakalke«  >on  Hust 
in  Uogarn  mi  im  Tegiel  voa  Grinzing  bei  Wiea.  —  Nicht  leiten  «ich  in  8«baf«Biii> 
■cBMiiile  von  CutelT  arqnle  hei  Penm }  nach  v.  Mcjnmai  ««eh  bei  Pklermo. 

f/.  C  dgformi»  m.,  oeate,  gMa^  pottkt  «KtMMMAi,  coMfMVfMt,  äemtieuiHta,  «m- 
tiet  roliindiitii  \  murtfine  inftTKiri'  siihrtfcfo,  nuperiuri'  arnnito;  lalerc  /ift  fortlU 
frviicii/i),  ninfiforwi:  ,i„rxo  iitl'rH  air'mufu,  /NmUce  bitubtrcutatoi  superficitgroMt 
pimt  liilii.  -  =  1.0'""'.  (T.  I\.  f.  25.) 

Eiförmig,  hinten  zugeapiltt,  luaamniengedrückt  und  gczühnelt,  vorne  gernadeL 
Der  «Btere  Rand  faat  g;erale ,  der  obere  begfeaioraiif  .   Der  R(icfceB  ctei^  von  de«  hia* 

lern  zusainnienvedrückten  Ende  steil  an  und  dacht  «ich  nach  vurne  allmüli;  ab.  Untea 
iHt  er  iliii-t  h  eine  Kante  bi'jrrenÄt,  die  hinten  plötzlich  in  einen  spitzen  Höcker  endigt. 
Ein  zweiter  kleinerer  Hücker  befindet  aich  über  dem  vorigen  zunächat  dem  Duraalrande 
ia  der  GefMMl  dea  'falatera  flcUoanahaea  aad  tritt  heaaülera  b<{  alten  gewölbtera  In- 
dividvea  hervor.  Darch  die  enrihnte  Kaate  «vird  von  ESekea  die  Pectorabeite  feiMii 
dert,  welche  eine  herzförmige,  zu  beiden  Seiten  des  untern  Nathrandes  seicht  aus°^e> 
bohlte  Fläche  darstellt.  Die  Oberfliche  iat  grob  puoctirt.  Auf  der  Pectoralfläche  ateben 
die  i'uncle  io  regelmiaaigea  Längareibea. 

lUkifig  im  Leithakaike  voa  Koste!  in  Mfihreit,  vea  8t  Nikolai,  Waniogaad  Frei- 
kllbl  la  Steiermark  ;  sollen  in  densi-lben  Schickten  von  Nussdorf  bei  Wien  und  von  Slei- 
nabrunn  in  Oeslerreich:  «ehr  selten  im  'l'ew-el  \'in  HndeNdorf  in  Böhmen  undvaaKelafr 
Lapugv  in  Siebenbürgen.  —  Sehr  selten  auch  im  Girobkalk  von  Itnrdeaux. 

f2.  f.  liHstiitti  III  .  fuftlffriifinm}  -  eUii>licii ,  ronrc.r»,  pmfire  abtuse  nntfuMu  ,  nn~ 
tice  fohmJafa ;  uiargine  ulroque  »ubrecio :  don^o  infrn  cnrinato ,  ctirina  ubtutu, 
poittief  Ht  eama  eraatum  Jgaineiite;  margine  »uperiore  pottiet  Mercmlaloi  tu- 
fttrfei»  «tA$erialim  terobki^ria.  -  Loa!^.  =  0,6"».  CT>  13t:,  f.  26») 

Eiae  gewSlbte  Pom.  Im  Umricie  vieraeitig*elUptiaeh,  hiatea  atampfwioklig»  voma 

gerundet.  Beide  Riader  fast  gerade  uad  parallel.  Die  unter«  Seite  abgestutzt,  stösst 
mit  iletii  Kücken  in  einer  stumpfen  Kante  zusammen,  die  hinten  in  ein  stumpfes,  schräg 
auswärts  gerichtetes  Horn  endet.  Der  Ilücken  ist  daher  unten  am  stärksten  gewölbt 
and  deckt  sieb  nach  ehea  alimfilig  ab.  Nach  hiatea  flilit  er  etml.  aaeh  Torae  aaafker  ab. 
Am  bintern  Bade  des  Dorsalrandea  zeigt  er  einen  kleinen  stumpfen  ilöcker,  dem  hintern 
Schlodsyuhtie  entsprechend.  Die  Oberfläche  ist  mit  groben,  vertieften  Pnm-len  bedeckt, 
welche  auf  der  l'ectoralaeite  in  regelniesigen .  übrigens  in  etwas  verworreaeo  Läogarei. 
.haa  atehea. 

Selten  im  Ldthakalk  «•»  NaMlorf  hei  Wico,  tm  Ganeh«ilh«i  in  flkeatocnlBb  «ai 


von  KoBtel  in  Mihren,  im  Te^el  von  Grinzin^  bei  Wien  und  im  Sleinsalxn  von  Wie- 
licxka  in  (lalinien:  sehr  selten  im  nierg^eli^en  Leithakalke  von  (Jainfahren  in  Oeaterreich ; 
ziemlich  hiuli<r  aber  im  Te^el  von  HudelHdorf  in  Böhmen  und  iro  Letthakalke  von  St. 
Nikolai  und  M  urzing^  in  Steiermark. 

IS.  C.  sagitlula  wi. .  elongntu-orulii ,  p»*tice  cumprftm ,  in  ferne  »ubcarinafa ,  ca- 
rinii in  fuberculum  iicufuw  deinnenle ;  anlire  rufundiila  et  crettulala ;  miirgSne 
ufrot/ue  9ubrec(n;   »uperficie  itcrafiirulafii.  —  Imhii.  —0.5""".  (T.  XI,  f.  8.) 

Der  C.  hustiilu  ähnlich,  aber  niedriger  und  schlanker.  Verlängert  •  ellipti»ch,  im 
Querschnitte  dreiseilio'.  hiritt>n  in  einen  /.usarameii^edröcklen  rundlichen,  am  Hände 
sehr  fein  ^e/.«hrM>lt<>ii  Lappen  endend ;  vorno  breit  jsrerundrt .  mit  einem  y.iiaammen^e- 
drfickten  schmalen ,  entfernt  gekerbten  Saume.  Heide  Händer  gerade  and  parallel. 
Kücken  «rewülbt.  am  stärksten  unten,  dort  einen  stumpfen  Kiel  bildend,  der  hinten  in 
ein  schräo;es,  ziemlii^li  spil/.iffeA  Horn  endet.  Nach  oben  und  vorne  dacht  sich  der 
Hücken  allmäli>r  ab.  Die  l'ectoralseilp  schmal  -  pfeilfürniig.  Oberfläche  mit  feinen  GrSb- 
cben  bedeckt. 

''  Ziemlich  selten  im  Salzthnne  von  Wieliczka;  sehr  selten  im  Grobkalk  von  Bor- 
deaux. ,  '  . 

14.  ('.  liiriiiiosti  III.,  eloiii/iito -orafti ,  /los/i're  /iiiruui  iini/nsfafa,  rompretia,  am- 
fice  dilulala ;  intirt/ine  Inferiore  eu\nrtfinulu ,  HUperiure  subrecln ;  mperftcie  la- 
cunis  ohlongiit  anqulatis  obleclu-  —  hang.  —  0,45""".  (T.  IX ,  f.  27.) 

Selirkl«;in,  verlän^grert-eifiirmije;' .  zweimal  so  lang  aU  hoch,  hinten  gerundet  und 
susamnienjretlrückt .  vorne  breiter  und  \tinklig.  Der  fast  gerade  ziemlich  hohe  Kückeo 
fallt  steil  nach  allen  Seiten  ab.  Der  untere  Hand  ist  vor  der  Milte  ausgeschweift,  der 
obere  beinahe  gerade:  beide  divergiren  nach  vorne.  Die  Oberfläche  ist  mit  bald  näher, 
bald  entfernter  stehenden,  verhäitniasmässi»'  grossen.  nnregelTiässigen .  Innglichen ,  ecki- 
gen, ziemlich  tiefen  Gruben  bedeckt,  welche  an  der  Peripherie  der  Schalen  reihenweise 
geordnet  sind. 

Sehr  seilen  im  untersten  Tegel  von  Rrunn.     . . 

V.  heteroporae-    Die  Grübchen  sind  von  angleicher  Grösse. 

15.  C  Haueri  Höm.,  orata,  conrejcu,  ftoslice  atlenuafa  et  denlirulalu ,  tmtiee  ro~ 
lundufu  ;  murj/ine  inferiore  convejriuMcuto ,  emarginiito ,  »uperiore  ralde  arcuato; 
tuperficie  nitida,  remole  foreolala  et  ronferle  »ubtili»»itne  punctata. —  Lowy. 

_  1««.  (T.  IX,  f.  2a) 

iUm*  la  L»oiniAiM>  und  BMny'«  Jihrbucb  189t.  p.  490. 

Dickschalig,  gewölbt,  eiförmig,  hinten  in  eine  sehr  fein  gezähnelte  zugerundete 
Spitxe  endend ,  vorne  gerundet.    Der  unlere  Rand  etwas  gebogen ,  vor  der  Mitte  eio> 


Dm  voMUJM  BKTOManm&cBni  um  OttimwcMwcian  TniauMarära.  71 
felrikM*      «bm  itark  hugvddmig.  Di«  gUnmle  Obofllche  icigt  fnHvrate  icldite 

Sehr  gemein  im  Li'ithaknike  von  Ntissdorf  bei  Wien .  von  Steinabriinii  in  Oeslerreich 
und  \iiti  Wurzln^.  St.  Nikolai  und  Freibühl  in  Steiermark;  selten  im  Leithakalk  von 
Koste)  in  Mähren,  iiu  Tegel  von  («rinziog  bei  Wien  und  von  UudeUdorf  in  Böhmea.  — : 
GeiMia-  «uch  im  f  «Iben  fikibapeMilnemaHd«  vmi  CastelP  anfntlo  bei  P«noa. 

-  tß.  C.  reuiformii  III-,  rloiiifuto-orala,  rr/iiforwi»,  iionlice  »ubunj/Hiata ,  an/ice 
rohmduta,  iMtrmm  eMHiemr,  nKda;  vmrgbte  (nftrion  emerj^iu^j  au/Hiriare 
aranfo}  tuptrßeie  mMBniiur  /miirtafa,  inft-ryiern»  fitveoK»  nu^oribu»  remoNa 
«»»««riW«.  -  JLmvi  s  U^5— 0,A5»">.  T.  IX,  f.  20.) 

Verlingert- eifSnni«f .  nierenformig^.  fast  zweimal  ao  lan^'  als  hoch,  hinten  schwaiA' 
winkelig',  vorne  "[-erundfl.  Der  untere  Uantl  vor  der  IVIitlf  n»sif»-i'm  fnveift  ,  der  obern 
schwach  bogeMltiniii^ ,  mit  dem  vurdero  Itande  in  einem  undeullichcii  V\  inkcl  7.u$ammen- 
■tmaeiid.  D«r  Rfiofcea  wen^  gewölbt  Die  fMnaeiide  OlterlCdie  mit  eBtr«niteii,  in 
unregelm»swi<ren  iWhea  itebendea  Gröbdiea  fexiect»  dena  ZwiidienrittBie  inttirtt 
fein  punclirt  sind. 

Nicht  Helten  in  der  Mtucbelichiclite  des  Tegel«.  Vjon  Branot  eelteo  im  Leitbakalk  vob 

Nusedurf  bei  W  ien. 

17.  V.  Olm  eil  m. ,  onila ,  cimrejcn ,  po^lirf  anguslata,  anfice  ohUtfur  rotvndata; 
wurgin«  inferiore  ittfiexo,  tuperiore  urcualOt  super ficie  fenuissime  fmucfuta  et 
fbveoS*  maforibut  remofS*  kiKtmcta.  —  Lai^.  =  0,75 ■-.  (T.  IX,  t  3a) 

I«  Ürnnae  der  C.  Haueri  iUlM.  eehr  iluilicb;  eieb  von  ihr  aber  luitenebeideiid ' 
dweh  die  eiete  ferio|fere  OrSiae  md  die  melte  fleailoee  Oberfliebe.  wekhe  lait  in» 

serst  feinen  Piincten  «o  dicht  besäet  ist.  das«  .sie  bei  starker  Vergrösseriing'  dadnrrh  ganz 
rauh  erscheint.    Eingestreuet  niud  ein/.eln»»  entffrnt  .stehende  seichte  grössere  (inihchen. 

Häufig  im  Leitbaikalke  von  Kostel  in  Mähren,  aelten  im  l^teiiualxe  von  VVieliczka 
in  Otliuen.' 

•  •  •  . 

Ii)  C^pridiiiae  retieitUUae.  Hit  netsföriniger  CNberlUche  der  Schale.  . 

18.  C,  ciathrata  m.,  aubtelrugono-  ocutn ,  potlice  anffiulaUt  el  comprtJtta,  uuiice 
rotundutM  i  matyaUbu»  nkreeü»  Sterg$Hliiu»\  smperfth  rtUeulato -  fiivtolaf*.  — 
Xoty..«  0^*-.  (T.  IX.  f.  31.) 

Vicraeitig- eiförmig .  hinteii  vemhmälert,  winklig  und  feBihnelt,  veme  iach  zuge- 

rnndet.  an  beiden  Enilfti  /.iisamtnenn-f  drückt :  gewölbt,  am  stärksten  im  hinteren  Dritl- 
tkeil>  Diis  ^urdere  Kode  gestrichelt  und  am  llande  wimperig •  gezähnt.  Die  Oberfläche 
■it  eckigen  sebr  seichten  Grübchen  dicht  bedeckt,  welche  nur  eebr  scbmele  Zwiacheo- 
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liuM  frei  Immb  ,  wodareb  «io  wmngtimMadgt»  feioM  fhtgwtifc  tatitolrt  (f.  3t ,  c*). 
Der  oben*  und  unltre  Hand  siod  beinahe  gerade  aal  tUvei^reB  Mcih  von*  «ttraa. 
Sehr  selten  im  Tegel  voa  HudaMorr  in  Bfiluae«. 

('  lorirula      ,  orutii ,  fmifire  purum  uniftitttifu .  riitrif>re**n  ft  in  lohum  aii- 
.    tfulosiim  denlictiliilum  /irodtirtif.  anfhw  rultindulu .  marifimilu ,  remofe  ilfiilala  : 
rntoHee  emurejru'f  uiurgiue  inferiore  rec/u,  »uperiore  «ubrecio;  »uperficie  reli- 

»«dttkuk.  -  ImÜs'  =  0,5"">  (T.  IX.  f.  32.) 

Eine  riirenlhümiich«  Fem.  Eilonnif ,  binten  wmig  ▼eradMiileit.  Muainmrn<re- 
driirkf  und  nnlen  in  einen  <>-P7tihncl!Hn  Lappen  Terlängert ;  vorne  gerundet  und  entfornt 
gezöiint,  gesäumt.  Uück.en  mäsaig  gewölbt,  lier  unter«  itaad  gerade,  der  obere  ebea- 
blls  aar  wenig  gebogen  -,  dU  Oberfllclia  dicht  nit  aelalormif ea ,  vieleckifaa,  dariek 
aelir  ■ehmele  erhabeae  ZwUcbeBwiade  g^etreBotea,  eeiehtea  oad  aai  Chniada  'panelirteB 

Maschen  bodrckt  ((  'J2,  ,  \^  elche  nn  der  Peripherie  der  Schalen  in  conct  ntriscfipn 
lieihen  stehen  und  daseibat  auch  durch  höhere  Zwischenwände  gesondert  sind  (f-  32,  d). 
Auf  ihnen,  »o  wie  auch  auf  deai  Grunde  der  Maschen  stehen  %erein£elle  runde  Knötchen. 

8ahr  eeltea  im  Tegel  am  Oedeaburger  Siefelofea  ia  Uagarn  vad  im  Saade  voa  Hei* 
l^aberg  in  Oeaterreidk 

f)  Ci/iii  idinne  ptliicNtogae-  OberflSche  mit  kfeinen  BIÜRchen  bedeckt. 

20.  C\  folliculosii  iii.f  uPiitu-anyuUiln,  inmlirf  /xtrum  anguslutii ,  uiiyuiuUt,  iri- 
deiiiata\  amße»  oblique  rohmämta,  »emlenMu}  moüee  toiu<era\  margine  ia^- 
fuiar*  miMrginato,  ntperiore  un  uato :  supetfde  vewidi*  parrk  €omjtlaiiati» 
oMta.  -  iMif,  Ä  <MÖ      (T.  IX.  f.  33.) 

Müfisii^f  ijowölbl.  eiförmig,  hinten  wenio^  vei-schniilert ,  Kiisaninienvedrückt ,  winke- 
lig, mit  drei  kleinen  /älinen  am  Hände:  vorne  flach  ifenindei :  ilnr  Suiim  mit  sechs  ent- 
fernten Zähnpn.  Der  untere  Hand  etwas  ausgeschweitt ,  der  uberc  bogenfüraiig.  Die 
Oberflicbe  mit  sehr  kleinen,  plaltgedrOcktea,  aartwandigen  Bliaehen,  welche  gegen  di« 
«Btera  Seite  hin  in  Längsreihen  geordnet  sind. 

8«br  setlea  ia  der  Caagerieascbicht«  de*  Tegeb  voa  Brnan  bei  Wiea. 

d)  Cj/pridäuie  Oßperat^.  Di^  OberflSche  mit  Hurai,  Stacheln  oder  war-' 
dgen  j&udiigjkeiteii  bedeckt. 

M.  C.  Mimiii  $  M.,  OMiAi,  toHVKxuy  p»$Uee  atifttttaia ,  MtßiMa,  mtie»  Mipu 

rotundata;  margine  inferiore  emurginato ,  »uprrlnre  raldf  urcuato}  aß^Bffei» 
punctata  et  »piirslm  pilosa-  —  ijonif.  —  0,65»"".  (  T.  X,  f.  1.) 

Im  Umrisse  der  C  Ihmert  RöM.  sehr  ähnlich,  eiformiff,  gewölbt,  hinten  %n  einem 
winkligen  Eck  verschmälert,  vorne  echief  gerundet.    Oer  untere  Hand  vor  der  Mit*e 
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«iaftbofen,  der  ober«  «dir  «Urk  logwftmif.  Ah  OkrttolM  dar  Sekalea  iat  fein 
poMlirt  all  «hMltt  lentraaleii  kmeii  feinen  Stncimlliuren. 

Ziemlicb  bSong-  im  Te^el  von  Hudelsdorf  in  Böhmen,  aelten  im  Te^el  von  Grinsiof 
l>«i  Wien  and  von  Fehö-Lufogf  in  Siebeobargen  pnd  im  Leitb«kalke  von  Freibfihl  in 
Steiermark. 

9i.  C>  »pinuloaa  m-,  elonifufo-orafii ,  coHvej:iuscula ,  ulrint/ue  rotundiifa,  pilo- 
aella ,  poatice  tptadmfiinuloaa ,  antice  s/miuiIu  minoribu»  10  — 12  tnutula;  mar- 
fbtt  iitferior«  mbreelo,  »tfierht«  reelo  kreehn»  —  s  O^"".  (T.  XI, 
f.  7.)  .  *  . 

Verliogert  - t>i förmig,  niM^  gnwSlbt ,  an  boid«>n  Rndon  g^eriindet,  hinten  mit  vier 
ziemlich  Isnjrfn  liünnen  Dornen,  vorne  mit  10  -  12  viel  kürzeren  Spilzj-n  bpsct/.t.  Der 
untere  Hand  sehr  wenig  gebogen ,  der  obere  liürzere  ganz  gerade,  übertlävbe  glatt, 
nur  bei  eterker  VergKiMerang  xeigen  «feh  entfernt  alnhcod«  knrin  feine  Hireben. 

Seltm  in  Tofet  tob  Giiaiing  bei  Wien« 

29m  -C>  hitpiiulm  m>»  ttilm  nu^u$aiUi,  ««§OMte,  epnrejpflwcnlB,  potHee  imgiUiita, 
tmtiee  rotWMkUUf  lUrinque  denliculuta;  marjfine  inferior c  rrcfo,  nttperiore  ptt^ 
rum  arcuafo;  »uperpcie  apinuBg  remoti»  JutpidiUa  et  nMUittime  ytmeUUa.  — 

r^ouff.  =  1.1""".  CT.  X,  f.  2.^ 

W  enig  gewülbt,  eiförmig:,  beinahe  in  ihrer  ganxeo  Länge  gleich  hoch,  hinten  win- 
kelig abgeachnitten,  vorne  gerundet,  an  beiden  Enden  feh  gesihnelt.  Dernntere  Rand 
feit  gemdfl,  d«r  «bm  wenig  gebegnn.  Die  Oberlldie  mit  «nlfemtnn  fetnen.Hnanlft- 

cheln  besetzt  und  dazwischen  Kehr  fein  punctirt.    An  abgeriebenen  Exenplwen  aininit 

man  an  der  Stelle  der  Haarataiiheln  seichte  Grübchen  wahr. 

Häufig  im  Te^el  von  Meidling^,  selten  in  dem  des  artesischen  Brunnens  in  Wien. 

i4.  C-  brunnensi»  vi.,   lale  orata ,  coiirej^iusriilu,  postice  partiin  angmtalu  et 
tuhiiUter  dentieulata,  antice  lale  rotundata  et  paucidentata ;  murtfine  inferiore 
mtemwyAMA»,  n^wAirtr  rvtrecfn}  nqterfek  nMUKtr  ftmebO»,  Meri^pmU  ' 
spinntis  reimti»i  p^nu  fKMUMfa  «t  werkOim  kerohktMo.  —  Ltmg.     Q^T"*.  . 

CT.  X,  f.  3.) 

F?reit -  eifürmig,  massig  gewölbt,  hinten  wenig-  verschmälert  und  «ehr  fein  gezäh- 
ueil,  vorne  breit  gerundet  und  entfernt  ge/.a)int.  Der  untere  Hand  etwas  ausgeschweift, 
der  obore  feet  gemde^  Oin  Oberüielw  mit  gedrängten  nekr  feinen  Pnneien  bedtjifct, 
swbeben  welchen  entfernle  feine  SleciieUMnra  iicktbar  eiad.  Anf  der  untern  Seite,  «nf 
der  man  1  -  2  feine  Längsfalten  bemerkt,  Oleken  frieeew  aeiobte«  «■  Grande  pue' 
tirte  Gruben  in  coacen Irischen  Heihea. 

Bliebt  aelten  in  der  Muschelechichte ,  aelten  in  oberalen  Tegel  von  Brnna  kri  Wie«.  ' 

K«liir»h>(«B«;blAHd>c  AbbiincHuncm.  III.  1.  Aklh.  '10 
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ttmiatm  Hremole  i0i^mU^s  mM/gäu  ptcttraB  mAaretMlo»  dorsal*  rrcto; 
perfide  remott  jtwmtoM  «I  €oiißrU  «crelinilBAit.  —  Long,  =  0,6*"".  (T.  X, 

f.  4.^ 

Eifürmig-ellijilisch,  an  beiden  Enden  breit  gerundet ,  beinahe  /rleichboch  nsd  eot- 
fent  wiil  fein  gezähnell.  Oer  untere  Band  aphwach  bogenförmig,  der  obere  fait  ge- ' 
rede.  Der  HSeken  gewölbt ;  die  Oberliebe  der  Scbelea  nit  eDtTeraten  fnndliehen  Ul^ 

flkerchen  besetzt  und  daxwischen  dicht  vertieft  punctirt. 

(Sehr  selten  in  der  Ooagerienachicht  des  Tegel«  von  Ilruun  bei  Wien. 

9C  (\  an/te  rrima  tn..  eUiplim ,  htif  intirffiimfu .  ufrititfUi'  rohiiidtilit  f/ r<iiii/>rritxaj  • 
dorstt  contexo,  postke  ad  tiiedium  usyue  unisutnito  et  naeiie  bicaritiulu-  (olu 
/terpiie  .tpinußs  etmferfi»  confuni»  kittpida.  —  Long.  —  OÄ^"*.  CT.  X,  f.  5.) 

Auageneichnel  durch  die  Besciiallt'nhfit  ihrer  Bcbalenoberfläche.  Wohlerhaltene 
Eatmiiplare  elad  gaas  nil  gndrbigtea  und  nach  allea  Seitea  gerioliteteii,  beiaalie  ver- 
worrenen kurzen  Stacheln  bedeckt .  ilit;  nianchmal  nur  sehr  kun  eind  und  in  kleine  ata- 
cheli/(e  Hücker  über!>:ehen.  Sind  die  Stadiela  allgerieben,  ae  arebt  BMB  daswiacbea 
liegende  dichtatehende  Grübchen. 

Im  UmriaM  iat  die  Schale  elliptiich,  an  der  P^ipberie  siiaammengedrickt 
riiaga  gealunit,  an  beiden  Enden  {rerundet.   Beide  Rinder  aind  schwach  bogenlumiig, 
der  untere  etwaa  mehr.    Der-  Kücken  ist  jfewiübf  iin(i  /Agt  u\  der  Mitle  der  hintern 
Ililfte  eine  Längaforche,  die  gewöhnlich  aeicht,  doch  auch  mitunter  tiefer  iat,  wo 
dann  swei  siemlich  acbarfe  Liagalüele  an  ibreo  Seiten  hervortreten. 

Ctemein  im  Tegel  von  MSlIenderf  bei  Badea ;  aeilen  ioi  Tegel  *oa  Griauag,  Ba> 
den  and  Meoabrmn.  Sehr  aelten  aacb  im  Steinsabe,  voa  Wielicaka. 

97.  C  eoeiaeantha      Itttt  wäta,  eomvemit  vMnpm  rtOundtUity  »pmuti»  Mm» 
;  eati»  ifrfMyiw  perfittttü»  tmdEjnie  /wte.  —  L(m§.  ^  Q,7"|*.  (T.  XI,  f.  6.) . 

Im  Uiarieae  der  Vorigea  a^hr  ähnlich .  breit- eilormig,  hinten  wenig  verschmäleri^ 
beidfrseit»  irenindet .  gewölbt,  in  der  Mitt<'  den  HückfnN  \\  iihnlicb  mit  eini'm  hufei- 
aenarligen  Eindruck.  Der  untere  Hand  fast  gerade,  der  obere  schwach  gebogen.  Die 
ObeMicbe  mit  kunen  Stadwla  dicbt  bedeckt,  welche  an  Bade  abgestatst  aad  hohl  diid. 

Zienüeb  binfi«  im  Salathoae  ven  Wieliasba. 

.  JtS.  C.  h9»fri»m.t  omita,  |NMüir«  aaiyMlato,  mitfce  dale  rwlamiiAi,  purum  cm^ 

vexa,  ufritiffuc  r»m/;rfv««r,  /«tu  ij^änifir  crtuthutuH»  i^Uü  obteeto,      lAMg,  - 

=  O.O""".  (T.  \,  f.  ö.) 

EiRiriTiig,  hintrn  etwaa  schmäler  und  schief  zug'erundet ,  vorne  breit  gerundet,  an 
beiden  Enden  zusammengedrückt,  mässi<r  gewölbt,  am  atärkslen  am  hintern  Ende  de* 
BidtcM.  Beide  Binder  aiad  fa^t  gerade.  Die  Oberflidie  der  Schalen  ist  ganx  mit  ' 
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xiemlich  langen  und  dicken,  plattgedrückten,  an  der  Spilxe  2 — Sthciligen  Stacheln 
bedeckt.  Am  Hände  der  Schale  sind  die  Stacheln  dünner  und  habenieine  einfache  Spitze. 

Kiemlich  selten  im  Tegel  von  iludoUdorf  in  Köbmen  und  «un  FeUü- Lapug^  in  Sie- 
benbürgen- —  Sehr  sparsam  —  mit  dichter  stehenden  Staclieln  —  auch  im  gelben  Sqb- 
apenninensande  von  Caatell'  arquato  bei  Parma. 

e)  Cf/jtn'dtnae  »ulcatae.    Die  Oberfläche  mit  Furchen  bedeckt,  die  am 
Gründe  piinctirt  sind. 

29.  ('.  omphalodex  m.,  lentu  eloni/alo -  orutii ,  ronrrxiiisculii ,  postice  tni^it-itiore; 
mtirtfine  peclorall  xiibcoucaro ,  HUperiore  cuur«jro\  latfre  inffriore  truinalulo; 
ttorso  infeme  el  untief  plicu  iniijore  circumc'ncfo ;  siiperpvie  pikii  witioribu»  rit- 
dianlibuH  ruifona ,  in  inlerstifii»  punctata.  —  Long.  -=  1 (T.  X ,  f.  7.) 

Von  bohnenfÖrmiger  Gestalt,  hinten  etwas  schmäler  als  an  dem  fordern,  breit  und 
aehr  flach  gerundeten  Knde.  Der  Fecluralrund  vor  der  Milte  etwas  eingedrückt,  der 
Dorsalrand  schwach  bogenförmig-  Die  untere  Seite  abgestutzt .  rauh ,  punctirl .  durch 
eine  schmale  Kante  vom  Kücken  geschieden.  Eine  andere  Falte  verläuft  nüclist  dem 
vordem  Eade,  diesem  parallel.  Der  Rücken  ist  am  gewölbtesten  vor  der  Mitte,  wo  er 
eine  sehr  flache ,  wenig  deutliche  nabeiförmige  Erhabenheit  —  den  Augenliöcker  — 
-bildet.  Von  ihm  strahlen  nach  allen  Seiten  feine  liunieln  aus,  deren  seichte  Zwischen- 
rinnen grob  und  seicht  pnnctirt  sind.  Auf  dem  Augenhöcker  sind  Falten  und  (iruben 
sehr  undeutlich,  beinahe  verwischt. 

(iemein  im  Sande  von  Mau<T  bei  Wien. 

90.  C.  auleato-punclnla  /».,  urata,  concfxa ,  postice  anifutato  -  einarginalay 
dentirutata,  compregna,  nntice  rotunduta ;  wargine  p^rforali  mihronairo ,  dor- 
mli  iiubarcuato\  nnperflcie  nileafo - ptincfafa.  —  Long.  —  0,85 (T.  X,  f.  8,  9.) 

Eiftinnig.  gewölbt,  hinten  mehr  oder  weniger  winkelig,  auagerandet ,  zusammen- 
gedrückt, gezähnelt .  dick  gesäumt-,  vorne  gerundet.  Der  Pecloralrand  wenig  einge- 
bogen, der  obere  mehr  oder  weniger  bogenförmig.  Die  Oberfläche  mit  unregelmassi- 
fen.  ziemlich  liefen,  am  Grunde  mit  verhältniasumssig  grossen  Gruben  besetzten  Längs- 
furchen geziert.  Der  vordere  und  hintere  Saum  iat  nur  mit  kleinern  aeichtern  Grübchen 
bedeckt. 

Die  Exemplare  a<is  dem  Leilhakalke  von  Koslei  (f.  0)  sind  mehr  vierseitig- oval, 
hinten  liefer  auagerandet ;  der  Dorsalrand  iat  weniger  gebogen ;  daa  vordere  Ende  breK 
ler;  die  Furchen  de«  Kückens  sind  weniger  regelmässig. 

(temein  im  Leithakniki'  von  Kostel  in  Mähren,  selten  in  dem  von  Nussdorf  bei  Wien, 
von  Steinabrunn  und  (*arschenthal  in  Oesterreich  und  von  St.  Nikolai  in  Steiermark. 


■Hf  A.  E.  Umss.  ^ 

f)  CS/pridinae  canalicnlatae  m.  Die  Schalen  am  hintern  Ende  mit  einer 
von  zwei  erhabenen  Leistchen  eingefassten  Querfurche  verHehen. 

3/.  C.  canaliculala  tn.,  tninima,  elonqato-orata,  potliee  Jttplo ' carinatu  et  tränt- 
vershn  cuualiculala ,  ufn'nt/ue  rofundtita  ;  murgine  inferiore  .tubenuirt/inafo ,  m- 
-.         periore  tuburcuato;  superficie  fo»eoluto-ru<fo»a.  —  Long-  —  0,4""*.    (T.  IX, 
f.  12.)  '  •     .  • 

;  Eine  der  kleiruten  Arten.  Verlängert  -  eiförmig' .  beidergeiu  gerundet,  hinten  nur 
wenig  schmäler,  mit  einer  queren  Furche,  die  von  einem  doppelten  scharfen  Kiele  ein» 
gefa^Mt  ist.  Der  Pectoralrand  nur  wenig  eingebogen,  der  obere  schwach  gebogen.  Der 
Kücken  wenig  gewölbt,  am  meisten  am  hintern  Ende.  Die  Oberfläche  mit  grosMeo, 
iinregelmäasigen ,  eckig^en,  bald  seichtem,  bald  tiefern  Uruben,  die  durch  scharfe  unre- 
gelmässig gebogene  Kunxeln  geschieden  sind.     '  • ' 

Selten  im  Tegel  von  Hudelsdorf  in  Böhmen ,  sehr  selten  in  dem  von  CSrinzing  und 
Meidling  bei  Wien,  im  Mergel  von  (lainfahren  in  Oesterreich,  im  Salzthone  von  Wie- 
licKka  in  (Jaiizien  und  im  Leithakalke  von  Wurzing  in  Steiermark.  —  Sparsam  auch 
im  Subapennincnsande  von  Castell'  arquato  bei  Parma. 

39.  C  daedalen  »«.,  minima,  reni förmig,  pluiiimcula ,  postice  triin.irernm  aina~ 
liculuta  et  duplo-rarinafa,   utrinque  rolundatit  \    mttrgine  pec.loruli  emurginato, 
'  '      doriali  urcualo  ;  superficie  plirit  teniiissimis  irreifuluriler  rontexli»  urnata.  — 
Long.  =  0,4'>"».  (T.  FX,  f.  13,  14  ) 

Im  Umriss  ganz  ähnlich  der  C.  cunadculata  tti.  Nlerenförmig,  am  untern  llande 
eingebogen,  am  obern  schwach  bogenförmig  ;  au  beiden  Enden  gerundet,  am  hintern 
mit  einer  zwischen  dem  Klapjienrande  und  einem  feinem  Querkiele  gelegenen  Furche. 
Das  hintere  Ende  ist  daher  auch  hei  dieser  Species  am  dicksten.  Die  Oberfläche  ist 
mit  sehr  zierlichen,  feinen,  geschlängelten  und  sich  vielfach  netzförmig  verbindenden 
Fältchen  bedeckt.  Oft  tritt  eine  Lüngsreihe  dieser  Fältchen  in  der  Mitte  etwas  stärker 
hervor,  wo  dann  die  Schale  daselbst  schwach  gekielt  erscheint. 

Sehr  selten  im  Salzthone  von  Wieliczka. 

g)  Cypridinae  truncatae.  Die  PectoralMeite  der  Schalen  abgestutzt,  eben, 
durch  einen  mehr  oder  weniger  hohen  und  scharfen  Kiel  vom  Rücken 
geschieden.    Der  Querschnitt  dreiseitig. 

33.  C,  carineila  m.,   feata  tmgna,  tenui,  orafa,  postice  pmiUulum  angtulala, 
ulrinqtie  rotundala  et  ciliala;  tnurgine  utrot/ue  suhrecio;  lulere  pectnrali  trun- 


Lfmg.  "=  1.3"^.  (T.  X,  r.  10.) 

Die  gnme  iBaBwaBdig«  Schale  eiförmig,  an  beidt  ti  Ktnlea  gerundet  und  fein  g«> 
w  impert.  vorn(>  etwas  breiter.  Beide  Itänder  faat  gerade,  der  unlere  e«'hr  weniij  einge- 
bogea  und  geeäumt.  Der  ttfickea  mitaig  gewölbt»  am  meisteo  im  bintera  Tbeile,  da- 
her Mioh  Mek  ^tett  «läler  •bfillenl.  Die  Fe«l»r«lNii«  «Ifwtolkt,  rinoeBftrnig  «». 
gehSUt,  darek  drei  eekr  eelimile  lüele  tmi  Höekea  feflckiedea.  Die  OberflIdM  gli»* 
zend.  glatt,  bei  ein/.elnnn  Individuen .  beaoaden  ««IUI  dl«  Scktle  etVM  verwittert  iet» 
dicht  mit  feinen  verlieflen  Puncten  besäet. 

Jugendliebe  ücbalen  sind  nicht  deutlich  gekielt. 

SäemUck  kinjfig  {■  Tegel  sirieeken  At^peraderT  ud  AttaMmuMkirr}  eelien  Im  Tegel 

von  Grinzing  und  im  Leithakalke  von  Nnssdorf  bei  Wien  und  im  Steinsalr.e  >on  VTie« 
liczka  in  (iaii/ien  :  sehr  selten  in)  Tegel  von  Möllersdorf  bei  Raden  unweit  W  ien.  — 
Vereinxelte  Schalen  Gnden  sich  auch  im  gelben  Subapenninensnude  von  Caateil'  arquato 
kei  Panne. 

34.  V.  bituberculala  m.,  ovato-elvii^afa ,  utrlntfue  cumpressa  et  vutrginalai 

parum  emweao,  Utetere«!«!^  ~  Any.  ~  0^"".  (T.  X,  £  11.) 

Kgentkiialiek  in  ikrer  Fora.   VeriiBg«rl>«if8nnlgt  kfaiten  etwa«  veiaekaiiien 

und  nach  unten  in  einen  kurzen  rundlichen ,  am  Hände  fein  j^ezähnelten  Lappen  aua- 
laufendvorne  breit  und  schief  "enindet  und  wimperig  -  gezähnt:  an  beiden  Enden  mit 
einem  verhültnissmäaaig  breiten  und  hohen  Saum  eingefaaat.  ZuoSchst  dem  Saume  ist 
die  Sekale  tief  eingedrOekt  Der  natere  Rand  wenig  «iagakogen  >  dar  obere  gerade. 
Vor  dem  letzten  Dritlheil  der  Schalenlänge  erhebt  sich  in  der  Mitte  der  starke  4ugen^ 
höcker,  der  unten  sich  in  eine  nach  vorwürts  erstreckende  Leiste  verlauft^  wodnrek 
der  hintere  Theil  der  untern  Schaleoseile  gleichsam  abgestutzt  erscheint. 

Neben  nad  hinter  den  AngenbSeker  atebt  gans  an  obeni  Bande  aia  adiaiflerar 
aber  höherer  Höcker,  den  bintero  Schlosssaha  eoteprechead.  Vor  diaian  HSekem  Ter- 
flächt  sich  der  wenig  gewölbte  Hücken  allmälig  nach  roroa  md  olMa>  dad  leigl  an. 
ebern  Hände  zwei  kurze  halbmondförmige  Querfurchen. 

Sehr  aelten  in  der  HiMchelecklokla  dee  Tegela  von  Brunn  bei  Wira,  im  Tegel  von 
Baddadorf  in  BfikaMa  .md  nn  Salstkäae  «m  Wiaiioaka  fai  Galiiiea.—  Sdir  vareiBialt 
aack  in  SakapaaBiaeoaanda  TOB  Oaatall*  arqnato  kaiParna. 

96.  C,  rottrut«      tOrt^tm'vntaf  postk«  iM^radn^,  lai§n pteltraK tuk^. 

Ininrattt:  dorm  nmrfriuxniln,  infra  ($d  tnedium  WfUe  «Ite  aar&Mte}  tmpnßiU ' 

laer!.  —  n,4n-'.    (T.  X.  f.  12.) 

Unterscheidet  sich  von  allen  andern  Arten  durch  den  langen  spitz -dreiseitigen, 
atark  loaemmengedrückten  Schnabel,  in  den  sich  der  obere  Theil  des  bintera  Endee 
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nllelen  ^raden  Uän<!ern.    Der  Rücken  miMi|r  gewölbt,  erhebt  aich  nach  unten  zu 
efnpni  Iiis  vor  die  Mitle  Her  ScIialHnläoj^e  reichenden  hohen  Kiele,  der  hinten  phltxUch 
mit  einer  gedoppelten  feineu  Spitze  endigt.    Die  Pectoralseile  bildet  daher  im  hintern 
Thdl«  eiM  fut  «beu  aekanl-henaraig«  llielMb  Die  OktfUiefc«  Irt  glatt. 
Sdir  Mllen  in  Tefd  tob  €Mawng  b«  Wien. 

S0t  C.  Haiiingeri  am,  leirttfou«,  potüee  mbtmpiM»,  aettticulatu,  taUte*  r»-' 
tmiab^f  mmrgiHe  lOroque  uiireeioi  t^Hue  ommi  peripktrüt  MwyAMte;  ImUn 
peeiomB  truucato;  dorto  mfrm  eariua/o,  unti'  midium  rt  aupem*  ArfttfrcuMv; 
mperfieU  radiiiflm  /«imsa,  -  Lon^.  =0,0"'"'.  (T.  X,  f.  13.) 

Diese  ausgezeichnete  Speeles  ist  lang  -  vierseiii^; ,  hinten  »ehr  atumpfw-inklig  und 
fda  gezähuelt,  vorne  flach  bogenrürmig.  Beide  Uüniier  gerade,  fast  parallel.  Die 
Pieriplierie  der  ganxea  Schal«  dick  |reaiuaK ,  beaonden  breit  im  hintern  Bade.  Dia 
Paetoralaeita  abgcatntat}  sa  beiden  Seiten  des  \alhsauine«  «eicht  auAgehühlt.  Der  Hü' 
cken  mänsin-  fr*-nöll>t ,  unten  einen  hinten  hornartig  vorrag'enden  Kiel  trajfend ,  der  ihn 
von  der  untern  Seite  trennt .  und  von  da  nach  oben  and  vorne  aUmälig  abfallend.  Vor 
dar  Mitte  dar  fach  geffaBdeteAnfeahScber;  ein  anderer  scharfer  dornartigar  am  hiate» 
Bade  dea  obera  Raades,  aa  der  Stolle  dca  hiatara  SeUoaaiahBaa.  Die  gaaaa  (Mbei^ 
fläche  mit  ausstrahlenden,  verhällnissniä^sii;  <rn)ssen .  si-ichten,  viereckigen  Grabao, 
bedeckt;  selbäl  liic  Ilervorraptinfreii  (1*m-  ScIiüI''  und  der  Saum  sind  froh  punctirt. 

Sehr  selten  iai  Leithakalke  von  Nuaatlurt  l>ei  Wien,  von  Freibiihl  und  St.  Aikolai 
ia  Steiermark  aad  van  Koatal  in  Hlhrea }  im  Tegal  van  iUidebdarr  in  BSbmea  und  voa 
CMniaaf  bei  Wien.  . 

-  97.  C.  trantylvmniea  m.,  OMtO'MAtetrajfomtf  poaUee  ht  Mum  frkuyt^tm 

produefti,  anfire  roftim/iita ;  wiirginibiiit  recfh  ituhilirerqcnlilnis  \  dorm  infrn  ra- 
riiiatn ,  rariun  iu  hihrrfiduin  itruluiii  (Irxitifiife ,  accedrnlllnis-  diiohus  hIüs  fuber- 
culi»  ;   xu/n  rjicie  scrohiculata ,  antu  e  radiuliiM  sulcala.  —   i^ony.  =  0,65 
(T.  XI,  f.9.) 

Siförraif •vieraeitig,  hinten  und  unlen  in  einen  dreiseitigen  lOsamaMmfedrOckteo, 

Lappen  verlängert,  varne  breit  gerundet.  Beide  Binder  gerade .  nach  vorne  etwaa 
divergirend.  Der  gewölbte  Ilücki-n  f;illt  vnrne  Hteil,  nach  hinitn  fast  sitikreiht  nb. 
Unten  ist  er  gekielt.  Der  fikiel  endet  hinten  in  einen  slumpfen  Hücker.  Ein  anderer 
aalehtf  .HSckar  atabt  llbär  dam  entea  am  Ende  des  Dorsalrandea  in  der  Gegend  dea 
Uotem  Sebieartöeken.  Bin  dritter  geraadeter  — >  der  Angeahaeker  —  erhebt  aieb  vnr 
der  Mitte  des  Hückens.  Die  Pecioralseite  der  Schale  ist  fast  eben.  Die  ganze  Ober- 
fläcKe  ist  mit  seichten  ecki<>;en  Grübchen  dicht  bedeckt;  »wSchat  dem  fordere  Aaade 
siebt  eine  lieibe  ausstrahlender  kurzer  Furchen. 

Sahaa  im  Tegel  von  FalaS'Lapngj  in  SiabaabOrgea. 
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reeto;  dorxo  eoiti»  trilnis  ornulu,  uUimu  (fenicu!ala\  »uperßcie  antice  radiatim 
»tilctifa ,  i  iii  lfrum  irreijuluriter  Mcrokieulata'  —  f>ow^.  =  0,8        (T.  XI,  f.  11.) 

Eiförrniij  vifTseili^.  hinlpn  iri  cinfn  zusammengedrückten  dreiseitigen,  am  Hanrie 
fein  gekerbten  und  sctira^r  gefurchten  Lappen  tLMgewgta;  vorne  breit  gerundet.  Beide 
Büder  iait  gsrade  and  parallel^  An  ASiik««  beaiierkt  drei  unrefeUniflNfe'IiolM 
Liagsrippen,  von  dcaen  dh  utente  ferad«  nt  nnd  ipm  Peetoralrnnde  iaAnAi  A- 
fällt,  die  mittlere  etwa!«  kür/.pre  nach  vornr-  sich  verdickt,  die  oberste  kürzpgte  knie-  • 
förmig  gebogen  ist.  Die  Oberilächn  ist  /.wischen  den  Hippen  mit  entfernten  unregel- 
■iaugen  Grubchen  bedeckt.  Nur  am  vordem  Ende  verläuft  dem  Haode  parallel  eine 
Reihe  vob  6^7  kimen  aeiclkteD  «untmUeoden  Furchea. 

Geoiein  Im  Leilhnfcalke  tob  St.  Nikolti  M  Wilden  in  Sleieniark. 

99.  C,  eorrug«ia  si^  lelnvono-onite,  jNwiftr«  m^wtele',  «mÜm  rpftoulitei  iiuir> 

tfine.  hifir'utre  Kuhpinurghinfo,  »upfriore  urctuito:  dorso  trifra  cnriiud^t  medh  fti- 
herculalo ;  »uperfcie  acute  n^oaa  et  grosae  punctata.  —   LoMf*  =  0,65 
(T.  X,  f.  14.)  ■ 

VieneiÜg'-«il8rBdg,  hintai'in  dnoB  snMnmengedrtekteB ,  sweilihB^:eB,  draieoU-' 
gen 'Lappen  auelaufend,  der  unter  .f«at  rechtem  Winkel  vom  Rucken  abgeeetzt  tat;  veme 

ja^pninilft-  Unterer  Hand  wenig  ausgeschweift:  oberer  bogenförmig.  Der  Hiicken  io 
der  hiutern  UilftK  unten  durch  einen  scharfen  Kiel  begrenzt,  der  hinten  in  einen  spitzi» 
gen  Höcker  endigt  Die  untere  Seite  iat  daher  aenkrecht  abgestutzt  Bin  anderer 
achwacker  Kiel  Tecllnfit  am  okenf  Haade  aad  liuft  kiatcii  ebea&llaia  eineaaberaekwi- 
cheren  Hocker  ans  —  dem  hintern  Schlosszahne  entsprechend.  Der  vor  der  Mitte  der 
Schale  liegende  Augenhöcker  stellt  einen  grossen  ninilcn  Knoten  dar.  Die  Oberfläche 
der  Schale  ist  mit  nnregelmässigen  ziemlich  hohen  und  scharfen  Längsrunzcln  bedeckt, 
deren  breite  Zwiaekearloai«  tiefe  cekige  ChndieB  seigea.  Bioa  Reihe  grSfeierer  ChWbea 
begleitet  das  gesäumte  vordere  Ende. 

Sehr  selten  im  Tegel  voa  HMdelednrf  in  Böhmen  nad  im  Leitliakalke  t«o  Wnnung-. 

in  Steiermark. 

40.  f\  friniriifa  m.,  ttih/ffniifono  -  otafti ,  posfice  uni/iiliifit .  itiifire  raliindutu; 
muriftne  pectoraU  subrectu,  durmli  urcuato)  latere  pectorati  truttcatu ,  piano, 
tiAeoriatOt  000$  earimaloi  n^fteie  n^mm,  nnvtkulata,  —  JC«fi^  s  0,5*"«>. 
CT.X,  f.l&) 

Ausgezeichnet  durch  die  grosse,  gerade  abgestut/.le ,  fast  ebene,  herzförmig- el- 
liptische l'ecfiiiainiiche.  welche  durch  einen  scharfen  Kiel  von  dem  Hücken  geschieden 
ist.  Im  Umrisse  ist  die  Schale  vierseilig  •eiförmig,  hinten  winklig  zugeapitüt  und  zu- 
aaBmongedrückt,  vorne  gernadet*  Der  fiut  gwrade  Pectairalraod  ragt  ia  "Qaatalt  bImm. 
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xiemlich  hohen  fcharfen  KieU  hervor.    Weniger  hoch  gekielt  ist  der  DorMiraad.  Die 

Oberfläche  teijt^t  ^robe  onrej^elcnäsaiit^e  Huazelo  und  lenitreute  tiefe  Gruben.  Auf  der 
Pectoralfläche  sind  die  Hunzeln  schwächer. 

Sehr  selten  im  Leithakalke  von  Koste!  in  Mähren  und  im  Teg^el  von  Griozing  b«i 
Wien. 

41-  C'  verrucosa  tn.,  orafo  -  »uhtttruytma ,  ptitticf  cninpressa,  nngulata,  antice 
rotunditta ,  utrinifue  ciliata ;  maryine  utro«/ue  recto ;  infra  carinata ,  earitiu 
poitice  in  tuhereulwM  acutum  dennenle ;  tlorsu  bifuberculafo ,  conferte  verru- 
eoso.  -  Long.  =  1       (T.  X.  f.  10.) 

Vierseitig- eifurmig'.  hinten  zusammengedrüclit  und  winklig,  vorne  gerundet  und 
gesäumt .  beiderseits  fein  gewimperl.  Beide  Ränder  fast  gerade.  Die  steil  abfallende, 
fast  abgestutzte  Pectoralseite  ist  nach  aussen  von  einem  hückerigen  Kiele  begrenst, 
der  hinten  mit  einem  spitzigen  Höcker  endigt.  Einen  andern  kleineren  Höcker  bildet 
das  hintere  Knde  des  obern  llandes  an  der  Stelle  des  hintern  Scblosstahne* ;  der  wenig 
gewölbte  Kücken  zeigt  zwei  breitere  Hücker,  die  durch  eine  halbmundfürniige  mit  der 
Concavität  nach  vorne  gerichtete  Furche  getrennt  sind.  Der  mehr  nach  vorne  gele- 
gene Höcker  ist  der  Augenhöcker.  Die  ganze  Oberfläche  ist  mit  spitzigen  warzigen 
Hervorragungen  dicht  bedeckt. 

Ziemlich  selten  im  Leithakalke  von  Nussdorf  bei  Wien  und  im  Tegel  von  Kudels- 
dorf  in  Böhmen  und  von  («rinzing  bei  Wien;  sehr  selten  im  Leithakalke  von  St.  Ni- 
kulai  in  Steiermark  und  im  Salzthune  von  Wieliczka  in  Galizien. 

42,  C  coronnia  Röm.,  ovali»,  purum  conrera,  u/rint/iie  rotundala ,  utule  tt 
obligue  tnarqinafa  et,  sicut  in  margine  doritaU  arcuafo,  opinis  tguatnoiti«  fim- 
hriula ;  margine  perforali  recto  \  dorm  inferne  criula  longitudinali  nerrata  eari- 
mito,  alioquin  laeri  aut  Kquamiif  ohliqui»  itparvt.  —  fjong.  =  1'"'".  (T.  X,  f.  17.^ 

y.  LtOAHARD  lind  Biumn'«  Jahrb.  tüSS ,  p.  318,  T.  6 ,  I.  30. 

i'  ■  ' 

Gross,  dünnschalig,  oval,  beiderseits  gerundet  und  mit  einem  scharfen  schräg  auf- 
gerichteten Saume  eingefasst.  Der  hintere  Saum  ist  am  Rande  mit  langen  spitzen  et- 
was gekrümmten  Stacheln  besetzt,  welche  nach  aufwärts  an  Länge  abnehmen;  der  vor- 
dere trägt  kürzere  dicke,  an  der  Spitze  abgestumpfte  Stachelzähne.  Auch  der  bogen- 
förmige Dorsalrand  der  Schale  ist  mit  einer  Reihe  von  Stacheln  versehen,  die  aber 
breit,  abgeplattet,  am  Ende  stumpf  zugespitzt  sind  (f.  17,  c).  Der  gerade  Pectoralrand 
zeigt  nur  an  manchen  Exemplaren  solche  schuppige  Stacheln.  Neben  ihr  steht  eine  ver- 
ticale  dünne  sägezähoigc  Längslelste.  die  hinten  mit  einer  langem  Spitze  endigt.  Der 
wenig  gewölbte  Rücken  dacht  sich  nach  oben  und  vorne  allmälig  ab  und  ist  entweder 
Iflalt  oder  mit  einzelnen  breiten,  schrägen,  schuppigen  Stacheln  versehen,  welche  denen 
des  Dorsalrandes  gleichen. 

Selten  im  Leithakalke  von  Nussdorf  bei  V\  ien  und  von  Kostel  in  Mähren .  im  Tegel 
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Griniof  ImI  Wi«ii  nl  im  mtba»h»  vtia  Wieliaik  h  Gdisi«ii;  lehr  Mllea  im 
Tegel  van  lUidelsdorf  in  Bohnen  und  von  Mullersdorf  bei  Baden  und  im  Leithakalk  von 
Orossin^  in  Steiermark.  —  Vt-rcin/.plt  auch  im  Subapenninenaande  von  CftSteU'  ar(|iMto 

LpI  FartiiM  lind  nach  RrtMKH  in  den  I'liocenmerg'elri  mhi  I'iilcrmo. 

4a.  com  Uta  KüM. ,  ovato- tetrtufOHu,  /mislice  purum  ani/us/u/u,  ulrintfve  et  in 
wurgine  dor»ali  »ubrecto  timbata  et  spinom-dentata;  margine  inferiore  reeloi 
thno  htftru»  uUe  ermuh-emiitafo,  cnrnM  jmtSet  kt  eomm  grmeUt  ituurtmm 
Jeeinenfe;  lalert  jtttttttali  pbmo»  «afMiitos  ti^terßeii  kuvi..-^  Le^f.  —  ifii""* 

(T.  X,  f.  18.) 

Wnc*  in  Imhvabo  und  Biiaiiii'ii  Jitbrk,  IS.18,  f»t.  tI8;  T.      t  H.  —  Rtcu  VmtH«.  4.  hAbniadh  KnUtfotm. 
p.  m-,  T.  H,'r.M.  .  . 

Vierwitif -^ffirmif ,  ntmig  gtwSKhi,  im  LiiigHiAnitt  kctIRirmlf ,  ioi  Qucnieboitt 

dreiseitig^;  hinten  wenig^  ver»chrnäl«>rt,  an  beiden  Knden  und  am  obern  fast  geraden 
Ilaridf'  o;4-s5iinit  und  mit  stachttg'en  Zähnen  bp«el/,t.  Der  untere  Hand  gprade.  Der 
ilückct)  trugt  unten  einen  hohen  scharfen  gesühnten  Kiel,  der  nach  vorne  ailmälig  an 
Hdti«  •bninntt  nnd  hiotea  ia  ein  Inn^  ■cbUnkM  ffekrümnitM  Horn  endi^.  Nack  ob^ 
dacht  sich  der  Rücken,  der  hinten  steiler  abfällt  all  vom,  allmälig  ab.  Die  I'ecloral* 
Seite  beider  vereinigter  Schalen  alellt  eine  ebene  pfeilformi<E;e  Fläche  dar,  die  jederseits 
neben  dem  Matlisaume  mit  einem  kleinen  Höcker  und  vor  demselben  mit  einer  feinen 
LSngsfalte  gesiari  iat  Die  OImHUcIw  der  Seli'eltfn  int  ffett,  glasig  glbnend. 

Selten  Im  Leitludnlk  Ten  Nneadorf,  eehr  eelten  im  Tefet  Ten  Orinsin;  k«i  Wien.  ~ 
Aocb  in'  d«r  mtltlern  Kreide  Bobmena  «od  nach  lUiiini  im  Grebkalke  von  Pnria. 

44.  C.  9«*pertili0  m*,  OMtAr»  po$tk«  «teii/lK,-  anHee  rohmäaUti  pmnm  tmuMMif 

ittfeme  alte  carinuta,  carina  per  lamellam  eerficat^m,  foliaceitm ,  alfitin,  ot>~ 
{i4fue  triungulareiH,  ponttce  trwtcatam  forimttu ;  tutere  peetorati  btt«  «agUlatOf 
leriter  eonravo.  -  Lotu/.  ^  0,b"'»>.    (Taf.  XI,  f.  13.) 

Eine  anffalleode  Form ,  die  das  Endglied  einer  Keihe  bildet ,  weldier  die  C.  /rim- 
attü  m.,  «emfevM  m-,  ewnmmta  RAM.«  wawfti  Wuu*  Mfmefrm  m^  aBfeUren.  Am 
nielMteo  iat  sie  mit  C.  em-milu  Röm.  verwandt.  Sie  ist  im  Umriase  »«elf  hüten  sng» 
spitzt,  vorne  breit  gerundet,  im  Querschnitte  «rliurf  dreiwinklig  mit  concaven  Seiten- 
iiichen,  üer  Rücken  ist  wenig  gewölbt  und  dacht  sich  nach  hinten  und  oben  allmälig 
•k  Eoniehat  dem  «atera  Rande  erhebt  eieb  ^  aeakreeliter,  heher,  jjjnner,  blatte 
iSmiger.  achief  dreieckiger,  hinten  abgestutzter  Fortsats«  der  bis  zum  hinteraten  Dritt- 
theil  der  Sclialenlän^e  reicht.  Die  dadurch  jS^phildef e  Pectoralaeite  des  Gehäuses  ist 
breit  pfeilformig,  seicht  ausgehöhlt  und  durch  den  in  der  IVlitte  vorragenden  Nathsaum 
der  Lfinge  nach  halbirt.   Die  Oberfliche  ist  glatt,  glasig  gläoaeal. 

Sehr  eelten  im  Tegel  tou  Grinsing  bei  Wien. 


C  friquetra  tn.,  etongnfu,  Iriift/ftni ,  poxlice  ucutii,  comprenna,  unlice  ro- 
'         fundala ,  infra  alle  carinalu  ;    ilor»o  sursum  drcliri,  tfrosnr  niifnso  rl  fucto- 
lato;  lafrre  prclorali  Iruncuto,  piano,  suhcordulo,  mhroncuru,  pimclulelU). — 
Umg.  =  O.i""».  (T.  X,  f.  19.) 

Eine  sehr  kleine  Specics,  welche  sich  in  Beziehung  auf  ihre  Form  Kunächat  an 
C.  Irtincatu  m.  anschlieMt  Sie  ist  verlängert  und  schmal  eiförmig,  hinten  xuaammen- 
gedrückt  und  scharf  zugeipitzt ,  vorne  gerundet,  l  nten  erhebt  sich  der  llücken  in  einen 
hoben  geraden  Kiel,  von  welchem  er  nach  oben  dachfurmig  abfällt,  daher  der  Quer- 
schnitt ein  gleichschenklige«  Dreieck  darntellt.  Die  l'ectoralseite  ist  gerade  abgeatulzt. 
herzförmig  und  neben  der  Math  etvtas  au.vgeböhlt.  Die  Oberfläche  ist  mit  hohen  ana- 
Slomosirenden  scharfen  Fallen  bedeckt ,  die  dazwischen  liegenden  Vertiefungen  mit  un- 
gleichen eckigen  vertieften  l'uncten.  Die  I'ectoralseite  zeigt  nur  achwache,  in  queren 
ausstrahlenden  Heiben  stehende  Grübchen. 

Sehr  selten  im  Salzthone  von  VVieliczka  in  Galizien.    '  .  '> 

46.  C.  pjfgmaea  m.,  minima,  xtibhexagona ,  eUmytila,  pimtice  r»mpre*»a,  utrim^ 
que  angulata  \  marginf  inferiure  recio ,  superiure  subarcualo ;  dor$o  iMiBo 
acute  rarinalo  ;  latere  inferiore  rarinahi  -  truncato ',  siiperfirie  rugosu  -  Mctttbi- 
culata.  -  Long.  _  O.S™"-.  CT.  X.  f.  20.) 

Die  kleinste  der  Entomostraceen  des  österreichischen  Tertiärbeckens,  fm  UmrisM 
verlängert- sechsseitig,  hinten  stark  zusammengedrückt,  mä-nsig  gewölbt,  an  beiden  En- 
den einen  stumpfen  Winkel  bildend.  Der  obere  Hand  etwas  bogenförmig,  der  untere 
gerade.  Längs  der  Milte  des  Hückena  verläuft  ein  schmaler,  aber  scharfer,  etwas  wel- 
lenförmiger Kiel,  von  dem  der  Hücken  nach  oben  dachförmig  abfallt,  nach  unten  aber 
achwach  rinnig  ausgehöhlt  zu  einem  andern  kürzeren  achärfern  Kiel  sich  erstreckt, 
welcher  nach  hinten  mit  einem  scharfen  Höcker  plötzlich  absetzt  und  die  flach  sbge- 
■lulzte  I'ectoralseite  vom  Hücken  der  Schale  trennt.  Die  Oberfläche  ist  mit  eckigen 
geiirängten  Gruben  bedeckt,  welche  durch  geschlängelte  Furchen  verbunden  sind,  so 
dass  sie  dadurch  runzelig  erscheint. 

Sehr  selten  im  Tegel  des  Leitliakalkea  von  einem  unbekannten  Fundorte  im  Wiener 
Becken.    Auch  im  Grobkalk  von  Bordeaux. 

•V  «^J 

h)   Cypridinae  plicatae  m.    Dip  Oberfläche  der  Schale  mit  Länjs^Hfalten 
oder  Rippen  versehen. 

.,^^7.  C-  denudata  m. ,  orala ,  uirinque  rofundafa  et  limbo  compretim  erenm- 
lato  circumdala ;  marginibus  mbrecti*  »ubdicergentJbus ;  dorso  poitire  abrupto, 
plicin  duabus  breribus  ornato;  »uperficie  laeri.  —  Long.  =  0,5'""'.  (T.  XI,  f.  6.) 

Eiförmig,  an  beiden  Enden  gerundet  und  mit  einem  schmalen  zuaammengedrückten. 
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schwach  und  uaregrelniiiaBig  gekerbten  Saume  umgebea.  Beide  Häader  aind  faat  ge- 
nie  «nl  diveifirMi  etwai  iiaeh  wnn.  Dar  ftfidtea  lUlt  äadi  liiiil«a  fast  t«akreelit 

ab  and  trägt  zwei  feine,  nicht  gaas  bil  ur  HUte  d«r  Sohalraliife  niokeail«  FrIIab.  ' 

UebrigeoB  iat  die  OI)f>rfIäihp  j^lalt. 

Sflir  sfilten  im  Sal'/.llionf  M>n  V\  ii'lirAk;i 

48.   C.  plicata  v.M.,  oralu,  cuneifonim ,  publice  uutfustafa  et  cotnpreasa,  antice 
.  rotundatOt  Umbata;  Jorso  pantm  tomtexo,  trieotiato,  ptmetato.  —  Long. 
=  <M)5— .  (T.  X,  1210 

■■«MtcB  ia  l«M«MD  md  SaMiA  Mrttaak  tno,  |k.       <«|S,  p>.  44t.—  IUmu  La.  INS.     ai«,  T.  <,  1 M.' 

Dieae  Speciea  küinml  nur  sehr  selten  im  Tegel  von  lludeladorf  in  Böhmen,  Üa 
Leithakalke  von  Nussdorf  hei  VVii  n  utiii  von  Koalel  in  Mähren  vor.  Die  böhmischon  • 
Exemplare  atinimen  g&ai,  mit  denen  von  Osnabrück  überein.  Sie  aiod  achmal  verlän- 
gert-eiförmig,  hintea  »iek  plötilieb  Tenehaiilernd  aad  im  «taaipfea  Wiakel  eadigeadl 
«all  xtuammengedrückt ;  varae  breit  und  achwach  gerundet  Aaf  im  Aach  vonra  wiA 
atlmälig  abdachenden,  hinten  aher  steil  abfnil  Mid(>n  ilück<>n  stehen  drei  §charfc,  y.iem- 
lich  hohe  Längskiele,  deren  einer  hart  am  obcrn  Hände,  der  zweite  in  der  Milte,  der 
dritte  Ober  dem  anUre  Baal«  «ah  J»elIadeL  Voa  lebttereia  fUit  die  untere  Seite  faat 
MBfcraeht  ab,  aa  daaä  .nie  aa  Mdaa  veraiaif  t«a  Klappaa  «iaa  aehniala  keUfiimi%a 
Fläche  bildet.  Am  vürdcrn  Rande  verbinden  sich  all«  drei  Kiele  durch  ejnan  hogenför- 
migen  Quorast.  Die  Kiele  selbst  sind  glatt  :  ihre  mehr  oder  weniger  tief  aai^hSU- 
ten  Zwiachenräumc  aber  und  die  Pectoralaeite  mit  feinen  Grübchen  bedeckt. 

Die  Bxeaifiara  ana  dam  Leitliakalke  aiad  liSker,  daher  im  Verhfillaiase  weniger 
lang,  die  Kiele  flacher»  die  Zariaehairiame  deraelbea  breiter  aad  viel  aeiehtar  aa» 
CeböMt 

'  .  49.  C  po l ,1/ f>f  >/r  fi  0  rti. .  iD  iifo- siuhft>fr«i//(ii)n  ,  rtmeexa,  murglnula ;  tnar^ine  ht- 
feriore  mbinfiexit,  ruperiore  ar€ua(o\  dorso  tfualuor  cosfin  longitutUnalibu»  ot» 
nafo,  suprema  brevi»9ima ;  mttrtHtiif  pmetatisy  martfiae  uniico  dupOcato.  — 
Z««^  =  0,7—.  CT.  X,  f.  22.} 

Vicneitif -aval.'  Uateo  aar  wanlg^  aohiniler,  varne  gerundet i  riafnim  geaiamt, 
am  vardern  Ende  mit  doppellen  Saume.  Der  untere  Rand  fast  gerade,  sehr  wenig  ein- 
geholten .  der  obere  schwanh  bogenförmig.  Den  inäNniir  ^rewölbten  Uücken  /.leren  drei 
parallele  Läogarippen.  die  in  der  Mitte  eich  verbinden  und  weniger  erhaben  aind.  Oie 
ZwiaebeafarehMi  afaid  «h  vertiaftn  Pnehm  beaalafc  Baa  vJarta  kStaire  Hippe  edt* 
apriagt  «aai  Saaaie  dea  obam  Raadca  aad  rerliaft  aeiu^f  aaeh  aataa  aad  varofc  Dia 
Pectoralaeite  der  Schalen  ist  faat  abgestutzt.  .  '  . 

Sehr  wUcn  im  Tegel  voa  Badeledorf  ia  Bühmen. 

'.    11  •     .     ■  " 
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öO.  C'  piicatula  m.,  opato  -  elotigala ,  conrexa,  wurginalit ;  martfine  prctonili 
reelo,  domuti  nuburruato :  durm  i/uitfuor  coitulit  Umgiludhuilihun  ornitlo,  ut- 
ttrni»  brevibu» ;  mternHHin  /mnctafi».  —  Lon^  -  -  0,7  ">"'.    (T.  X .  f.  23.) 

I 

X'ieriieiti^-fiioriiiig',  slurk  xerläng-ert,  mehr  al«  /.woimal  so  lan^  als  hoch ,  hinten 
^e'£ähnell  und  /.uijanimengcdrückl,  ^orne  (tchiff  geriimict.  Oer  iinlere  Hand  g;»'raile.  der 
obere  «chwach  gebogen.  Oer  Hficken  inäMig  (^ewölbl ,  am  stirkaten  im  hintersten 
l>ritlh<>il ,  von  wo  er  sich  allmülig  nach  vorne  abdacht.  Ks  xiKn-n  ihn  vier  Länga- 
fältchrn,  von  denen  duH  oberste  und  dritte  nicht  gnn?.  bis  zur  Hälfte  der  Schalenlänge 
reichen,  die  andern  7.\tei  bis  /.um  fordern  Kode  sich  erstrecken  und  sich  dort  bogen- 
förmig verbinden.  Von  der  untersten  Falte  fällt  die  Pectoralseite  sehr  steil  ab.  Die 
ganx«  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  eckigen  Grübchen  bedeckt,  die  an  der  untern  Seile 
fast  in  lieihen  stehen. 

Sehr  selten  im  Leithakalk  von  Nussdorf  bei  Wien  und  von  Koatel  in  Mühren.  im 
Mergel  von  Gainfahren  in  Oesterreich,  im  Tegel  von  Uadelsdorf  in  Böhmen  und  von 
Qrinting  bei  Wien,  und  im  Sal/.lhone  von  Wielicxka  in  Gali?,ien. 

.51.  C.  Edtrurdni  Höm.  .  elony»fo-t^frat/onu,  iimliee  ituhlruncatu  et  cowpre»»«, 
anlice  rotundala ,  utrintfue  dentah»  -  ciliala :  imrifme  utrotfue  mbrccto ;  dorto 
Inngilmlinuliler  bico»tuto  :  mperficie  rugmo  -  tcrobicutulii.  —  />o«j(^.  =  O.OS"". 
(T.  X.  f.24.) 

UomMiio  IIB'«  Buoim'»  Julirbarh  1838  p.  518,  T  «,  f        'n"l.)  *  •  . 

Im  Umrisse  langgeaogen  -  vierseitig ,  hinten  fast  abgestutzt  und  zusammengedrückt, 
vorne  gerundet,  an  beiden  Enden  wimperig- gezähnt,  ringsum  gesäumt.  Beide  Bänder 
sind  fast  gerade.  Der  Rücken  ist  hinten  am  gewölbtesten  und  fallt  nach  hinten  sehr 
steil ,  nach  vorne  allmälig  ab.  Die  l'ecloraiseile  abgestutzt.  Am  Rücken  zwei  schmale 
gekerbte  Längskiele,  deren  Verlaufsich  nicht  immer  gleich  bleibt.  Stets  aber  ist  der 
untere  niedriger  und  steht  hart  über  dem  Pectoralrande.  Die  Oberfläche  zeigt  ge- 
drängte, reihenweise  stehende  grosse,  eckige,  flache  Gruben  und  zugleich  unregelmäs- 
sige ,  von  den  Längskielen  ausgehende  Querrunzeln .  sieht  daher  wie  genetzt  aus. 
Auf  der  Pectoralseite  stehen  die  Gruben  in  regelmässigen  Längsreihen. 

Sehr  selten  im  Leithakalke  von  Nussdorf  und  im  Tegel  von  Grinzing  bei  Wien  und 
Yon  Rudelsdorf  in  Böhmen,  so  wie  auch  im  Steinsalze  von  Wieliczka  in  Galizien.  — 
Nach  RöMBH  auch  in  den  Tertiärraergelu  von  Palermo. 

\:>  69.  C.  trico$tata  m.,  elongato - tetragma ,  pontice  angulo«a,  anlice  rolundata, 
air'jj^^  '  utrinquf  dentalo-fimbriala,  omni  in  peripheria  compretBO  -  marifinata ;  d4irm  cu- 
9lis  Iribus  lenuibus  ornato;  suptrficie  favo»a.  —  Long.  =  1"'™.  (T.  X,  f.  25.) 

Der  Umriss  ähnelt  ganz  der  C.  ormitissiuM  m.  aus  dem  böhmischen  Pläner.  Sie  ist 
verlängert- vierseitig,  hinten  winklig,  vorne  breit -gerundet,  an  beiden  Enden  wimpe- 
rig-gezähnt.   Die  ganze  Peripherie  umgibt  ein  dicker  zusammengedrückter  Saum ,  der 
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bemd«»  Mi  vordem  Bode  knil  and  koA  bt.  Vooi  hinleni  Bode  «rl«bt  Mk  d«r. 
Bfidtea  •tefl.  fMt  asakreclrt,  und  filtt  dam  alliaftlif  nach  voroe  ab,  ao  daaa dar  IiiB|fa> 

diirrhschniff  kf'iirnrrni;f  ist.  Rpidf  ll:in(li>r  sind  g^erado.  Am  Hfickon  i\rc\  schmalp  ge» 
kerbte  Län^srippen ,  welche  sich  am  vordem  Ende  bogenfurmig  verbioden.  Die  gan%e 
Oberfläche  iat  mit  gedräugten  aeichteo,  winkligen  Graben  bedeckt  und  erh£ll  dadurch 
•h  aalifSraüfea  AhmImb.  Am  grfiaataa  nod  reikeawaiae  geordnet  aiod  ai«  am  voi^ 
darn  Ende. 

Selten  im  Leilhakalke  von  Nuaadorf  bei  Wien. 

S3.  C-  reliculuta  tn..  oiuiltt- fftrtnioiui ,  po^Hfc  tmtfultüti ,  mifice  rotiinihifa ,  ulrln- 
^ue  compreua  et  denticuUita;  latere  pectorali  subtruncato ;  dorao  loHtfitudina" 
m»r  tieotlid»,  eotik  «mUn  «rauUm  jtmetia\  tv^tfä»  im^  tfmmtwwtaUkm 

Oea  TOT%ea  «vei  Arten  verwandt.  dÜBrmig^Tieradtif ,  Hinten  «fakligr?  TacMlnreit 

gerundet,  an  beiden  Enden  Kusammt^ngedrückt  und  gezfihnelt,  ring-sum  ^esünmt.  Beide 
Ränder  beinahf  g'erftde.  Oer  Rürkt-n  Itilll  nach  hinten  nnd  unten  sehr  steil ,  nach  vorne 
allmalig  ab.  Er  trä^t  xwei  Längarippen.  die  aich  vorne  bogeniörmig  verbinden,  die 
oWn  aaeh  mit  dem  Sanne  dea  ok«rn  Rändea.  Tun  den  Rippen  gehen  vMe  acbiilB 
QnNTunzeln  aua,  welche  grosse  winkl^  OraboB  swiaehan  meh  laaaen,  wadnrdi.  «it 
naip'egelmäaaigea  Netzwerk  entsteht. 

,  Sehr  selten  im  Leitbakalke  von  K.ostel  in  Mähren  und  im  Tegel  von  Rudeladorf  in 


Im  Anliani^^p  lasat»  ich  noch  die  Ilcschn^ihiins;  einiger  Cvprideen  folgen,  welche  aua 
den  '1  ertiaradiichteo  anderer  Localitäten  ataauuen  und  biaher  noch  nicht  näher  beachrie- 
ben  und  abgeUldet  wardeo  aiad. 

•  1.  Ct/therinn  ucuta  tn.,  fentus,  orafa ,   roTire.riuxfula ,  po^tire  anguatala  et  in 
unguium  anilum  termmatUf  autie»  rohmdataf  UtevU,  tutida.  —  LoHg.  =  (^7  ">■>.- 
CT.  X,  f.  33.} 

Zeiehnat  liak  var  alten  andern  Arten  dnreli  den  apitaigen  Wbkel  aua,  in  welchen 
die  eiiomiig«,  wenig  gewCibla  .  aieb  liinten  veniBhadllemda  Sehale  am  hintam.Bnda 

ausläuft.  Das  vordere  Ende  ist  gerundet,  der  Dorsalrand  stark  bogenlurniig.  beinahe 
winklig,  der  PecUtralraad  nur  in  dar  Mitte  gerade»  Die  Oberilicfae  ist  giatt  und 
glänzend. 

Von  Herrn  Dr.  Philippi  in  den  Pliocensohiohten  Sioilieoa  entdeckt. 


2.  C^lAfrina  grandit        magna,  minime  etmvex»,  obliqus         ,  posflcf  «h- 
tiqve  trtmcata  tt  in  unguium  acutum  t*rminala\  antice  nhmiata  j  margtn* 
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pertorali  recto ,    dortali  xubuiiifulHto;   »uperficie  Uteri.    —    Ltmq.   =  2,3 
CT.  X,  f.  30.) 

PntLipri  B«jtr*(  sur  Keanlnlu  6tt  Trrtilrvrntclncnmc«*  4m  BordwMItIchm  D«iUchlaB<k.  T.  4,  f.  9t. 

Die  g^röute  d*>r  buher  bekannten  Terliärcjtherinen.  Schief- eiförmig,  sehr  flach 
frewülbt,  hinten  sehr  schräg  abgestutzt  und  in  ein  spitzes  Eck  auslaufend;  lorne  breit 
gerundet.    Der  untern  Hand  ganz  gerade,  der  obere  bogenfurmig.    Uberdäche  glatt. 

In  den  Subapenninenmergeln  von  Freden.  Von  Herrn  Dr.  Philippi  entdeckt  und 
mir  gütigst  mitgetheilt. 

*.  '-  '  ■ 

S'  Cjftherina  intermedia  in.,  oblique  otata,  /tosHce  uni/ustala,  ulrinifue  ro- 
tuHdiitii .  coneexu,  irrequturi/er  /mtirfii/a  mHrtfine  in/'fro  recto,  supero  ar- 
cuato.  —  Ijtmg.  -  0,85 "'n-.  (T.  XI.  f.  12.) 

Steht  mitten  inne  zwischen  C.  Malten  Höh.  und  (\  »emiiiulum  m.  Erstere  ist 
aber  hinten  schmäler  und  fast  zugespitzt,  vorne  gewimpert;  letztere  hinten  beinahe  ab> 
geslntzt  und  an  beiden  Enden  gezahnelt.  Unsere  Specit's  ist  schief- eiförmig,  beider- 
seits gerundet,  hinten  verschmälert,  gewölbt,  mit  feinen  unregelmässigen  eckigen  GrSb- 
chen  bedeckt.    Der  Pectoralrand  gerade .  der  obere  bogenförmig. 

Sellen  im  Londontbon  von  itarlon  clilT  in  England. 

4.  Cj/priili  tm  ntcHlit  /«.,  nrulu ,  //otfire  iin</ttliifa ,  iiiiUri'  rotunduta  ,  roncexa, 
pttri.t  irregiiltirihus  inaef/Ufili/iut  gparm ;  umrjfine  dormli  nreualo ,  peelorali  »ub~ 

'      emiiri/inato:  liilere  pectorati  subtruncuto.       Lotttf.  —  I""".  (T.  X,  f.  31.) 

Gehört  unter  die  Cjfpridiniie  heteropurue.  Dickschalig,  eiförmig,  hinten  winklig 
zugespitzt,  vorne  breit  gerundet,  mit  zerstreuten  Poren  %(in  unregelmässiger  winkliger 
Form  und  sehr  ungleicher  Grösse  bedeckt.  Der  Itücken  gewölbt  ;  die  Pectoralseite 
beinahe  abgestutzt,  jederseits  mit  zwei  feinen  halbmondförmigen  Furchen.  Der  Dor- 
•alrand  stark  bogenförmig .  der  untere  beinahe  gerade ,  vor  der  Mitte  schwach  einge- 
bogen. 

Scheint  in  den  Pliocenschichten  8iciliens  nicht  selten  zu  ae^n.  Von  Herrn  Dr. 
Philippi  gütigst  mitgetheilt. 

5.  pridina  angulatopurn  m.,    fubelliptica ,  couFeru,   utrinque  rotundala, 
poxtice  denticulatu,  poris  profundit  suhtetragonis  serittti.x  oblectu,  antice  eon- 

l    -tentrice  poro*a  ;  murqine  ulroque  subrecIO'  —  hong.   "  1""".  (T.  X.  f.  32.) 

>.«.r  Eine  ausgezeichnete  Form  aus  der  Sippschaft  der  Ci/pridinae  inoporue.  Iteinahe 
elliptisch  und  stark  gewölbt ,  am  meisten  im  hintern  Theile  des  Itückens.  Beide  Enden 
breit  -  gerundet ;  dns  hintere  am  Hände  gezähnt,  das  vordere  zusammengedrückt  und 
mit  concentrisch  -  gereihten  Poren  bedeckt.  Der  Hücken,  welcher  besonders  nach  hinten 
und  unten  steil  abfällt,  ist  mit  ziemlich  grossen,  tiefen,  unregelmässig  viereckigen,  in 
ziemlich  regelmässige  Längsreihen  geordneten  Poren  geziert ,  welche  in  seichten  Längs- 
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lUftti/  and  jede  voo  eintr  Mmik9n<kt 
den  der  untere ,  sind  beinahe  ^<;rade. 

In  Grabkalke  von  Damerj-  bei  Epernaj  im  Pariser  Becken. 


BSmlei', 


€•  Cj/pridiitn  lu/icosfu  m. ,  ornli»,  utrinifue  rofundulti ,  conrexa:  dorm  frt- 
coslaioi  cosUs  tatiiucuüt,  aubrolundatia ,  »upretais  creauUUiai  margim  utro4pte 
aretutto;  lafere  peet«nU  ^fMeaMo,  —  Long,  ss  OgBS***  (T>  XI,  f.  13.) 

Oval,  TOTBe.  and  hinten  gerund«!»  Unten  mit  «inflai  «duanlen  «uMnmengedrflekten 
8nnnie>  Bride  Bindnr  gAogea,  dar  «ntn»  nnr  nehwndL  Dnr  &lek«B  nn  nlirinlMi 

iin  Hintern  Drittheil  g<Mvölbt  unH  von  da  allmali^  nach  vorne  abran4>nd.  Auf  ihm  drei 
breite  gerundete  Lünr^srippen .  von  denen  die  mittlere  am  breiteslen ,  die  zwei  obern  un- 
regelmässig^  gekerbt  sind.    Die  untere  ateit  abschüuige  Seite  zeigt  zwei  feine  Längo- 


Selten  inLoodonolaj  von  Bartoo  diff  in  Bnglwd. 


Bridiniag  der  AbbUdimgim. 


Tifel  m 

fig.  t.  Cytherina  tubdelloidea  r.  M .  an<^  dem  Lei- 
thaknikr  Mai  Niivviiiirf.  ii.Sfilen- 
anHicht,  b.  niiterp  .Seite. 
„  %,      „    .  dkaeUta  m.,  aa»  dem  Tegel  nn 
AtigandorC.  a.  SeitUclM,  kua- 


n  9- 


Tegel  von  Möl- 
ler«dort  a.  Seitliche,  b.  untere 
Ansieht. 

Atcitlii«.,  ana  deiLSalsUione  von 
WiaiKcxka.  a.  SeMlehe.  b.  un- 
tere Ansirlil. 

temilunari*  m-,  aus  den  Tegel 
ran  Atzgemdarf.  a.  SattUeha, 
h,  m»9n  Awaieht. 

MnyidcttlH««.,  ekmdakw; «.Seit- 
liche.      untere  Aii'iclil. 

areualii  v.  >f.  auN  liem  Leilhakalk 
von  NnKMdorr.  a.  SattUcliet  kW- 
.  t/m  Anaickt 

mmiaUmtam^  awimTegcl  von 

Alzgorfldorr.  «.SakUcht,  km- 
(ere  An<iirht. 
inflata  m.,  aus  dem  Tegel  von 
OMlMbnig,  a.^itUcha,  knn- 


Fig.lOL 

« tu 

» ik 
•  1«. 


17.  18. 


19. 


CylkeriHü  sMnwta/a  hl,  ans  dam  Ttgal 

vonMousbninn.  a.Seilltelia,knir 

tere  Ansicht. 
M       reeta  m.,  aus  dem  Tei^ei  von  Gaya. 

a.  SeitUcho,  b.  untere  Anaicht« 
M        »   aoa  4mi  T^gel  < 

bnmn,  tu  SeUlieba,  k  \ 

Ansicht. 

^  „    au'*  (loBi  Tegel  von  Viislau. 

a.  Seitlich«,  b.  untere  Ansicht, 
w  .    tenmU       an»  dtai  ttg^  d«a 

artesiaelien  Bnmnen«  in  Wien. 

a.  Seitliche,  b.  unlere  AnfHcht. 
f,       eompreita  wM.  ans  ilein  Lcillia- 

kalk  TonNiuNdorf.  a.  .Seitliche, 

k  nntere  Aaiickt.  ■ 
w      «HMaraM  M.,  «aa  daai  Taget  das 

Dffblinger  Ziegelofem.  a.  Seit- 

liclit" ,  I).  uriteri'  Alisjrht. 

äilalata  m.,  aus  dem  Tegel  von 
Grinzing.  a.SeitIicbe»  I 


«rate«  «L ,  ans  da«  li«itli«k«lk 

von  Gainfaliren.    a.  Sritifctib 

b.  untere  Ansicht.  ^ 
exiti*  tu.,  aus  dein  Tegel  von 
daladaitl  a.Saillicb«,  ki 


31. 


31 


;t3. 


Ton?(uR<<d(irr.  a.  MttidM.b.aii' 

terf  Ansicht 
auHnaria  m. ,  aii'^  ilem  Sleiii«alz 

ronWitlicxk«.  a.  Seitliche,  b.  uii- 

iMvAmicht.  - 
MerMHfNIM  dfrWu«c1iel' 

BCbklite  ^c«1V»elK  v  on  Brunn. 

HaSattlit'lLi  .  \t.  niLtm- Aii>-L<'ht. 

„     an«  dem  Tegel  von  Moo»- 
a.  SeJdkto,  k 


,      $iMerei  m. ,  aus  dem  Saale  van 
Mauer,  a.  Seilliehe,  b.  nntere 

Aiut.clit. 

,      «teaaat..  BUK  dem  Tegel  r«nGuya. 

•.  SeitUcke,  kuaterp  AnsU-hi. 
•      faieatH  m. ,  am  dem  Tegel  von 
Riidelsdurr.  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere Ansirhl, 
w       itplotligma  ni. ,  aus  il(>m  Snnrip 
TDD  Mauer,  a.  Seitliehe«  h.  nn- 
fere  Ansieht. 
„       himida  m..  an-<  dem  Lcirliakalh 
von  N'usftdorf.  n.  Scidirhe.  h.  urt' 
lere  Ansicht. 
I      trgtfaltina  n.,  aus  dem  Tegel  rwn 
Giiminf.  a.  SeitMehe.  b.mtere 
.\n«iirht. 

ans  dem  .Sal^lhuiiL'  von 
M  irlicska. 
ttrigu4ota  m.  ,  an«  dem  Sande  vjM 
fleillgenheig.  a.8eilNehe,b,wi. 

tprc  Arisipht. 
,  teliyera  wi. ,  aus  dem  Tegel  von 
Oedenbur;;.  a.  Seitliehe,  h.  nn- 
tere Anweht. 

Tafel  R. 

Fig.l.Cjr/Aceniaaerijiwra  «. ,  an«  der  roiigerien 

sch!rli(<'  des  Tegels  von  Brunn, 
n  t.     - «       piiotella  m. ,  aus  dem  Saode  ron 
lianer.  n,  Seiilii;be,  b.  nnlere 


d.  »  iriekup«ni  m..,  ana  4aii  Tegel 
von Mcidling.  «.SaitlidMk  kon- 
tere Ansicht. 

4.  '.-  ,  i,  n     aiiK  dem  Tegel  von  (irin- 

ti^g.  B.  Seitliche,  b.  nntere 
Aneieht 

k      M      .MWMiliini  m..  iu<i  dem  Tegel  van 
Moosbruno. 


Oedenbarg.  a.  .Selllldie,  k  Hl-^ 

•ere  Ansicht. 
„  7,       »  ..     aus  dem  Trpel  von  Atj- 

gemdorf.  a.  Seitliche,  b.  un- 

late  AmiebL 
„  k      .M  aus  dem  Tegel  ron  Tto- 

laii.  a.  Seitliche ,  b.  untere  An- 

s,.h(. 

S.  10.  „       IribuUaln  m.,  an«  dem  Tegel  von 
Meoiibnmn.  a.  Sailliche,  k  H- 

tere  .\na4rht. 
„Ii.       „       expanin  m.,  ebendaher.  a.'Seff- 

llrlic,  '1.  iiiidT'-  \ii-iclii. 
M  Ik  CjpridiflA  catutiit  uluta  m.,  aus  dem  Tegel 
TOR  RiidclHdurr.   a.  SeitllfSt, 
k  nntere  .AiMicht. 
Ii.  H      daedaiea  m. ,  «n«  dem  Stiatban 
vonWieiii'zk».  n. .Seltlicke,k«n- ' 

tere  An>.irhl. 
„       puncliilelta  m.,  aus  dem  Leithn- 
kalk  ven  SuHsdorH  a.  Seitliche, 
b.  antere  .4n«ieM. 

„  »ohi/'t  tu-,  nn-  dein  Satide  von 
Mauer,  a.  .Seiilicho.  b.  untere 
Ansicht. 

K  PluäppH  m.,  aaa  dam  Uekhakalk 
Ten  Kautel  a.  Seilliebe,  k  na- 

lere  Ansicht. 
„       Iriyunellit  m..  aus  den  Leitiiakalll 
vonNussdorf.  a. Seilliehe ,-k nn- 
tere Anflicht.  '  ■ 
clitcMfa  flh,  BnüdeaiTiig«!  ?«i ' 
RadeMorr.  a.  Seilliehe,  k  nil- 
lere Ansicht. 
„  '     galea/ti  m. .   el'enilultcr.  a.  Satt» 

liehe,  b.  untere  AuNicht. 
«      eicatrUoamm^  ahendaher.  m^t- . 

liehe,  b.  untere  Ansicht  ; 
„  K9»iettnti*  m.,  aus  dem  Leitbn- 
kalk  von  Ko5iiel,  SeMBefee^ 
b.  untere  Ansieht. 
„  anguliün  m  ,  au.s  dem  Tegel  WB 
RndeladorC  a.  Saitüdw,  knn- 
lete  Amlchf. 

„         pUltetMla  ^   AI.,  im-  i'um  L''i(l)ii- 

kalk  Ten  .Xussdurf.  a.  .St  iiliche. 
b.  untere  AiMicht. 
„      ärfmrmu  nt.,  ehcndahef .  a.  Seit^- 

liebe,  k  untere  Ansicht 
«       hatfala  m. .  ebendaher,  a.  Seil' 
liehe,  k  untere  Ansicht 


„  13. 
Ik 

«  17. 
„  l». 
«  tk 

tk 
II  ^k 
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T'ig-tT-Cifpridinalarunoiia  m.,  au«  dem  untersten 
Tegel  von  Brunn,  a.  Seitliche, 
b.  untere  Anwirbt ,  r.  ein  Stück- 
chen der  Oberllikche  «tark  ver- 
grös<icrt. 

„  t8.  Haueri  Kön^  an«  dem  Leithakalk 

von  Nu)««dorf.  a.Scillicbe^b.  un- 
lere Ansicht. 
29.  ..  reuifoi  mi*  m. .  au«  der  Conge- 
rien<*chirbte  de«  Tegel«  von 
Bninn.  a.  Seitliche,  b.  untere 
An«icbt. 

*,  ^  §0,  „  opaca  m. ,  a(i>i  dem  Leithakalke 
von  Kostet,  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere Ansicht. 

•  ^  fl.  '  cMhrntn  m.,  aus  dem  Tegel  von 

Rudelsdorr.  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere An)«icht.  c.  ein  Stückchen 
der  Oberfläche  stark  vergrössert 
^  lorieata  m. ,  aus  dem  Tegel  von 
Oedenburg.  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere Ansicht,  c.  ein  Stückchen 
der  Oberfläche  de«  Ritckenn. 
d.  ein  Stückchen  der  untern  Seite 
stark  rergrö-««ert. 
„33.  „  /o//icM/ota  m.,  ans  dem  nntcDtcn 
Tegel  von  Brunn,  a.  Seitliche, 
b.  untere  Ansicht ,  c.  ein  Stück- 
chen der  Oberflicbe  ntark  ver- 
grö»«ert. 

>  ■  '  Tafel  X. 

Wlg.  1.  Cypriäina  timilu  m. ,  au«  dem  Tegel  von 
RudelsdurC  a.  Seitliche,  b.  un- 
.  tere  Ansicht. 

t.       n       hUpiduiu  m.,  au«  dem  T^gel  des 
•r<r<iKcben  Bmimen«  in  Wien. 
_^    .  a.  Seitliche ,  b.  untere  Ansicht 

•iV"   Jk  '     bruiinentu  m.,  au«  der  Miiscbel- 
«chichte  des  Tesels  von  Brunn. 
'  a.  Seitliche,  b.  untere  .Ansicht, 

n   t.       „       granifera  m.,  ebendaher,  a.  Seit- 
liche, b.  untere  .Ansicht. 
„   S.       w       atperrimii  m. ,  an«  dem  Tegel 
von  UadeiL  a.  .Seitliche,  b.  un- 
tere An'^icht. 
•  it';^       n       hyttrix  m. ,  aus  dem  Tegel  von 
RndeUdorf.  a.  Seitliche ,  b.  un- 
tere Ansicht,  c.  einige  Stacheln, 
stirker  vergroHsert. 
f>   7.       „       omphalode»  m. ,  aus  dem  Sande 

RsIgrwIurniclMAIklM  Abli*B4liiii|tii.  III.  t.  AktiL 


von  Mauer,  a.  Seitliche ,  b.  un- 
tere Ansicht, 

¥ig.H.Cypridina  tuleulo -puncinia  m.,  ans  dem 
Leithakalk  von  NuKsdorf.  a..Seit- 
Uche ,  b.  untere  Ansicht. 

.,     aus  dem  Leithakalk  von 
Nassdorf. 

K  10-  »  corinc/Zn  m.,  an«  dem  Leithakalk 
von  Nussdorf.  a.  Seitliche .  b.  un- 
tere Ansicht. 

"  "  W«*'crcM/a/am.,a«sderMuschel- 

whichte  de«  Tegels  von  Brunn. 

a.  Seitliche,  b.  untere  Ansicht. 
"            "       roMtrata  m. .  aus  dorn  Tegel  von 

Oriiizing.  a. -Seitliche,  b.  untere 
Ansicht. 

.,  la.  „  Huidingeri  m.,  aus  dem  Leitha- 
kalk von  .Nnssdorf.  a.  Seitliche« 

b.  untere ,  c.  obere  Ansicht, 
d.  ein  Stückchen  der  Oberfläche 
starker  vcrgriissert, 

«       corrMjftt/rt  m,  aus  dem  Tegel  von 
Rndelsdorf.  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere Ansicht. 
.,  1&.       „       iruncala  m.,  aus  dem  Leithakalk 
von  Kostel.  a.  Seitliche,  b.  un- 
tere Ansicht. 
I6>       n       eerntcolu  m..  aus  dem  Tegel  von 
/ -,.5  Rudelsdorf.  a.  Seitliche,  b.  nn- 

tere  Ansicht, 
n  17.  „  coronalii  Ron.,  au«  dem  Leitha- 
kalk von  Nnswlorf.  a.  .Seitliche, 
b.  untere  .\nsicht .  c.  einige  .Sta- 
cheln des  obern  Randes  stirkcr 
vergrössert. 

„18.  „  cornu/fi  Ri'iM.,  ebendaher,  a.  Seit- 
liche, b.  untere  Ansicht.         ,  . 

„  \9.       „       triquelra  m.,  aus  dem  Salath«^  ' 
von  Wieliczka.  a.  Seitliche,  b.  aa> 
lere  .\n«icht,  c.  Querschnitt. 

,.  SO.  .,  pygntaea  m.,  au«  dem  Tegel  des 
Leithakalkes  von  einem  unbe- 
kannten Kundorte.  a.  Seitliche, 
b.  untere  Ansicht. 

„21.  K  p/icaf(i  v.M.,  aus  dem  Leithakalk 
von  Kostel.  a.  Seitliche ,  b.  un- 
tere Ansicht. 

„22.  „  polgpltfcha  m. ,  aas  dem  Tegel 
Tou  Rudelsdorf.  a.  Seitliche, 
b.  untere  Ansicht.  i  '. 

I,  SS.      n  .    plicalu/«  m.,  au8  demL•illlak«l|^.* ' 


12 


f 


v 


v:  -'iv 


roii  Kastel,  a.  SeitUeke,  k 
l«n  AbmcIiI. 

knlL  von  Nnssdorr.  «.  ScttUehti 
b.  iiiitrrp  An"iirhl. 
«  SSl       „       tricotlala  m.,  pbrndiber.  «.Seit- 
liche, h.  oben,  c  ontere  An- 
■ieht 

„  „       teliculala  ni. ,  aii«  dem  Lpitha- 

kalk  tun  Kostet,  a.  .Seitliche, 
b.  unter*  AmIcM. 

n  ÜJ.Cfitherum  §UAretttu  m.y  tM  den  Tegel 
VM  RirieMoff  B.  Seitllebe. 
b.  iiiilerr  An<irh(. 

w  iH.  CjfpridiHU  plicata  \.  M.  ebendaher. 

«  Mi  CfthgritUttMgutomi  m.,  au«  den  Pliuren- 
«cUeliten  SiiUieua.  «.  Seitliche, 
'  %.  mteie  Antriebt 

w  w       grntidi*  m..         rtpn  .Siibijtenni- 

neiimcr^ulii  >  on  Freden.  a..Seil- 
lirhe,  b.  untiTC  Ansieht. 

„  Ii.  Vfpridina  ticnlu  auadenPlioceitschich- 
ten  Snillem.  i.  SvitHche ,  k  un- 
tere AnHirhl.  r.  die  Poren  der 
Oberllärhe  stürker  vergriinnert. 

„  tS>  »  r</fr/i</a/o;)or<i  ni. ,  au«  dem  Grob- 
kalk von  Deiner)-  bei  %ftinnky, 
9.  Seit  liebe,  k  untere  Aarick, 
&  «inSMckehen  der  OhcfMohe 
atlrker  rerfrö^sert. 
.  „  Ml  Üg/ttUtitmaeiiliim  .  den  Pliorcri'-ehirb' 
lenSkilien«.  a. Seitliche,  kua- 
im  AniMt. 

Ttfel  XL 

Wi§.t.Clflharmamfliloide*  m..  ■  an  dem  Tegel; 

Ton  Krinzin^.  ■.SeltUdw,  kMB- 
(erc  jVnsiebt. 
w  S»,  loiigii  f». ,  OB»' dem  lalllirtalke 

von  Freibii hl.  a.8>itltelMi,  kon- 
tere Antichl. 

'„  &  M  9rrir///.v  j/i.,  aas  dem.Salztfaan  vun 
Wielirika.  a.  Seitlidie,  b.  on- 
tere AnAlehf. 

■.  „   4i       „       tteglecla  m.  ,  aus  dem  Sleln'^alz 
vfm  >\  ielirxka.a. Seitliche, b.  un- 
tere Aiivii'ht, 
n.  k  Cfi^nMma  eoeUteunlka  mu,  mm  ieB.Saia- 
Ihon  TonWfellMfca.  •.SoUNcie, 

■  b.  untere  Ansicht ,  c.  tbllgtSl*- 

cheln  «(ark  rergriwaerA. 


tk 


II. 


Wtg,ti,CgfliMHa  ilcnudalam.,  ebendaher,  a.1 
liehe,  k  UBtere  Aasi^l; 
7.      m      afrimUum  m-,  aui  deaTegal  \ 
Griiui^g,  «.Seittiek«,  kl 

An«irht 

k      n      aagillultt  m. .  aus  de«  SalilfcoB 
.  ronWietioka.  a.  Seitliehe,  kn- 
iet» Awieht 

k       „       tranii/lrniiini  m..  ansArm'Ve^el 
vun  Fel-n)-  Lupu^y.  a.  Seitliche, 
b.  untere  Ansieht. 
t      ve*peHiUo  m-,  n»  dem  Tegel  rmm 
CriMlflg.  a.  SeHliehe.  k  n- 
terc  Antirht,  r.  Oner'^rhnilt. 
.       Viigeri  IN. ,  au>  dem  Leitfaakalk 
von  .St.  Nikolai,    a.  SeMHch«, 
k  untere  .\ni«icht. 
11  Ciflktiitut  ImtermeMm  m.,  ans  das  1 
tbun  von  Rartnn  rli£ 
liehe,  b.  untere  Ansieht. 
IXCfIfruBMaliilicotfa  m-,  ebenilahrr.  o.Sall' 

Urhe,  b.  untere  Annicbt. 
Ik  CfUkriHm  9h*$a  mu,  twi  iwieo;-  ä.  Ihilw^ 
b.  rechte  .Schale,   e.  hinlere« 
Ende.  d.  vordere*  Ende.  e.  Dor- 
"alranH,  f.  PiTtornlranil.  g.  vor- 
dere, k  hintere  sahnartige  Er- 
kShtfig  der  Imsroi  LebS«  de« 
Dorsalraode^  derrerhtenKlappe. 
{.hinteres  k.  vonlere« Gnibrhen 
der  inneren  Leiste  de«  Doptal- 
rande^  der  linken  klappe.  1.  i»- ' 
iMrer  erhahter  Sana  de«  Peeto» 
ralnndea  der  recbtan  Kl^^ 
OL  Initiierer  niedrigerer  Senm  . 
desselben,  n.  Fnrrhe  des  Pecto- 
ralrande<t  der  linken  Klappe, 
a»  Ik  C^jMcriJM  areuata  r.  Jf.  voti  innen,  a.  linke, 
k  iMikto  Klapp«,  c  hinteres, 
i.  vorderes  Eiide.  e.  OorMfrand, 

f.  Iii  Mir  (ircluralr. 

„  Ik  „  *M6rf<,-//ü/<tc4i  v.M.  von  inii I  II  II. lin- 
ke, b.reekteKlapi»'.  r.  h  iilLTC«, 
d.  rüderes  Ende .  e.  Doraairand, 
t  lame  pectorale.  g.  C.  niiM- 

loidea  von  der  Pei'tiir.'il>-<  itege- 
.seheiL  h.  dieselbe  ton  liinteu 
gesehen. 

„  17.  Cj^rtAutBrntri  Böm.  reu  ionan.  a-link«. 

k  rechte  Klappe,  c.  Doi^atraaC 

d.  InrilLif^,  e.  vorderes  Ende. 
£  Pectaralraiul.  g.  Einbiegung 
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deMelben.  h.  Angrnfrnbe.  i.  vor- 
UakM,  k.  d«r 
der  refhfm'Kfapp«.  \.Tm- 
der  liiiLen,  in. 
dieselbe  der  rcolitcii  Klappe. 
u.  hinlerer  Zahn  der  fechten: 
0.  deraolbe  der  linken  Klappe, 
pw  bintol«  Zahngmbe  in  IfailiMi 
Klappe,  q.  innere  höhere  Leiste 
de«  Dorsalranden  der  linken 
Happe.  r.  innere  niedrigere  Lei- 
ste dts  DotM}nuid«a  d«ir  rer  h  ( en 
Ktoppe.  ■.  itMMK«  niedrigere 
Leiste  de«!  Don«alninde)!  6er 
kea  Klappe.  L  änssere  kulieiei 


'  .  LeiitedMAhMrMlraiidnderreeh- 
tatt  Klappe.     Um»  pcdwnlik 
T.  Unten  IWrafae  dm  Faetaral-  - 
randos,  w.  Tifdm  hielM  d«** 

««elben. 

Fig;lT*]lie«elbe,  dieKlai>pcii  ran  hinten.  Bei  die« 
.  een  wie  bei  den  . folx«wte«Rgaren  haben 
'die  Bediefaben  dieeelhvIledeDftmf  vi« 

bei  Fig.  17.  t.  der  Vörden»  Znhtihocker. 
„  17"  Querschnitt  demelben,  um  da«  Einseifen 
der  Leisten  nndFarchen  des  Dorsel'  und' 
Peclonilrandes  SB  Belsen. 
ia  Cty^rMiiHi  eore««/«  Mhi.  vea  Innen. 
.,  19.       „       eorrtignfn  m.,  von  innen,  i.linlb- 
nondittneige  Furche  vat  der  Angen^rube. 
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IV.  lieber  die  Achnt-MaiitfelD  in  den  IKelapIiyreii, 


Seod schreiben 

«II  dru  k  k.  uirklirlM>ii  llrr^niUi  iifi<l  l'rnrrHor 

Herro  Wllbelm  Hafdinger  fb  Wien. 

Von 

Jakob  Xoeggeratli, 

ktalsL  FmM.  GtkclMMii  Bf  rgnilh  n.  &  w. 

Mit  einer  Tftho!rr»ph  irie  ■■  Tafel. 
Mitj(<'l'>e>lt  am  20.  Juli  1849  in  einer  VcrMimnilanj;  von  FreumU-ii  der  Katurwi«arlMebaClra  in  Wien. 


Bonn,  Ende  H*{  184». 

Sie  «iiM.schr»n  .Milthoiliinj^pn  von  mir  zu  i  rliallen  über  nuine  Bi'oliuclitiinijcri  und 
Ansichten  vun  der  InüUralion  der  lUineraUiibslanzf^ii  in  die  .Uaiuieln  d  r  Melupiiyre 
oder  anderer  plntoiiitcbeil  Fabarten.  Sie  verweisen  mich  dabei  auf  Ihren  Autaat«  über 
MelanM»r|ilioae  d«r  Gebirgnrten .  welcher  im  IV.  Hefte  der  Berichte  fiher  die  H itthei- 
InOfen  von  Freundi  n   der  !Valur» issenncharien  in  Wien,  Seite  1/2  f.  oiitf elheill  iet. 

Die  DillVren/  unserer  Ansichten  scheint  *iir/.iln-|ich  im  Infiltration.'ipunct  zu  liefen 
md  von  diesem  Standpuacle  aus  will  ich  den  \  ersuch  machen,  einige  Erläuterungen 
nach  meinen  apedellea  Studien  in  geben.  Ich  habe  ehe  «ehr  grosse  Sammlung  von 
nie!ir  r.  n  lint  1 1  Kxempiareo  TOB  Mandeln  und  Kiirr.  Iti.  meist  mit  den  verachi^eneD 
Varieliilen  der  Quarzgallung'.  zum  Thpll  auch  mit  Kaikspüllien  ,  7,e()lithi'<chen  Minera- 
lien, Nadeieiscn  u.  s.  w.  ausgefujlt  oder  innerlich  bekleidet,  zu  dem  Zwecke  zusani- 
men  gebracht  and  in  einem  beeondern  grossen  Schranke  onaerer  akademischen  Minera- 
lien Sammlung  aur^estellt,  um  daran  die  PUmomeae  ihrsT  Oeoeala  aachinweieeB.  Fhat 

jede.s  aufgestellte  Kxemplar  hat  in  dieser  Be/.iehun«'  seine  lledcutung  und  weist  irgend 
eine  Erscheinung  ganz  charakteristisch  nach.  Die  meisten  Stücke  habe  ich  selbst  in 
den  aiuvedebnleB  Adiatfraben  der  Nahe-Gegend.  des  Oldenbur^iacheu  Fürstentbums 
Birkenfeld  und  in  dem .  PreBaaiaohea  Kreiee  SL  Wendel  geaamnelt  oder  dort  von 
Freunden  erhalten,  auch  bei  den  Achat schleifeni  gekauft.  Sehr  viele  dieser  Beiträge 
und  (iaben  für  den  Zweck  meiner  Forucliunjen  verdanke  irli  der  (jJiile  und  Freund- 
«cbalt  des  Herrn  Oberföralers  Iisciibkim  in  llcrstein  unter  dessen  Aufsicht  die  Acbat- 
Gnihen  Im  Flraienthum  Birkenfeld  ateben.  Ee  werden  su  Oberatein  und  Idar  aaaoer 
den  einiieimischen  Steinen  aadi  viele  brasiiianiaebe,  welche  sich  Torzüglicfa  xu  Onjxen, 
Carneolen  ,  Sardonvxen  u.  s.  vv.  fiirben  lassen,  \ »  rrnh.'itet  Dtem-  suHen  Fluss/reschiebe 
Bein,  welches  auch  ihr  Anseheo  verrälh,  aber  aie  sind  aus  der  Fcluart ,  wabrachein- 
MStaririisiaariMMift«  iUaailHVii.  ta.  i,  AMi.  13 
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lieh  auch  Meiaph^r.  aus^ewuchen  und  g-ehorea  wesentlich  in  diesellie  Rildun^ireihe 
mit  den  A  c h  a l- M a n  d  e I  n  (wie  ich  solche  Erzeugnisse  der  Kürze  wen^en  im  \  erfolg 
oft  nennen  werde)  der  Nahe-Ge^end.  Jene  haben  mir  elienfalls  viel  geliefert.  Was  ich 
vortüu;lich  untersucht  habe ,  deute  ich  absichtlich  an  ,  damit  meine  Folgerungen  nicht 
den  Anschein  gewinnen,  als  ob  aie  sich  gerade  auf  alles  Bekannte  aus  den  .Mandel- 
steinen jeder  Art  um!  Lncalitat  ausdehnten.  Indess  wird  die  Grenze  meiner  Kchlüss« 
doch  sehr  weit  reichen  können,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  alles  Analoge  nach  Nameo 
und  allgemeinem  Ansehen  in  sich  schliesst. 

Das  Nachstehende  begleite  ich  mit  einer  Anzahl  kleiner  Bilder,  welche  bloss  akis- 
zirl  .lind,  und  nur  naturgetreu  und  vollständig  dasjenige  darstellen,  welches  sie  bewei- 
sen können.  Auf  die  relative  Grösxe  der  Kxeniplare  iitt  dabei  eben  so  wenig  genaue 
BückMicbt  genommen,  wie  auf  die  Darstellung  aller  einzelnen  unter  einander  paralle» 
Icn  farbigen  Lagen ,    weil  diese  Dinge  für  den  Zweck  bedeutungslos  sind. 

Darüber  sind  «ir  einig,  dass  die  Mandeln  oder  andere  rundliche  Formen,  wovon 
Torliegend  die  Bede  ist ,  ihr  Dasein  den  Dampf-  oder  (»asblasen  verdanken ,  welch« 
■ich  in  der  noch  feuerflüssig  erweichten  ,  teigartigen  Melaphyrmasse  nach  den  Gese- 
tzen der  Schwere  bewegt  haben.  Alle  Verhältnisse  der  Gestalt  weisen  dies  auf  daa 
Unverkennl'arsle  nach.  L\sii.s*)  nnd  vorzüglich  L.  v<i\  Bini**)  haben  diese  ursprüngliche 
Bildung  der  Bäume  schon  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Ks  lassen  sich  aber  doch  noch 
einige  neue  Beweise  dafür  beibringen. 

Die  Gestalt  ist  mannigfach  abweichend,  je  nachdem  der  Druck,  die  Ungleicb- 
artigkeit  der  Flüssigkeit  der  Mel.iphvrniaMse  und  die  gegenseitige  Anziehung  der  Bl»- 
senräiime  mehr  oder  weniger  die  normale  Form  der  Blasen  modilicirt  haben.  Man  sieht 
zuweilen  fast  völlig  kugelige,  ganz  flache,  krumm-  und  sattelförmig  gebogene  Man* 
dein,  kurz  die  wunderbarsten  Missbildungen :  aber  dabei  lässt  sich  doch  ein«  gewiaae 
Kormalgestall  herausfinden .  welche ,  von  dem  Beobachter  einmal  richtig  aufgefasat, 
die  Tendenz  dazu  fast  in  jedem  noch  so  sehr  abweichenden  Kxeniplnre  zu  erkennen 
^ibt.  Es  ist  diejenige  einer  ziemlich  nahe  birnförmigen  Gestalt,  welche  aber  an  einer 
Seite  mehr  oder  weniger  plattgedrückt  erscheint,  vtndurrh  denn  auch  unten  weniger 
eine  Spitze,  wie  eine  mehr  oder  minder  scharfe  Kante  sich  zeigt.  Die  Modification 
der  in  der  weichen  Masse  aufgestiegenen  Blase  gegen  die  reine  (lestalt  der  Birne  iat 
durch  Seitendruck  hervorgebracht,  den  sie  während  ihrer  Bewegung  erlitten  hat,  und 
nicht  selten  übte  ein  solcher  Druck  an  zwei  oder  gar  an  mehreren  Seiten  aeinen  Kinfluaa 
aua,  wodurch  dann  allerlei  seltsam  verdrückte  Formen  hervorgerufen  worden  sind. 

Wie  die  Luftblasen,  welche  durch  Einblasen  mittelst  eines  feinen  Böhrchens  in 
zähem  Zuckers^  rup  erz.eugt,  durch  seitliche  Einflüsse  ähnliche  Form-ModiGcationen 
erleiden  können,  wie  aie  oben  von  den  Achat- Mandeln  geschildert  worden  aind,  hat 


*)  Brobachtonf;««  Glxr  di*  Harii^Fblr^e.  1.  Tli<-il.  HannoTcr.  1789.  Seile  269. 
**)  Voo  iMSHMo's  MineralogUcliM  Taichenbucli  tär  das  Jahr  1824,  Bulle  480.  (. 
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waa  OoitA  in  mibnm  ChmdriM  der  Chogaoiie  uil  Ctoolofie,  DreidcB  1846.  8ait« 

123  gne\st. 

Den  sehr  merkwürdigeo  Paralleliümua  der  Mandeln  untereinander  im  Oeateio,  bei 
«reichem  di«  LingesMlHeii  der  Mandeln  nntereiannder  gleioiilaafend  nd  die  lcei1lorra!< 
gtm  Seliirfen  mehr  oder  weniger  nach  unten  gekehrt  «ind ,  den  L.  voy  Bcch  0<-  O. 
S.  430)  von  Ilfft'lii  erwähnt  uricl  welcher  von  ihm  so  schon  erklärt  wirH  ,  iil  für  die 
dortige  Localität  gewiee  nicht  »ii  bezweifeln.  Die  modilicirenden  £inflüeae  auf  die  ur- 
•pran^liche  Form  d«r  BImmi  nlbneB  hi«r  nehr  fleioMSnniif  gewirkt  hah«ii.  Kine  nol» 
ehe  gleiche  Lnfe  der  Maadeln  im  Geeleia  baba  ich  aber  Tarfabena  in  im  Nabegefeii- 
den  gesucht.  Wenn  auch  zuweilen  einig^e  Mnndeln  eine  ziemliche  Gleichförmigkeit 
unter  einander  in  ihrer  Lage  zeigten,  so  war  die»«  Hoch  bniil  wieder  bei  «tidern  der 
nächsten  Kachbaracbaft  so  gestürt,  daas  ich  gar  keine  Ordnung  herautiliiiden  konnte- 
Ea  BiaaaB  aUo  hier  Jen«  nodillcirendeB  BinflOam  von  einem  Pancte  na  aadera  aehr 

TeradliadeBirtig  gewesen  seyn. 

Die  merkwürdigsten  \Iia8geslalttin<,''eri  dtT  lilrtsiTifriroi  erilstnnden ,  wenn  mahrara 
Dampf-  oder  Gaablaaen  in  groaser  Nähe  wechselaweise  einen  besontit'rri  DriM^  auf 
einander  awriibten,  ederate  gar  tbeilw«aa  BwanflmrtrateB,  eicb  xn  einem  gemeineehaft- 
liehen  Räume  vereiBiftaa.  Die  Bfetapb/maaaa  mnea  aehr  xihflfisaig,  meiat  schon  be* 
deutend  steif  gewesen  seyn.  denn  die  Dlasen  erscheinen  hriiifiw-  auch  nis  Z«il!in;")-, 
Drillings-,  Vieriinga-  u.  a.  w.  Missgeburten  (ich  gebrauche  nicht  den  Ausilruck 
Zwillinge,  Drillinge  a.  e.  w. ,  am  den  Begriff  der  malhematiachen  ilegelmäasigkeit 
der  mit  aolchen  BeBennnnfett  belegtaB  KTjrataübildaBgeB  fern  an  ballen)  in  walcbeB 
»wel,  drei  oder  mehrere  Biaaen,  oft  selbst  eine  groase  Anzahl  derselben,  so  zusam- 
men in  Eine  geflossen  sind  ,  dasa  nur  grössere  oder  kleinere  'i'heile  des  Umrisses  der 
einfachen  Ulaaen  noch  über  den  gemeinachaftlichen  llauptraum  hervorragen.  Es  ent- 
atanden  dadareb  bei  der  Verbindung  zu  sweien  ol^  beraförmigeB  C^talten  «der  aolehe, 
die  man  mit  zwei  zusaturiienn-ewnchsenen  Aprikosen  oder  Pflaumen  vergleichen  konnte. 
Bei  andern  Manileln  ist  das  Ztisammenfliessmi  iti  VAn-^  si  hon  f«  vollkommen  ,  dasa  die 
arsprünglicbe  Trennung  nur  noch  durch  einen  rinnenartigen  Einschnitt  an  der  Ober- 
iiobe  aiehtbar  wird,  Bad  vea  dleaeni  BstreaM  ab  laaaaB  aicb  die  Ueberglage  bia  sb 
Bwei  aar  mit  geringer  Berlbmng  verimadaaeB  Biaaen  verfolgen.  ZnaamaieBgefloHene 

Blasen  in  grösserer  Anzahl  .  wobei  denn  auch  oft  die  einzplnf-n  Hl:i<ien  von  sehr  ver- 
schiedenem Volum,  groase  und  kleine,  gewe-sen  «ind,  gaben  (iestnllen,  die  man 
mehr  oder  weniger  knollenförmige  nennen  dürft« .  nach  ihren  plaatiaebea  Uairiaaea 
vaigleiehbar  mit  den  Knelleageetallea  der  Menllite  cder  anderer  Ihnlicber  Gebilde: 
eine  V^ergleichung,  bei  welcher  ich  mich  doch  gleich  von  vorn  herein  gegen  die  An- 
aicht  verwahre,  als  wenn  ich  den  ähnlichen  Gebilden  der  Mi-niiile .  F'-uerateine  u.a. 
w.  auch  eine  ähnliche  Enlalehungaweiae  wie  jenen  in  einander  gei1obs«nen  Blaaenriumen 
der  Hafldttateiaa  b«ineaaaa  wollla.  Bilder  tob  verbnadaMB  Blaaea  aeigaa  die  flgaraa 
1  Bad  2,  Tab.  XIL 

18» 
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Die  AtiNfüliun^  der  verbuadrnca  lUMen  ^ibt  un/.weireihaA  7m  «rkeoMn,  daaa  ate 
erst  nach  ihrem  Ztiitammeiitreten  <>rfolgtf.  Wenn  in  iler  conibinirlen  Ulaae  eine  mit 
Krjatalien  oder  mit  Stnlaktiten  l»e«el£te  Uühlun«^  vorhanden  ist,  ao  iat  «a  in  d4>r  lie- 
get nur  eine  einzig«,  und  die  aucceaaiven  ooncenlriachen  Ausrülliingalagen  Mgen  dieaer 
und  den  L  mriaaen  der  ^anxen  lllaae ;  aie  «ind  nur  in  ao  weil  \«n  der  uraprüng-liciiea 
Gefitalt  der  einzelnen  Jtlaaen  >or  iiirer  \erbindun*r  abhän<;ig',  als  dieae  nocb  Theile 
ihrer  ehemaligen  gesonderten  Gestall  in  den  l'mriMoen  der  enUtandenen  {froaaen  Ulaae 
nai-hweiaen.  Fig.  1  liefert  davon  «inen  achönen  Ueweia  und  ähnliche  Exemplare  Umoi 
aicli  am  Gnlvenbergi'  bei  Idar  nicht  aellen  aufiinden;  nicht  ein  ein«igea  Ma\  aber  ein 
•olchea,  weiches  daa  Ge^.'^i'nlheil  /.eigtc. 

Ein  anderer  Beweis  für  die  ursprünglich  leeren  Uäume  der  Achat-  und  Amelh^t- 
mandeln  liefern  die  big.  3  und  4.  Üie  eralere  iat  eine  Mandel  von  etwa  15  bia  16 
Zoll  grösstein  Durchmesser  vom  \\  eiaaelberge  bei  Oberkirchen  im  Kreiae  St.  W  endal. 
In  dienern  Keiapiele  ist  die  Itlase.  d.  h.  das  (leslein,  welchea  den  mandelartigen  llaum 
enlhicll ,  vor  der  Auafüllung  deMMelben  /.rrapulten ;  ein  lliüs  Ketzle  hindurch  und  zer> 
apaltete  die  Wandungen  der  Blase.  Ea  iat  dabei  eine  Verachiebung  der  beiden  Bruch- 
■tücke  diea-  und  jenseilt»  den  lliiiaea  erfolgt,  wie  solche  Erscheinungen  im  Grosa«a 
bei  Bücken  und  (»ängen  so  oft  vorkommen.  In  <ier  Zeichnung  i»l  die  Verachiebuog^ 
nur  im  Frolil  /.u  Neben,  sie  ist  aber  an  dem  Slücke  sellist  an  der  Oberdäche  um  die 
gan/.e  Alande!  herum  deutlich  und  Ku.xaramenhüngend  zu  verfolgen.  Die  AuMfüllungsla- 
gen  im  Innern  der  Mandel  nehmen  an  dieser  \  erachiebung  keinen  Theil ,  aie  sind 
da\nn  nicht  belruflen  und  konnten  auch  davon  niirht  betroflen  werden,  weil  aie  nn«li 
nicht  vorhanden  waren,  «ie  die  Ausfüllung  erfolgte.  Ein  zweites  Exemplar  dieaer 
Art  iat  eine  kleinere  Mandel  von  etwa  4  Zoll  gröastem  Diirchmeaaer ,  vom  Galgenherge 
bei  Idar  herrührend.  Die  V'erachiebung  an  derselben  iat  verhällniaamäsaig  viel  grömw 
und  mag  nahe  an  ein  Drittel  Zoll  betragen.  Sie  ist  Figur  4  abgebildet*},    n  na*. 

Ea  gibt  indeaa  auch  Stücke,  bei  welchen  die  Zerapallun«:  der  blande!  erat  erfolgt 
ist,  nachdem  ihre  gänzliche  Auafüllung  achnn  stattgefunden  hatte.  Wegen  des  CoD- 
trastea  jener  und  dieaer  Eracheinung  führe  ich  diea«a  achon  hier  an .  ehe  ich  noch 
näher  von  der  Aiiifüllung  der  Alandein  gexprochen  habe.  Von  diesem  l'hänonien  gewährt 
Fig.  ■'i  ein  gutes  Bild.  Durch  die  .Auafüllung,  welche  in  dem  abgebildeten  Stücke 
wesentlich  aus  zwei  Lagen  beateht,  die  sich  durch  sehr  abweichende  Farben  der 
quarsügen  Mwaen  unterscheiden,  die  eine  äussere  von  grauer,  die  innere  von  weiMcr 
•  «    .  -.i'  -'^1  (     0]  .        ••  ..         •  .1''.-  -    ■>fi;-*ii  -i-J' 

*)  Dm  Pliännmen  d^r  Mandi'ln  ,  nrricb«  vor  ibrcr  Aiufültang  tcrbraehcD  tliid ,  hal  «eltoq  CoLkin 
Journal  d'un  pifage,  qui  eanlienl  Hifferenle»  oiieromtiant  min^ra/ogiquet  particulieremenl  tur  Um 
agair»  t(  le  ianattr.  Mannheim.  777S.  S.  235.  137  f.  ,  onj  in  irr  l'  b-r«rtr.uti|{  lUvoo  voa 
ScskStiii  Mannbciai  1777  8.  235  f.,  ^ans  ful  md  meiner  Brliliran^  entiprcchend  bescbrielMa. 
Diirrtrcn  ist  die  BcMbreibang  v«n  LaiiD«  («.  «.  O.  'S.  270)  vo*  Bcrhrwclienrii  Aeh*l-M*nilt-|ii  van 
llefdd  in  Bciu;  auf  meine  BgWciarübrun;  nicht  feoaa  (cnug.  i/.  (.'vi 
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VWbe ,  aetiit  «fa>  au«g«»«iebaetor,  4iHik«l]p«aer  Stridi  Imi4wreh ;  ea  irt  4ie  <a|iltaie 

ttUnng'  einer  Spähe,  •wclijh«  ilie  beiden  getrennt  grewesenen  Stück«  der  Muid«!  fMt 
tinler  pin.-itnlir  vcrt>infl«M  Onir''!^!'"  i''!  ''pi  '1*'"  früher  erwähnten  Ext»ni]ilan'n ,  h"\ir.  H 
and  4,  in  weichen  die  Spalte  vor  der  Ausfüllung  entstandeo  war,  in  der  letztern  niciila 
•von  «her  Spähe  m  benerken,  w»d«r  «ia«r  tufekelkeii  nodi  eher  «i«iiMi,  «i«  die««* 
«nek  nidbt  eein  -kaen,  da  sor  Z«t  der  8pelt«nbildan|r  im  am^keiideB  GeeteiBe  des 
leeren  Kanmes  noch  g^r  keine  AiisrnHun«r  vorhanden  tvar.  An  einer  andern  äbnlicbeil 
Mandf)  setzt  dif  Spalte  ebtnifilis  iyior  durch  die  Mandt'i ,  so«rar  mit  sehr  au!i»'e7.,ickten 
Spaltenrändern,  und  einzelne  liruchstiickchen  sind  selbst  an  dem  äpaltenrande  bei  dem 
•tettgefiiBdeaeii  Broqlie  beraiMferalleii.  Die  ^iden  Slieke  der  MeBdef  mnd  aber  wie- 
der ia  der  Spalte  neu  verkittet,  wahrscheinlich  mit  sn  \Mi>ni<r  Qiiarzmasse,  dass  man 
das  ^esondprte  Oment  nicht  einmal  unterscheiden  kjinn  Man  s  ilite  glauben  ,  es  hätte 
bloss  eine  Erweichung  von  sehr  %teniv  Quarzmasse  in  der  Spalte  slaltgefunden,  weiche 
den  neuen  Verband  bewirkt.  Bei  aock  einer  andern  aehr  intereaeantew  Mandel  vom 
Netelierge  bei  llefeld.  weleke  zur  Erlinteraaf  dieaer  Art  von  Phänomen  dienen  kann, 
aind  mehrere  irre^^uläre  .  7.ni;;-ethei!te  Spalten  in  der  Mandel  vorliBiiflen.  Die  einzelnen 
Brochstücke  der  \Ianilel  Mind  eingedrückt,  gequetscht,  gerade  in  solcher  \^eiae,  aia 
wenn  man  eine  Wallnuaa  etwas  leicht  unter  dem  Viuee  serdräckt  oder  mit  dem  Hammer 
teradilag«»  bitte.  Viaae  Mandel  iat  nattrtiiSii  im  Innern  nichl  faos  an^g«nillt,  denn 
nur  anter  aoldien  Umaliuden  konnte  die  Braekeinnnf  der  Qaetaelinn|f  bewirkt  werdao» 

ich  komme  nun  auf  die  Xu.ttrilliingen  der  Mandeln  den  iMelapbj^rgebirgea  der  Nabe- 
Gegend.  We  meisten  Mandelateine  Jener  Gegand  aiod  bloaa  mit  Kalkapatb  auigeRiUt 
und  in  dienern  Falle  ündet  sich  gewöhnlich  an  den  Wänden  der  BlaMenräume  in  ihrem 
Innern  ein  Absaly.  von  firOnerde ,  w^lrlier  ein  \  crwilterungsprodiict  der  Melaphyre 
•ein  dürfte.  Uas  Erscheinen  der  ijnarzigen  und  verwandten  kieseligen  Auafällungen  in 
dan  Mandeln  und  nook  mehr  dasjenige  der  aeofilhiaeben  Mineratien.  ut,  wie  leb  a|iitar 
ntber  anallihr»  werde,  ein  bloaa  laealee ,  obae  daaa  dasselbe  das  N'orhandeosein  der 

kolileti-^niiren  K  nlkTriinerallen  ganz,  ausschlösse.  Diejeninren  Mcl.i<iti\ re .  welrlie  kein« 
Mandelstein -8tructur  besitzen,  enthalten  gewöhnlich  auch  den  Kalkspath  auf  den  sie 
durebaetaenden  Klüften ,  aowie  auf  ihren  Contractionsspalten  und  Abaondernngan.  Die 
Verbreitanf  den  •Kdlkapstha  ale  eine  Bildong-  auf  dem  naaeen  Weg«,  aeheint  in  dan 

'Melaphvren  der  Nahe -Gegend  ein  allgemeines  Phänomen  *u  sein,  und  wenn  auch  in 
diesen  (»esteinen  mit  der  (»berfläclie  Her  Rerge  und  an  den  (lehSngen  die  Blasenräume 
oft  ganz  leer  sind .  so  möchte  diess  doch  jenen  allgemeinen  Ausspruch  in  einem  gewia» 
aen  fiinne  «icbl  beaehrUken.  Die  Handelat«itte  in  den  tiefea  tliateinaebnitlen  «racbai> 
nen  nämlich  gew3bnlieh  ntU  Kalkapath  erfüllt,  wenn  auch  die  IllaBenräame-in  demelben 
Gegend  auf  den  höhern  Princten  Teer  sind.  Ks  ist  diess  eine  i'>H(i|iei(i»ng .  auf  welche 
«ich  mein  verehrter  freund ,  Herr  ßerghauptniann  von  Dbchk^«  -aiifmerlLaam  gemacht 
hat,  nad  mir  sdbal  iai  ihre  Bichtigkeit  nach  eigenen  Erfahrungen  -audt  nm  andcn 
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Gegenden,  z.  B.  bei  den  Schaal.teinen  mit  K.lkmandeln  im  Na.«.ui»chon  und  im  Iler- 
xogthum  Ueslphalen  recl.l  lebeodi^f  e„t;^e^..„  getreten.  Der  liohlen.a.ire  Kalk  acheinl 
naher  der  Oberfläche,  besonder,  an  den  Erhabenheilen  der  Gebirge  häulig  durch  die 
.tmo8phfincchen  Wasaer  aus  den  Mandeln  wieder  aufgelöst,  weggeführt  worden  eo 
sein.  Il.er  passiren  diese  Kohlensäure  enthaltenden  Wasser  raach.  aber  fortwährend 
durch  die  Ge.leme.  bewirken  Auflösungen  des  Kalks,  welches  in  grösserer  Tiefe  wo 
die  Geateme  in  den  Wassern  baden,  nicht  möglich  wird;  die  an  den  tiefern  Pun'cten 
circul.renden  Wasser  haben  schon  so  >iel  Kalk  aufgelöst,  als  die  d.rin  enthaltene  Kob- 
lensHure  auf/.ulösen  vermag;  sie  sind  gesättigt,  „nd  werden,  wenn  die  Umatinde  gün- 
«l.g  sind,  selbst  noch  kohlensauren  Kalk  abgeben,  fallen  lassen,  als  deonelben  ferner 
auflösen. 

Die  verschiedenen  kieseligen  Ausfüllungen  kommen  im  Melsphyr  nicht  bloss  in 
den  Mandeln  vor.  «ondern  auch  auf  der,  Contraction.-palten  „nd  d;n  durchsetzenden 
Kluften.  An  e.n.g.-n  Puncten  der  Achatgewinnung  bilden  sogar  die  Leisten,  wie  dl« 
Ausfüllungen  der  letzteren  Art  ,..n  den  Acha.gr/.bern  genannt  werden,  die  llauptge- 
«•mnung    Chaicedone  Jaspisse.  Eisenkie«.|.  Ame>ln«,e  und  dergleichen  erfülfen 

die  Spalten  der  mandelste.narligen  Melsplure.  „nd  diese  Ausfüllungen  sind  nicht  selten 
eben  so  gebänderl  aus  verschieden  gefärbt.n  und  gearteten  La^en  .«sammengesel,^.  wie 
d.e  ähnlichen  Gebilde  in  den  Mandeln,  aber  die  Lagen  sind  gerade,  dem  Fallen  u»d 
otreichen  der  Spalten  folgend. 

ßei  Wege  - Arbeiten  habe  ich  unter  andern  s.  hmale  Chalcedongäncr,.  i„  den  Mel. 
phjyrmassen  gesehen,  welche  auf  mehrere  Minuten  Wegeslange  zu  Tage  an  ihrem  Ana- 
be.ssen   .u  verfolgen  waren.    Sie   waren   1    bis  2  Zoll  mächtig  und  bestanden 
mehreren  Lagen  von  milchweissen  „nd  durchsichtigen  Chaicedonen ,  welche  mit  darch- 
.cheinenden  abwechselten.  An  andern  Orlen  kamen  weisse,  g.lbe  und  gefleckte  Ja.pi«, 
alsSpallenausfnl  ungen  von  mehr  als  einem  halben  Fuss  Mächtigkeit  vor.  Wo  an  einen, 
und  den.se Iben  Puncte  ausgefüllte  Mandeln  und  Leisten  sich  zusammen   finden.  scb^Bt 
es,  dass  d.e  unrcnen  Quarte.  ^.  «.  die  Jaspisse,   Eisenkiesel   „.  dgl.  vorzüglich  den 
Spaitenau-Hfullungen  angehören,  die  fein  gebänderten  On.>  xe .  die  reinen  (^halcedone  die 
Amethyste  u   dgl.  haben  weit  mehr  „nd  in  ausgebildeter  Weise  in  den  Mandeln  'ihre 
Herberge.    Diejenigen  Kalkspälhe  und  die  Zeolilhe .  welche  meist  als  letzte  Gebilde 
.n  den  nut  quarzigen  Lagen  bis  zu  einer  gewissen  Dicke  ausgebildeten   Mandeln  und 
gewöhnlich  .n  solchen  vorkommen,  worin  noch  freier  Ilaum  übrig  war,  so  das.  sich 
diese  Mineralien  darin  m  vollkommenen  Kristallbildungen  gestalten  konnten,  erschei- 
nen eben  so  auf  d.n  Spalten  und  in  allen  sonstigen  irregulären  nicht  blaaenähnlichen 
Hohlenraumen  in  den  Melaph.>ren.    Ich  erwähne  hier  n„r   .1.  einzelner  Beispiele  die 
Vorkommnisse  von  der  schwarzen  Mühle  bei  Oberstein,  der  Hauptstälte  de.  Ilarmo- 
tom.  und  der  Ch.ba.ie   welche  in  Begleitung  von  K.lkspäthen  auftreten,  und  das  Vor- 
kommen  von  Prehn.t  bei  Heichenb.ch.  in  welchem  häufig  gediegen  Kupfer  und  Holb- 
kupferen  ericheint.  «.      o  r 
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mJh.  Wäre  dieses  nicht  der  Fall,  riO  würde  die  aDgMieine  Annahme,  i$M  in  Amfiit 
lun^fn  der  Vlnndein  durch  hineingeführte  Aiiflösuncren  entstanden  Reien.  eine  belang- 
volle Ktütze  verlieren.  Nicht  blo«»  in  den  Mandela  sind  die  Auilöaunjrea  zur  Kr^sUl. 
IbitiM  gwbmiraea,  fibarbaiipt  sn  featen  Mineralim  geworien,  Mmdern  loeli  im  im 
RlwiMllt  welche  die  Wtgt  darboten,  auf  denen  die  AuflSsungen  in  die  Mandeln 
hnglaii}  MlbwendJf  nuateii  sigh  hier  dicfleUen  MiiMralieii  mu  de«  nimlioiieB  AnflAim» 
fea  bilden. 

Efl  liegt  meiner  Torliegenden  Abawia  la  foae,  mSek  ia  die  eAare  Batwickelung 
der  dieniiieehea  ProMne  einnleMeB,  wddM  bei  dea  AnfUeaaffea  aaddarew  erfolftaa 

AttMcheidungen  vor  aich  gcgangea  sind.  Aber  auf  einige  in  Betracht  kommende  Uia^ 
Mnde,  welche  sich  anf  Beobachtung;  frilnden,  will  ich  doch  ftiifriierksam  machen. 

MiD  nimmt  gewöhnlich  an ,  die  Kieaeiaäure ,  welche  den  llauptantheil  in  den 
fraglieheB  JÜRferea  Gebilden  anaaieeht ,  ae  wie  die  Bbrigaa  Beatandtheiie  wiren  aaeh 
and  aaeh,  in  Folge  der  Zersetzung  de«  Mclapli  yrs  ana  demselben  au8<;eschieden .  aus- 
gewaschen, tind  in  fln<!sio^er  Form  in  dii-  Mnndrlii  ^cfillirl  worden.  Diese  \niiahiiie  hat 
zwar  an  und  für  sich  nichts  Katurwidrinea;  man  bat  die  Möglichkeit  dargethan,  dass 
•ich  aiit  Hfllfe  der  atmeipbirieehea  Waaaer,  welche  die  Oealelne  dnrehaicicera.  aaeh 
und  nach  dergleichen,  vorzfiglick  kieaelige  Ahailie  bilden  itSnaeB.  Ich  will  dieae 
Möglichkeit  nii:hl  in  Ahrfdp  stallen,  ilie  bekannten  Er.scheinnnji'n .  \\rli-hc  dii»  nnt^h 
vorachreitende  Bildung  dea  lljralith«  beweisen,  sprechen  dafür.  £s  könnten  hiernach 
die  Biidaagea  io  dea  MsMlela  nad  aaf  ihren  Zafubrungawegen  «»oh  immer  fortgehen 
aad  wiraa  aicht  ala  ahgeaohlneaen  «i  betraehlen. 

Dieser  letztern  Annahme  aber  mochten  sich  für  die  una  vorliegenden  spczirllea 
Fälle  belangvolle  Einwürfe  eolgegenset/.iMi.  Da«  \'orkorumen  der  kieseligen  Parasiten 
in  den  zahlreichen,  weit  verbreiteten  Melaph^rmasaen  des  Xahegcbietes  ist  darin  immer 
aar  eine  leeale  Braebeianag ,  «war  keine  gam  eeilene«  aber  eie  fehlt  doeh  an  den  nei- 
•lea  Steilen,  wo  der  mandelsteinarlige  Melaph^r  auftritt.  Nur  sehr  vereinzelte  Puncte 
des  mandelsteinartigen  Melaph_> r^fehirg-ps  sind  \rhatberge,  d.h.  Lornlitälcn,  wo  Achale 
gelunden  werden.  Hiernach  darf  man  wohl  »agen,  due  das  Vorhandensein  jener  spä- 
tem Bildungen  nidit  die  aothwaadiga  Folge  de«  Vorbattdeaaeiaa  der  nMadelateinartigea 
Teitnr  aei. 

Eben  so  wenig  ist  jene  Erscheinung  an  den  (»rad  der  Zerstörung-,  dfr  Aiiflösiinir 
geknüpft,  welche  die  Melaph^re  erlitten  haben.  Es  ist  nicht  za  leugnen,  dass  an  den 
meiaten  Orten,  wo  die  Aciiatiiiandeln  vorkommen,  der  Hel8|ihjrr  in  einem  aebr  bobea 
Orade  der  Zeraeliang  aieh  befindet;  er  iat  wdch,  airbe,  eft  aebr  erdig,  aerreiblieh 
geworden,  hat  seine  dunkeln  Falben  verloren,  welche  aieht  selten  in  schmntaig  und 
licht  grünliche  oder  gelbliche  umgewandelt  sind.  Abi-r  es  gibt  auch  AchatgrSbereien 
in  den  allerfeatesten  Melaph^ren,  in  aolchen,  welche  halb  glasartig  sind  und  im  Allge- 
meiaea  eiaaa  Habilaa  beniiienj  dar  aa  aiaaa  Uabergaag  voa  Paabelak  m  ObaidiMi  an»» 
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nerl.  Ein«  ier  ergiMgaln  Achatigrräbereien  lie^t  /.um  Theil  {gerade  in  einem  solchen 
Melaphyr.  E«  isl  die  Tom  VV eicbaelberfre  bei  Überkirchen.  Kb  gibt  dagegen  wied«r 
eine  Meng:«  MeUph^rberge  in  derselben  Gegend,  deren  Gebirg»ma««e  so  xerstörl  ist. 
dass  man  sie  für  vulkanische  TufTe  ansehen  könnte,  in  denen  aber  keine  Spur  von  der 
Auascheidung  aolcher  Familien  sich  (indet. 

Nach  allen  diesen  Verhältnissen  des  Achatvorkommena  im  Melaphjr  kann  man  nur 
der  Meinung  huldigen,  das«  dasselbe  durch  L raachen,  welche  nur  örtlich,  nicht  allge- 
mein im  ganzen  Melaphyrgebirge  thätig  gewesen  sind .  erzeugt  worden  sei.  Diese 
Annahme  verträgt  sich  sehr  gut  mit  den  Wirkungen  heisser  kohlensäurehaltiger  Quel- 
len ,  M-elche  nach  der  Itildung  des  noch  heissen  »der  auch  bereits  erkalteten  .Melaphvrfl 
auf  den  Spalten  desselben  hervorbrachen  ;  die  Spallen  selbst  «  erden  Kolgen  der  Con- 
tractiim  und  der  mechanischen  Wirkung  gewesen  sein,  welche  letaleren  durch  die 
forlgeset/.ten  Hebungen  hervorgerufen  wurden.  Jene  heissen  Quellen  werden  solcher 
Art  gewesen  sein,  wie  sie  als  Nachwirkung  >ulkanischer  Actionen  in  der  Nähe  noch 
thüliger  oder  schon  erloschener  eigenilicher  Feuerberge  nicht  »eilen  zu  Tage  treten. 
Ich  glaube  wenigstens,  dass  die  Itildimg  der  Achate  und  der  flbrigen  Mineralien, 
welche  diese  in  den  Mandeln  begleiten  jetzt  nicht  mehr  fortschreite  und  ihr  Knde  er- 
reicht hübe;  letzteres  wird  mit  dem  völliiren  Krkallen  des  Melaphvrs  und  jener  Quel- 
len zusammen  gefallen  sein.  Ohne  diese  \'uraussel7,ung  wäre  die  locale  Erscheinung 
der  Achate  im  IVIelaphyr  unter  so  sehr  von  einander  abweichenden  Ltuslanden ,  wie  ich 
sie  geschildert  habe,  nicht  denkbar.  Nur  grade  dort,  wo  zufallig  heisse  Quellen  das 
Gestein  durchdringen .  entstanden  die  Achat- Ausfüllungen.       .     ..  • 

Bis  zu  diesem  Puncle  hin  stimmen  \ielleicht  unsere  Ansichten  über  die  Bildnn^  der 
Blasen  und  der  relativen  Epoche  ihrer  Ausfüllung  im  iMelapliyr  überein.  Aber  in  der 
Annahme  der  Art  und  Weise,  wie  die  AuHfülluno  der  Mandeln  NtatlgefntHleii  halie .  difTe- 
riren  unsere  Meinungen.  Sie  bezweifeln  dus  Vorhandensein  der  Inliltralionspuncle  bei 
den  Achatniandeln,  nämlich  der  Kanäle,  dnrch  welche  sie  ihre  Ausfüllung  erhalten 
haben  .  und  glauben .  das.s  die  Ausfüllung  durch  ein  succes-iives  Durchschivitzen 
der  steinbildenden  Flüssigkeil  durch  die  Walnde  der  Mandeln  erfolgt  sei.  Wenn  auch 
die  Möglichkeit  einer  Aiisfülliing  in  dieser  Weise  nicht  zu  be.streilen  sein  möchte,  »o 
möchte  ich  sie  doch  grade  für  die  Achat  -  \landeln  ganz  in  Abrede  stellen.  r 

Ich  hin  zwar  so  fest,  wie  irgend  einer  davon  überzeugt,  dass  die  Wasser-  oder 
die  sogenannte  Gebirgsfeuchlijjkeit  viele  scheinbar  völlig  dichte  Mineralien  durchdrin- 
gen könne.  In  meiner  Abhandlung  über  das  Färben  vieler  Siibxlan/.en  aus  der  Quarz- 
gatlung*)  habe  ich  nämlich  die  schlagendsten  Beweise  geliefert,    wie  mit  färbenden 

^"  *)  l^itirfcHrWr  de«  Vfrriii»  von  Alti-rlliiimifriuiulrii  in  niii-inland  ,  X  und:  ^eu^»  Juliibuch  fiJr  Mine^ 
n  it!' 1  Mlfi«? ,  Gcp^noiie,   (Sealot[li-  und  Pi'lrclacli'nkunde  voll  r.  Lkoskaid  and  Bno'«i«  .liitirganj^  18t7|' 
-^Jtnig.  473  f  .  piiiillcli  auch  K*kiirKii**  and  v.  Dsmn's  Aretilr  Rr  Ifineraloj^ie ,  tiroguuxli; ,  Brr^ttatt 
•aiin  snd  fiatlmkaiiile.  22icr  Bana ,  8.  S93  Ii'      f.-inn       iilt  t"  '^'     >-  fb.>u«,i.  uinna  aonuiu 
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BIiiIBni  fBwAwiafsrte  Flftnlgkelteii  «Heae  Mioenliflo  m  larebilriBg«!  in  SUnl«  mbI. 

Ab«r  gerade  die  Art  and  Weise,  wie  bei  ivm  künstlichen  Fürben  die  wechseiwlMI  "* 
Lagen  der  Chaicedone  und  ähnlicher  Massen  von  diesen  Flü«5i<rkeiten  durchdrungen 
w«rdeo,  beweist,  daaa  nur  gewiaae  Lagen  mehr  oder  minder  porü«  aind,  um  irgend 
•Im  kinalliehe  ÜrkoBg  «imumIumii  *  und  4in  dien  Lagwi  «M«r  mät  «ndsn-  ab* 
weehida,  wddie  f&r  die  BIlMlgkcitflii  vill%  mdatokdriagkar,  «Im  auch  aidkt  |MrBa 
■tnd,  auf  weichen  abweichenden  Kigenncharten  die  Kunst  des  Färbena  der  gebändertea 
Quarze,  der  Onyxe,  Sardonyxe,  der  Cameensteine  überhaupt  wesentlich  beruht.  Ich 
bitte  sehr,  in  dieser  Besiefauog  meine  Abhandlung  vergleichen  ku  wollen.  Wie  wäre 
aa  dabar  mSglieh.  daaa  ein  Darchaehwitaaa  dar  aofeaannlaa  Gakirgsfaaditifkelt  dao 
auccessiven  Absatz  der  Lagen  von  aussen  nach  innen  in  den  Mandeln  bewirkt  haben 
könnte?  Die  früher  ^flMldeten  ,  dichten,  nicht  porösen,  für  die  Gebirgsfeuchtigkeit 
uodurcbdringbaren  Lugen,  welche  mit  durchdringbaren  abwechseln ,  würden  ein  unüber- 
wladHehca  Hiaderaiaa  aller  weitarn  Fortbildaaf  vaa  aaoca  Lagee  iai  laaera  der  Man* 
dal  entgegengesetzt  haben. 

W  cnn  wir  Ha<rejren  iu  vielen  Achat- ^landein  .  sowohl  in  sulchen  der  Nrihi  ir'*2rf*nd 
«U  vorzüglich  auch  in  brasilianischen  in  grosser  Häufigkeit  die  bald  noch  offenen,  bald 
■Hi  dea  iaaeiataa  Maaaaa  dar  Haadab  ausgefüllten  Wege  erkennea ,  imtk  walcbe  die 
attiaabaalscada  Flfaigkeh  h  dl».  Maadda  galaagt  adb  kSaaa,  ao  dIrA«  ea  wobt  gao* 
ttnabweisbar  sein,  auch  durch  diese  die  auccessi^'e  '\ii.srülliing  der  Mandeln  von  auasen 
nach  innen  zu  erklären.  Die  olTenen  oder  aasgefüliteo  Inliltrationskauäle  oder  Puncto 
in  den  Achat-Mandeln  sind  keineswegs  Seltenheiten  noch  viel  weniger  Gebilde  der 
Fbatttame.  Niebl  aeltao  aiad  in  aiaer  riaugea  Maadel ,  deren  mebrere  «dar  aog ar  aebr 

viala  sichtbar.    Unter  (l>'n  Itrnsilianischen  Achat-Mandeln   findet   man  vielleicht  selbst 

eine  "TÜssere  Zahl.  i(i  wi'liliiii  die  Tnliltralionskanüle  nachweisbar  eracheioen«  aia  aal-  ' 

che,  in  denen  sie  /.ulallig  vefdeckt  und  datier  unsichtbar  sind.  * 

Dta  durchge^chlageaa  Mandat  vom  Galgeaberge  bei  Idar,  wekha  Fig.  6  äbgebil* 
dat  iat,  aaigt  aaa  einen  verhällnissmässig  grossen  Innitrationskaaal ,  der  in  der  Sna« 
Sern  ,  an."!  Achnfjaspis  bi'stplicndon  Umrindung  der  Mandel  weil  o-f-öffnef  tfeblichi'n  ist. 
and  in  den  innern  Kaum  einer  mit  ILrjatall-Znapituingen  versehenen  Erfüllung  von 
Amethj«t  führt.  Die  Fig.  7,  8,  0  aad  10  aiad  darähgaaebaittaaa  aad  aaf  dia  Sobnitt» 
flicke  graebliflepe  aad  palirta  Acbatnandaln,  wekke'elaimtlieb  lafillratieaakaalla  sai- 
gen.  Bei  Fig.  7  einer  Mandel  an«  der  Nahegegend  .  ist  noch  besonders  interessant, 
dass  die  feinen  (^haicfdonslreifen .  welche  die  innerste  Amethystausfüllung  iimo-Hhen. 
am  Kande  des  Zulührongskanals  bis  ausserhalb  in  gleichbleibender  Breite  fortsetzen, 
luid  diaaer  aaletit  nrit  AawthTat  ginilieh  varalopfta  ZoiSbraagakanal  aieb-  n«cb  bia  . ' 
aata^rhalb  dea  Mandelumrisses  ausdehnt,  ao  daaa  dia  Handel  bier  mit  einer  Herrorra* 
n-iin;,»^ .  einem  xapfen-  und  knos[>en,irtii'-en  Körper  verselien  erscheint-  Dass  die  Er^ 
scbeiiiiino  solcher  lienrnragenden  Zapfen  oder  tlLnoaperi  an  den  Achalmandeln  su  (jxen- 
bach  ganK  gewöbaiiak,  .gairiaair^aaaaa  Bonaal  iat,  ergibt  aieb  aehon  aaa  der  Ba> 
ackraiboag  daaaelhan,   walaba  Josamm  Jaoos  Fii—  in  aatnea  „Bergwlaaladieii 

llannitasastfedUkh«  AktasMsat«*.  A  I.  Akih.  1^ 
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Nachrichten  von  den  merkwiirJi^ten  mineralischen  GejS^enden  der  Herzoglich  Znret* 
brückischrn,  Churpfäl/.iMchen ,  Wild-  und  Hheina^räiliuheii  und  IVassauiachen  Länder 
(Mietau  1776)"  niilvetheill  hat.  Er  vergleicht  die  dortigen  Achatinandeln  hinsichtlich 
ihrer  Form  mit  Echinilen  verschiedener  (iattunven.  beaclireibt  die  daran  vorkommen- 
den Zapfen,  gibt  aogar,  freilich  achlechte.  Abbildungen  dieser  («ekilde  mit  ihren 
ansitzenden  Zapfen  und  xagl .  das«  sii'  durch  diese  Zapfen  mit  der  Achalmiitter  ver- 
bunden seien.  AU  Aclialmutter  ;srelten  ihm  über  die  Gänge  und  Spaltenaunfüllungen 
(die  Leisten)  von  Jaspis,  Chalceiion ,  Amethyst  u.  a.  w. ,  welche  den  \lflaphvr 
durchsetzen.  Er  weist  daher  auf  die  unverkennbarste  Weise  auf  den  Zusammenhang 
der  Mandeln  mit  den  Güng^en  oder  Leisten,  den  eigentlichen  weitem  Zuführimgs- 
wegen  d«*r  kiesel-Sub.itanz  hin. 

Fig.  8  ist  eine  .^landel  ans  lira^ilien.  welche  in  ihrem  äusseren  (Jmriss  aus  einem 
bräunlich  gelben  Chaicedon  besteht.  Dieser  äussere  Umriss  ist  durch  eilf  sichtbare 
Ziifülirungskanäle  unterbrochen,  welche  aämmtlich  von  dem  Querschnitte  der  ^landel 
getroffen  worden  sind.  Die  innere  Aiisfnllnng  der  !\lnnJel  besteht  aus  weissem  Ame- 
thyst, welcher  auch  die  aänimtlicheii  l^uführung.iknnüle  verstopft  hat. 

Fig.  0  stellt  eine  Mandel  aus  den  Nahe-Gegenden  dar,  welche  zwei  Inlillrations- 
kanäle  auf  dem  Schnitte  zeigt.  Iteide  Kanäle  haben  ihre  Znführungen  zu  dem  Innern 
der  ^landel  gehabt.  Die  farbigen  Streifen,  welche  von  jedem  dieser  Kanäle  in  das 
Inneie  der  IVIaniipl  führen,    lassen  sich  gesondert  scharf  von  einan<ier  unterscheiden. 

Fig.  10.  eine  niedliche,  eigentliche  Onyx-Mandel  uns  der  IN«he-(»egend ,  zeigt 
uns  einen  gefä.<uiarligen  Zufühningskanal .  auf  dessen  Schnitt  alle  Streifen,  die  im 
Innern  der  Mandel  vorkommen ,  sich  wiederholen.  Von  dieser  kleinen  Mandel  liegen 
mir  nur  zwei  sdieibenförniige  Abschnitte  vor.  in  welchen  zusammen  «Irei  Zuführung«- 
kannle  sichlbar  sind,  die  an  verschiedenen  Stellen  und  in  verschiedener  iticiilong  in  die 
Mandel  geführt  haben.  Die  ganze  Mandel  hatte  in  ihrer  iTitegrität  wahrscheinlich  eine 
noch  grössere  Anzahl  solcher  Kanäle.  ,t  ■„  .,,,1  ■ 

Fig.  11.  eine  Mandel  vom  (lalgenberge  bei  Idar  stellt  das  allerdings  seltene  nnd 
von  mir  nur  einmal  aufgefundene  Phänomen  dar;  doss  die  terNchiedenen  Lagen,  aus 
welchen  sie  besteht,  durch  schmale,  leere  Käume  (in  der  Zeichnung  dunkel  angeilentel) 
von  einander  getrennt  sind.  Es  ist  dies  offenbar  die  Folge  der  Contraclion  der  einzel- 
nen Lagen  beim  Festwerden,  wobei  jede  für  sich  im  Zusammenhang  geblieben  und 
sich  80  zusammengezogen  hat,  dass  zwischen  den  einzelnen  Lagen  Lücken  entstanden  sind. 

Fig.  12,  ein  MOgenannler  lirillen-  oder  r\ugen-.'\chNU  keine  ganz  seltene  Erscheinung 
in  den  Kahe-Gegenden ,  findet  seine  Erklärung  darin  ,  dass  die  äusserste,  erste  Aus- 
füllung der  Mandel  hier  ein  weisser  Amethyst,  in  der  Mitte  der  .Mandel  eine  Schei- 
dewand gehiliiet  hat  ,  wodurch  der  übrig  gebliebene  Haum  der  Mandel  in  zwei  ge- 
trennte Höhlungen  getheill  worden  ist.  Jede  Höhlung  hat  aber  ihren  besonderen 
Zufühning§kanal  gehabt,  und  dadurch  erscheinen  nun  die  innern  Ausfüllungen  dieser 
beiden  lläunie.  sowohl  nach  der  Anzahl,  als  nach  der  Dicke  und  Farbe  der  ausfül- 
lenden Bandgebilde ,  verschiedeoarlig.        .  .l-  w.i.ia» 
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FIf.  13  bt  dM  Bild  «hw  dimiliMhJiitteMB  md  ^wliltllmwii  Achatimdlel 

Brasilien.  Sie  ist  nach  oben  liin  nicht  mehr  fuz,  «her  nach  der  Analogie  vieler 
ähnlicher  g-anzcr  Achat- Mandeln  von  derselben  Localilit  in  der  Zeichnung  durch  leicht 
angedeutete  Linien  in  ihrem  obern  Theile  ergänzt  worden«  Auch  ist  da«  Stüclc  der 
grünern  Oratlichkrit  vngm  in  d«r  Zeiolunngr  itnriket  Drittel  verfrSmert  dai^ 

gestellt.  Die  Mandel  hat  da«  Mirkwürdige ,  welches  übrigens  in  ganz,  gleicher 
\A  t  i^(p  fiiBt  nllpn  Maniicln  \on  derselben  Localitil  xusleht ,  flass  in  ihr  eine  Schich- 
tenbildung zweierlei  Art  vorkommt,  nämlich  die  äussere  in  concentrischer  Uestalt,  die 
imera  dahingegen  i1*  biriMiitol«  Ablagerungen,  welche  nadi  oheo  liia»  aiit  der  fÜrU 
fCMlatea  uoaeenlrieohea  Oeeteltinif  verlindeii  sind.  Es  ist  in  dieser  Mendel  aiclitber, 
wie  die  inneren  concentrisrhen  Schichlen.  wo  sie  sich  nnch  den»  iinlern  Theile  der 
Mandel  hin  horisonlal  umlegen,  eine  grönscre  Dicke  erlangen,  welches  im  Allgemeinen 
aeine  Brklänraf  darin  findet,  dasa  bei  den  coneentriaeben  SvUdbtenlhetten  vorzüglich 
nur  die  Adhlalene-  and  Krjetallieelionakreft  thitif  aein  keaiite,  wikre«d  bei  ihrer 
herisontalen  Fortsetzung  die  Sdlwere  In  gröaaerem  Maasae  ihre  Wirkaankeit  anaikeil 
DluBste ,  nnd  daher  die  Abingeningen  hier  eine  grössere  Dicke  erlangten. 

Ks  ist  höchst  merkwürdig,  das«  solche  horizontale  Ablagerungen,  wie  sie  in  jenen 
KraeiKaaiachea  Meadeln  refelnSaaig  vorkomeiea,  nienale  in  denjenigen  dar  Nake-G»> 
grnden  angetroflen  werden,  liier  sind  alle  Bildungen  in  den  Achat- Mandela  cencen* 
trisch  und  wenn  einzelne  Sirinin;^en  einer  .«loNlipn  Coiicenlriritiif  \orkortjmen,  so  sind 
diese  stets  nur  durch  Kristall-  oder  6>talaktiten-Uildungen  hervorgebracht.  Alle  llorl- 
üNiteföit  iet  in  dieeen  KManfea  völlig  auageedilooa«!.  L.  von  Bvch*^  hat  aohon 
deraaf  anfnerkaani  gemacht,  das»  horisonlale  Ablageningen  in  den  Mandeln  der  Achate 
weder  in  Deutsnhland  noch  in  Frankreich  vorkommen,  daas  dn^eg-en  in  den  brilti 
schon  Inneln  und  im  Nurden  von  iCuropa  überall  horixontale  liiidiingen  dieser  Art 
beobachtet  würden.  AuiTallend  ist  immer  der  Umstand,  dass  die  Ilorizontaliläl  in  den 
Aehat-Mendeln  fftr  ganse  Under  giinKcfa  •■ageaobloaaen  ereehcini.    Die  Umatlnde 

unter  welchen  eich  die  Achut-Mandein  auch  selbst  in  ein  nnd  demeiben  Gegeod  gebildet 
haben,  können  nur  als  «ehr  abwei(-hend  nnf ereinander  angenommen  werden,  da  jede 
Mandel  gewissermassen  ein  ganz  individuelles  («ebilde  ist  und  daher  ist  es  um  so 
WNiderbarer.  daae  in  Denladilaad  nnd  in  F^kreich  niemab  die  Bedingungen  der 
Bildung  von  solcher  Art  gewesen  sind ,  nm  horizontale  Ablngerungen  in  die  Achatman» 
dein  hervorzurufen.  Ich  verweise  hier  gerne  auf  die  Denluno-,  welche  L.  \n\  Mich 
von  diesen  Difl'erenzen  gegeben  bat,  da  ea  mir  bei  meinen  zu  einseitigen  UeobacbtuD" 
g»  nicht  möglich  ist .  r  Weitaraa  darlhar  aagan  n  kSraen. 

Ba  Terdient  nach  heinerkt  saf^erden,  daoa  die  grösaeren  Mandeln  in  den  Acha^ 
gräbereien  der  Nahe-Gecfenden  nur  verhältni.ssmässig  selten  ^s\m.  erfüllt  \orfcommen. 
Bei  weitem  die  g-rt'mHte  Anzahl  dieser  Mandeln  bestehen  nur  aus  einer  dünnen  Kinde 
von  amorphen  quarzigen  .Mineralien ,  auf  welche  sich ,  auch  oft  dünn  genug ,  «melhjrst- 
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•rlige  Kristalle  angv«elr.t  haben.  Dieae  werden  gewöhnlich  von  den  GrXbem  gleich 
»raclila^en  ,  und  man  sieht  daher  sulch  dünne  Ulaaen  in  den  Sanimlun^en  minder  häufig, 
wie  ^anz  oder  zum  ^rössten  Tbeile  g-efüllte  schöne  Achatmandein.  Bei  jenen  Mandeln 
mit  geringer  Auafüllung  müssen  die  Zuführun^skanäle  zu  fräb  Ton  der  ein<rerührlen 
Kieselmasse  verstopft  worden  sein,  oder  ea  kann  auch  die  Zuführung  derselben  über- 
haupt eine  der  Quantität  nach  zu  spärliche  g'ewcsen  sein  .  als  dass  sie  die  Ausfüllung' 
im  VerhältniHs  zum  llaunie  weiter  oder  Tollstündig  hätte  bewirken  können. 

In  manchen  grösseren  Mandeln  kommt  in  den  innern ,  übrig  gebliebenen ,  nicht 
mit  kieseligen  oder  andern  festen  Mineralien  erfüllten  Häumen  eine  feine ,  stark  mit 
Eisenoxydhydrat  gemengte  und  oft  fnst  ganz  daraus  bestehende  Erde  vor.  Ich  habe 
diese  Krscheinung  nicht  bloss  in  den  Nahciregenden  ,  sondern  auch  hei  brasilianischen 
Mandeln  beobachtet.  Noch  andre  solcher  Mandeln  sind  mit  Wasser  erfüllt.  Beides 
halle  ich  für  jüngere  Einführungen .  nachdem  die  eigentliche  Basallhildung  schon  aut 
gehört  halte.  Die  ockerige  Erde  wird  aus  dem  ganz  zersetzten  Melaph^r  entstanden 
sein  und  sie  ist  mit  dem  Wasser  durch  noch  otTen  gebliebene  Zuführungskanäle  in  die 
Mandeln  gelangt.  Wenn  diese  Erklärung,  uie  sie  fast  unabweisbar  sein  dürfte,  richtig 
iat,  so  liegt  darin  auch  noch  wohl  ein  fernerer  Beweis,  dass  die  eigentliche  Achatbildung 
einer  früheren  Epoche  angehört,  und  daher  längst  zum  Abachluss  gekommen  sein  dürfte. 

Der  eigentliche  Begründer  des  Achatmandel-Dogma's ,  in  so  weit  ich  dasselbe  hier 
etwas  näher  erörtert  habe,  ist  L.  \o\  Bich.  Er  hat  jüngst  die  von  mir  aufgestellte 
Sammlung  von  Beweisstücken  genau  durchgesehen  und  ich  zweifle  nicht,  dass  ihn  diese 
Anüchnuung  auch  zur  völligen  Leberzeiigung  von  demjenigen  geführt  hat,  was  ich  zur 
festen  Begründung  seiner  Hauptansichl  beizubringen  im  Stande  gewesen  bin.  Die 
Worte  uud  Bilder,  welche  ich  Ihnen  hiermit  vorlege,  können  freilich  für  die  Leber- 
zeugung nicht  leisten,  was  die  unmittelbare  Anschauung  der  Nalurkörper  gewährt.  Es 
sollte  mich  aber  sehr  freuen,  wenn  sie  Ihre  Aufmerksamkeit einigermassen  fesseln  könnten. 

Vielleicht  gewinnt  dadurch  meine  Ansicht  auch  bei  Ihnen  Wurtel.  Eine  neuere 
Autorität,  welche  sich  in  derselben  Ilichtung,  wie  ich  über  die  in  Frage  stehenden  In- 
nitrationskanäle  ausgesprochen  hat,  ist  übrigens  DiFn^.\ov  *);  er  sagt  nämlich  von  den 
Achatmandein:  „Lr  cenlrt  de  res  nodules,  prexi/ue  toujourn  creiir ,  ext  herhse  de 
f/inirtz  htfiilin.  IjH  dispuHUion  concenfri<fue  de»  zonex ,  qui  *e  ramlfie.nt  foulen  ii  une 
egpere  de  canal ,  pur  tet/uet  la  mutiere  tiliceute  e»t  arrive'e,  eit  une  preuve  eridentr 
de  la  p»sferiorite  des  tiaates." 

Für  heute  unterlasse  ich  den  Faden  von  den  Achatmandeln  weiter  zu  spinnen. 
Vielleicht  findel  sich  an  einem  andern  Urle  noch  Gelegenheit  dazu .  denn  der  Stoff, 
in  der  Allgemeinheit  aufgefasst,  ist  durch  diese  Mittheilungeo  bei  mir  noch  lan^e 
nicht  erschöpft.  ' 

•)  Trnilf  de  Atiueralaffie.  Tom.  II.  p.  Ii6.  _  • 

"    ■  '  ■  ,     '  ■ 
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V.  MeUUurglsehe  Jielnicbtiuigett  über  dea  Sphäresiderlt  der  Karpathen, 


Lothsif:  Iklitfleiiircr. 

Mit(«lliclJl  >iu  20.  Juli  1849  ia  einer  Versaninilini;^  von  Knunacn  der  KatarwiMeiwcbaAeo  im  WifD. 


Ab  Gfondlij^e  der  nacbatehenden  Betrachtungen  iheile  ich  vorerst  die  Zusammen* 
KtfütinfT  iliT  Ili\'iiiltate  der  quantilolivon  chemischen  Analjfaen  der  Erx-,  Kalkatein-, 
iloheiaen-  und  Schlacken- Proben  de^  EnzuEazooL.  AuinBCHT'acheii  Hfittenamt«« 
Tniaiets  in  ScUciiaii  vollatiodi^  mit,  m  «fe  de  nir  niA  den  am  im  k.  k» 
G«i«nl>LM<M>  ml  HinpIfBOas» ProUramte  in  Wien,  unter  itr  "LtStaag  im 
k.  k.  Herrn  Genenl.P^oUm»  k.  Uwb  «Mtdakrtm  DnlArmchngw 
fertig  wurde. 


Nr.  1.   Sphiroaiderit  (Eiaenatein  von  der  Berg-Section  Wielopoli} 
Ia  lOD  Theile«: 

BlMnmydul     .     .     .  23.79 » I&37  BIm« 

Manganoiydol   .       .      •  Spuren 

Kalkerde  ....  l<>.»a 
Talkerde   ■      .      .      •  SyOfil 

Kohlearfnre     .  •  31*40  C^irMto  B«tinauf  } 

JRückaland  (Thon)  .  23,85 

jTbenetde  Thon}  0,^5 

ustjsr  • 

Mrl  3.  ttpbKr«tUcril  (BlMMtdn  tob  1er  BerfSectlon  N.  Lischna) 


Bieeaoiijrlal 

Manjanoxvdul 
Kalkerde 

Tnlkerde  . 

Kohlenaäure 

äHückatand  CThon) 
Tlioiwrde  (dnrauff) 


32,96  (Mittel  Tm  2  Anüyaam)  s  26.47  Eutm. 

0.57 

8,53  ' 
W2 

33,04  (dirMK» 
18,70 
1.10 

10531" 
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Jir.  3>    Sphäroaiderit  (Eufinstein  von  der  Ber^-Section  O.  Lakan}. 


EiBenuxjdul 

14,26 

=  11.01  Eiaeo 

0.25 

* 

Kalkerde  !<f|Hv«rj»<»h»/  i  • 

21,38 

Talkerde  .... 

3.02 

Kohlensäure 

32,60 

(wie  oben) 

•'    *  • 

Ilückstaiid  (Thon) 

26,60 

Thonerde  (daraus) 

1.30 

1 

99.41 

Nr.  4.    Sphärrtsiderit  (Kalkatein  aus  Lunzan) 


Ki8eno\>  dul 
Man^anox^dul 
Kalkerde  . 
Talkerde  . 
Kohlensäure 
jRückaland  (Thon) 
/Thonerde  (daraus) 


0.37  ^  0,28  oder  [  pCu  Eiaeo 
0,33 

43.46  (Mittel  von  2  Analj-aeo) 
Spur 

34,40  (wie  oben) 
21,35 

_0,15_  ' 
100,06 


B.  TiinneiHcnMtn'ue. 

IVr.  1.    Thoneiaennlein  aus  Gaiizien,  sogenanntes  ..mildes  Ent"  im  nng^ewaschenen 

Zustande  : 


■  ,  Eisenoxyd 

,   44,80  =  33,35  pCt.  EUeo 

•  •.-  .1  .1^ 

Maniranoxjdul  (?) 

1,34                   :  '■'  «     '  i 

Thonerde 

Spur 

*  ,^               \  ' 

\ 

Wasai-r  . 

.    11,00  (directe  Deatimmung) 

s' 

Kückstand  (Thon) 

.  44,40 

101,54        .  i 

Nr.  2.    Thoneinenstein  dto 

dto    im  g'ewaschenen  Zustande: 

Eisenoxid 

.    38,(K)  =  26,72  pCt.  Eisen 

]VIanj(anux^dul  (?)  . 

.  1.63 

Thonerde 

.  Spur 

'.  •'  '      V\  asser 

9,00  (wie  oben) 

■  «>V'^1  (Kalkerde 

.  3,64 

(Kohlensäure  .  i 

.     2,86  (berechnet)  „* 

Kückstand  (Thon) 

.   44  10 

100,13                      ;   .          .  •• 

Dieser  letztere  Eisenstein  enthält  /.um  Unterschiede  von  dem  ersteren  über 
6  pCt.  kohlensauren  Kalk  eingemengt ,  «oost  dürfte  die  Zusammenaelxung  ganz,  dieselbe 
Btyn;  dagegen  ist  der  Unterschied  von  den  Sphärosideriten  in  die  Augen  springend, 
und  durch  alle  Analysen  nachgewiesen.     *»•  ♦  v  . 
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'  HbTAunuiiMaB  BnrMCNTinMn  im  um  fl»HiMMiranr  bd  Kjxmnmh  lOZ 

C.  RoTiefsensorleii. 

Nr.  ö<    Aobeiseo  von  gaarera  llochofengange.  ' 
In  100  TlicileB: 
Kohleniloff  oder  Kohle  3>26 
Nr>  Ob  Boheisen  von  «shwceli  fiberMtstem  Uanfe* 
lo  100  Theilen: 
KoUcnitoir  ml«r  EoVr«  2,64 

I).  Schlucken. 

Nr.  7.   Bchlacken  von  gaarem  Uochofen^aDge. 
In  100  Theilen: 

Kieeeleiore   .      .  iAfiO 

Thonerde            .  7,85 

Eisenoxydul  .  7,18 

Manganoxjdul      .  Spuren 

Kelkerde     .      .  21,40 

Talkerde      .       •  Spiir 

Kali            .      .  dio 

l^ohle    .       .       ,  5,00(  Ein  Theil  liicvon.  Her  nicht  hejilimrnbare ,  «•ntwi- 

—  1     j- I  Spur*      ekelt  sich  als  Kohleiiwass.  i        -   i;i  \  .1  iMniiin;^ 

^^^^     mit  ISinre,  daher  deir  Miui  1*0«  2,38  pti.  . 
überaelxtcn  Ho<Aiof«iiSnKeb 


en : 


Nr.  &  Schlacke  von 
In  100  Tlie 
üieseUäure 
Thenerd« 
Biwnosjdiil 
Mang^anoxjrdal 
kalkerde 
Ttlkerde 
Kali 

Kohle  . 
SchweM 

97,54 

Die  Boheiaensorten  wurden  WH  dM  Grande,  daaa  dieaelben  der  Hanjitnacha  naek 
MI  Verhiadaagw  Van  Biaen  and  Kalaa,  oämlioh  Carbüre  aeyn  konnten,  auf  keine  an- 
im  Bestandthello  iintermiclit.  Sollte  dipse  rnterauchun^  mvhi  geafigen,  aa  wfirda  dna 

neue  auf  Irf niHarliife  Bfsf an(]ih»-ile  vorgenununen  werden  müaaeo.  . 

Die  Schlacken  «ind  biiicate,  welche  aicli  dnroh  fiCam  anftefaUaaaan  laaaCB»  aa4 
waM  die  KieaaMnra  aiab  m^hrtutig  altaahaidaf }  »gM  Mt  dia  Eniwiakinnff 


60,00 
7,S0 

3,14 
12,00 
UM 
Spur 

du»  - 

Spuri 


VVia  ahan,  dabar  aiMdi  bdaahe  der  flakbaVarinat 


I 
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▼on  Schwefel  -  nnd  KohlenwaMentoflgas  Statt;  die  Bestandtheile  aind  dieaelben,  aar 

die  isomorpheo  Käsen  von  Risenox^dul ,  Manganox^dul,  Kalk-  ond  Talkerde  vertreten 
■ich  in  verachiedenen  Menden. 

K.  K..  Ueaeral- Land  -  und  Ilauplmünzprobiramt. 
•    .  -  Wien  den  16.  Mai  1847.         .    '  , 


Die  wichtigsten  Fragen  des  Uüttenmannea  bei  einer  Unterauchunjr  aeioer  Eiaeoene 
dürften  zunächst  folgende  se^  n :  '         "  '  '\' 

1.  Wie  viel  Eisengebalt  hat  das  Mineral,  und  ist  derselbe  constant  oder  sehr  schwan- 
kend ? 

2.  Welche  \ebenbestandtheili>  hat  dasselbe? 

3.  Sind  dieae  Nebenbestandtheile  an  das  Eisen  chemisch,  oder  nur  mechaniach  go> 
hunden,  und  wesentlich,  oder  zufällig  und  willkührlich  ?  • 

4.  Welchen  Kinduss  dürften  diese  Nebenbeslandlheile  auf  den  Reductiona  -  und 
Schnielzprocesa  ,  und 

5.  Auf  <lie  Qualität  der  V\  aari'  ausüben  ? 

Aus  diesen  Kragen  en(wick<*ln  sich  alsdann  die  weiteren  Fragen  : 
0.    Welche  Zusammensetzung  der  Erze  erscheint  die  zweckmässigste  für  den  metal- 
lurgischen Prnzess,  und  in  specie.  welche  Gattirung  der  Erze  und  welche  Zu- 
schlüge zur  Itildung  einer  geeigneten  Schlucke  sind  nölhig? 

7.  Welche  Zusammensetzung  zeigt  die  nach  der  bisherigen  Empirie  erfolgte  Schlack«; 
wie  stimmt  diese  mit  den  Anforderungen  der  Theorie,  und  welche  Wicbtigkeil 
dürfte  eine  rationellere  Kenntniss  und  planmässige  .Mischung  des  Erzes  für  den 
metallurgischen  l'rocess  erlangen? 

8.  Was  ist  endlich  durch  eine  \  orbereitung  der  Erze .  und  namentlich  durch  den 
hier  bereits  in  grossem  Maasstabn  eingeführten  Wascliungs Itöstunga-  und  Ab- 
witterungsprocess  zu  erwarten? 

Ich  werde  versuchen .  so  weit  es  aus  den  wenigen  vorliegenden  Untersuchungen 
bereits  möglich  ist,  zur  Heantwortung  vorstehender  Kragen  beizutragen,  mehr  in  der 
Absicht,  um  den  Weg  zur  weitern  Verfolgung  unserer  Erze  anzubahnen,  und  über  die 
einzuschlagende  Richtung  ins  Heine  zu  kommen,  als  um  schon  absolut  richtige  Schlüaae 
aufstellen  zu  wollen. 

Jd  1.  Eisengehalt. 
Aua  den  Probeu  i\r.  I.  2.  3  stellt  sich  im  Einzelnen  ein  sehr  verschiedener  Ei- 
■engehalt  heraus,  nämlich  von  11  ,  18  und  25  pCu  Eisen,  weiches  als  Durchschnitt  für 
das  sogenannte  feste,  d.  h.  Stufferx  im  Naturzustande,  circa  18  pCt.  ergäbe.  Ffir 
das  sogenannte  milde  Erx,  welche«  eigentlich  derselbe  Sphärosiderit,  aber  in  verwit- 
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MnALUBiuMM  BniuaiTViHani  cm  im  BnÄmaaaum  nn  KAiiPAnnn.  100 

MrtflM  Saataade  ist,  aad  wcldes  b  dar  Bcfd  «Üb  «iMntaB  m  Tage  auigalwiMlc«  Tbail 
dar  FIfitM  bildet,  zeigen  die  Proben  B  Nr.  1  und 3  «fa  Asakiafaii  von  26  nttd3SpOt  . 

aamit  im  Durcbtchnitte  von  naliehin  30  pCl.  Eiaen. 

In  dem  Prubexettel  heisst  i's  ad  B  I.  Thoneiaeosteine  aus  Galikien  im  itagewa- 
acliaaaa  Zaataad«  aad  ad  Um  f  awaaehaB««  Znatanda.  • 

Ba  aoheint  aber  M  der  Veraeadaaf ,  in  dar  vaa  hier  ^emaohten  Eingabe,  durch 

Verwpclislunir  ein  Irrthiim  unttrlaufen  7,11  spvn.  und  os  sind  Kiclurlich  b?ide  Proben  im 
gewaschenen  Zuataade,  aber  von  verachiedeaen  Haufen,  und  nicht  von  Galizien, 
aondern  von  Ustroo. 

Obwabl  die  ia  ebifei  Aaal^ea  gefnadaaea  Geliaiia  aa  Biaea  aewalil  daa  latldav 

ala  festen  Erzes,  mit  dem  hiesig-en  durchxchnitlHcben  Auabriagen  viel  Uebereinntimmuni^  .' 
zeigen,  so  kann  übi'V  die  Willkommenheit  ungerf!«  HrtrhofHnprocesscs  bpr.üijlirh  derEiseo- 
Heduction  noch  iiein  sicherer  tSchioss  gezogen  werden ,  da  hier  mehrere  luinderl  Kiiilze 
iHT  Veracbaiebaag^  koauBea,  and  die  abiffen  Praben  aeben  ao  viel  beweiaen,  daaa  der 
hiesige  Spbäroaiderit  in  seinrtn  Kist^ii^f^halt  anaaerordentiich  schwankt. 

Dies»  haben  wir  hier  am-h  liereils  im  («rossen  erfahren,  je  nachdem  mehr  Er/.e 
von  der  einen  oder  andern  Revier  verachmoixen  wurden.  —  Auch  liegen  achon  eine 
Menge  Tiegelprobea  var,  welche  Jelit  regelaiiaMg  bei  den  erzfaenogllehea  HStteu  jede 
4te  Waolw  geaiaeht  wardea  ailaaea,  aad  weloiw  bereite' I/uterachiede  dea  Biaeafebaltea 

•von  4 — 36  pCt.  irpzeijt  hnben  *0. 

tff  2.  \  on  besonderem  Interesse  zeigen  sicli  voriie^r^nde  Proben  durch  Darle- 
gung der  Nebenbeatandtheile.  Diese  bestehen  im  festen  8phärosiderit  in  der 
llaaplaaebe  ana  Ebenes jdal.  Sparen  von  Manganox^dul,  etwas  Magneaia,  vorharradieiid 
Kalkerde,  nnd  endlich  Thon-  und  Kieweterde. 

Im  milden,  mehr  oder  minder  zu  Braiineisenerr,  verwiftert^'n  Spliiirnsiderit ,  seheint 
nebst  der  Kahlenaänre ,  auch  Kalkerde  faat  zu  fehlen;  dagegen  mehr  thonige  Bestand- 
Iheiie  iber  Haad  au  nehraea »  wdebe  nwiat  vani  NebeBgeateia  herrabre«  dBrften. ' 

Ai  3-  Wird  aaa  dea  Aaaljaan  bereita  ae  viel  klar,  daaa  ein  Thell  dem  Ena  aar 
mechaniacb  beigemengt  ist,    wohin  namentlich    der  gan/.e  unlösliche  ItSct- 
stand  a  n  Tho  n  gehören  dürfle,  während  nebst  Eisenox  vdiil .  Kalkerde,  Talkerde 
und  etwas  Manganoxj'dul  in  der  liauptsacbe,  chemisch  mit  Kohlenaäure  ao  das 
Bra  alaSphiroaideril  gebandea  dad. 

Der  BalSelicbe  Hflcksland  ala  mechaniache  Beimengung  des  Minerals  betraeh« 
tet,  beträgt  in  den  vorstehenden  Artn!\spn  im  festen  F,  r  / 1'  20 — V)  (•t'f.,  im  milden 
Erze  aber  erreicht  derselbe  aelbat  nach  deren  freilich  nicht  sehr  weit  getriebenen,  son- 
dern nur  in  einen  Ueberetvrs  vaa  Waaaer  beatabaadaa  Waachung  noch  an  44  pCt.,  waa 


*j   Im  Allj(«iii«lBca  wird  Iiier  Im  Hockofes  Je  sack  4ar  QsalilU  und  Zubcreiluof  der  Brsc  in  Grsaaea 
«4b  A«Mi|«i  «aa  »— M  fO.  «knWtt. 
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nor  durch  die  utarke Vermen^unr  mit  taubem  Schiefer  ala  Nebengestein  mit  dem  Erze 
erklärlich  wird,  und  in  soferne  nicht  <rul  \ermeidlich  ist,  als  mil  der  VerM'itterung^  des 
Sphärosiderits,  immer  auch  der  IVlergelschiefer  als  Nebeng^estein  Terwitlert,  und  bei  der 
Gewinnung  des  Erzes  sich  nun  mit  dem  letzteren  derartig  vermengt,  das*  ohne  zu  kost- 
bare Anstalten  oder  Erzverlust,  nicht  aller  beigemen;s^te  Schiefer  von  dem  zum 
Theil  taubartigen  Erze  entfernt  werden  kann ,  obwohl  diese  Anaivsen  anderseits  andeu- 
ten ,  dsfis  der  V\  axchprncess  noch  einer  bedeutenden  Vervollkommnung  bedarf 

Nachdem  ferner  die  Proben  aä  A.  1 .  2  und  3  ans  diesem  Uückatande  nur  einea 
Thonerdegehalt  von  0.85  — 1,30  pCt.  angeben,  so  scheint  derselbe  fast  gän/.lich  aus  me- 
chanisch bfigenienglen  Quarzsande  zu  bestehen.  Diess  bestätigt  sich  denn  auch  durcll 
den  Kieselerdegebalt  der  Schlacke,  welcher  in  den  zwei  l'roben  von  5()  und  60  pCt.  sich 
darHiellt:  wobei  zur  Erklärung  dieses  starken  Kieselgehaltes  der  Schlacke  noch  anzu- 
nehmen wäre,  dass  unter  letzterem  Gehalte  auch  ein  Theil  der  Kieselerde  von  dem  ab« 
schmelzenden  Gestelle  mit  enthalten  se^,  welches  aus  Quar7.sandstein  besteht, 
wenn  nicht  etwa  auch  der  Uückstand  der  milden  Erze  vorzugsweise  aus  Kieselerde  be- 
steht, oder  die  Zugabe  von  circa  10  pCt.  Cukes  zur  Holzkohle,  viel  Kieselerde  in  die 
Beschickung  bringt.  •  » 

Wahrscheinlich  ist  es  aber,  dass  der  thonige  lluckNland  des  milden  Erzes  aus  dem 
Gebirgsschiefer  stamme,  und  mehr  Thonerde  als  Kieselerde  enthalte,  weil  nur  hierdurch 
der  grosse  Thonerdegehall  der  Schlacke  von  circa  8  pCt.  erklärlich  wird,  während  im 
festen  Krze  nur  1—2  pCt.  gefunden  wurde- 

Gehen  wir  nun  auf  die  wesentlichen  oder  vielmehr  auf  die  chemisch  gebunde* 
Den  Reslandlheile  unseres  Sphärosiderits  über,  so  zeigt  sich  hier  ein  Iteispiel  von  dem 
Gesetze  der  vi ca ri i r e n d e n  Beslandlheile  bei  isomorphen  Bildungen,  in  sehr  weitem 
Umfange  und  gibt  zu  einer  schönen  Betrachtung  Veranlassung. 

Stellt  man  die  drei  l'roben  von  Sphärosiderit  ad  A.  1.  2.  3  und  des  Kalksteine^ 
ad  4  mit  Hinweglassung  des  sicher  nur  mechanisch  beigemengten  llückstandes  zusammea, 
und  nimmt  man  an,  dass  Eisen .  Magnesia  und  Kalk  wenigstens  in  der  Hauptsache^ 
chemisch  und  wesentlich  das  Mineral  constituiren,  so  ergeben  sich  für  den  Sauerstoff 
beiläufig^  folgende  slöcbionietriach  berechnete  Zahlen.  '  ^ 


>  • 
* 

Nr.l 

Nr.  2 

Nr.  3 

Nr.  4 
Kalk- 
stein 

Eisenox^dul 

7.47 

9,01 

4.45 

0,09 

Msnganox^dul  . 

0.14 

j» 

0.08 

Kalkerde  . 

6.23 

3,03 

S,54 

15.80 

Talkerde 

2,56 

2,64 

1.70 

Summe 

16,26 

14^ 

14,69 

15,97 

Kohlensäure 

14,8 

14,94 

16,60 

16.90 

T-?l 


Em  %eigt  lieh  hier  oReobar  eine  beinahe  völlig«  Gleichheit  des  Sauerstoff^ehaltea 
der  venchiedeneD  Buen  mit  dem  der  Kohlensäure,  wodurch  einestheils  die  \atur  die- 
M  Vnem  a|«  Siaptlo  Carhomt  unzweifelhaft  dargelhan  ist.  iodem  der  kleioe  (Jeber- 
«dMM  «  BaMB  «d  1  vtlwadietBKeh  «m  d«M  Tboae  im  BfldMluidM  «xlnkirt  ]■!, 
and  WUT  in  Nr. -3  «Iwm  so  viel  KohleiMiare  «nehelat 

Im  Gan/.en  aber  zei^  sich,  daas  der  Sphärosiderit  der  Karpathen  seinen  Eiseng^e- 
halt  in  !il|t>n  beitebig'en  Verfi:iltrii<>K)>n  mit  Kalkerde  und  theilweiae  auch  mit  Talkerde 
wechselt,  dagegeo  weit  weniger  Mangan  durchschoiltlicb  enthält ,  als  der  ihm  gleiche 
SpttlieiMiHtein.  —  Doch  Mheint  «oek  der  Ifangasf^eU  fsat  eie  fena  n  feblen.  J« 

es  Mild  neiierdinga  Sphärosiderite  gefunden  worden  ,  weiche  nach  dem  änsfleren  Aue- 
hen  mehr  Mnnn-anox vdul  als  Eisenoxvdul  entliallen  dürft^'ii .  iitid  welch*-  irli  «päfer  Jin 
einer  besondern  Untersuchung  vorzulegen  gedenke.  —  \\  iirde  sich  diese  meine  Ver- 
-pMlhuiiif  bestitifCBi  wn  bfttee  wir  kobieneaares  Mang^anoxydot.  welch««  eieb  xnm  ro- 
■enfarbigen  Mao^nepeth  ihnlich  verhielte ,  wie  Kalkstein  zum  Kalkspath  und  wie 
Sphärosidf  ril  zum  Spafheisenstetri ,  und  welche  im  Weilpren  auch  iiiitor  clnatiilcr  alle 
möglichen  Zwischenvaritälen  bilden  können.  Wahrscheinlich  wird  sich  ein  Aehnliches 
•seil  aoch  mit  der  kohlensaueren  TaJkerde  linden,  was  zunächst  auf  die  Dolomite  führt, 
die  ancb  wirklich  auf  der  nngarUeben  Seile  tm  Karpatben  «ehe*  nebrTaeh  naekjr«. 
wieeea  «ind,  und  bei  denen  zunSelut  ultBeraf  auf  Lbopolo  v.  Bi  cirn  Theorie  nnn  xo 
untersuchen  wäre  .  nb  die  ^la^nesia  erat  später  dnrch  pluloniache  Wirkunj^cn  in  das 
Mineral  eingedrungen  se^  ,  oder  gleich  mit  dem  Kalk  aus  wa^serllüsaigcr  Masse  nieder- 
geeektafen  'wurde.  —  Alle  dieae  veradiiedeiieD  Cärboaate  kennen  aueh  inner  ooler- 
Sbnlieheil  Verkältnissen  meiel  ab  ecbnale  FIut/.e  im  Karpathenschiefer  vor,  und  sind  oft 
sehr  schwer  von  i'iinmdiT  zu  unlor-icheiden.  A  ielleiilit  wird  eine  wi'ilHre  Untersuchung 
dieser  zahllosen  neptunischen  Aiederacbläge  aus  dem  grossen  offenbar  an  Kohlensäure 
ud  .re^otive  Blcarbomtea  Iherreicbea'KarpatlMfi-Meere',  welche  wahracfaeinlieh  dureb 
nekrere  Formatiooea  (lAwt  bia  inclus.  Kreide)  sich  wiederbelt  haken,  auch  neck  an- 
dern nOlzlii;li'*n  Schlussf'n  für  lüf  («foloffie  den  Weg  bahnen  ,  «fiin  (Ühhi-  rnll  den  als 
jtlatonisch  anzunehmenden  grossen  Ablagerungen  des  üpatheisensteines  in  den  ungarischen 
Karpatken  eineraeit« ,  und  mit  den  erat  später  abgedampften  oder  niedergeschlagenen 
groaaeo  Salxnaaaeii  liaga  der  Karpatken  aaaannen  kelraehtet  werdea  —  lob  Ter» 
mulhe  hier  einen  festen  Zusammenhang  Jrs  Vi  ptuniamua  und  Plutoniamus  in  dieoeu 
Gebilden,  mit  welcher  Dn|)pc||iil(iunir  auch  die  /.ahlreichen  Säiit>rlin;je  und  Thermen  in 
den  Karpathen  als  schwacher  Nachklang  im  Zusammenhang  stehen  dürften.  --  Die 
Sache  wird  keaondera  htereaMnt  werden,  wenn  man  die  relative  Zeit  der  neptnniaehen 
Niederachlän^e  nnd  der  plutonisclun  Auslefnin:ren  nälinr  zu  bestimmen  im  Stande  acyn 
wird,  was  vielleicht  bei  den 'raschen  Forlacbreitea  der.  NaturwissenackaAen  nickt  mehr 
so  ferne  liegen  dOrfte.  .  . 

Für  nna  HBttealenle  aber  fdtt  aoban  ans  dieatn  wougen  Analysen  (im  Znsanmen- 
halte  mit  den'aaf  Inekenan  W^e  dnidi  Tiegelproteo  und  mit  den  In  Grosaeif  bein 
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Iis    .fJtii t^tt  «fm  ticOiiniMtii> i '  L.  Hoin:inHiaRiu '  ttWM irnA  ainmbaa^ ^ . 

Hochofen  yemicht«n  Errahning^pn)  zur  (i<>nü»e  hervor,  ^am  hei  (len  zahllosen  FtStseo. 

welch«*  allein  schon  bei  den  erxherzo<r|ichen  Eisenwerken  im  Betriebe  stehen,  die  je^rösate 
Snrg^fall  in  Prüfung^  der  Erze  nöthi^  werde,  damit  nicht  die  uiihaltiven  sehr  entfernten 
oder  sonst  kuatspieligen  Flölze  mit  Schaden  TerhQttet  werden,  während  vielleicht  aehr 
nnhe  gelegene  Erze  w  egen  anscheinender  Armuth  unbenutzt  bleiben ,  waa  wohl  auch 
bis  jetzt  sehr  ins  Auge  gefasst  wurde,  aber  uuf  blossem  empirischen  Wege  nicht  genug 
XU  ermitteln  war. 

v  i:  '  A.  Der  Einlluss  der  verachiedenen  Mebenbestandtbeile  ist  sehr  Terschieden- 
art!^.  Kalk  erde  und  Talk  erde  erscheinen  als  eine  aehr  nützliche  Iteigabe  ziirVer> 
flchntel/.tinrr  und  re.tp.  Wrachlackting  der  in  dem  Erze  enthaltenen  vielen  Kiesel-  und 
Thiinerde.  Der  Antheil  an  tauben  Uasen .  und  namentlich  an  Kitlkerde  und  i'alkerde 
in  den  drei  Proben  des  festen  Erze«  ad  \.  1.  2.  3  ist  so  bedeutend  .  dass  er  mit  der  ia 
dem  Uückstande  enthaltenen  Thonerde  allein,  zur  Verschlackung  der  Kieselerde,  d.  h. 
flberhaupl  zur  Bildung  einer  guten  Tr  is  II  i  c  a  t  -  Sc  Ii  I  a  c  k  e  hinreichen  sollte. 

Doch  bestnligt  die  Erfahrung  diess  nicht,  und  es  müssen  bei  aämmilichen  Hochöfen, 
weictie  Karpathen  -  Sphärosiderite  verschmelzen,  durchschnittlich  noch  12  —  10  pCt. 
Kalkstein  zugeschlagen  werden.  Es  ist  sonach  wahrscheinlich .  dass  die  wenigen  var 
Analyse  diessmal  eingeschickten  Erze,  gerade  zu  den  kalkhaltigsten  zählen,  und  der 
Durchschnitt  weit  weniger  Kalk  ausweisen  dürfte:  dazu  kommt  noch,  dess  der  hiesige 
Kalkslein  selbst,  gleich  den  ähnlichen  Flötzlagen  des  Sphärosiderits ,  immer  sehr  unrein 
ist.  und  dass  selbst  die  reinsten  Sorten,  wohin  die  Probe  ml  A.  4  gehört,  noch  an  22pCt. 
Kieselerde  enthalten,  welche  einen  so  grossen  Tlieii  des  Kalkes  zur  Verschlackung^ 
erfordert,  dass  nur  circa  ."iO  pCt.  Kalkstein  wirklich  zur  Verschlackung  der  Nebenbe- 
standtheile  im  Erze  dient.  Bei  ganz  reinem  Kalkstein  würde  also  ein  Zuschlag  von 
0  —  8  pCt.  Kalkstein  genügen. 

VVegen  dieser  Unreinheit  des  Kalksteines  habe  ich  hier  schon  seil  drei  Jahren  auf 
reinen  Ka  I  k  tu  ff  schürfen  lassen,  der  aber  leider  nur  zu  seilen  und  fast  nie  ganz  rein, 
und  in  grösseren  IVInsnen  im  hiesigen  Alluvialboden  sich  lindet. 

V'orstehende  Proben  geben  aber  zugleich  den  höchst  wichtigen  Fingerzeig,  dass  es 
durch  fleissige  Untersuchungen  der  verschiedenen  Flötze  vielleicht  möglich  wird, 
stark  kalkhaltige  Sphärosiderite  in  solcher  llenge  bei  billiger  (iewinnung  zu  finden,  dass 
solche  mit  den  übrigen  Erzmassen  gattirt .  das  richtige  \  erhältniss  zu  guten  Trisili* 
caten  ohne  Zumengung  von  leeren  Kalksteinen  geben,  worauf  nun  unser  Augenmerk 
«charf  gerichtet  werden  soll. 

E«  ist  aber  auch  möglich,  dass  bereits  die  bis  jetzt  zur  Qattirung  genommenen  Erxe 
ursprünglich  Kalk  genug  enthielten,  um  den  Zuschlag  vom  Cementkalkstein  zu  erübri- 
gen;  dass  aber  durch  unsere  sehr  sorgsame  zweijährige  Auswitterung  und  Auslaugung 
nach  der  Hüstung,  welcher  alle  festen  Sphärosiderite  unterworfen  werden,  der  Kalk- 
gehalt grösstentheilt  vor  dem  Verschmelzen  we^gewaschen  wird ;  dafür  spräche  wenig- 
stens der  Umstand ,  d<tss  laut  obigen  Anaij'sen  die  milden  Erze  fast  gar  keinen  Kalk  ent- 
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ImIImi.  fMesM  Brt  ht  wie  «Aob  fws^ .  ei^entlieh  aiofcto  Aaleroi,      der  vwwittaii» 

und  durch  die  AtmoaphinlMB  um^efinderle  «berste  Theil  der  SpliäroHiilt-ritflötze  (dia 
mehr  oder  mindf-r  xnllstnndlni'p  nnngene  IHotnmorphoge  von  SphSruBideril  7,u  Briinripinon- 
cteia  aacb  unserem  hochsi-hiit/baren  Herrn  Bergrath  Uaidi.wbh),  und  enthält  auch  mei» 
sHtaa  mA  anvertadcrten  Sphärof Merit  wie  im  Frob«'  ttd  %  Nr.  2  lawiNtl.  Wa  iii 
aaa  hier  die  Kelkerda  aad  Talkerde  Unifekommaa,  »ob  weleiiar  aar  noAadt  dJk 
ifi  pCt.  Kalkerde  in  den  Analysen  wieilfr  findet? 

K«  scheint  hiernarh  .  dass  bei  der  !\Ietain(ir|iliosiriin?  des  knhlcnsniiren  Kispnnx^duls 
in  Eieenoxjdh jdrat  die  Kaikerde  und  Talkerde  \vahr»cheinlich  mit  Uiife  überflüa* 
■Ijger  Kakleaelare  fiwt  gtnx  Ten  Waeter  aaff  elM  aad  we^^Uhrt  wardea  ee^eai. 

Im  ITt'brig'en  atinimt  die  ZusainmensetKun^  dieser  milden  Erze  narli  Abzug  de*  bei- 
gemen;srtf'n  Thnii'-s  odi-r  Rfickstancl'  S  n.iheliiri  mit  der  chemisrhi  ii  Kintru  l  des  CJöthit«,  . 
da  xiemlich  gleiche  Iheile  Saneratoft'  daa  Eisenoxid  und  dasWaoiter  durch  Itereuhnuog 
ergi^ea,  BinReb: 


Mildes  EiT. 

Eiaennxjd 

Slangmnoxjrd 

ifraaMT  . 


ISfaauDe 


-  ■-  -   ^  "1 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

'  15.68 

15.71 

0,42 

0.69 

16.10 

16,40 

iW 

16.f6 

Attffellead  ist  bieriiei  aneh  der  grüeMre  Gebalt  voa  Man^Miasyd,  der  «ieh  deai« 

nach  mehr  concenlriren  würde  aus  dem  festen  Erze.    Im  Allgemeinen  würde  sich  je- 
doch auch  dieser  Man^angehalt  in  \  erjjlei.  h  7,11  dem  des  Spatheisensteines  sehr  gering 
zeigen,   und  die  Armuth  der  hiesigen  Sphärosiderite  an   Mangan  erklärt  aebet  dem 
grossen  Kieselfehalte  im  Weitera  aacb  bftUaDmiBaiacbea  KrTabraageä,  geaSfead  d«a. 
gmaaea  Dateiaebied  awiecfcea  dem  Spathetaeaatem.  CM"i«'>i'i«'>  ^^"^  ««'irischen)  aal 

dea  hiesigen  SphSrosideriten  ,  trotz  der  im  Uebrigen  ganz  ähnlichen  »estandtlieile. 

Das  hiesige  Slahei«en  ist  zwar,  wie  das  aus  Spalheisenalein  sehr  fest  und  wihe, 
aber  immer  nur  weichzäh,  wählend  der  SpalheiaeBiteiB  aebat.  Zähigkeit  xugleieb 
Uirte  geaUttet.  and  Mk  beeaadera  «n  8^bl  aigaet,  .der  hier  aiebl  gamaeht  «ac^ 


Mit  Erfolg  habe  ich  jedoch  in  jüngster  Zeit  Mang.iner/.e  %u  dem  hiesigen  Sphäro- 
siderit  gattirt .  und  wenige  l»rocenle  genügten,  um  ein  Spiegeleisen  und  vorlrefflichea 
Subeisen.  wie  aus  Spatheiaenatein ,  »a  erMagea.  narflber  ich  mir  aptter  aiae  beaoih 
dere  Ifittbeihng  sa  maehea  eriaabea  werde. 

Bei  Gnaseisen  aber  sind  die  hiesigen  Spbärosiderite  gegen  Spalhelsenstcin  im  Vor- 
theil,  da  ;r,.rade  der  starke  Mangangehalt  der  Erzeugung  feinerer  Gusswaare  hei  ao 
Tolikommenem  Dünnfluaa  and  laogaaoier  EraUrrong  wie  hier  der  Fall  iat,  im  Wege 
atehi.   Unser  Guaaeiaea  bat  aidi  bei  gtSartcr  Mhm  bbA  F«bb«it,  ii««b  ab»  a» 
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g'ewöhnliche  Fe^ti^keit  und  Weichheit ,  und  vereinigt  so  alle  Vortheile  eines  guten 
Gusses. 

Von  schädlichen  Bestandtheilen  haben  die  Analysen  nur  Spuren  von  Schwefel  ans- 
grewiesen,  was  sich  au«  den  eingfesandlen  reinen  l'robatQcken  wohl  erklären  läsat.  Im 
Grossen  haben  wir  wohl  hüiifiofer  mit  Schwefel  7.u  kämpfen  .  der  jedoch  durch  oute  Vor* 
bereitiing;  der  Erze  und  sorgsame  Hüttun^,  in  der  Heitel  gaai  unschädlich  und  unfBhlbar 
g-emacht  wird.  Nur  bei  Ilohganjs^  ist  der  Schwefel  \on  empflndlichem  Kinflusae, 
und  erzeugt  wirklichen  Kothbruch. 

Bezüglich  der  untersuchten  Uoheisensorten  ist  es  intereuaant  zu  ersehen ,  dass  die 
etwas  g-rauere  Sorte  tvirklich  mehr  KohlenstotT.  jedoch  immer  nur  3,26  pCl.  enthält. 

Ich  werde  mir  später  erlauben,  noch  mehr  diflerenle  Uolieisengatlun^en  zur  Prü- 
fung' mit  lte/.u<r  auf  andere  wichtige  X  erhallnisse  vor/.ulegen ,  und  enthalte  mich  bis  zu 
einer  planroä.tsigen  Vorlage  %'on  den  ilauplroheisen- Unterschieden  bei  hiesiger  Ilüttung, 
vorläufig  jedea  Lrtlieils.  Interessant  wird  es  alsdann  uiichse^n.  namentlich  zur  Erforschung 
und  Aufkläruii<j['  bei  der  Stabeisenfnbrication ,  zu  erfahren  in  wt'U'lien  verschiedenen 
liauptverbindungen  als  Carbüre  und  (iSraitiiit  sich  der  kuhlenslotV  gewöhnlich  in  den 
Ilauplsorten  dahier  findet. 

Noch  se^  es  mir  erlaubt .  schliesslich  einige  Ansichten  bezüglich  der  hiesigen  Schla- 
ckcnbildung  vor/.ulegen.  Wenn  man  die  beiden  Analysen  Nr.  7  und  8  nach  ihrem 
stöchiomelrischen  Werthe  bezüglich  deK  SauerstolTgehaltes  vergleicht,  so  ergeben  sich 
nahehin  folgende  Zaiilen  : 


Thonerde 
Eisenoxydul 
Kalkerde 
Manganoxj>dul 

Kieselerde  .  ■ 


.  •  Nr.  7 

Nr.  8 

'  Hchlnclie  von  hnlirm 

Nchlwrkx  von  minder  hi>- 

liriii  (Saar^iiiiK« 

...  4,00  ..  . 

.  .  .  3,C7  .  .  . 

.  .  .  1.71  .  .  . 

.  .  .  0.T4  .  .  . 

.  .  .  6,06  .  .  . 

•  •  ■  3,43  ■  .  • 

.  .  .  0.08  .  .  . 

•  •  •  2t^7  ■  •  • 

11.85  .  .  . 

10.41 

30,1 

31,91 

Hiernach  wäre  die  gla.^ige  Schlacke  von  höherem  Gaargaoge  Nr.  7  ein  Gemiach 
von  Bi Silicat  mit  Trisilicat,  während  die  minder  hochgaare  Schlacke  Nr.  8  mit 
einem  l'risilicate  völlig  übereinstimmt.  -^fQtat^^i'iit:  t'v^ 

Vor  allem  musa  ich  darauf  aufmerksam  machon ,  dasa  bei  der  von  mir  gemachten 
Vorlage  der  beiden  Schlacken  ein  in  Trzinietz  zwar  üblich  gewordener,  jedoch  nicht 
g«nz  richtiger  Auadruck  belassen  wurde ,  indem  die  Schlacke  Nr.  7  beseichnet 
wurde  als  Schlacke  von  gaarem  Ilochofengange,  und  Nr.  8  Schlacke  von  übersetSt 


tem  HoA^Ungioge.  In  der  HittenNprache  versteht  man  sonnt  unter  überBetztem 
Gan^ ,  wie  wohl  bekannt  iat.  gewöhnlich  ein  «n  Ntarkt»«  Missvcrhällniss  von  Kahle  zu 
Krz«n ,  das»  der  Schmelxproceu  anordenllicb  «rfoigt,  und  oamentUcli  weiases  Eisen 
,  VOM  rohen  Aoiwhco  mit  nehr  od«r  «undar  aelnrinliahar  floUaeke«  bei  aoUeekt  leml^ 
-Moder  Wwm  erfolgt. 

Eine  eolebe  itarko  ITobweotioBg  ist  hier  nicht  gemeint,  «ondera  nur  eine  ao  fein« 

Steigerung  des  Erxsaty.pn-  (Inns  das  Roheisen  bei  hell  leuchtender  Form  und 
completem  CHanr^angfe  zwar  nicht  mehr  zu  unserm  sehr  dünnen  Poteriegusse  lang^ 
fifiiaig  und  grau  genug  sieb  verbilt ,  ui  ollen  ordinireu  Gnunrbehen  aad  BMaentlidii 
Meeeblneopiee  «ber  necb  inuner  ▼ertrefflieb  aicb  ei|foet,  wie  mcb  die  Robeieenprobe  ad 
C*  Nr.  6  beweist .  welche  der  letztem  Schlacke  entapridit.  Bn  vire  dnher  etett  Aboi^ 
setzt  (welches  nur  relativ  für  Trzinietir.  gilt)  /ii  sif/^n  ,  mittlerer  G  a  n  r  <af  n  n  jir  ml  t 
Neigung  zum  Hartwerden  an  den  Kaulen,  während  der  C»ang,  bei  welchem 
die-dlaoeteo  GneeatAeke  oocb  intenaiv  gran  nad  weich  bleiboi  ,  und  wohin  du  BnbelaoB 
ad  C  5  und  die  Schlacke  ad  D  7  gehört,  hochgaar  genuint  werden  eollte.  Wir 
haben  es  hier  nlso  jedenfalls  mit  zwei  G  a  a  r  s  c  h  I  ack  en  zu  thiin  ,  nur  von  verschie- 
denen Graden  der  Gaare,  indem  die  Schlacke  ad  7  in  liüherer  Temperatur  erfolgt 
iat  als  die  Schlacke  8« 

]>•  iat  CB  mm  ober  in  SMamneahalte.  mit  obigen  xwd  Analjaen  aicht  gut  erklSkw 
liob,  wanin  die  in  höherer  Temperatur  erbleaene  glaaige  Schlacke  ad  7  theil weise 
Bisilicat  8Py ,  während  die  in  einer  niedrigem  Temperatur  erhlasette  Schlaf  ke  R  ein 
vollständiges  Triailicat  darstellt.  Sollte  vielleicht  Thonerde  wegen  Leberflnsa  an  Basen 
ad  7  in  ao  hoher.  Temperatur  mit  der  ILieselerde  gemeinschartlieb  nn  die  Stelle  der 
Sinre  eingetreten  eejn? 

Dn  nneere  Karpathen -Sphärosiderite  sich  durchaus  sehr  strengflöaeig  orweiaefe* 
gewiss  vorzugsweise  in  Kolije  der  vielen  Kieselerde,  welche  meistens  als  feiner 
Sand  das  ganxe  Mineral  zu  durchdringen  acheint,  so  iat  anzunehmen,  dass  die  bei 
me  ela  Regel  amnwendende  Temperatur  nebr  boeb  weym  mfisae,  wan  dann  ndoh  di« 
Rrfebmag  beHitigt. 

Naeb  dem  in  der  Hetallorgie  gellenden  Brfabnuigaaalae»  daaa-  Je  bSbere  Tenpera> 

tiif  n  angewendet  werden,  desto  höhere  Silicate  gebildet  werden  können  und  sollen, 
ist  demnach  zu  erwarten,  das«  bei  richtiger  neschickung  und  vollständigem  Gaargange 
hier  als  Hegel  Trisilicate  erfolgen.  —  Für  uns  ist  es  aber  dahier  otfenbar  auch  von 
ikoaoaiaoben  Werlbe.  die  Bildung  Ton  Trienieatea  na  verfolgan,  an  aa  den  larBaaia* 
bildung  nöthigen  Kalkzuschlägen  naoglichst  zu  ersparen,  und  dieselben  vielleicht 
mit  der  Zeit  ganz  7u  erührigen.  Dann  Wird  e«  aber  auch  von  Wicliti;rlteit  se^n,  solche 
Trisilicate  reap.  Basen  dazu  zu  wihlen,  welche  einerseits  geeignet  sind,  durch  ihre 
alarkt  PoaitivKit  ein  rdaaa  BieenaaMigen  in  IMerv  (wm  naob  dar  AmJjae  7  b«| 
der  b«!el^;aafea  giadgen  nnd  rein  aiAauienden.Bclilaelta  necb  nidit  genug  der  F!dU  n« 


«eyn  scheinO.  als  «ndereraeits  die  Bildung  der  Trisilicate  bei  der  möfrlichat  nie» 
dri^sten  Temperatur  xu  vermilteln. 

Gerade  letzterer  Punkt  ist  für  nnaese  KLarpathenerxe  auch  von  ^rösster  Wicht ij^lieit, 
"Weil  die  hiesigen  Wälder  nur  durchachnitilich  741m  vierten  Theil  harte«  Holx  liefern,  und 
das  weiche  Holx  meist  aus  Itothtannen  besteht,  welche  zumal  als  FlSsahol« ein  sehr  leich- 
tes Kohl  ^ibt,  welches  7.ur  Enr.eu^un^  sehr  hoher  Temperaturen,  wie  sie  unsere  Kar- 
pathen -  Sphärosiderite  bis  jetzt  erfordern,  sich  nur  mit  dem  Machtheil  eines  unverhälu 
jüaamässig^eii  Aufuundt-s  >erwenden  lässt. 

Dieses  !VIis.s%erhällnis8  Ton  zu  weichem  Brennstoff  7.u  sehr  strenv^flilggi^em 
Erze  erklärt  auch  zur  <>enQire,  warum,  trotz  der  zweck mässi<^slen  Kinrichtunifren  xu 
Brennstoff- Krs[ianinjr  durch  guU^  (lebläse  und  VVindeihit7.un<r  und  trotz  der  mühselijr. 
sten  \  orbcreiluniren  der  Erze  durch  V\  «sehen,  liöstcn ,  2^er(|Metschen  und  2iährinfe!(  \b- 
wittern  und  Abwässern  —  ich  s««re.  warum  dessen  un<rpachtet  die  Karpathen  -  Sphärnsi- 
derite  beinahe  mit  weniger  BrennstolTaufwand  bei  Cokes  als  bei  Holzkohle  ver- 
Bchniolzen  werden  können.  Als  Xahlenheleir  ma^  dienen,  dass  die  freiherrl.  v.  1107» 
Kniii.n'schen  Eisenwerke  zu  V\  ittkowilz  schon  seit  .liihren  den  C'enlner  Roheisen  aua 
den  Karpathen -Sphärosideriten  bei  kalter  Luft  mit  durchscimitllich  L'fKl  Pfd.  Cokes  er- 
zeugen sollen  .  während  die  Erzh.  Eisenwerke  so  wie  a^e  andern  Eisenwerke  in  den 
Karpathen  früher  bei  kalter  Luft  durchschnittlich  225  —  2.')0  I'fd.  Ilul/.kohle  aus  ^  wei- 
chen und  ^  harten  Holzem  benölhiu-ten .  und  erst  durch  Anwenduiig^  der  Luflerhilzun^ 
von  IM) — 20()"  II.  ist  es  emliich  ^elun<Ten.  den  Aufwand  auf  durchschnilllich  lüO  I'fd. 
pr.  Ctr.  Uoheisen  herabzubrin^ren  *).  Nun  ist  aber  nnlorisch.  dass  selbst  in  den  besten 
Hütten  in  Belgien  und  England  tvie  in  Frankreich  und  l'reussen  bei  Cokes  fast  überall 
50—100  pCt.  Brennstoff  mehr  ^ebrauchl  wird,  als  bei  llol/.kohle.        .  '  ..     ,  .„„jg 

Der  (<ok  es  betrieb  steht  demnach  für  die  Karpathen -Kphärosiderite  in  einem 
un<rewöhnlich  günsti-ren  \  erhällnisse  im  Vergleich  zu  der  \  ersclimelxun^r  mit  Holzkohle. 
Ma;f  dahei  auch  ein  Theil  de«  \'(irspruri<(«>a  in  dem  >orlreffiicbeii  reinen  Coke  der 
Ostrauer  Steinkohle  bei  zweckmässiger  üfeneinrichlung  gesucht  werden  ,  so  kann  dies« 
doch  nicht  einen  so  sehr  grossen  Unterschied  bedingen,  wie  hier  vorliegt.  -  Auch 
kann  die  L  rsache  nicht  etwa  in  einer  mangelhaften  Constnicliun  der  hiesigen  Hochöfen 
für  Hülzkohlenbelrieb  gesucht  werden,  welche  dur«h  vielfache  wohlbewährte  Versuche 
und  langjährige  Erfahrungen  in  ihren  gegenwärtigen  Dimensionen  festgestellt  erschei- 
nen, und  sich  durch  hohe  und  weite  Kuhiensäcke  bei  verhältnissniässif  eniren  und  ho- 
hen  Gestellen ,  so  wie  kräftigen  Gebläsen  gerade  für  Brennstoffersparung  besonders 
eignen  dürften. 


■VI  !' 


•)  W«b<i  auf  lOü  PW.  Brennibia  300  —  320  I'fd.  an  v>T*ebmulxener  Bniiia>kc  iiirluaiv«  ZstelilSfea 


^  jj    kanml,  b«l  einem  AusbrioKi  n  von  22  — 2S  pCt.  EUen.  fco^  .««yifiü^ 
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Wem  UM  die  Beetanltbeile  lee  Kar|MtlMB-8pli£roeideritee  mit  daoeii  Jee  8teia> 
kohlea  -  SplifirosidertiM  ms  Enj^land  und  Preiusen  und  auch  aller  Spathrisensteiae 

▼erg'leichf ,  so  kann  man  nicht  leicht  etwas  Anderes  als  Ursache  des  bedeutenden 
Streogflusses  ündea,  als  deo  namhaften  i^ieselerdegehalt,  der  in  der  Haupt' 
auA»  de  Mii  aertlieiiter  Qnarieeiid*  in  der  gtmm  .llaaee  nnheniifiafeB  eebeiat. 

Neehden  hiw  die  feetea  8phifMid«it«  darah  BSelea,  Zenfneteehon  «id  2Jihrifee 

Abwitterti  tnei  hanisch  und  chemisch  wesentlich  metamorphoi^irt  und  tbeilwdee  in  den 
Zustanii  n^ebracht  werden,  in  welchen  da»  schon  besprochene  milde  Er/,  durch  die  Natur 
aeibat  /.ersetzt  wurde,  nämlich  in  K  i  s  en  ox^d  dra  t ,  so  wird  hierdurcb  die  He- 
doclionftlüf  keit  uwl  Ckknelsberkeit  weeeatliek  erlefehtert. 

Uai-  onn  alle  die  in  Obig-em  nur  in  schwadu  ti  '/A't^en  anjredeuleten  Ycrilihntww 
grflndlich  »u  ermitteln  und  mit  Hilfe  d<'r  ('ln>mie  dein  hiesif^en  llütlfiiprozess  einen  wei- 
tem festen  Vorschub  xu  leisten .  werden  wohl  mit  weile.rn  pianmässig  erfolgieu  Anal^- 
MD  auf  aaaeeai  W  eg'e,  aach  Probea  auf  trookeoeinWege  fBr  swedcraBssigste  Chitti- 
nag  und  Beschickung^  in  der  Webe  verbunden  werden  müssen,  wie  die  Schweden,  nad 
oamentlirh  d'>r  berühmtp  SrKsrnÖM  dies«  bt-reit«  tniuiniij-fjirh  in  l^ohiirifr  jfebracht  hat. 

Während  die  nasse  Analyse  uns  mit  den  vielen,  hier  mitrini^fach  wech- 
selnden  Nebenbestandtbeilen  der  Erze  beliannt  macht,  nuss  eine  auf  raiionelle  Baaia 
fcateille  S/atbeae  darck  PlPobea  im  Kleioeo,  anf  tNekeuem  W^fa,  sa  derawedc* 
misai|fsteD  GatUnin^  und  Beachickungvmethode  führen. 

Würden  die  hiesigen  Sphärosiderite  «ich  in  wenig  llauptgallunn-on  ziemlich  gleich 
oder  ähnlich  verhalten,  tm  würde  diese  Arbeit  vielleicht  nicht  so  sehr  schwierig  seja» 
•ad  darck  eine  raiieaelle  gleiebmiasife  Bebaadlnaf  tarn  beldifea  Geliafen  erwarten 
lassen.  —  Aber  da  tritt  vorzüglich  der  Umstand  noch  dazwischen,  dass  eine  eadloie 
Mannigfaltigkeit  in  der  Combination  der  Bestandthr ile  Ktalt  /.n  finden  nr-heint.  Es  wer- 
den hier  im  Uenzen  bei  den  Erth.  Eisenwerken  vielleicht,  allein  an  400  verschiedene 
Blötae  v4b  dv  OegMMi  kd  Meaeriteek  .«ad  Weia^irekcn  in  Ilikrea  angefangen ,  an 
dea  Kairpatben  darck  Sokleeiea  fci»,'  bis  tief  aack  Galixiea  im  Abbau  befriilin  aein. 

Wie  »ehr  jedes  einzelne  Flölz  je  nach  der  jfrös.iieren  oder  geringeren  Verwitte- 
rung, und  wie  mannigfHch  endlich  diese  zahlreichen  Fiutze ,  die  vom  Kalkstein  an,  bis 
in  reinen  äphärosiderit ,  durch  alle  möglichen  Combinatiooen  übergehen ,  varüren  kön* 
Mn .  iat  aaa  dem  Obigen  an  and  für  eick  kegretflick. 

Zum  Schlusae  fBr  diese  Betrachtung  seien  mir  aadb  einige  Bemericaagen  aad  An»  . 
eichten  über  die  untersuchte  Schlacke  erlaubt. 

Wenn  man  die  aatersuchten  festen  Erze  (als  geröstet)  im  ublicbeo  Verhältnisse, 
mit  dem  onteisMiklan  Raikaleia  mammen  reeknet,  a»  mSsete  elcb  eine  Sekhtoke  erw 
geben,  von  beilia6g  aepCL  Kelkerde.  7pCl.  Talkerde,  48pCt  Kieselerde.  IV.  pCu 

Thonerde  und  iO[  pCt.  andere  Mestandfheile.  K«  ergrab  sich  aSer  ans  den  beiden 
Schlacken  nur  11—21  pCl.  Kulki  rJe  —  bluf  Spuren  von  TalkcrJe,  dagegen  50— (K) 
pOt.  Kieselerde,  7{— &pCt.  ihonerde.  , 
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Da  die  untersachlen  Ene  aber  wie  schon  g^esagi  nar  einen  kleinen  Theil  der 
flreMühnlichen  Reschicicun'if  auHmaclipn .  und  jedesmal  wenivstens  an  20 — 30  Flötze  »ur 
Verschmelzung  gelangen  ,  so  ist  wohl  keineiiralls  ein  Irrthuni  in  den  Analysen  anzu- 
nehmen, die  im  Lebrigen  »o  viele  achöne  Uebereinalimmung  Zfigen,  sondern  ca  iat 
aicher  anzunehmen,  dass  die  Uestandiheile  aiixaerordenllich  mannigfach  wechseln. 
—  Nach  dem  schon  stüchiomelrisch  berechneten  V\  erth  der  Nchlacke  I).  8. ,  Wenn 
man  den  angegebenen  (iehalt  von  Eisen  und  .Mangan  für  Kalk  gleichwerthig  nimmt, 
und  die  neuesten  schönen  Lnlersuchungen  ü \mmklshkki;'8  über  die  Zusammensetzung 
der  Eisenhochofenwhiacken  iVmav.  .tunof.  Bd.  44.  S.  95)  berücksichtigt,  ergibt  sich, 
dass  dieae  Schlacke,  den  (■ewichlaterlusl  von  2|  l'rocent  und  der  Kolilegehalt  von  3,5 

unverändert  gelassen,  der  2^ii8ammen8etzung  eines  Trisilicates  U  p'  sich  nähere. 

/AI 

Interesaant  wäre  es  nun,  da  gerade  diese  Schlacke  k  r  v  s t a  1 1  i  n  iach  n  Textur 
und  sogar  einige  undeutliche  Kristalle  zeigt,  dieselbe  auch  or>ktogno8lisch  näher  zu 
bestimmen. 

Die  namentlich  aus  Spatheisenslein  schon  mehrfach  erhaltenen  Augitiachen  Oa> 
bilde  wertlen  wir  wegen  dem  Vorherrachen  der  Magnesia  in  diesen  Gebilden,  und 
als  vorzugsweise  Bisilicate,   hier  nicht  so  leicht  erwarten  können.        ■        '  ' 

Dagegen  habe  ich  neuerdings  noch  andere  Kryslallisatinnen  der  lloliofenschlacke 
bei  Zugabe  fremder  Erze  erhalten,  welche  bei  näherer  Prüfung  eben  so  interessant 
dem  Metallurgen  als  dem  Chemiker  und  Mineralogen  werden  dürften,  und  deren 
nähere  Miltheilung  ich  mir  später  hier  erlauben  werde.  Vorläufig  will  ich  nur  so 
viel  kurz  andeuten  darüber,  daas  ich  bei  Zusatz  von  nur  Kl  pCt.  einea  schwarzen 
Manganeraea  zu  unserm  Karpathen-Sphärnaiderit ,  wie  schon  oben  erwähnt,  nicht  nur 
ein  zur  8tahlfabrication  geeignetes  Kpiegeleisen  erhält,  aondern  auch  merkwürdiger 
Weise  eine  Schlacke,  wie  ich  sie  bis  jetzt  nur  bei  Hüttenwerken  gesehen  habe, 
welche  vorzüglichen  Spathetsenstein  Verblasen.  Ja  ea  zeigten  sich  aogar  auf  der  mehr 
lauch-  als  grasgrünen  Schlacke  die  Druaen  mit  denselben  braunen,  wie  es  scheint 
V  e  SU  \  ia  n  -  ähnlichen  Kristallen  besetzt,  wie  ich  diess  an  Schlacken  früher  schon  bei 
den  herzogl.  CuniHu'schen  Eisenwerken  in  l'ohoreila  beobachtete  .  wo  aus  Spatheisenstein 
nach  Bedarf  ein  vorzüglichea  Spiegeleiaen  erzeugt  wird.  Es  wäre  diesa  ein  interes- 
santer Beleg  für  Aehnlichkeit  der  Schlacke  und  deren  Kristallisation  bei  ähnlicher 
BeschafTenheit  des  erzeugten  Eisens,  hier  vor  Allem  für  die  sich  gleich  bleibende 
Wirkung  des  Mangans,  bei  übrigens  auch  sehr  verschiedenen  Erzen. 

Ein  anderes  interessantes  Beispiel  erhielt  ich  neulich  durch  geringe  Zugabe  von 
einem  reichen  Brauneisenstein ,  der  bei  Sillein  in  Ungarn  in  Gängen  bricht ,  zu  den 
Karpathen  ■  Sphärosiderilen.  Es  erschien  bei  einem  zwar  grauen ,  doch  auch  zur  Stab- 
eisenfabrication  höher  quaiißcirten  Uoheiaen,  eine  fast  weisse,  jedoch  nicht  glasige, 
sondern  steinige,  mehrmals  fast  trach^  tartige  Schlacke,  welche  in  kleinen  Drusen 
kleine  wie  Glas  durchsichtige  und  weisse  fast  oder  ganz  rechtwinkelige  Kri'stallpris- 
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meo  zei^t,  walche  aber  so  klein  simlt  in»  «ie  nur  mit  d«r  Lop«  geDaner  bestimmt 
wrrd'-n  können,  und  wriche  ich  ^«roa  vor  eiaMi  JbeiUaiiatea  Crtli«il  ainer  «icberaa 
Prütun^  unterzogen  aehen  möchte. 

Dtm  die  Karp«tlM»4)phinMld«rita  eiiM  mr  Krjitallintion  «ehr  feneifts  SdilMike 
fab«B .  kt  tehoB  an«  dar  Pnka  8  aiaiehriich.    Dia  Krjatalla  blaÜMii  fewShnUali 

nur  in  den  violetglasi^en  Schlacken,  bei  hochirarciii  Gan*e,  wie  Nr.  7  ganz  &u», 
und  dns  Hoheiaen  i^t  dann  immer  bis  in  den  dünnsten  Stücken  weich  und  grau.  Hei 
swar  ooch  vollkommenem,  doch  minder  hohem  Gaargaogr  sind  überall  wenigstens  winzig« 
kleine  Ki^atalle  im  Olaaa  liegend  in  UDtaraeheldeB,  md  liei  langaamr  Erkallaag  ba> 
koniint  fast  immer  die  ganze  Schlacke  oina  iciTataliiniache  Textur  bei  lichtgrüner  Farbe» 
Das  Iloheisen  hat  dann  in  s<'hr  freien  Kanten  und  Stücken  «enig'stens  eine  Spur  von 
Härte  und  Weisswerden.  Hierher  gehört  die  anal^sirto  Sciilacke  Nr.  8  und  wahr- 
acheialldi  auch  die  in  näherer  Prflfang  and  Bcachiekang  lieabaioktigte  Schlacke.  Bei 
angaarein  Gan^e  iat  immer  die  gaii/.n  Schlacke  steinig  kr^stalliniseh  und  enthält  oft  sehr 
grosse  Kr>Mtalle  von  0  I  i  v  i  n  artigen  Aiisselicn  ,  aber  meist  p^ellier  oder  bmiincr  Frirhf.  *) 
Das  iloheisen  ist  dann  immer  mehr  oder  minder  weiss  und  hart,  je  nach  dem  Grade 
des  unguaren  Gangea.  tUaßg  aiebt  man  hier  eine  glasige  Sehiaoke,  weldie  sich  gaus 
rauh  anfliUl,  wd'lieim  Dnrehaehea  nadurcbaichtiga  Pnnkle  aeigl  Bei  naehmaligar 
Prüfung  iiabe  tok  gafnnden,  dass  diese  rauhen  Punkte,  von  welchen  die  Arbeiter 
glaubten,  da«*  es  Sand  «fv,  der  nicht  genug  verdaut  wäre,  nichts  anderes  waren,  als 
xahlreiche  kleine  Kristalle,  die  im  Glase  umher  liegen.  —  Das  Erscheinen  dieser 
ranken  Olaaaeblacke  tat  imaMr  ein  featea  Anteiehen.  daaa  die' Tenperatar  dea  Hek- 
afena  im  Abnehmen  ist,  und  bald  gespitztes  oder  gar  weisses  Eisen  folgt,  wesshalb  es 
als  erster  Vorbote  zu  zeitiger  \  crtnindi  riinir  d  -s  Kr/Hntzes  mahnt,  ehe  noch  die  ei- 
gentlichen Kennzeichen  einer  Teniperalurabnahme  erscbeioeo.  Wie  weit  diese  bei  ver- 
aahiedeiMii  Temparaturea  ond  OnaUlitaa  tob  Rakaia«i  «od  Schlacke  ▼eracbiedenaii 
Kryatalliaatiaaea  ia  ihrer  chemischen  krjralatiafraphiMkan  BeschafTenheit  difTeriren,  alt 
hpr  f'i  nnt>>r<<rif-lien .  dürfte  nicbt  vainteraaaaBt  aeia,  and  iah  habe  daau  aokoa  ein . 
mebriacbes  Material  gesammelt.  .  -."  .  ^  ■ 

Man  aldbt  «oU  äoa  dtaaaa  wenigen  Aadeatnagea  aa  «iai,  daaa  aa  nicht  bloaa  ■ 
aiaa  witaeaaebaftliebe  Spialarejr  aey.  anf  aina  Tereinifla  PrUfuBg  dar  ekembebea  and 
arj'klagaoatiachen  Beschaifenheit  der  ifüttenproducle  tiefer  einzugehen,  und  wenn 
diesem  Gegenstand  vieler  Orts,  von  tiichtiorpn  Hüttenleuten  die  gehörige  Aufmerk- 
aamkeit  geschenkt,  und  das  geschalile  Material  von  ausgezeichneten  Chemikern  und 
Minaralogen  im  Varalaa  vevariiaitat  «trda,   ao  bin  icb  bat  Sbaraengt.  daaa  jniebt 


*)  l>i.r  Kr,>H(.il1is;ili<m  m.Ii  Ii.  t  n,Ii.  r  HiH-lit.ri'ii»c!iUcki-  hat  vi  l  A-  !i;rlirlics  mit  Krvjl.iIIu».-iti  iii.  n,  wl«  iiiaa 
«ix  inaiichmal  in  il<;n  Kri*cbfeuern  der  MfusaiiuUn  ftulmclilacke  erliält,  ivvU-be  «UiLiitn  8iafttl»-8i- 
Heat  VM  Bisesoxydol  »tja  ssll. 
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blofl  die  Wiaafniichaft .  und  vor  Allem  Chemie  und  Geologie  daraus  neues  Licht 
schöpfen  wird,  sondern  das«  auch  praktische  Vortheile  für  den  Metallurgen  zur  schnei- 
len  und  gründlichen  Reurtheilun»^  «einer  Ilüttenpro/.esse ,  daraus  hervorspringen  werden. 

Es  iat  zwar  in  dieser  Sache  schon  mehrfach  Interessantes  zu  Ta^e  irefürdert 
worden,  doch  stehen  die  einzelnen  erlangften  llesultate  noch  so  isolirt  und  nach  allen 
Hichtungen  unvollständige  ausg^ebeutet  da .  dass  es  endiicli  nuthweudi^  wird .  dass  aus> 
gc7.eichaete  Männer  der  W  issenschaft  sich  der  Sache  ernstlich  und  beharrlich  anneh- 
men, und  von  den  Metallurgen  das  nölhive  Material  sammeln.  Daxu  möchte  ich  ono 
vor  Allem  unsere  hochverehrten  1Kii>i%(;i:h  und  LOwk  vereint  wirken  sehen. 

Vielleicht  erlangen  diese  wenigen  Zeilen  doch  das  kleine  Verdienst,  einen  krä/ti> 
gen  Anstoss  hie/.u  i^u  geben. 


it«ri\t 
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VI.  Blätterabdrücke  aus  dem  SchwefeUlütze  von  Swoszowlce 

BaMfefMn 

Dr.  F.  üngtt, 

Hit  »wei  litbog^sphirttB  Tafel*. 
mtfUauM  «ü  16l  Scplenber  18M  tm  ikm  Vwmmmimg  mm  FNmtei  iw  WummtuumAObm  1d  WIm. 


B«  w«r€«  arir  vor  eisifer  Zeit  von  Herrn  Lovn  ZnMCnm  «{m  Saiimliui|f  vm 

Blitterabdrücken  aua  Swossowice  in  Galioien  MfeMÜcklf  deren  Untersuchung  und 
Rcalimmun^j  iler  Sender  zu  rlem  /^»t'cko  wrin?<clife  ,  iira  auch  von  Stiite  der  vejifetabili- 
scheii  £inachliuae  eine  Sicherheit  über  dta  Aller  derScbichUn  ui  erlangaa.  iu  weioiiea 
J«Mi  MmMiSfat  eisfebeUet  fat. 

Ilit  Bereilvilivkeh  iiiikB  icli  jene  Untflnoabuifeii  vor,  and  (Ibwfebe  die  Re^ 

sultale  derselben,  in  so  weil  sie  von  wiasenstrhafllichem  Interessp  sinil ,  in  den  nach- 
folgenden Zeilen  der  Oetlentlichkeit.  Leider  war  die  Sammlung  au  wenig  uiulaaaeiid, 
äberdieaa  der  Zuatand  der  Foasilien  ao  weni^f  für  eine  genaue  und  aichere  Beatiarniung 
fee^Bfll«  itm  bieraw  f&r  di«  Patlontologie  viat  BraprienKcbet  herrorfafHig«! 
wäre.  Indeaa  möge  gerade  das  Bruchstückweisa  de*  Geirenatandee  in  weiteren  Nach- 
for8chun;s^en  auffordern,  und  in  der  Folgt»  das  er^nzen  unil  Tcrbeaaern,  was  Uicr  nicht 
andera  ala  loangelhalt  und  eben  deaahalb  vielleicht  nur  zu  oft  irrig  gedeutet  werdea 

Die  gsnranten  Blältcrabdrücke  fanden  sica  durchaus  auf  einem  lichtgrauen,  ziem- 
lich featen,  an  i]pr  Luft  wenig  veränderlirhcn  \liT;r'"l''*'  ''i''ff i!er  auf  Klüflfn  ,  die  das 
Ocatein  nach  allen  Uicbtungen  durchaet/.en.  (lichten  Nchwelel  führte.  Auf  den  nicht 
imner  ebenen  Braebfliclien  dieaee  Sohiefergeatt  ines  zeigten  sieb  nnn  mebr  oder  weni* 
ger  deotliebe  und  aebarf  nngiinate  brionlicbe  AbdrOdte  von  Blitten  n.  s,  w.  Die 
meisten  derselben  waren  nur  als  RruchstScke  vorhanden ,  die  beim  Zerschlagen  des 
Gesteines  entstanden,  viele  Jedoch  erschienen  wie  zerrissen,  was  oflenbar  nur  die  Folge 
einer  vorausgegangenen  Zertrümmeruag  und  VV  iedervereinigung  der  Oesteiaamasae ,  in 
der  aie  eingeacbloaNo  mreo»  aejm  Itaan. 


Die  fiberkommene  Sammtan^  bestand  aus  42  StScken,  in  welchen  19  verschie- 
deno  Arten  zu  16  Gattungen  und  zu  14  Familien  gehörend  7.n  bemerken  waren.  Krst 
später  erhielt  ich  durch  Herrn  Hergrath  li  iiitiMSKR  noch  eine  Art .  so  dass  also  von 
dieser  Localitäl  hier  zusammengenommen  20  Arten  namhaft  gemacht  werden.  Voo 
diesen  20  Arten  ist  bei  weitem  der  grössere  Theil  auch  schon  anderwärts  beobachtet 
worden ,  nur  4  Arten  sind  bisher  noch  unbekannt  und  daher  dieser  Localitüt  eigen. 

Von  allen  bisher  noch  nicht  beschriebenen  Arten  sollen  hier  kurze  Diagno<ien  ge- 
geben werden,  da  dieselben  aber  ohne  Beigabe  von  Abbildungen  ungenügend  »eya 
dürften ,  so  sind  auch  diese  beigefügt  worden.  Diess  letztere  war  um  so  nothwendi- 
ger,  als  man  sich  nur  dadurch  von  dem  («rüde  der  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  der 
Bestimmung  zu  über/.eugen  im  Stande  ist. 

W  ie  aus  deui  am  Schlüsse  belindlichen  IJeberblicke  ersichtlich  ist,  gehören  sämmt- 
liehe  I'flan/.enabdrücke  von  Swoszowice  ilol/.pflan/.en  an .  und  bis  auf  ein  einziges  Nsp 
delho!/,  sind  sämmtliche  Arten  Laiibhölzer.  Vorwaltend  erscheinen  kätzchentragenda 
Büunie,  und  von  keiner  andern  (lattung  als  von  der  Kiche  linrt)-n  sich  hier  drei  Arten. 

Keine  einzige  von  den  vorhandenen  Pflanzen  dieser  Flora  verlangte  zu  ihrer  Exi- 
stenz ein  warmes  Klima,  doch  deuten  Laurineen-.  Apocj^naceen-  und  Kbenaceenbiütter 
auf  ein  wärmeres  gemässigtes  Klima. 

Am  meisten  stimmt  die  fossile  Flora  von  Swnszowice  mit  der  fonsilen  Flora  der 
Wetlerau ,  von  Bilin,  I'arschltig  n.  s.  w.  flberein,  weniger  mit  jener  von  Hadoboj ,  ob- 
gleich mehrere  Aehnliclikeiten .  die  jedoch  immerhin  noch  etwas  zweifelhaft  bleiben, 
vorhanden  sind.  Zwei  l'llanzen,  die  der  Tertiärflora  von  ganz  Europa  angehören,  näm- 
lich Ciir/fintis  macroptera  und  (Vtinof/iu.t  ftoh/wor/>fiii9  fehlen  auch  hier  nicht ;  sie 
können  jedoch  am  allerwenigsten  als  chnrakteristisch  bezeichnet  werden,  da  sie  in  allen 
Perioilen  der  Tertiürzeit  vorzukommen  scheinen. 

Als  bezeichnend  für  das  Alter  der  Schichten  von  Swoszowice  halte  ich  Acerite» 
integerrima  Viv..  ein«  Pflanze,  die  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  nur  den  pliocenen 
Schichten  zukömmt,  wornach  sich  also  die  Swoszowicer -  Schwefelformation  nicht  nur 
durchaus  verschieden  von  jener  von  Kadobuj,  sondern  überdiess  der  jüngsten  Tertiär- 
Keil  angehörig ,  d.  i.  als  conlemporär  mit  den  Subapenninen  -  Ablagerungen  erweiset 
•  •■  ■.■->J«i»m 

,•  IJ«'.schreibung  der  Blältcrabdrfick«.  ^  ^-.^ 

C  O  K  l  F  E  n  J  E. 

Taxite»  Langsdorfii  Bhoi\g-  Pn><ir.  p.  lo».  so». 

T*b  .XIII   Fl«.  1. 

T.  folüa  liiienribus  BubtetsHihuf  aruminulh  conferh's,  nerro  inedJo  nalido  it  stoma- 

tihttf  rfsiniferin  paginam  inferiorem  dente  ubfidenlibun  dinrrelo. 
In  i>htribu$  hei»  formationin  Utfultitm.     •  -"»«"A  m.^*«  .  ..«4iy^  ^  f«*»  «|# 


•  BuanwumifßasM  Ava  mm  8anvnaiin.öTSB  ton  Sivomowiou  128 

Jlfyriea  deperdüa  VnO'  ^ 
M*        Buieviäeti»  wOO'-ohlongis  a/>!re  ilnifuth ,  dentibu»  i$uuqmMm  ttf  fOuri" 

i/niin  nhhi/fis  ,  nerrh  xecitndiiriis  shnfj/iciliu^  pinnatl.'t. 
In  sc/iisUt  murgaceu  ad  Uadobyum  Croaiiae,  adParschlug  üliriae  tue  non  ad  Swof 
zutcice  GuUcitLem 

£iD  bis  auf  denStid  siemKch  gut  erhaltoiM  Blrtt,  Im  nit  «iiien  siemKe  bihnlkk 
d^n  10  grroMen  Blatte  tob  Foracbluf  uod  dmn  sweiten  viel  kleineren  von  Radoboj 
grane  Aelmlichkeit  besiUt.  Bs  ieheint  mir  zunächst  mit  der  Gattung  Myrh-n  und 
zwar  mit  Mi/rira  r^riffni ,  einem  nordaiMnoeiiilchen  fiftrancbe,  verwandt.  Mit  Quer^ 
ctuarten  hat  ea  entferntere  Aehnlichkeit« 

B  ETV  i.JCBAB, 

Almit  KefertteiHii  Um.  cwor.     t.  n  t  i-t. 

Fi?  3. 

Mit  t'ig.  4  der  dSsten  Tafel  dea  angeführteo  Werke«  »ehr  übereinstimmend. 

CoPULlFMBAB. 

Eine  allerdings  etwas  »weifelhalle  Bestimmung,  indem  das  Bruchstück  »ehr  unwll- 
ständig  ist. 

Quercii.'^  fvrcinervis  Vm>  aynrn-  ^      -  PhjfUiie«  furcüterpis  Boss.^f, 

fl«Hr  |>.       (.  *  f.  SB  L  7.  C.  8>— ST. 

Okne  Bweifel  ebe  üdMonri  nlt  ffturem  €$utanM^iilia  Mim  und  OnereM» 
L»mU  Ouv.  lie  grfleit«  Aebaliekkeit  zeigend.  Die  Abbildungen  von  Pht/UHe^  furri- 
nerna  Rob«m.  ans  AIlMite!  mö^r-n  Jems..|ben  Fosnile  angehören,  ob-l.-icl.  die,  Z-ähne 
stumpfer  aussehen,  was  jedoch  eine  Folge  des  Abdrucke«  im  gröberen  Material  des 
Sandsteins  zu  se^n  scheint. 

Qutreu»  grandidaUaia  Uno. 

rim  f>.  7. 

Q.  folüt  pedolibii"  ^nhmembrmtucpis  peliolutU  omto  -  lunceolutü  (?)  grwe  serruto- 
deniatisy  nenis  secundarü$  simpUcibm  paralleUs,  tartiorih  mA  M^fdo  rocto 
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/»  schitto  tnargaceo  mlfuroso  ad  SttHttzowicf  GuUcttie.  "  '  "'^ 

Nur  in  zwei  unbedeutenden  Bruchstücken,  wovon  das  eine  Fig.  6  die  Basis,  das 
andere  ¥\g.  7  das  Mittelstück  des  Blatten  darstellt,  vorhanden.  Beide  zusammen  lassen 
anf  eine  bedeutende  Grösse,  die  der  Länge  nach  einen  Fuss  erreichen  dürfte,  scblieaaeD. 

Unter  den  jetzt  lebenden  Eichen  sind  in  Bezug  auf  Mahnung  Qiiercii»  aeipbipM 
Llim.  and  Querem  nlpentri»  Boihn.  unserer  fossilen  Art  am  nächsten  verwandt,  ent- 
fernen sich  aber  von  ihr.  da  sie  um  y  kleiner  sind,  nicht  unbedeutend. 

•  Larptnus  mocroptera  Bhokg-  Prod.  |..  na.  «ii.  *■  • 

r\g  «.  9. 

C  Inroluero  frucHfero  Irifido,  iaciniii  oblantfi»  obtusin  in(e</errimis,  intermedia  pro- 
ducliore ,  nervo  in  i/ualihe/  lacinia  unico  media,  »ecuniturüs  pinnaliit  reticulati$, 
Fuliis  petloiatix  urali»  acuininuli»  inafifualiler  r-  ditplicato  -  ferrati«  penniner- 
rii»,  Htrris  palenlibus  simplicibus  Hubrectis  paralleti». 

In  pluribus  loci«  forinu/ionis  liguitum.  •  '    •  • 

Obgleich  Am  Itivulucrum  Fig.  8  und  das  BIntI  Fig.  0  wenig  gut  erhalten  sind,  so 
ist  es  doch  keinem  Zweifel  unterMorfen,  dasa  beide  zu  einer  Art  gehören,  und  jene 
80  weit  verbreitete  fossile  PJIanze  constiluiren ,  welche  BHO.>t;.MAUT  Carpinua  ma~ 
cropfern  nannte.  .  • 

_  *■     •  tJ  L  M  M  C  E  H' 

tJlmus  parvifoiia  A.  .\«tir,  j.hr(.,  im»  p  tu.      '   •.  '"'  '*. 

Vig.  10. 

f/.  folii*  brerifer  pefioiatis  basi  tuhaetftialihm  oralin,  apice  acufi»  ae^uulUtr  denlatis 

pennmerriis ,  poUicein  rijT  aeqtiantibm  y  saeplus  tninoribus.  ♦    '  .  C- 

In  pluribuü  lori»  furmalionis  lit/nifittit.         •     •      -  ..'!•"■/ 
.   Ein  kleines  unvollaländiges  Blältchen ,  das  nur  zweifelhaft  hieher  gebracht  wurde. 

'     Ii  A  V /t  I  y  F.  M  E. 

■  IjauniK  Sw<tS9tnriciana  UnG'  ,     ■  •  .    ^  - 

Fl«.  II.  •  .  •    *  *    ;    ^  _  '.^ 

L.  folii»  lanceolali»  pefiolafi-t  integerrimis  coriacei» ,  nerri»  »emnäaru»  mmpbabv» 

itpursis  e  nerru  primaria  sab  angulo  acutu  eifredientibux. 

Ein  seiner  Natur  nach  allerdings  etwas  zweifelhaftes  Blatt,  das  sich  jedoch  durch 
•eine  derbe ,  lederartige  BeschafTenbeit  eher  den  Blättern  von  Laurineen  als  jenen  der 
Salicineen  nähert.  •nc*»  4in»««V-a  uir»  ,  «M^jAB^Vi^i 


BUttriiabmiCokb  kv»  mm  Scmunpj&SnB  vox  Swonowiob  12( 

V 

EXaMim  Uite, 

tfoUtt  eormettt  /nHiytrrAiM  ni*t«««itti  nervo  tMÜo  jwwAieto,  iwr«;«  ttaitukrih  itmtti»» 

Elaioideg  FuntaHesia  Vm* 

Till.  XIV.  «f.  «. 

A  /Mii«  angiuU  buteeoUitit. 

Ein  Hcliwer  zu  errathfniles  MIall,  da«  weder  an  der  Basis  norli  nn  rffi-  Spitze  wohl 
erhalten  ist.  Die  Aehnlichkcit  mit  Foufanesia,  überdiesB  mit  mehreren  andern  Ulea« 
ceen  ,  haben  obige  Be%eicbnung  vpranlaiat. 

AfOCVK  ACa  AB. 

ng.  IS. 

N.  fotS»  MtriKhm  (f)  owUi»  «ftfMtfft  »uiemriaemt  i$Ut!ftrnmb,  nervo  »itfo  mütlo, 
ntrtft»  »tamiarät  mArteS»  $knpBeitn$  ereherrimi»  pMiMeU». 

Wt  BlIttMa  «M  BmIoImJ  doigeraiMMB  fibereiMtiamend. 
Apocyttopf^lhm  hmeeobUmm  Vm-        p  tao. 

Fl».  1*. 

A.  foliis  br«viter  petiotatia  acuminalu  integerrimi*  tuhcoriaeeU  (fj  5 — 6  poiliett 
iM^t  nervo  prSmario  mtlU»  in  p^Ulnm  hiermie&him  ietmente,  neroh  eeam- 
dmrS»  pinnatk  iMemit  iqriM  reßeiütttle* 

CHafaAfalla  «ik  BUtUn  voo  lUdolioJ  woichit  ttefriaüInmeBj. 

K  B  F.  n  ^  c  e  ji  £• 

MHotfjfrOB  hradif/s^^ala  A.  BnMiir.       am.  im7.  p.  iia  ' 

ng^  IS. 

tVa«  pethtalvt  ellipfico  -  ubUmgis  ufrinqtu  afffttttfifif^  ft/hrorinc^is  inte^frrimu  pennt-. 
Riort-iV? ,  nerrix  xecundarüf  altemautikua  remottuacuti»  »ub  aaguh  acuta  efre» 

dimlihun  rttrriith  ramonitque. 

Den  ülättero,  welche  Albx.  Bhaum  xu  den  Kelchen  von  DUupjfroa  siebt,  wbr 

MMnrulurucbanikh«  Abk*B«lkkq(M.  lU.  1,  AkU.  1' 
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Ac  B  R  I N  B  A  B. 

Acerites  integerrima  Vit^-       «>«.  iM.  rme.  lus  l  i.  «ai  l  u  l  •. 

riff.  16. 

A- folüs  basi  corduth  palinalo- t/itJn^uelohU ,  lobi»  lunceolatis  anttis  inlegerr'nnu. 

Das  grüsBte  hier  vorhandene  Blatt  einem  voo  Vivuiti  a.  O.  beschriebenen  und 
abgebildeten  Blatte  aus  den  (J^psbrüchen  von  StradelU  bei  Pavia  sicherlich  gleich- 
koniniend. 

Ceanolhuis  jHAymorphuK  A.  Bb.iviv  »mr.  j^hri..  isis.  p  ni  —  U/vger  chior.  - 

{.niluj;.  p.  tu  t  1>  '•  11—13 

Vig.  17.  18. 

Eine  in  der  ipinzen  Terliärformatinn  von  Mitteleuropa  sehr  verbreitete  Pflanze, 
welche  auch  hier  nicht  selten  vorzukommen  scheint. 


J  r  t:  /,  M  m  D  E  .4  E. 
Jtiglmm  ileformis  V\g. 


Fig.  19. 

J.  fotioliH  oralo-lHnceulalis  acuuütiiifis  ilentalo  -  srrrafi»  subpediceUiiti»  urinipfdulibtu 
et  ut/nt,  Herrn  primiirio  nifiih,  nerris  seriindariit   crebrix  »ubsiinplicibtu  U- 
riler  currufix  apiee  atias/oiiiofHnfi/nM. 
Vielleicht  ein  Endblättchen  derselben  Juglansart.  die  auch  bei  Badoboj  vorkommt, 
und  nach  welcher  obige  Diagnose  gemacht  ist. 

Jtiglaiis  bilinica  Vnn.  ■  ".  "»A 

Fi«.  2».  ^ 

J.  fulioHs  breriler  petiulutis  oralo-obimifif  r.  uruto-lanceoMi»  ucuminaliM  bati  ntb- 
fieifuiili/>us  Irrei/uliiri/er  nerniltitiit penninerriii ,  nerris  »ecundarün  »ubreclis parce 
rainoiti-1  alte  man /ibu«.  '  .        .  n  \-  •  '  '' 

IMit  einer  Ju^lansart,  die  in  Bilin  sehr  häufig  vorr.ukommen  scheint ,  Qberein- 
stimmend.    Aus  dem  k.  k.  \lnntaniatischen  Museo  in  Wien. 

.     .  A  i\  M  C  ^  H  D  l  ^  C  /■  y1  E. 

Fig.  Jl.      ^ts  «yi*»M»>w<r^'^»  •rtv»«»  .  lü'i^^W 

il<  folih  puuiijugh  r.  (rifoliolalin  submembrunacet» ,  foUotis  orato-ucutninati*  r.  ob- 
orafi»  upiculalU  irregulanter  sinualu  -  denfuti«  penninercü» ,  nervi»  iiecund4trü$ 
ramosi.1  in  relicutuin  reniiruin  dissolulis. 
Einem  Blättchen  des  zusammengesetzten  Blattes  von  Rhus  Ilerlhae  aus  Parschlug, 
nach  welchem  die  Diagooae  gemacht  ist,  fast  gleich  kommend. 


BUTRMnMaiB  AW  Hm  ScHwnvurtd«»  von  Sworisowiob  .  IST 


yr  I  (}  o  A  L  E  ^  E. 

Pmmu  paraditiaea  üjvg. 

Ki^.  22, 

P.  foUis  lutu-uvalis  obtusiuacuUü  in  pctiolum  atleuuatis  reifuluriter^ue.  denlato-ere^ 
natu  peimbMnS»^  lurvU  «Mamdteriw  rnmocw  I»  rtte  «mofMi  taxtu»  tobOit, 
Obgleieli  aehr  maafdliaft  «rlialt«i}  ^enMch  mit  «iiiigttr  Wahnchamliehkril  Ar 
die  in  Pfenehlvf  nit  Blittara  wul  FHlcbtea  vorba»deM  Pmuiiart  aBDifelMii. 

Pntuitt  Zeiuehtteri  Um- 

Viir.  2i. 

P.  folttn  long«  petiolttfis  oi  ato  -  oblungi»  oblusiuseuU»  4  —  6  poUicuriliwt,  erenati* 
penninernis,  nervin  secundatäf  nAtimflieiiM»  ptmiUeSt, 

Dm  beaterbaltene  BUtl  der  gansM 
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F.  U\OliH:  BL«rTBn4BDIlCCKK  Alts  DEM  Sl'HUEFGLrLÖTZK  VOX  8wOHZO>VICK. 

Ueberblick  der  foNäileu  Flura  von  SwoNzowice. 


I\aiiii'ii  <li-r  Fflansrn 

VorkoriifiM!n  In 

Vorkoninien  In  andern  Local^ 

Utrn 

Conifcrae. 

Sellen 

Wetteraa,  Aillinjvtdorf  bei 

V\ .  ^eusladt 

Mtfn'cear. 

II  tu. 

Parscblu^,  lladobuj 

Itftulaceae. 

VI  etlerau,  na^or.  Bilin 

(^ipitliferae. 

illn 

dlo. 

Ailnallel 

Daiifif^r 

t'tir/ihiMi  iiiiirro<tltni  IlaoM;.  . 

dlo. 

AnrÜHitan,  Mombach .  Ha- 

Vlmticeae. 

doboj 

Oeniiigt'ii.  I'arscblu^ 

iMiii'iiieae. 

* 

(Itn 

(Heaceaf. 

EliiUmles  l'onttinesiii  l  \«  

• 

• 

dlo. 

" 

Ajtociliiaceae. 

«Ilo. 

J%l>ltCIJi90plt/jlllltll   iti llt' t'ttlltl Ulli  U 

dtii. 

FJK'iiaveae. 

Dios/i^ros  Itrnchjt/seiiulu  A.  IiitAi> 

• 

• 

dlo. 

Oenitij^en 

Acerinvae. 

dlo. 

Strudtflla  bei  Pjivia  .  Kroy- 

It/if/muffte- 

bfrgf  in  Stt  iormark 

Ceunotlnix  piili/iiiotiiliii'<  A.  Bh»ia 

Iiaii  lt<rt>r 

IlciiJ  II K  *-  ■ 

1  IdkM  1  II  flTt*  n      ImiiflrkKfti  V^'aI. 
\/iriiiii25>  II  j   I V iiiiuiFUi  a    TW  tri" 

leraii.  \I<inib»ch  u.  m.  w. 

Juyhiudeae- 

selten 

Kadoboj 

dlo. 

Bilin 

Anucardiuceue- 

dto. 

Farachlug  ^  .  .  ; 

Amt/ifdaleae. 

dto. 

»• 

„     Zeusclineri  Uku.    .   »  • 

« 

• 

r  * 

4u». 

>»  »» 

VIL  lieber  die  Goigeria  PartschIL 


Von 

Johann  C^iek. 

Mit  einer  I  i  t  h  o  g  r  a  p  h  i  r  I  e  ii  Tafel 
Milgetlieiil  an  9-  l'«bru*r  1849  in  sia«r  VerMmmlang  von  Preudm  der  NalirwinciMchaflM  ii  Wien. 

Herr  I'ul  Paiitsch  gab  in  «♦'in  r  in  den  Aiitialen  dos  Matiirliisturischen  Museums 
in  \\  Jen  1835  erschienenen  Abiianiliung  ,Xeber  die  sogenannten  versteinerten  Kiefen- 
fclaiwn  «w  dem  Platteme«  in  lTn|farn  u»i  ein  n«MS  «r««ll]idi«i  GMohleckt  xweiich»- 
liger  Concbjlien'*  die  Charaktere  der  Conjferien  an. 

Die  Schalen  .Hinii  gleich,  und  nn^leichspitiff  ,  schief.  Iän<^|ich .  an  einem  Ende  7.n- 
geapilxt,  die  Wirbel  nach  der  Lunula- Seile  {rebu^^en,  und  die  Schalen  an  dieser  Seite 
(ftr  d«B  Durchgang  des  Bartes  mehr  oder  weniger  kialTend.  Das  Schloss  ist  zahnlos. 
Im  Sehlosswinkei  steht  wek  eiiie  Scheidewand ,  anf  welcher  onterhaih  des  Wirbeia  ein 
faNi  ilifiecliin^cs  (ünihchen  Äur  Aufnahme  des  Lijamentes  sichtbar  ist.  ila»  /.weite  eben- 
fHlist  innere  Li^iümrtit  war  in  einer  fast  g'eraden  Furche  am  Handr  der  ItfirksiMlo.  Ein 
grosser  Muskeleimlruciv  ist  sichtbar  \urne  an  der  Ligamentseite,  der  zweite  kleinere 
anf  einer  löfleliiimiijren  Herverragnng'  unterhalb  de«  Sehto«i{g[rAhdiena ,  von  welcher 
One  gedrehte  erhabene  Linie  in  den  inneren  (»riinil  des  Wirbel*  lullt. 

Di.'  (' n  ;i  n  f>  t  i  e  n  ,  welche  /nerat  in  den  mitteltertiären  Schichten  vorkommen,  und 
wovon  nocii  einige  Arten  in  den  KIfissen  und  stehenden  süssen  Uewissern  Europas  le- 
ben |  alehen  dem  Geaehleehte  Mgtih»  Lamjukk  am  olehaten,  and  nntcmeheiden  ai^ 
van  demeeiben  dnreh  awei  Lifamente  und  awel  deutliche  Maakeleindrfiek«,  wihrend 
Mj/tilits  nur  ein  Ligament  und  einen  deutlichen  Alnskeleindrurk  hat. 

\.  Uoiy.  iTMÜhnte  .««ehon  im  Jahn-  l'*iri  im  .luiiriinl  ifv  diuloifie  II.  Hand  der 
Fossilreste  dieser  Conch^lieu  aus  dem  Wiener  Becken ,  und  verglich  sie  den  lsucai> 
dien,  deren  Sehlesa  er  jedoch  verschieden  fand,  im  Jahre  1833  erwihnte  er  aber* 
mala  dieaca  rie.schiechlea  und  stellt  rs  /wischen  itocarüa  wid  Mytitun.  Graf  Mrv 
nTF.ii  hat  u  ulir.schi'inlich  rlii^scs  (Je.schlecht  Knun'pltiihty  t'efiaiint  .  hierüber  nlirr  weder 
eine  Diagnose  noch  eine  Abbildung  bekannt  gegeiwn.  Erst  im  Jahre  lädd  ist  durch 
VA«  Bntnei  die  firimöwnnf  Dreiuma  und  dmk  BnmiUMini  Tkktsf9iüm  mtnl«»' 
den.  eben  an  dnreh  Cotmum  in  Jnbre  1097  J^rflUtM  nni  Utfifany. 
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130  J.  CÜZEK- 

IlKHiiMA!«.\NF.\  wählte  für  sein  im  Jahre  1S46  Mi  Cassel  erschienenf«  VVVrk  In- 
dici»  (ienerum  Mii(iic<}zourum  i*rimorilia  dfti  Namen  Coni/enu  von  I'^htmch.  eben  m 
Gkinitz  in  seiner  Vemteinerun^skunde  vom  Jahre  1840 ,  auch  Dir^RRii  in  dem  Werke 
l'alaeontotfrtipliica  1-  Itand,  Seite  162  vom  Jahre  1%48  behält  den  Namen  Congeria 
b«i.    Es  ist  duher  der  Name  Cont/eria  classisch  geworden. 

* 

Ich  Tand  tiieils  bei  meinen  Regehimven  im  Wiener  Becken,  theila  in  Sammlungen, 
namentlich  in  dem  k-  k.  llormineralienkahinete  /.ti  Wien  und  im  k.  k.  moiitaniglischen 
Museum  i'ine  Art  dit-sHM  (leschlechti's,  welche  ich  iiiil  den  bereits  beacbriebeneu  Arteo 
nicht  in  L'ebereinstimmung  bringen  konnte  ,  um  so  mehr  als  ich  aus  Vergleichungen 
Gber  den  allmahligen  VVachsthum  der  C'ongerien  bedr-utende  Unterschiede  fand,  welche 
in  der  nachro|<r<!nd  beHchriebem-n  eine  eigene  Art  erkennen  lassen.  Hr.  Pamt-sch  hat  die 
Indi«idui>n  dieser  Art  bereits  gekannt .  und  sie  aucli  auf  der  erHlen  Tafel  (.\r.  XI  (ig.  9)  seiner 
Torertt ahnten  Abhandlung  abgebildet.  Kr  hat  sie  zu  der  C.  xtihi)lotiitsu  gerechnet,  der 
■ie  auch  am  nächsten  steht,  aber  die  weiter  unten  angegebenen  Unterschiede ,  die  be- 
sonders bei  den  häufig  vorkommenden  kleineren  Kxemplaren  sehr  auffallend  sind,  haben 
mich  bewogen,  sie  als  besondere  Speeles  kii  be.sclireibeii ,  der  ich  ilen  Namen  des  Va> 
ters  der  Congerien  geben  zu  müssen  glaubte. 

Cnniferia  ParlachiiV z.  Tfiitii  onili,  iipicifius  simiiliciler  arcuufin,  ralrutis  eritsaiSf 
cunvrjris,  concen(rice  »trinti»,  huud  nc/iii/u.iis ,  nlne  uppendice  himescenle  neimtuHurL 

Die  verbundenen  zwei  Schalen  der  C.  Par/tc/iü  »teilen  sich  im  Umrisse  von  der 
Luniili-  und  Ligamenlseite  Taf.  \V  (ig.  I  und  2.  oval  herzförmig  dar.  An  der  Liga» 
mentseitc  schlieHSt  die  MiiNchel  ziemlich  genau,  an  der  l^unulaseile  aber  ist  unter  dem 
Wirbel  die  schmale  BvssusüfTnung  i.u  sehen.  Ans  der  Fig.  3  und  10  ist  die  Lage  der 
Wirbel  ersichtlich.  Die  Darstellung  der  Schalen  von  der  inneren  und  äusseren  Seite 
zeigt  in  den  übrigen  Abbildungen  dieser  Tafel,  länglichoval  »paleirörmige  Ciestalten, 
welche  bei  manchen  Ksemplaren  fast  län^slich  vierseitige  Umrisse  annehmen.  Die  Scha- 
len haben  durchgebends  eine  bedeutende  Dicke  .  und  sind  in  ihrer  Structur  nur  an  der 
Aussenseite  etwas  blättrig. 

Der  VI  irbel  ragt  über  die  innere  iMuscheKläcbe  an  der  schmäleren  Seile  vor.  er 
hat  eine  scharfe  Kante,  welche  an  dem  Buckel  der  Muschel  seitlich  fortläuft  und  sich 
bei  den  älteren  FIxemplaren  etwas  verflacht.  Im  Innern  der  Muschel  entspricht  dieser 
Kante  eine  Einfurchung.  Die  innere  Fläche  ist  meist  uneben,  die  Aussenseite  hat, 
wie  alle  Congerien.  eine  concentrische  Streifung. 

Das  Schlosa  der  C.  Parfuchü  ist  zahnlos;  die  Schalen  werden  durch  zwei  Liga- 
mente verbunden,  das  erste  haftete  in  einem  fast  dreieckigen  Urübchen  unter  dem 
Wirbel,  das  zweite  ein  Seitenligament,  befand  sich  in  einer  unregelmässigen  nur  am 
Ende  etwas  gekrümmten  Furche,  die  sich  vom  Wirbel  am  Hände  bis  fast  zur  halben 
Länge  der  Muschel  herabzieht,  wo  letztere  einen  Winkel  macht. 


ÜBani  DIB  CoMOBRu  PARncHn.  tSl 

Der  g^röuere  Muckeleindruck  ul  deutlich  ao  dem  innern  Hände  der  LifAmeotaeite 
an  aekra,  dar  kleiaera  ÜMlet  lieh  ctww  iidllidi  u  ivm  Vorapnin^  «ater  ini- 
«ckffaa  Liftaiflatfräbchen. 

AiMgciraekiMa«  Bsenpl««,  die  Jedoch  selten  aind.  babsa  aia«  Llaf«  ?i»n  bat 

2i  Wiener  Zoll} 
«ine  Breite  von  1^  Ito. 

Die  WSIban^r  dm  fUbsksM  Wtrigt  mUmi  nehr  de  1  Zoll 
fm  Wiener  Becken  ßnden  eich  jcdocb  die  aieiiteD  b  der  Grösse,  wie  lic  die  Ta- 
fel XV  lif.  8,  9  uad  10  deraleUt»  die  aar  tkf  Linfe  tob  Ii  Zoll  haben. 

Unterschiede.    Die  Coniferia  Parttc/tii  bat  eine  regelmässiger  ovale  Form  nia 
die  andern  im  Wiener  Becken  vorkommenden  von  Ifrn-  Paiitncii  beschriebenen  Coage- 
rieaarlen.   Sie  alehl  in  der  Mitte  zwischen  C  subt/lubota  und  C.  »palhulata  P-  Von 
errterer  nntaraebetdet  eie  eich: 
a)  durch  ihr«  achnireni  refelmini^re  und  eonetantere  Form,  dareh  die  «tele  cin- 
(•dv.Uf  vom  Wirbel  Ober  den  Rücken  fortlaufenden  Kante,  und  die  ihr  co^re^pl)ll 
direode  innere  Kinfiirchung^ ,   während  die  in  ihrer  Gestalt  sehr  veränderliche 
C  subglobo»a  meistens  %wei  Kanten  von  minderer  Schärfe  zeigt  J 
b>  dareli  den  Mangel  den  bei  der  C.  mbglobota  nabea  dam  dreieekigen  L^rainen^ 
gribdian  nach -der  Seite  des  Wirbels  auslaufenden  Schlossflügels,  welcher  bei 
den  zwei  gaedllossenen  IVIuachelHchalen  der  C.  StttfMom  an  dar  Lannlaaeite' 
einen  wulatigea  balbmoodfürmigen  Anhang  bildet, 
c)  Die  Strnetar  dar  fiehal«  iat  bei  der  C.  xtA^Motm  anagaieicbnat  blittrig,  waa 
bei  der  C.  AarlMUi  viel  weniger  nad  nnr  «a  der  Anaaenaeito  der  Hnachd  dar 
Fall  ist,  aa  daaa  man  adbat  Brachatteke  aa  dieaar  Bigaaacbaft  Jdebt  criEcnnt 

Endlich 

dj  erreichen  die  Exemplare  dieser  Art  nie  die  Grösse  der  C  »ubglobosa.    Die  in 
Tafel  XV  Itg.  I— 7  dargealellten  Bxeqi|ilare  aind  die  grSaaten  dar  biaher  anfge* 

fundenen.  Die  viel  hiußgern  kleiaaren  Exemplare  unterscheiden  sich  besondere 
auffallend  von  den  jüngeren ,  gleii  h  wrossen  Exemplaren  der  C-  s/iti//iulufn ,  welche 
leUtere  stets  viel  breiter  und  ganz  dünnschalig  aind,  während  erstere  ovale  For- 
men aad  gleichaiässig  dickere  Schalen  haben. 

Die  C.  Partwkü  ähnelt  in  ihrer  Jagend  mehr  den  brailaren  Bnmptaran  dar 
C.  a^rternto,  von  welcher  nie  Jedodb  dareh  den  Iber  dm  Seblaaarand  vamgendan 
kantigen  WMat»  dareh  den  breiteren  Schlosf winket  und  durch  kürzere  viel  weniger 
in  die  Länge  gelegene  Idgamantgroban.  ao  wie  endlich  dnreb  die  dickere  Scheie  un- 
terschieden ist. 

Der  C.  triungularU  ist  da«  Schloas  und  der  Wirbel  ähnlich,  jedoch  das  Seilenli- 
ghmant  kinar  nnd  die  Geatalt  d«r  Mnachel  gaan  abmiehand. 


J.  CzjtEK:  Urbkr  dir  Co^geru  Partnchii.  '. 

'  Aach  aus  andern  Gebenden  iat  eine  ähnliche  (iSeauU  toh  Cong^erien  niokt  be- 
aehrieb(*n  worden. 

Fundorte.  Die  C.  ParUc/iii  kommt  an  einigen  Orlen  mit  andern  Congerien  in 
GemeinBchaft  vor.  wie  in  den  Ziegeleien  von  Matzleinsdnrf  in  \^ien,  nie  iat  aber 
hier  viel  seltener.  Meistens  trifft  man  sie  allein  und  zuweilen  in  grosser  Anzahl,  wie  in 
einer  sandigen  Tegelschichte  bei  Rägelsbrunn  am  Abris.HC  der  Donauufer  und  bei  der 
Bohrung  eines  artesischen  Brunnens  in  Wien,  Vorstadt  Schottenfeld  iVr.  336.  in  einer 
Tiefe  von  42  Klafter  4  Fuss.  Sie  scheint  daher  einer  eigenen  Schicht  de*  Tegels  im 
Wiener  Kecken  vorzüglich  anzugehören .  welche  \ermulhlich  etwas  tiefer  liegt ,  alt 
Jene,  wo  die  Voiigeria  sul)(fl(ihom  PinrscH  am  häuiigalen  vorkommt. 

Vollslündige  Exemplare  sind  selten  zu  (Inden ,  die  abgebildeten  gehören  dem  k.  k. 
Hofmineralienkabinete  an.  Ich  verdanke  ihre  Mittheilung  der  C«üte  des  Hrn.  Assiaten« 
ten  Dr.  Mohi7.  Mök.ves.  ... 


•  «i-rnJI-  •  «I»-. 

•  '  :  •  ...•//  .-.1*1 

■  '    %    .  'n      ■  Im -ly^ti^liai. 

••»-      -•  t>9m  ■ 


VllL  Geopostiscbe  Bescfirelbnng  des  iVerineeu  -  Kalkes  yoa  lowald 


UMIg  ZNMllHr. 
Mit  iwei  l{th*|;r*pliirtaii  Tafelii. 
MHfMlialll  un  ii.  AprH  1M9  lo  •Irm'  Terwnmlnf  ?«i  Wnmdm  in  RiftirwiMMiNhiftm  In  Wlta. 


Immer  bewähren  sich  von  Neuem  die  organischen  Ueberreate  ala  düt  TorxQgf^licb- 
stf>s  und  «icherates  Mittel,  um  die  veracbiedenen  sedimentären  Abaätx«  der  Erdkruste 
:iu  unterscheidefl.  AU  ein  ichlagendM  Beüpiel  davoo  dient  der  weiaae  Kaikatein  van 
lowald,  IW  deaaeii  AlUr  «ebr  v«naliied«ie  AaaiehtM  bemehtan,  md  weil  «na  de» 
selben  gar  keine  Veraleinenillgea  bekannt  waren,  so  musaten  dieae  AnaidttMl  im  Be- 
reiche der  Ilypotheae  bleiben.  —  Eine  lleihe  von  aiir^ertindeneri  Nerineen,  so  wio 
•iniger  Bin-  and  Zweiaciialer  hat  diesen  Zweifel  auf  eine  glänzende  Art  gelöat. 

I.   I  n  w  a  1  d. 

Am  nördlichen  Abhänge  der  Bieskiden,  an  Ihrem  ersten  niüchtiven  Walle  zwischen, 
den  Slödtchen  Andr^ychow  und  Inwaid  ,  etwa  acht  Meilen  \on  Krakau,  zieht  sich  eine 
Reihe  von  weissen  Kalkfeiaen  hin.  Herr  liuiE*^  betrachtete  diesen  Kaikatein  ala  ent- 
•prechead  den  Krakeuer  CJoralraf .  Obg^leicb  der  lawalder  Kaikatein  dem  Krakaon-' 
mtneralegiacb  aebr  tinlich  ist,  so  unterscheidet  «r  aich  wesentlich  von  ihm  dnreh  den 
Manfel  an  Feaeratein,  der  diese  Schicht  sn  vnrtreiTlIcli  chm-nktorisirt denn  wo  ich 
sie  nur  nordlich  von  Krakau  im  Königreiche  Polen,  wie  bei  Picskowa  Skala,  üjcüw 
od»r  IVIinoga  betrachtete»  fanden  aidi  immer  Fenereteine  mit  den  ebarakteriaiiachea 
Ventaiaemngen  dieaea  geognoitiaeben  Horiientca  darin  äagfeaebleaeen.  Oer  Mamgel 
an  Feuerstein  im  Inwulder  Kalksteine  an!  dann  seine  Verbindung  mit  dem  Karpathen- 
Sandsleine ,  der  ueit.  r  s^eoren  Süden  einen  mächtjnren  lliit-ki-ti  l-ililci ,  liahen  mich  be- 
wogen ,  diesen  Kalkstein  aU  ein  untergeordnetes  Glied  des  l<;l/.tera  /.u  betrachten  **). 


•)  OttmaUOM  «ar  let  Afpe$  et  Ut  CvftOf.  Jminmt  de  eithgh  T.  /,  iS»}  Kr.  tM. 
**)  f  cber  4b  iiycaito  aal  IHsrito  na  Ckaya  in  Idmnuan'a  naivem  Jahrboelie  Ar  41a  Oaakffla  UMi 
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Aehnliche  Ansichten  Ober  3a9  Alter  dieaes  KalkiteinfMi  hat  Pt'HCii  entwickelt,  welcher 

denselben  mit  dem  von  Sva^iii>c-/.o\v  parallelisirt.  Der  let£t|^enannte  Kalkstein  findet 
sich  nur  in  mächtigen  Blöcken  des  Karpathen  -  Sandsteines  eing'eschlossen  ,  welche 
Lii.i.  vo\  Lii,iE>BiCH  als  anstehend  betrachtete.  Nachdem  man  aber  diese  Illöcke  her- 
ausgenommen hatte,  wurde  der  Kalksteinbruch  verlassen,  und  diess  mag  als  ein  Be- 
weis dienen,  dass  in  Syv'neczow  kein  an.itehendes  KalkHteinlan'er  /,u  linden  ist.  Pihch 
hat  noch  auf  seiner  geologischen  llauptkarle  den  grauen  Kalkstein  als  einen  schmalen 
Streifen  bei  Invvald  bezeichnet.  Dieser  graue  Kalkstein  soll  seiner  Ansicht  zufolge  bei 
Lanckorona  anfangen,  und  sich  cuntinuirlich  bis  nach  Kiala  und  Teschen  ziehen;  er 
exi.stirt  aber  weder  bei  Lanckorona  noch  bei  Inwalil .  noch  in  einer  anderen  gegen. 
Süden  vom  lelztgenaiinlen  Ort«  gelegenen  Ortscliuft.  als  Zagörnik  .  H/vki  u.  s.  w.  Es 
linden  sich  nur  dunkelgraiie  Karpathen- Sandsteine  ,  in  denen  schiefrige  Abänderungen 
mit  Scliieferthon  gemengt  vorherrschen  :  worin  sich  mächtige  Schichten  von  quarzigem 
Sandstein,  die  in  Quar/.fels  iilter/.ugehen  pflegen,  ausscheiden.  Bkihicii  *}  verbindet 
ihn  ohne  alle  UnlersHchung  mit  dem  Krakauer  C(»ralra<r,  /.u  dem  er  zugleich  den 
grauen  Kalkstein  von  itiala .  Uielit/.  und  Teschen.  den  Aiiinionilenkalk  von  Szaflary 
und  Uugo/nik  ,  vom  Schloss  Arva  und  Terstena ,  und  -/.uletzt  den  grauen  Alpenkalk  der 
Talra  rechnet.  Die  grauen  Kalksteine  von  Uiala  und  llielitz.  dann  die  rothen  Kalk- 
steine von  S/.aflarv  und  Hngo/.nik  haben  öfters  Fucoiden  -  Abdrücke,  die  dem  Karpathen- 
Sandsteine  eigenthümlich  sind.  Diese  Kalksteine  wechseln  mit  dem  Sandsteine  ab, 
und  können  folglich  von  ihm  nicht  getrennt  werden.  Auch  bestätigt  diese  Ansicht  der 
paläontoingische  Charakter ;  denn  die  ungemein  entwickelte  Fauna  im  rothen  Kalksteine 
entspricht  ganz  den  Neocoaiien  •  Formen  und  somit  dem  unteren  Uliede  des  Karpathen- 
Sandsteines,  der  mit  BeleiiitiiffH  hi/mrlUun ,  /n'.itUliffn  iitls ,  ttUtifiifux  so  entscheidend  be- 
zeichnet ist.  Der  graue  Alpenkalk  des  Tatra -(«rbirges  gehört  aber  nicht  wie  die  bei- 
den letzterwähnten  der  Kreideformation  an,  sondern  ist  durch  Juraformen  charakteri- 
sirl,  die  der  untersten  Abtheilung,  nämlich  dem  Lias  eigenthümlich  sind.  Der  Kalk- 
stein von  Inwald  bildet  ein  eigenthümlichea  dlied  der  Juraformation,  welches  von  den 
karpathiNchen  Sedimenten  unabhängig,  zugleich  aber  jünger,  als  der  Krakauer  Coral- 
rag  ist.  Er  wird  durch  eine  lleihe  von  Nerineen  charakterisirt ,  wie  A-  UruntrutanUt 
Mundelulohü ,  ile/tressu,  Roemeri,  Formen  also,  die  dem  Culcaire  a  Serineeit  Thvh- 
UKW  •*)  eigenthümlich  sind. 

Der  Inwalder  Kalkfelsen ,  der  sich  von  Osten  nach  Westen  beiläufig  3O0O  Fuss  in 
die  Länge  und  100  Fuss  in  di^  Breite  eratreckt,  liegt  unmittelbar  an  der  ereteii  Krhe- 


*)  lieber  di<  Eiil«TickliinK  der  FlStiifcblrg«  in  Sehluien  in  Kamts«  ■  Arcitiv  für  Miivralogi«  and  Gro- 
iQfie  1844.  Tom.  XVIII,  ttr.  66. 

**)  Euai  tur  let  Souiivemeni  jurtutiquu  du  Porentmg.  JUnioiret  dt  la  todeti  ikUtmre  maturtlle 
.  de  Siratiturg.  Tom.  I.  1832.  ttr.  t6. 


kü^  4ar  Bicakiden  gegen  Süden.  Schon  aaa  der  Perne  erkennt  man .  dasa  die  wei«> 
•en  zackigen  Pelst-n  nicht  aus  Karpathen  -  Sandstein  hentehen  können,  der  zur  Felaen» 
bitdung  oo  wenig  geeignet  iat,  und  bloss  in  abgerundeten  Formen  hauptsächlich  er- 
•eliemt  Diese  Kalketeiae,  olgleieh  sie  mit  d«ai  KarpallMn>SMidit«{iM  in  genauMler 
Verbindung  stehen  scheinen  ,  sind  dennoch  nur  tattlltl^  an  einuder  gebracht  worden. 
Durch  plutoniichi'  Krälti-  aus  den  Tif»fi>n  der  Krdp  oinporjr»'lrif f>cn ,  steig^fn  b\p  mit 
der  feurigen  Gebirgsart  zugleich  empor;  welche  letztere  eine  gangartige  Ausfüllung 
•uanweht,  n«!  dm  Krifcrtw'iie  tob  im  SandfldocD  trennt.  8^  leMit  «ntgebt  nber 
lioM  fenrige  GeUrgMut  den  Beobediter,  iadcni  ai«  den  Binirirlcmgett  der  Atmoepblre 
ausgesetzt,  sehr  leicht  verwittert,  und  durch  die  Verwitterung  das  Ansehen  von  gelb- 
braunem l^ehme  erhält-  Es  hl  ein  serpentinartises  Gestein  von  dunkelgrüner  fast 
sch war/er  Farbe,  an  den  Kanten  durchscheinend,  von  fettartigem  Glänze,  dicht,  mit 
uebeBem  Braebe,  leicht  «Isbnr»  «eine  d6BB«n  Splitter  aiBtera  im  Fener  dee  LSUtrali- 
res  zu  einem  graulidlwiftiaien  Glase  /.uaammen.  Stellenweise  finden  sich  in  dieser  grüo- 
liehen  Masse  feine  Körner  von  Schwefelkies  eing-espren^ t.  Die  unendlich  vielen  Klüfte, 
die  dieses  Gestein  durchsetzen,  geben  ihm  das  Ansehen  einer  schiefrigen  Slructur,  so 
daaa  ea  BBBilgHeh  iat,  ein  grösaerea  firBohatfiek  diTO»  «b  «rhaltea.  Mit  dieaerfitraetar 
ateht  die  VerwitteniBg  dea  Qeatelaea  in  geoaneater  VerbiBdBBg«  niid  wie  adioB  oben 
bemerkt  war,  verschwindet  in  ihrer  Folge  seine  gröne  Farbe,  eine  gelblich  braune  er- 
scheint, und  WM  übrig  bleibt,  ist  kaum  von  festem  Lehm  zu  unterscheiden.  Am  öst- 
lichen £nde  dieaaa  GlBgea  fiBden  aioh  Reibungs  •  Conglonierate  ans  Bruchstücken  dieses 
plntoBiacbeB  GeateiBea. 

Der  hohe  Rücken ,  der  sich  oberhalb  dos  beschriebenen  sMyWliBarligea  Gangea 
erhebt,  und  die  erste  Erhebung  der  Itieskiden  bildet,  weiche  ans  einer  Ebene  zu 
einer  bedeutenden  Höhe  unmittelbar  emporsteigen,  besieht  aus  Karpathen- Sandstein, 
dciaaelben  Geateiae,  «relehea  die  gamen  nfirdlicbes  KarpatbeB  voB  der  Bakowina  bia 
nach  Pressburg  zusammensetzt,  und  \nn  du  am  nördlichen  Abhänge  der  Alpen  bis  in 
dif  .Si:h«ei/.  sich  fortzielil.  Südlich  von  Inwald ,  so  wie  in  den  »■nnzen  .^chlesischen 
und  mährischen  iüuj)»then  befindet  sich  immer  an  ihrem  Fasse  die  untere  Abtheiloog 
itm  Karpaiben  flaadateinea,  die  iMaptaiditieh  waa  aebmneB' aeUefrlgen  BaadataiaaB 
and  acbwanem  Sehiafertbon  baatebt  Aaaaer  ailbarweiaaaa  Gllmmerblillcben  finden 
sich  darin  keine  andere  Beimenffung'en ;  öfters  aber  ml-Hcheti  sich  mit  dem  Schiefer- 
thiine  Quar/körner .  und  dann  g'i'ht  dieses  Gestein  in  schiefrig'en  Sandstein  über.  In 
gewissen  Abstunden  sondern  sich  in  den  Schiefern  vier  bis  sechs  Fuss  mächtige  Schich- 
ten von  aehr-  featem  Saadaleia  ab,  der  einen  Uebergang  in  den  Qatrafela  macht.  l¥a> 

der  die  Sandsteine  noch  die  Schiefer  enthalten  in  den  {^alizischen  and  schlesischeti  Kar- 
pathen or^anischi'  L Vlierreste  :  nur  in  MSbren  in  der  Ge>rend  von  Siramberg  fand 
man  entsdieidende  Neucomien- Formen,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die 
aehwane  Abtbeilung  des  K«rp«th«B-Sattdateuiea  lawald  gegenBber,  dem  anterea  Grln- 
•aad  «BgebSrk  Ihr  aaegeiMahMter  SobichlnbaB  kaaa  aa  vielea  BteUea  baobacktät 
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wfrdon .  und  überall  sind  die  Schichten  nach  Süden  geneigt,  wie  bei  Inwald.  Za^r- 
nik,  SulkoMi'ce,  lUyki  u.  8.  w. 

Der  Kalkstein,  der  sich  am  Fusse  der  hohen  Hficken  Inwald  gegenüber  erhebt, 
besteht  aus  zwei  Abänderungen,  nämlich  aus  einem  dichten  Kalksteine  und  einem  kal- 
kigen Conglomerate. 

a.)  Der  dichte  Kalkstein  ist  gelblichweiss,  hat  einen  unebenen  splitlrigen,  selten 
muBchli^en  Rruch;  an  manchen  Stellen  linden  sich  kleine  Drusen  mit  Kalkspath- 
Krvstallen  ausgekleidet  ;  gewöhnlich  das  iTste  Ntunipfe  Ithomboeder  auf  der  sechs- 
seitig-en  Säule  aurireset/.t  ;  fremde  Mineralien  finden  sich  nicht  beij^einengt.  Am 
ÖNtlibhen  Ende  dieses  Knik/.uu^es  wird  das  (iSeslein  weniger  homogen  ,  es  besteht  au« 
unförmlichen  Stücken  tun  sehr  verschiedener  Grösse,  die  durch  einen  grünen  Mergel 
verbunden  sind.  Fast  nirgends  hat  dieser  Kalkstein  einen  vollkommen  ausgebildeten 
Schichtungsbau.  wohl  aber  sehr  viele  Absonderungen,  die  der  Länge  nach  gestreift, 
und  öfters  10  —  12  Fuss  lang  sind.  Diese  Absonderungen  bilden  nienials  gerade  Flä- 
chen ,  sondern  sind  gebogen.  Es  sind  diess  ausgezeichnelr  HutNchflüchen ,  die  bei  der 
Emportreibung  des  Kalksteines  entstanden  sind.  Nur  an  einem  Punkte,  und  zwar  in 
der  Milte  des  llauplbriiches  /.eigen  sich  deutliche  Schichtenabsonderungen .  die  gegen 
Norden  unter  einem  \\'inkel  von  80"  geneigt  sind .  und  öfters  auf  dem  Kopfe  stehen. 
Ihre  Dicke  ist  sehr  verschieden  und  variirt  von  drei  bis  sechs  Fuss:  viele  sind  aber 
auch  kaum  einen  Zoll  dick.  Die  Schichten  des  Kalksteine««  neigen  sich  widersinnig 
gegen  die  Schichten  des  Sandsleines,  wie  es  sich  aus  dem  beigefügten  Durchschnitte 


I. 


J.  I 


Nr.  1  ergibt.  Versteinerungen  sind  selten,  wenn  man  sie  aber  antrifft,  so  sind  sie  mit 
dem  Gesteine  so  stark  verwachsen  ,  dass  man  sie  kaum  bestimmen  kann. 

b.}  Das  Kalkstein  -  Conglomerat  besteht  ans  abgerundeten  und  geglätteten  ilruch- 
stücken  des  eben  beschriebenen  Kalksteines ,  die  gemeiniglich  j  —  1  Zoll  gross  sind 
und  mit  krvslallinischem  Kalkspaihe  oder  mergligem  Kalksteine  verbunden ,  wes- 
wegen dieses  Gestein  sehr  leicht  /.erbrechlicb  ist.  Es  enthält  weder  Absonderungen, 
noch  fremdartige  Mineralien.  Dieses  Conglomerat  ist  die  Lagerstätte  unendlich  vieler 
Versteinerungen,  die  ebenfalls  wie  die  Bruchstücke  häufig  abgerieben  erscheinen  und 
einen  der  ausgezeichnetsten  Fundorte  fQr  die  Nerineen  abgeben.  VVahrscheiniich  bildet 
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das  Con|r|omeral  im  weiH«n  KalkBtcino  ein«  dnana  ScUflle«  dia  aar  Zait  aaZeit 
imrtk  die  SteinIwiclM  «ofgcdeckt  wird. 

B«sehreiliaiig  der  Versteinernni^eii. 

Et  warie  ao  «bea  b^meilU,  daa»  im  fealea  Kalkatetae  dia  VaraiciBerangeD  sehr 
aeltan  und  noeh  daia  TeraraciiMB  Tarkoauaea.  An  Unfigaian  aind  daria  NeriaMB,  da. 

für  iiit  aber  tla»  Conglomerat  mit  verschiedenen  Versteinerungen  ganz  angefüllt,  war- 
unt(>r  die  INerineen  sowohl  der  Anzahl  der  Specie»  ,  als  auch  der  Individuen  nai-h  am 
häufigsten  ereoheineii.  1»  grösater  Menge  ist  die  A.  linittli  uluitu ;  selten  findet  maa 
die  Biit  Wanee  bedackten  Speelea  and  nur  waaife  Bia-  and  Zweiwhaler,  wie  onek 
Corallen,  die  schon  andern  Gattungen  und  Speciea  aafehören.  nh  die  nim  dem  Co- 
ralrn^  bei  Krakau.  Miematt  iat  hier  ein  Amnonit,  ein  Belemnit  oder  eine  Terebratal 
vorgekommen. 

Gatlung  Nerinea  Dbfbjincb. 
a.)  Ri^Dabelt. 

t.)  A'.  defiresnu  Vüi.t/-  Jahrb.  für  Mineralogie  183(i,  pai^.  54')  Khow  Jahrb. 
1836,  pag.  555.  Tab.  VI  .  lig.  17.  —  T.  XVI,  fig.  1-4.  Schale  sehr  lang,  kegci- 
iSnni^.  Die  niedrigen  Umgänge  beben  einen  eif  entbümlicben  Baa ,  \  den  oberen  Thetla 
der  Ungänfe  aind  ringlTiriui^  angeschwollen,  der  untere  Vierteitheil  iat  glatt  nad  TM^ 
tieft.  Bei  abgeriphpn»'n  Kx^MiiiiIann  sind  die  L'rnj^ari^e  j^latl  und  eben.  —  Die  Spindel 
mit  einer  breiten  Kalte.  Zu  dieser  Speciea  gehören  wahrscheinlich  die  groaaen  lodt» 
vidueo  mit  Umgängen  tob  10  — 12  Zoll  nn  Dnrekaiaaaer.  —  Sebr  aeltan. 

9.)  N.  Munitittohii  Bbonü,  Ouws.  Tab.  157,  6g.  4  a.  b.  pag.aO.—  Tab.XV^ 
Vig.  9— 12.  — >  Langkegel  förmig,  mit  ebaaen,  glatten,  dicht,  aneinander  aebliaaaeBdaB 
Umgingen,  an  den  iVäthün  oin  «enig  angescli\\  nünn  .  mit  fpineti  ^rn^ uchsstreifen  be- 
deckt. Die  Spindel  hat  drei  Falten,  die  oberste  ragt  schief  herab  und  ist  breiter  als 
die  beiden  anderea»  Die  Seitenwand  seigt  zwei  acbmale  Falten,  von  denen  die  obere 
Iber  darabam,  nnddie «Btera dar  auttlana  Spiadelfalte gagaBfiber  li«|;t  Ziamlicb  aaltan. 

8.)  N.  Brumtrulmua  Thuhhann,  Bbonit  Jakrb.  1836,  pag.  555.  VI,  lig. 
I3a.b;  flg.  18  a.b. —  Tab.  \Vf.  flg.  5  —  8.  Lang,  ki  f^plförmig.  I>ie  niedrigen  dicht 
aneinander  schliesNi'nden  L  rngange  sind  an  der  \ath  angeschwollen,  und  haben  daa 
Ansehen,  als  wären  sie  mit  undeutlichen  Warzen  bedeckt,  wen  durch  mehr  oder  we- 
niger dealUebe  Anwaehaatreifen  antatabt;  fibrigoBa  aiad  aie  flaeb  aoacav.  HaBdSlRiflag 
▼iereckig,  aa  der  genabelten  Spindel  drei  Falten,  eine  untere  nach  abwärt«  gerichteta 
und  zwei  obere  einander  parallele,  die  dQnner  und  kleiner  sind.  Die  S<>itenw'.nrid  hat 
swei  Kalten,  von  welchen  die  obere  über  der  obereten  Spindelfalte  liegt,  und  die  ua- 
tare  doppelt  didcara  Bad  breilera  greift  awiaahaD  die  baidaa  oalaran  SpindelblleB  aia. 
Die  Biadar  dar  lUtea  aiad  vaidicfct  aBd  aaci  abwirl»  Baafobagaa. 
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4.)  N.  Carpathtca  Z.  Tab.  XVII.  Fif.  1—6.  Lang'  prraaiidenartif .  Die 
niedrigen  Umgänge  sind  an  der  Nath  angeschwollen  und  haben  einen  treppenarügen 
Bau;  in  der  Milte  sind  sie  ein  wenig  vertieft  und  mit  feinen  Anwachsatreifen  bedeckt. 
An  der  breit  genabelten  Spindel  sind  drei  Falten,  eine  untere  nach  abwärts  gerichtete 
und  zwei  obere  einander  parallele,  die  zugleich  dünner  und  kleiner  sind,  üie  Seiten- 
wand hat  zwei  Falten ,  von  welchen  die  untere  zwischen  den  beiden  Spindelfalten  liegt, 
die  obere  aber  über  der  dritten  Spindelfalte  sich  belindel.  Diese  Speeles  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  N.  Pmlolica  Pincii  ;  sie  hat  dieselbe  Anzahl  von  Falten  ist  aber 
viel  breiter  durch  das  rasche  Anwachsen  der  Umgänge  und  eine  bedeutende  AnschweU 
lung  an  den  Käthen ,  wodurch  ihr  treppenartiger  Bau  entsteht. 

ö.)  iV.  Woslnskianu  'L.  Tab.  XVII,  lig.  7  —  !>.  I'yramidenartig ,  die  niedri- 
gen Umgänge  bedecken  14—15  Warzen,  die  am  unleren  Ende  breiter  und  gegen  daa 
obere  schmäler  sind.  Durch  die  aneinander  gedrängte  Stellung  der  Warzen  entstehen 
auf  der  Schale  Vertiefungen.  Die  Warzen  bedecken  hammt  den  Vertiefungen  3  —  4 
parallele  Linien ,  die  am  unteren  Knde  des  Umganges  am  deutlichsten  entwickelt  sind. 
Die  schmal  genabelte  Spindel  bedeckt  zwei  breite  Falten  ;  auf  der  SeitenölTnung  befin- 
det sich  keine  Falte  und  eben  dadurch  unterscheidet  sich  diese  Species  von  den  bisher 
bekannten  mit  zwei  Falten  auf  der  Spindel. 

bO  ohne  Nabel. 

a.)  iV.  Volfzii  '/j.  Tab.  XVI,  Fig.  13  —  14.  Thurmförmig,  Umgänge  breit, 
sattelfürmig  vertieft,  mit  erhobenen  Uändern.  an  der  Nath  angeschwollen,  wodurch 
undeutliche  Warzen  gebildet  werden ;  mit  deutlichen  Anwachsstreifen  bedeckt.  Auf 
der  Spindel  sind  zwei  Fallen,  die  grössere  ist  unten,  die  kleinere  oben;  die  Seiten- 
wand hat  eine  Falte ,  die  zwischen  den  beiden  ersteren  liegt.  Diese  Art  hat  mit  der 
i\.  Heuuu.riaiia  viele  Aehnlichkeit  D'Ohh.  Pali-oiil.  fniiif.  Terr.  crel.  Tab.  157.  fig. 
12;  jedoch  sind  die  Umgänge  bei  i>\  l'oltzii  breiler,  mehr  vertieft  und  überdieas  ohne 
Nabel.    Selten.  .  ...... 

7.)  \-  Roeineri  Phiuppi  .  Goi.dpi'hh  p.  41,  Tab.  176,  fig.  8  a  .  b.  Ganz  ähnlich 
der  vom  Lindner  Berge  und  hohen  Egelsen. 

a.)  S.  crii/ta  'L.  Tab.  XVII.  lig.  12  —  1.5.  Lang  kegelförmig:  die  von  mittle- 
rer Breite  dicht  aneinander  schliessenden  L  mgänge  sind  an  der  Nath  angeschwollen 
und  bilden  eine  Art  von  Wulst,  die  mit  undeutlichen  W^arxen  bedeckt  ist,  und  dieser 
ein  wellenfürmiges,  gekreistes  Ansehen  geben.  Die  Mundöfl'nung  hoch,  viereckig;  anf 
der  nabelloaen  Spindel  fmden  sich  zwei  Falten  .  eine  obere  kleinere  und  eine  untere 
grössere  abwärts  geneigt;  die  Seitenwand  hat  keine  Falten.  Selten. 

9.)  A'.  Orhigniuna  Z.  Tab.  XVII,  6;.  10 — 12.  Thurmförmig,  Ireppenarlig, 
ohne  Nabel  (7).  Umgänge  breit,  am  oberen  Ende  eingedrückt,  wodurch  eine  Art  tod 
Rinne  entsteht,  an  der  Nath  angeschwollen,  am  oberen  Ende  mit  einem  Uflrtel  von 
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PerlcB  bedeckt ,  ii«  m  vattmm  Ende  Terfmmrt  tO  — 12  Wanen  UUm  aal  ^  d«r 
Breite  dea  Umf&nf^es  bedecken.  Die  Grundfläche  de«  letxtMl  UnifMif«»  iat  fl*tt<  Aflf' 
der  Spindel  befindet  eicii  eine  dentlicbe  Feite.  Nabelt 

A  e  t  m  e  o  H  Momvoirr,  Toruntell»  Lamabck. 

Die  im  Inwalder  Jurakaike  vorkommende  Art  un(er«vbeidet  sich  \on  den  bi«lier 
befceonten  Arten  dnrdi  ihre  «n  4er  Seitenwend  eieb  befindenden  Balten  nnit  iiunm 
kann  aie  wohl  entwe<li-r  eine  besondere  Abtheilung  für  sich  oder  eine  den  Actaeen  Üul 
Nerinea  verbindende  Galtung  bilden.   Die  Schale  ist  ganz  glatt  ohne  alle  \'er/,ierongeii. 

/O.)  Act.  Sdiszj/eii  Z.  Tab.  XVII.  i\g.  10—19.  Schale  länglich  i>u|ipenartig,  . 
die  Utngttiige  glall,  weder  verlieft  noch  gedehnt,  der  obere  nimmt  die  grössere  Hallte 
der  Sohale  ein;  MundSflannf  linflidi,  hoeh.  Die  genabelte  Spindel  bat  drei  Feiten, 
die  Ihnlich  wie  brl  y.  UruntruUmu  Aertheilt  sind,  denn  die  mittlere  ist  sehr  schmal 
und  die  beiden  andiTco  breiter  und  hiiiiu'en  her, ib.  Die  Seitetn\  :iti  !  Iiaf  7.« ei  Fal- 
teni  eine  kleine  d<  r  milllereu  tÜpindelfalte  gegenüber  und  eine  oberhalb  der  höchsten 
fipindeUalte,  die  aber  eebr  anbedeatend  iet  Ziemlich  binfif. 

Davon  keiaaiett  xwei  Varietäten  vor,  nimlich  eine  bancUge  aad  eine  schmächtige. 
Sie  scheinen  bloss  verschiedene  Abänderaageu  denelben  SpeeiM  aa  aejrn,  denn  der  in-  . 
oere  Bau  ist  in  beiden  dereeUie« 

T  ti  r  r  i  t  e  l  l  a  Lahahcr. 

//.)  T.  St<ts~>/rli  L.  Tab.  XVII,  Fig.  20  —  22.  P_jramidenarliff ,  «Ii-  I  m- 
ginge kurz  treppenartig  bedeckt  mit  zwei  Gdrteln  von  Knötchen,  von  denen  die  unte* 
ren  kleiner,  die  oberen  aber  gröaeer  and  lüglfaA  aind.'  Dieie  beiden  Gftrtel  trennt 
eine  Rinne.   Die  Grnadfliebe  der  letiten  Windang  bedecken  paralMe  Linien.  Die  . 

MnndöfTnun^  gross  ovalformig. 

/20  A'T/7rt  custellata  MCtsTKn,  Goi.nFS.  Tab.  198,  fig.  21. 

Iii.)  Nalica  I nwaldlann  Z.  Tab.  XVII,  flo-.  2'?.  Eiförmig,  dickschalig, 
glatt  mit  feinen  Anv^-acbsatreifen  bedeckt,  daa  letzte  Gewinde  uiitachlieast  alle  übrigen, 
deren  «a  4— ft  an  der  ZabI  gibt,  JMlnndManqg  balbmondflfonMg,  der  Nabel  wird  van 
einer  atai^ea  Sebwlela  bedeckt.  Selir  aelten. 

14.)  Turbo. 

io.^  Valuta. 

16.)  Venericaräia, 

ifO  AttarU  tU§aHt  flow.  Tem.  U.  pag.  80,  TUk  137,  flg. 3. 
fS.)  Peetan  anbeiiimmt. 

/9.)  Oroaae  ejiindriaehe  Schale,  die  wähl  cumbi  Hippnrltea  aagahS» 
ren  kann. 
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10.)  AMfraeu  limbata  Gldi-«-  Tab.  VIII.  fiy.  7.  Tab.  XXXVIll,  fi^.  7.  - 
Bnichfltück  einea  grösaeren,  funi  waUfnfÖrini^en  Stamme« ,  bedeckt  mit  krftiafÖrroigvB 
Terlieften  ZellenniQndiingen;  di«>  Zwiachenräunie  aiod  fein  gestreift 

*/.)  Aul.  pentagonali»  Mc\8ter.  Gtors.  Tab.  38.  fig.  12.  —  K.nolli|f,  fflnf- 
oder  aechaaeitige  Sterne  dicht  aneinander  gedrängt ,  mit  etwas  hervorstehenden  Rändern 
die  Sternlamellen  laufen  bia  zum  knopfTurmigen  Mitlelpuncte  aus. 

22.')  Carifophylliu. 

'* 

Die  angeführte  Kauna  dea  weisaen  Kalksteines  Ton  Inwald  unterscheidet  aich  auf 
den  ersten  Klick  von  der  dea  Coralrag  bei  Krakau.  Die  grüsaere  Anzahl  von  Nerineen, 
ala  iV.  Brunlnilana ,  MundflxloliH ,  deiirrssu ,  Huemrri,  die  eigenthOmlichen  Coralleo, 
wie  auch  die  Kin-  und  Zweiachaler,  dann  der  vollkommene  Mangel  an  Brachiopod«n 
und  Cephalopoden  ist  dieser  Schicht  aehr  eigenthümlich.  Dass  der  Inwalder  Kalkatein 
verschieden  iat  vom  Krakauer  Coralrag  und  eine  eigenthümliche  Schicht  bildet .  kana 
keinem  Ziveif*-I  unterliegen,  und  die  eingeschlosaene  Kauna  gibt  darüber  Aufachluaa. 
Im  Schweitzer  Jura  bezeichnet  dieselbe  ein  eigenthümliches  (jrlied  ,  welches  Thirmaki« 
Valciiire  a  Xeriiiees  nennt,  und  welches  unmiltelhar  nach  dem  Coralrag  abgesetzt 
wurde.  Aeller  als  der  Coralrag  an  der  Weichsel  kann  der  Inwalder  Kalkstein  nicht 
ae^n,  da  uns  seine  Entwicklung  genau  bekannt  ist.  Er  besteht  eigentlich  aus  weis- 
sem Kalkniergel,  der  von  FInnulalen,  Helemnilen  und  Brachiopoden  wimmelt.  Allea 
deutet  also  dahin,  dass  der  Inwalder  Jurakalk  ein  Glied  der  Juraformation  iat,  welches 
den  Coralrag  bedeck). 

l 

II.    L  a  n  r  k  o  r  o  n  a. 

Berg  Lanckorona  bei  Andr^-chüw.  Unmittelbar  an  den  Kalkfi-Uen  von  In- 
wald hinter  dem  Dorfe  Dialaczow  atoast  der  Hügel,  Lanckorona  genannt  an,  der  siob 
über  dem  Städtchen  Andrvchöw  erhebt.  Obgleich  dieser  K^rg  nicht  sehr  hoch  ist,  ao 
ist  er  dennoch  durch  vulkanische  Kräfte  emporgotrii-ben  ,  wodurch  eben  die  feurige 
Felsarl  an  mehreren  Orten  hervorgebrochen  ist.  Der  Hügel  Lanckorona  zieht  sich  in 
die  Quere  durch  das  halbmondförmige  Thal,  das  in  der  Rieskidenkette  eingeschnitten 
ist,  und  bildet  auf  seinem  Rücken  ein  ausgedehntes  IMalean  von  Süden  nach  Norden. 
An  verschiedenen  l'uncten  dieses  Hügels  sind  grosse  Steinbrüche  für  den  Strassenban 
angelegt,  welche  sehr  intereseante  geognostischo  \  erliälluii«ae  /.uiscben  den  gesrhichte- 
ten  und  plutonischen  Gebilden  zeigen.  Die  Schichten  der  letzteren  sind  in  dem  empor- 
getriebenen Kalksteine  sehr  mannigfaltig  gebogen,  und  haben  aich  über  die  eraterea 
ergossen.  —  Aber  dieae  feurige  Gebirgaart  war  aller  Wahracbeinlichkeit  nach  nicht 
aehr  heiss ,  da  die  Kalksteine  keine  Veränderung  erlitten ;  sie  sind  weder  kömig  ge- 
worden,  noch  tragen  sie  Zeichen  irgend  einer  Umwandlung  an  sich.  In  diesem  Hügel 
befindet  sich  ein  ganz  anderer  Kalkstein,  als  der  von  Inwald,  denn  er  iat  grau  und 
.   dicht,  und  entapricht  ganz  dem  Kalksteine  bei  Czaniec  und  Kobiernice,  der  aich  an- 


iiingitch  ala  ein  schmaler  Streifen  und  dann  afhr  au«j^ebreil«t  bei  Koiy,  Biala,  Bielitx 
lind  Teachen  forUiehl.  Am  goiiaueaten  isl  dic«<*r  Kalkstein  mit  dem  unleren  Uliede 
•dea  Karpathen- Sandsteine«  verbunden,  wird  selbst  von  Sandslein  bedeckt,  enthält  seine 
charakteristischen  Fucoiden,  als  Fucoides  THrifitmü,  und  darum  ^hürt  derselbe  zan 
nnterea  Gliede  der  Kreiderorniatiun ,  oder  sum  Loieer  Grerivtand.  Ob  aber  dieser 
Kalkstein  mit  dem  von  Inwahl  gleicher  Zeit  hervor^etrieben  wurde,  ist  zweifel- 
haft, da  den  lelz-teren  eine  {franitische  (iebir4rsarl  hervorgebracht  hat. 

Der  Kalkslein  des  Berges  Lanckorona  ist  derb,  von  hellgrauer  Farbe,  iheili  sich 
in  dünne,  gewöhnlich  1-2'  dicke  Schichten  ,  welche  gesondert  vorkommen  und  mit 
dem  dunkleren  fast  schwiiry.lichen  schiefrigen  Mergel  abwechseln.  Sein  Schichtenbau 
ist  an  verschitidenen  Puncten  sehr  verschieden ,  und  xwar  in  einem  Steinbruche  bedeckt 
die  gegen  Südwest  hora  0  unter  70"  geneigten  Schichten  ein  mächtiges  Lager  von  un- 
deutlich gemengtem  (tranit   CDorchsi-hnitl  Fig.  2};   da  hingegen  in  einem  anderen 

Fig.  2. 


II. 

1.  Granu 

2.  (irauT  lüUluli-in 


gleich  darneben  liegenden  Steinbruche  die  Kalkachichlen  wellenartig  gebogen  sind  .  und 
die  Kinbiegungen  selbst  mit  Granit  angefüllt  CP'?>  3).    Das  Gemenge  dieser  plutoni- 

Fig.  3. 


III. 

f.  (3rtnil 

2.  kalkülrill 


sehen  (»ebirgsarl  ist  hier  weniger  deutlich,  als  in  der  Höhe,  wo  der  Granit  in  gro»sur 
lUasse  hervortritt.  Im  Allgemeinen  hat  dieses  Gestein  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem 
Granit,  und  die  Ursache  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  es  sehr  verwittert  ist.  und 
in  unendlich  viele  Klüfte  xersetKt,  so  dass  es  eine  Unmöglichkeit  ist,  grössere  Bruch- 
stücke davon  zu  erlangen.  Die  AbsonderungsHächen  sind  mit  Eisenox^dhjdrat  und 
Manganox^'d  bedeckt,  und  dringen  selbst  in  das  Innere  der  Masse  ein.  Untersucht 
man  die  Bealandtheile  des  (jesteinea.  so  entdeckt  man  die  Mineralien  des  Granits,  und 
zwar  fiberwiegend  den  weissen  Feldspalh  mit  deutlichen  ßlätterdurchgängen ,  der  mit 
dem  Bavenoer  Feldapalhe  die  meiste  Aehnlichkeit  hat ;  sellener  findet  man  eine  farblose, 

XnliirwUirnitcliiilllirlir  AhhandiiiiirFn.  III.  I.  Abih.  _  .  . 
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man  der  Quantitit  nMlk  Mkr  wenij;,  dafür  findet  man  aber  den  Glimmer  in  ^rösster 
IVlpii^e,  indem  er  nicht  nur  die  Feldspath  •  und  Quantkörner  mit  seiner  Mas«)-  ein- 
flclilieast,  aondern  sich  aogar  io  die  Feldapathkürner  aeibst  einmeogU  Seine  tomback- 
krintne  Fulw  rtthrt  voa  dnem  g«wiMm  Grad«  der  Ketaaisiuif  h«r.  W«m  irfeb  aber  . 
in  den  Granit  eine  j^rSasere  Meii|;e  von  Glimmer  einmischt,  so  g-eht  der  (iranit  in 
Gnt^tss  über.  Es  unterüeirt  k«'inem  Zweifel,  das«  der  Granit  des  Berges  Lanckornna 
nacb  dem  Abaatae  des  g^rauen  Kalksteine«,  der  wabrsciieinlich  ein  Glied  de«  unteren 
Karfsthni-SuiditeiiiM  odnr  der  tniteren  AktheDoBf  der  KreideforawUeB  ul,  hervor* 
trat«  md  diesen  Berg  gehoben  hat.  Dass  aber  der  Kalkstein  von  Tnwald  zugleich  gt- 
hoben  wurde,  ist  nicht  wnhrschoinlich .  indem  venohiiedciM  pinlodaclie  Geeteine  m  efMr,. 
vetachiedeaen        hervorzutreten  pflegen. 

III.  R  0  c  z  y  n  J  - 

Am  f>ntgegen£fe8etzti'n  Ende  des  balbinondiurmigen  Thaies  der  i  tsten  Erhebung 
der  liieskiden  bei  liocx^n^-,  eine  Meile  von  Inwald  entfernt,  erhebt  sich  ein  Kalkfet 
•en.  deeaea  aiiaeraliacW  Chiraltter  deai  voa  lawaid  gaas  eatapriehM  denn  er  iet  ded» 
und  xvcIbs,  nicht  in  Schichten  abfeiOadert,  nur  unendlich  viele  fe<rlültete  und  j^estreifle' 
Butschflöclicn  findoti  sich  darin ,  was  eben  (hn  Beweis  liefert,  das«  dieser  KalLfeloen 
eb^n  so.  wie  der  von  Inwald  aus  dem  Innern  hervorgetriebeii  ist.  Fremdartig  Mine-, 
nlien  abd  daria  auaaer  dem  bellbraoBea  Uornateia  gwe  niebt  aa  fiadea»  weldier  lelit» 
rer  den  Einwirkangen  der  Atmosphäre  aiisj^esetzt ,  sich  in«  Uneadlicfae  fpallet  aäd  da- 
durch wie  zerhackt  aussieht.  Vom  Feni  rKlein  tinteisdieidet  er  sich  blns«  d.idtirrh .  dass 
der  Feuerstein  immer  unverändert  bleibt.  V  ersteinerungeo  aind  im.  Kalksteine  von 
BocK^n^  gana  nabakauit}  aeia  miawatofieeber  Charakter  deatet  ahar  dahio^  dass  er 
gleieken  Alter  aiit  de»  w»  lawrdd  hat,  aad  eigentliah  bloss  eiae  Fortaeiaaa^  deaaelbea 
ist.  Die  hebende  Oebir^Rart  ist  hier  nicht  bia  aa  Tag  gakommea  vad  dar  Kaftateia 

berührt  unmittelbar  den  Karpathen  ■  Sandstein. 

Aus  dem  von  Ilm.  v.  Fkiimtl  "J  mitgetheilten  Verzeichnisse  der  Versteinerungen« 
die  aioh  im  Jarakaikc  der  Nikalabarger  Berg«  vorfiaden,  eingibt  «ieh.  'deaa  die  Sfedea 
de«  Coralrag  von  Krakau  und  folglich  der  VVürltembergischen  Alpe  und  de«i  Scliwelzcr 
Jura  überwiegend  sind,  aber  zug^leich  mii  <len  Speeles  des  darauf  folgenden  (Jliedes 
oder  des  Thurmanoischen  iNerineenkalkes  vurkoinmen.  Zu  dem  ersten  gehören  folgende 
Spadea:-  TnigO»  PMUtIa,  Af/iocrin^  met/ntifbrmitf  öUmriie*  glaiidiformit ,  Tara- 
httOtUa  mMa,  perovatbt  (f),  peHmaMdM ,  Iikmmm;  na  dfsai  sireilen  aber:  IKearae 
mrkUMt  Pteroeenu  thtmii  Ntr^u»  ICnmAwliMa,  NadMofl»  Br  iat  abisr  dk  Vraga,. 
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ob  in  4«B  BKUkkarger  Berfea  di*  baMea  SoUebten  f«tremt  «IbI.  Bei  flnir  giMMB 
Adwiidilwit  wire  m  leicht  erklärlioh»  wem  Bpedtt  tob  nrai  irenebi«d«MB  Gli0d«r> 
saMnmeB  Bnf«nbrt.word«ii  «ad. 

KaiB  SoblnaM  gebe  ich  ein  YolUtiadige*  VerxcichniM  jener  Versteinerungen ,  die . 
•ich  in  dem  Nerincen- Kalke  vorfindpii ,  und  der  Terschiedenen  darunter  liefrenc^pn  fJlioder 
dfü  Jurakalkes,  die  an  den  Ufern  der  Weichsel  bei  Krakau  entwickelt  sind ,  nämlich 
des  Cüralrag  oder  des  weiMen  iLalkateiaee  mit  FepejraleiB,  de«  weiaaea  H «rfda  mü 
Kalkalatnee,  aad  endlich  dea'  branncB  Kalkatein«*.  Die  heideB  entoB  OBadcr  gdiireii 
der  oberen  oder  welBsen  Etage  dea  Jurakalkes  eben  so  wie  der  NcriBeeokatk}  da»  dritte 
aber  dem  braanea.Jura,  oder  der  aiiuleren  £t«ge. 

9i.}  .Ufr.  pciifiiijonaU»  Hihwnii,  fiebün^  Tek  . 
3».  flg.  le. 

11.  Massiger  Kalkatein  mit  Feuen- 
stein  oder  Coralraf. 

t.)  Ammouile»  canaliculaltu  Mliy»n»,9iMnif 

Letlumt  Tab,»;  tgr  tdi  Mloantw«. 
i.)  —  /7e3«o«twL.T.B«n»Fetrer.remarq.T«b. 

H;  fi»  :i .  Ui  fg  Winnica  bei  Skulniki. 
-i.)  —  allerituHS  L.  v.  Boch  Pe(rf.  rem«r(|.Tab. 

VII,         —  MIoMown. 
I.)  ~  ejeemahta  Ssw.  Tab.  Ii»,  Brodla. 
S.)  -  perefiMifiMSOTr.  An.  Zlphias,  Zinnm 
Vvr«teinermifan  Wirtteabeisa,  Tah.T,  tg. 
«.  —  Mirov. 
—  biplex   QvEnnr.oT  Petrefarteiikitnde 
'  Deatschlaiids,  Tab.  ti,  fig.  6, 7 ;  Mbniowa. 
Knesanriee.  ChenrieUw,  AlekaapdMVlee. 
,7.J  -  biplex  bifureahu  tamnoM^  Tab.  II,  • 
fi».  I  ••  MIdszowa. 

Si ^        ;Ky/i/;)/ofH*  Kn%»rK>: .  ZiKiFii;>.  Tnb,  VIII, 

.  fig.it.  Wawel,  Pwdgiirzc.  Prtegorxaiy.  . 
9.^     fliuralarit  Bmrd,  Lelhaea  Tlib,tt^^> 

9.  Podjrorzo,  Sanka,  MI»8X0va. 
10.^  Aplyehu*  lamellotuJt  MCmtsk,  B«ork,  Le- 

tiuiru .  'i':ih.  w.  Ii:;,  iti.  aybM.Berg PmmI- 
lira  bei  Krzeszowice. 

'  II.)  BUtm»Ün  taiAiuua^»  Batnir,  Lethaea 
Tab.  XII,  fig.  19.  Mlrjszowa.  Prze^oraaly. 
Rybiw,  Piekary,  Zabienui«  ,  3iiclepicc„ 
Berg  Badaowka  bei  SketaiU»  Piedtowa' 
Skala. 

12.  }  PleurotuHoria  MÜlHttert,  RftitK  Heid- 

deiifsche  Oolilhe,  T(il>.  '^0.  üg.  il  Sfi-iiikem' 
Brodio ,  Beijg  Pycbuwka  bei  Pychowic«;  . 


I.  NerlneaBkalk  TtaDiuiiAaR. 
-  N*riH9U  DanascB. 

f.)  \.  depri  niit  Vci.Tz.  Jahrb.  Tiir  Mincrulugie 
löäU,  |>ag. 540:  UKu-<^  Jalirli.  |H.'il!.  |iag. .'>5r>. 
Tab.  VI.  flg.  17. 

8. )  Mandeltlohi  Bm»h,  Gai.ori.  Tab.  id7,  fig. 

4  B .  b .  pag.  .W. 
$0       Brunlnilfiiin  YuvKXK^n,  Baatm  Jahrb. 
183«.  |)Bg.  iöX  Inb.  VI;  fig.  18  S.b:  fig. 
18  a.b. 

4.}      CarpoHüM  Z.      .  • 

C.)  V.  Vollzii  z. 

7.}  \.  /lofifitri  PHit.irpi.  (ioi-DFu.  (lag.  41 :  Tab. 

17«;  fig.  S  a.b. 
ti.J  S'.  critpa  Z.  . 

9. )  JV.  OrUptimiM  Z, 

ilefaen  Hunnw»  T9r»mlelta  JUiuhok. 

TurrileitmhuiAiimu 
liJ)  7.  Slaasyrit  Z. 

19.f  "Nerila  eottelfaht  MCnrca.  Chtknrs.  Tab. 

198;  fis;.  11. 

\alica  Intcaldiana  Z. 
14.)  Turbo. 
16  )  Vom«. 
16.)  i  Viteriean««  if} 
t?,)  A$larle  elegant  Sew.  Tob.  II,  ftg,  M. 
Tab.  Vi' ,  fig.  3. 

18.  )  Peelen. 

19,  }  Gn«M  cylindriadM  Schale,  die  «ohl  lu 

einen  Hippnriten  a^gahOtao  hanB. 

90.)  Attraeu  limbaia  Oolovs,  Tak  TDI,  %.  7; 
Tab.  .\.\XVIII,  fig.  7. 
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iS.)  Linui  tegniala  Mi'^miH,  (ioi.dfs.  TüIi. 
(ig.  -2.  Sloinkem:  Wawel,  Praegoruly,  Dic- 
lany,  Berg  Ponetlin,  Cii||«wiefc 

i^J  — '  tnUula  MiWfTkR,  GecoM.  JA.  IM» 

fiff.  i.  Pr?eg<»rzaly. 
.  fjS.J  —  xnhftrinla  (ioi  nri.  Tab.  tOS,  I* 
•  Berg  Budiöw-ka  bei  Budnia-. 
f9.)  Peeten  tejetarim  Gmuei-TaK  M,  fig,9.^ 

Filown  Sknikii  lipi  Czajowice,  Niclepirr. 
17.)  —  sul>»iiiitosu<  Goi.Di*  T«h.  !10:  fig.  4. — 
Podgorze. 

Ottreu  muUiformit.  Dvxbkii  nnü  Iwoch 
TerateiBemnf  eil  ii«r  NorMea(«dMI  IMtOie, 

Tab.  V.  fi^.  II  a— n.  —  Witkvwice. 
i9.)  Terebrnlulu  Irilobiilii .\lvmntm.WUaKkf 

Palämiiüloo;ii>  Tab.  V.  üg.  1—6,  —  V«wel. 

Podgörzc.  Przcs<»"al>  • 
M.J'—  mb«imi/t'«.  Schlothum.  r.  Boc«  filwr 

Tcrebraliita  Tab.  II .  fi.s:.      s .  b.  Podgönr. 

Przpj;or«ly,  Bielany.  Wiiiugu. 
Ml.)  —  incuntta  Sqw.  Ttb.  «S,  1^.  8.  lUa- 

—  retieulturitavw,  T«k.  St«.  Fitowt  Skalka 

—  »enthOMaSemuifaum,  ZinniirTcnteiB. 
M  iirleinb.  Tak  M,       L  .PM<!gantly,  Dir 

braiiiowico. 

jf^.J  —  /orif<i/n  SiiHi.oTii.  ZiüTiiK».  \  orst.W  iilt»»--. 

T«kU,  fig.  0.— Skotaiki.  Berg  BudMwka. 

Schliieht  ZamiMliowic«  bei  MliHiga. 
90.")  — pechiHcittaidi-K         oin    T.  (cgnlnfu. 

ZiETHCi  Till».       fi^.  'i.  iiiilirmnn\ucc. 
26.)  —  »Irutlnla  So».  Tab.  .VM».  Poil»drzc. 
990  —  mrmlhtetphala  Baaira  Tab.  18,  Hg.O.— 

Pwigöne,  IVielepiee.  Btesyn.  MIosiowa. 

)'7'nj<i\v  ize,  Pie^kou  n  Skaln. 
;8S.J  —  bipitcaln  So«.  Tab.  9<).  PaläoiiC  Polska. 

Tab.  Tl.  flg.  1-3.  Przpgonealy,  MiDoga, 

MIczowo .  Wcr^  Riiilziivvku. 
i^.")  Cidarile*  coroiialus  douara,  Tab.  Iii),  6g. 
8;  Mirioga,  WeaalkabaISeibanye**  B«(!g 
Budxiiwka. 

80.J  —  nobiHs  Goi.np«.  Tab.  SO;  fig.  *.  Wilko- 

wizc. 

SJ.J  —  BtumenbaeMi  ümb,  Gacan.  Tab.  40, 
6g.  tOi  Bielapiee. 

Apiocrinife*  rolxmdalu»  GoLnrs  MIMpm 
.  criiiua  nei^iliforinis  d'Orbigny,  Hi-^tuirr  iia- 
hmll»  daa  Crinoide«  Tab.  XMII ,  (ig.  12 ; 
Przegorzaly  Badaawka,  Mbioga,  Weaolka 
bei  Seibonyee^ 


33.^  Sri/phiu  ctalhrnlu  (ioi.Di*.  Tab.  DL  fg.l| 

Wodoa,  Pioitkowa  .Skala. 
94.^  —  Mtrmedia  GoLon.  Tab.  M ,  Ip.  t ;  Ifie» 

Ippice.  BprgWinnica  hei  Skalniki,  .Sddwht 

Zainiecho»  ii>  bei  Mitioga. 
—  slriata  (ioi.nr«.  Tab.  M,  fig.  t.  Plie> 

gorz«ly,  üslrowicc,  .VloMowa. 
M.")  —  auguUa»  Gacava.  Tab.  t,  %g,  7.  Bng 

Biid/.o\t  Iva. 

37.)  —  ry/iiidrfe« 6«r.DFa.'Tab.  S,  flg.lt.  Berg 
Biidzi'iw  kl). 

jy.J  —  urliculata  Gui.iir»,  Tab,  3,  fig.  — 
Miiwv. 

99."}  Cnanidhrn  mIvM»  -  pKiw/o/uwi  Gdi.dp«.  ' 
Tab.  6,  Ag.  I:  Praegomly  Oatrowicr,  Ulo- 
■*zow«. 

40.)  MaiMH  margitulum  Nvaar.,  Qmmm.  Tab. 
M.  flg.  8:  Mofila. 

//.  )  N <«/(/«(/)■(((  urceotitia  i  jj^n^pm  '  pgj 
.49.)  Soldunia  elegatu     >  «m« 
49.)  Pjtxkßetitß  priMta  ) 

IIL  Weisser  Kalkstein  und  Mer- 
f  elschichten.  Lmpou»  v.  Bdol 

i.J  AmwMmilet  biplex  Occmr.  Sanka,  Oatro- 

u  ize.  !!('r<j  Puticllirn  bei  Krzrszowizp ,  Berg 
.Uoluwa  bei  Uenibaik,  .Sulu.>zowa  bei  Pie:*- 
kowa  Skala.  SehrbAaflg. 
i.)  —  pohfgjfTtthu  Raiaccm,  tg.  U,  Oaaiiar. 
Tab.  Ii,  %.  2. 

3.)  —  aiuiuUuU  Bamm,  Saaka,  Beig  ?»•' 

iiptlica. 

I.f  —  flexuotu*  L  V.  Buch  ,  .Saiika,  Berg 

Piiiirtlit-a. 

0.)  —  cordalut  How.  Tab.  17,  flg.  2,  4.  Sanka.  ' 

6.  f  Belemuile*»cmihu*la(utVi.s^tiint.vM,  Bro- 

dle .  Saiika ,  Berg  Ponetlica. 

7, )  TerOtratulit  laituma«  Smk.  —  Sanka,  Po- 

nattiea.  Sehr  gaaeln. 

S.)  —  ieiiaeilraSo».  Puln.  Palaaailtal«g.Tak 

X:  fig.  7— 11.  knenowice. 
9.)  —  a«frfrHaraScai.aTM.T.afTiatala,  tmm. 

Tab.  43,  (ig.  i.  Sonks. 

10. )  —  aucleuia  ScaMrra.  Znva.  Tab.  39.  lig. 
-   lOi  —  Sanka. 

11.  )  —  biplicala  Sow,  Sanka. 

Ii.)  —  frtülh»cqitk»l»  Bmk.  Sanka ..  Berg 
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IV.  Brsaner  Kalkitein  nad  SMd» 

<  f.}  Avimoiiile*  JRfiireMwilM  S*«r.  Tik.  M  — 

fialkowiz«-. 

■  #.1  —  heclicHS  Rei^kckk.  PaleoiiiP»lduuT«b. 
II.  fig.  2—4.  Czalk«wice. 

3.  )  —  iripHeatua  Qmnr.  Pvtnf.  Ventadkl 

Tal),  l  t.  ft^  T.  füBlkowice. 

4.  ')  —  iiiiiiutarit  Hro?i».  —  Osfrowicr.  Saiika. 

—  ditcuit  U  V.  Ruch  ex|ilifatii)n  ile  (rois 
plancheK  d'AjBrooiüte«Tab.Irfig.  1. —  Am- 
'  mittUe»  rfÜMtw  €Ompkmahu  Qawr.  Tib. 
8;  fig.  12.  Pononany. 

5.  -)  —  Herrcgn  Sow.  Tab.  I»5,  Poln.  Palatmnt 

Tab.  I.  .Sanka  .  Osiro«  icr. 
T.J  NautUu4,  agamficii*  Mo!<TraiiT ,  N.  »ituut- 
Utt  Suw.  Tab.  m  -,  Sanka. 

8. ^  Belemnilei  iiemikmtaiiu  BMiair.  Tib.S{ 

flg.  4.  Sanka. 

9.  )  Atfarte  e/ejfUMSfor.  Gwon.  Tab.  f  St»  4g. 

IS.  Sanka. 

155.%.  lt.— Sanka. 
H.J  Avicula  inaeqtävBM»  8ow.  Tab.  tW.  ' 
fjt.'j  Lulraria  juninii  M.  Buoiir.xiAiiT ,  Tool  TL 

Tab.  7,  fig.  4.  SauLa ,  O.strowipc 
id.3  Lhna  dup/tciifa6ai.iiMwTab.  107.  Sanka. 
.^4#.J  —  yi^nfCASMv.  T)e«h«tii«  CoquiUe»  catae- 

tMft(i«[nM  Tab.  14;  üg.  \.  SaÄi. 
IdO  —  Saw.  DHaiuaaOaf.eancti  Tab, 

8:  Sanka. 


Sanka.  »fr*. 

fig.  10.  Sanka.  **« 

/«.)      probonidea  Sow.  Tab.  tlk. 

I!r«)(lla. 

19.9  yViyoni«  eotlafa  Ps^hi-,»^,  ,  Souw».  TA. 

137,  fig.  3.  —  Pumorzaiiy. 
900  ^i"""t>ilu»  ««IWHt  Oauna.  Tab,  lOL  t» 

;     4.  .Smika. 

caucL  Tab.  «<  %.  &  Sanka,  Oadvviaei 
Ufodla. 

920  —  '«w  Saw.  Tab.n6»lic.«,  Sanki. 

Brodl«.  •   •  ■ 

»SJ  —  texloriut  Got.ow.  Tab'.W,  %.9k  Sanka, 

Ostrowiec,  Brodla. 
9-^.}  OfffriM  fltenoitfe«  WOwar.  Q«i.opa.  Tab.  80, 

ßg.  2.  .S"niik;i. 

26.)  Terebruliilu  conchina  .So«,  lab.  öS.  Pa- 
leont.  Piilska.  Tab.  4;  ßg.  i—i,  Staafai, 
Brodla,  Ostrowiec,  Bac^,  Poiianaiiy. 

W.;)  — '  varimu  SciiMn.Pioh.PalaMnLTab.%: ' 
,  firr        10.  0-lrowie<-. 

]  27.)  —  iiiroiulaiu  Skw.  Tab.  277,  fig.  4j  Pa- 

Icoiit.  PoUka.  Tab.  X,  fig.  1—16.  .Sanka. 
28.J  —  imenaäi  S«mtvtn.,  L.Y.BMiem  Ter«bi:< 

Tab.  10;  %  Ml  SapAa. 
990  ~  perovatis  Sow.  Tab.  iW,      1,  Staka, 

O««trouiec,  Urodla.  - 
990  —  7'obafa  Sa».  Tak  W,  %.  t :  Itanw! 

r.  6M//a^<  Tab.  40,      <.  Sanka,  OslM' 

wiac,  Brodla. 
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Beschreibung  der  Abbildungen. 


«^XVl,n(.l.ir<nMMä^prtM«  VttM,  •eilen*!)- 
■Ml  «faiM  ntMUB  »hge- 

■      »    t'ig.  2.      »      »    Bracbiliick  vollolüniiii; 

•  •  »     *  AMicMdMabanaTheUi. 

s     *  1^.4.     >     •  DardiMhiiltt. 

•  >  1Hg.&.  A.Bnttt/nitaim  Tu..  Sriteaanüthl. 
»  >      »    oWe  Anticht. 

•  *  Hf>y>     >     >   OarebichDltl  eines  aufe- 

waebaeneo  IndlvMMHM. 

»     •  fif.8.      >     «    eine«   Jüngeren  Iidivl- 

lUiiilnü. 

»      *    fig  9.  I\.  Mandel  floht  Brök»,  tj«tleaan- 
«icht. 


»     »    rig.  11.    •     >    Ansieht  de«  ober.  Tbelle« 

*  »    Fig.  12.    «      >  nurchachnilt. 

*  >    rig.ia.  A:  fWreiV  Z.  SeiteauMicht. 
.>     *  .r|K.14.  •     ■  Dwckechaiu. 
<M.lVI|,'lr-l.  N,  Cmpaltkm  S.  OHlwwMiaht 

eincJi  aingeWMtwWlo- 

dividunma. 

*  a    f|(.S.     »     •    8ellen«n*Ichl  «towfiw- 

*  •   fff.3.     »     »    Awlelil  iee  ob.  nMflee. 

»       »     ng.1.       *       »  Ilurrl„,-1iiilll. 

«      >    Wlg,S.      »      >    Sciteoaiiiiciil  ein»  juB- 

fCD  IndivMaunu  mit  r»- 

■eher 

gingen. 


mJi:vU,ng.6.  A.  VpUm,  4cMelkm  Aoekhl  vn 


Flg  7.  A'.  Waritukiana  Z.  Sriti-ntnitchl. 
rig.8.      »      >    Anlicht  df»  ob. Tbellaa. 
rig9.      *      »  Ilurchtcbniu. 
ng.  la  N.<MigmaiiM  S.  Belle— inIcU. 
ng.!!.   »     «    Amielil  den  «».TheOM. 

tt^lH,  tlitpu  7.  S.iiriiBn>ii:h|  eine« 
aujt^cuacliMneii  ladivi* 
duuini 

rig;  IS.   »     •   Aneidil  vea  «hea. 

i%.l4l.  >     »  DvrcheeMit 

1%.  15.    *      *    Heitenansidil  eines 

gcD  Individuuiis. 
Pig.  1&.  Aetton  aißttgeü  £.  flettanusiebl 


»  Fi^'.  17.  " 
»    Fig.  1».  » 


•  Wtg.W.  TitrHtHla  StamgtÜ  Z.  IMienn* 

*icb( 

>    Fig.  21.    »      >    SeitenaDMclil  eiae*  jan- 
gen  IndivMaanM. 

•  nig.22.   »     ■  DüRhschiiitttandkm. 

»  ng.t»,  Nalitm Ikmatiimia  Z.  AmMi  dv 

Mi.,iii."mHiii^. 

•  rig.24y    >      »  HeilcBsiuicbu 


»     \ri,sit  ht  il.»  oil, 

>  l>urcli»cbaitu 

>  8«Uenuslelil 
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IX.  UelMir  die  Acliftt- Mandela  iä  den  Melapliyrei. 

ZwtUes  8«iiielr«lkti 

m  dt«  k.  k.  wlrkllcheii  Ii«rirrath  md  ttttutn 

WUhdin  HaUi^  h  Wi» 

Vom 

Jakob  NMieiintt, 

ktalgl.  Pmhi.  OakilBMi  BwftMk  mit  9ntimn  it.  •,  «. 
Mtl  iwei  Ifthographirteii  Tafaln. 
HhgallMlh  m  «.  HnNMiW  tM»     <l««r  TuMinntaiaf      Pmadai  «ar  HiMnrliMMwIwAw  In  WiM. 

Botw.  Awfcifi  Odoktr  I8M. 

Iflli  mleriialto  «och  «imiiftl  vmi  den  Adut-Maadtla  Jier  HdaphTre ,  taden  icfc- 
gans  kSrzlich  von  einer  ahermali^eD  Toar  nach  Oberstein  and  der  Nahe- Gegend  flber^ 
haupt  zurückgekehrt  bin  und  dort  Manches  beobachtet  hahf>,  welches  die  Mittheilung^en 
in  meinem  frühern  Sendschreiben  an  Sie  über  die  (äenesis  der  Achate  ergangen  kann, 
oder  aoMt  in  ficso;  a«f  di«M  €klilde  von  InleraM«  majn  d&rft«. 

Dni  Acblt^Schleiren  und  Kandelagewerbo  ^«'ht  j;ej^enwärlig[  in  Oberstein  und  Idw 
g'Bnx  Tortrefnicli ,  es  wird  mehr  fabricirt  inn!  verkauft  ala  jemals.  Aber  das  Verar- 
beiten einheimischer  Achate  ist  sehr  untergeordnet,  es  werden  fast  nur  sogenannte  bra> 
dUaaiielie  fltelM  verärlMHet ,  wcMm  vftr.dai  üaclileB  «iahdiHMlmi  den  groaum  Vonog 
ludMn«  dais  sie  sich  wegen  ihrer  vielen,  md  harn  gebtadartni,  dabei  Beut  borimilalen 
La^en,  welch«  abwechselnd  thoils  von  g^rosser  und  gleichlormiger  Porosität,  tbeib 
aber  völlig  dicht  sind,  ganz  vortrefflich  und  mannigfaltig  färben  und  zu  schön  gestrei^ 
tea  gcMhliffenen  StefaiM  venurbehw  lemea.  In  den  letzten  Jahren  sind  in  den  Achnt- 
Berneba  der  Nabe-QegaBd  avneer  den  grSaaem  GtewinamigeB  an  Galgeabei^  ad« 
Sleinkaulenberge  bei  Idar  kaum  noch  deren  andere  in  Detrieb  gewesen,  denn  obgleich 
der  Weiselberg  bei  Oberkirchen  aui;h  sehr  schöne,  aus^^eröllte ,  fein  gebänderte  A(  h:\t. 
Mandeln  liefert,  so  sind  diese  doch  sehr  seKen,  und  ihr  Aufsuchen  lohnt  nur  sehr 
aebleaht  die-  BübevaUe  Arbeit  Die  AcbatMshIeifer  md  Hiadler  lidMB  ea  vwr.  die  aa* 
genannten  braailiaaiachan  Handeln  für  kostbare  Preise  kommea  H  laasen  und  fast  «W> 
schliesslich  /.u  verarbeiten,  sie  nach  der  Kärliuri;,'  nicht  allein  sehr  schöne  Onyxe 
liefern,  sondern  auch  Sardon^xe,  Carneole,  blaue  und  grün  gestreifte  Steine  in  der 
Art  .dar  Canae4<8teip«.  und  m  aaldm  aooh  bnmahbwr.  wanna  Sehnndtaldm,  8dift> 
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ko  ml  vhh  aaHn  tHagt  fMaUtihit  omI  ia'fm  BiiN|a«  IcMnieM  aber 

rika  in  den  Handel  ^ebrachi  wcdUn,  da  die  iMTnokad«  Hode  diMwa  BlaiiiM  nibh- 

lidieo  AbaaU  Terachaiil  *). 

leb  habe  bereila  in  meinen  eraten  Sendachreiben  gelegentlich  von  den  aogeaanntea 
IfMiliHibdMB  Adi«l*llandela  gaiproehm;  ich  bcMidiira  ai«  bier  abaMilUek  ab  aaf» 
■aantat' wail  aia«  wie  ich  nunmehr  besser  erfahren  habe,  nicht  eigentlich  au  BraMliea 

kommen,  sondern  aus  einem  dieses  Land  begrenzenden  Staate,  dem  von  Uruguay  oder 
Montevideo  (Buenos  A^  res  gegenüber}.  Sie  sollen  als  Geschiebe  in  einem  Nebenfluase 
Rie  da  lä  Plate  vorkonüieii.  Sie  aind  dort  tob  den  Achat -Hladlern  von  Ober- 
und  Idar,  welche  mit  ihren  geschlifTenen  Waaren  die  ganze  Welt  überail  dareb- 
wandern,  wo  Absnf/,  zu  )ir)(i4'n  ist.  selbst  auf/befunden  uurrlfn ,  und  werden  jetzt  In 
grossen  Quantitäten  von  St.  Leopoido  aus  in  daa  Fürstenthura  Uirkenfeld  geaaodt.  l>io> 
Jenigen  A'ehat-Hiadlert  welohe  dieae  St^e  in  groaeen  Quantitfien  benelieii,  ▼eran-. 
alaltea  damit  AnetioiMMi  iB  kleiMKa  PartiaB. 

Tri  meiniTii  ersten  Sendschreiben  habe  ich   schon   erwähnt,   dass  diese  Mandeln' 
wahrscheinlich  aus  dem  Melaphyr  ausgewaschen  seyen.    Ich  habe  jetzt  die  Lebeneeu- 
gung  davon  erhalten,  indem  ich  an  einer  Hiesenmaodel  von  daher  (wovon  gleich)  noch 
aaailaaBde  Ctoaleiaptleke  fead,  welcbe  aiit  amncbai  MelephjNB  ana  dar  Ge^ead  yos 
Oberateb  treffimde  Aehnlichkrlt  hatten. 

«Tene  Riesenmandel  vi^rdiont  aber  ihrer  Grösse  wegen,  da  eine  so  g^rosse  schöne 
Achat -Mandel  in  £uropa  wohl  noch  niemals  geaehen  worden  sejm  mag.  und  auch  man- 
cbier  aodeni  BifcntbOiBliobketiaa  wegen  eiaa  Bttetc  BaatAreibaaf  und  Abbildaiif.'Daa 
Exemplar  ist  eigentlich  nar  riabateaaalea  JBfcbatfick  vea  einer  Mandel,  weiche  in  ihrer 
Integrität  rioi  h  viel  g^rösser gewesen  sv>  n  rnuss.  Figur  1  und  2  Tab.  W  ill,  liefern  Abbil- 
dangen  davon  mit  beigefügtem  Massstabe  nach  Pariaer  Maat.  Figur  1  aeigt  daa  Bruch* 
-atfiekf  aaf  der  durchgeacblageaen,  quer  dareli  Äe  Maadd  UBdarabaeliaBdM  Bella,  dar* 
gefsB  fig.  2  deaaea  iuMere  Obedliebe  tob  eiaer  Seite.  Den  BnahatOdc  bei  hiennek 
eine  Länge  von  3  Fuss  4  Zoll  par..  eine  Breite  von  1  Fuss  6  Zoll  par.  und  eiue  Dicke 
(im  KriK-he)  von  I  Fuah.  Dürfte  man  hiernach  nnnehmen.  wie  es  nach  der  Gestalt 
des  Bruchstücks  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  ganz«  Mandel  eine  flache,  sphi* 
reidiaelie  Geatalt  k  ibrer  bteg rittt  febebt  bitte,  ee  wtrde  dae  ^erIieg«Bde  FrffaieBt 

ein  Drittel  des  Volums  der  ganzen  Mandel  ausmacben*  ivdohe 
'^^nwa  and  einigeB  ZoUen  gebebt  haheii.  mOaete,  .' 


*)  Dia  kaaalvoUvn  Arbeites  lua  Aclial  und  denjenigen  Stalncn,  welch«  »elna  BcstandimuscM  blldM 
voD  itm  SchleHcrcicn  Iwi  Idar  and  OlMrslctn  bsb«n  Ibra  Wlrdif  «Bf  In  'im  aJkmllklm  BscIdMs 
Qbsr'di«  aUgensbe  4Mlsebs  ll«!iretM*Aai«MlHic  «n  ^Mm  Im  labn  ItH  >■■  *-  "<«^<"  ^Wm. 

•S  22  f.  fiii -If  1!  Slatintluchc  und  «tiJerw.  Mifi-  ^^ll-^^i^•hl<•n  nhvr  ifn«  <)(irli;«i  Arlnl  -  Oswrrb«  Mit- 
tilUt  <]i>:   >ücugr«phi»cli- billvriscIl-aUlUtUclie  Bes^breibung   de«  grosshcrz.  oldenbarglacben  Für* 
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Das.  Bruchatfick,  ao  im  «  voribamlm  Mt.  wi^  406  Pfi»d«  die  fame  Hiadd 
klhmt«  daher  beilinllf  1900  Pfimd  r«w«f  en  haben. 

Die  äiis^tr«  OberflSch«  der  Mandel  lei^f  7.nh!re?che,  Kiemlicb  flache  Kug;el-Segf- 
mentc,  und  beweiset  dadurch,  dass  der  UHiiin  der  Mandel  vor  ihrer  Auafallang  durch 
das  Zusamioenflieasen  von  %ieien  Blasen  entstanden  i«t. 

Aof  dem  Brnshe  CDanhachattO  gOH  Mk  die  eoneenlriKhe  Kümag  der  Lagen  der 
Mandel  »i  erkennen.  Ich  bemerke  bei  ili-'^t  r  r<<  li-:i>>nli<Mt ,  dass  in  den  Ihadeia  von  ^ 
Montevideo,  wie  Ich  in  mt-inem  ersten  Sendschreiben  angegeben  habe,  zwar  meist 
die  conceniriache  Uiidung  der  Lagen  mit  der  horizontalen  in  der  Weise  verbunden  ist, . 
daiB  die  luaaem  Lageik  conoaalriach»  die  iraera  aber  horiaoiital  mad.  Die  vorliegend« 
Maadel  gibt  abfer  eia  Beiapiel  daher  ven  gami  concenirischer  Bildung  bia  in  ihr  Inner* 
stes,  dagegen  habe  ich  andere  n^pselu-n  .  in  welchen  keine  ein7.ige  concentrische  Lage 
vorkommt  und  alle  ohne  Aufnahme  horizontal  sind,  und  noch  andere,  in  denen  von 
aussen  nach  innen  concentrische,  dann  horizontale,  und  zulelat  wieder  eoneentriache 
Lagen  vorkommen. 

Die  Lagen  der  Riesenmandel  von  üiimniti  nach  innen  sind  folgend  erweise  beschaf- 
fen, Zum  Tbeile  ist  sie  noch  mit  einer  iVIelaphv rsuhale  umgeben,  dann  folgt  zunächst 
ein  durchschnittlich  2f  Zoll  breiter  durchscheinender  Chalcedonstreif ,  gelblichbraun 
von  Schildkrottfarbe.  endlich  abwechaelnde,  ecbmale.  weiaae,  brianliche  nnd  gans  dniw 
keibraone  Streifen .  ebenfalls  vnn  Chaicedon  und  sich  mehrfach  wiederholend.  Dae 
Irifiire  ist  mit  weissem,  stänglich  abg^esonderleni  (juar/.  (Amethyst)  aiiso-efiÜlt  ,  und 
dieser  kehrt  seine  unausgebildeten  Ikr^atallendeu  gegen  einander.  Bei  aa^  ia  Fig.  1 
geht  ein  Binifiliungskanal  in  die  Hieaenmandel.  Er  iat  Mona  nUt  aläoglichem  Quarx 
erflÜlt,  ako  mit  deraelben  Maaaa,  welche  die  innent«  AnaiSilaag  der  l^del  bildet 

Sonach  scheint  es  nicht,  als  wenn  die  Massen  des  verschiedenfarbigen  Cbaicedona,  die 
äussern  concentrischen  Streifen,  auch  durch  diese  OefTnung  ein<refüllt  waren,  denn 
«onst  würden  wobi,  wie  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  die  Chaicedon -Streifen  xu  bei- 
den Seitea  anf  dem  Schnitte  den  naaganntea  BiafUlnagaicaanla  aichtbnr  aeja.  wen 
durchaus  nicht  der  Fall  isL  Die  grosse  Mandel  mag  wohl  noch  manche  KinfiiHjiiiyj. 
kanäle  gehabt  haben,  welche  entweder  nicht  an  ihrem  vorliegenden  Bruchstücke  vor- 
banden.  oder  wenigstens  nicht  daran  «ichtbar  sind.  Um  «u  keiner  Miasdeutong  der 
fig.  1 .  Haam  >a  laaien,  beawrke  ich  noch,  daan  die  ihrigen  amkr  oder  wedgor  ooa- 
vergirenden  Schattenliaiea  anf  denelb«n  anr  daa  flplhlarige  der  Brnchoberfliehe 
deuten  «ollen. 

Dann  i«t  von  der  Mandel  noch  hervonuheben ,  dass  der  äussere,  breite,  schild- 
kroltfitheae  GhalcedMiilraifiui  ia'derlfitte  dea  Handel  •Bruchstöcka  nach  unten  da- 
dwdi  bnilar  wird,  daan  er  «aa  fcagelMgmeBtaitig«  Aaabanebuf  aaeh  inaoa  aeigt, 

wodurch  hier  die  Mandel  so  verengt  worden  iat,  das«  die  innersten  Chaicedon  -  Streifen, 
weiche  zu  beiden  Seiten  dieser  Verenj?un^  vorhanden  sind,  darin  keinen  Rnnm  mehr 
fanden,  und  daher  die  Mandel  an  dieser  Stelle  «dion  ge«chIoesen  und  in  zwei  ge«on- 
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derte  Kammern  ^etheilt  gewesen  iat.  ehe  der  Quarz  sich  darin  absetzte.  Anf  andern 
Durchschnitten  der  Mandel  werden  aber  jjrewiss  die  sänimtlichen  Ablagerungsglieder 
vollständig  zusammenhängend  vorhanden  sevn .  die  Kammern  also  nicht  existiren. 

Dieses  merkwürdige  Stück  der  Hiesenmandel  ist  jetzt  im  Besitze  des  AchatwaareiH 
händlers  Jakob  Veek  zu  Idar.  Rr  hat  dafür  377  Uiilden  bezahlt,  verlangt  aber,  da 
die  gebänderten  Steine  überhaupt  jetzt  sehr  hoch  im  l'reise  stehen  (Veek  behauptet, 
dass  er  für  jedes  Pfund  des  Stückes .  wenn  er  es  zum  Verarbeiten  auseinander  schlüge, 
wenigstens  1  Thaler  20  Silbergroschen  erhalten  würde)  lOO  Louisdor  dafür  *).  Ea 
wäre  wohl  werlh,  dass  es  von  irgend  einer  grosser  Mineralien -Sammlung  angekauft 
und  so  erhalten  würde;  geschieht  dieses  nicht,  so  wandert  das  merkwürdige  Exem- 
plar stückweise  in  die  Schleifereien. 

Die  Masse  desselben  ist  zum  Färben,  sowohl  als  Onvx  wie  auch  als  Sardonvx.  je 
nach  der  Kehandlungsweise ,  ganz  vorzüglich  geeignet,  und  kann  besonders  schöne 
Cameensteine  liefern,  indem  sich  nach  gefilrblen  Proben,  welche  ich  davon  besitze,  die 
braunen  und  bräunlichen  Streifen  sehr  schön  schwarz  oder  auch  dunkelbraun  in  der 
eineil.  und  prachtvoll  carneolroth  in  der  andern  Behandlungsart  darNtellen,  während 
die  schon  ursprünglich  weissen  Streifen  bei  beiderlei  künstlicher  Färbungsweise  erst 
ganz,  blendend  weiss  werden ,  die  geschlilTenen  Stücke  auch  die  allerfeinate  Politur 
annehmen.  Gerade  diese  Hiesenmandel ,  bestehend  aus  abwechselnd  porösen  und  völlig 
dichten  Chaicedon- Lagen  .  ist  ein  trefTIichen  Beweisstück,  dass  die  successive  und  gänz- 
liche Ausfüllung  der  Achat- Mandeln  nicht  auf  dem  Wege  des  Durchschwitzens  der 
ateinbildenden  (sebirgsfeuchtigkeit .  sondern  nur  durch  oflen  gewesene  Zuführungaka- 
näle  erfolgt  se^n  kann,  indem  sonst  die  völlig  dichten  Lagen  der  weiteren  innern  Aus- 
füllung ein  Ziel  gesetzt  haben  würde. 

Es  ist  eine  grosse  Seltenheit  .  in  den  Mandeln  aus  Montevideo  tropfsteinarlige  For- 
men zu  erblicken.  Bloss  aus  <liesem  (irunde  gebe  ich  in  Fig.  3  die  Abbildung  eines 
überaus  schönen  polirten  Plättchena,  welche«  aus  einer  solchen  Mandel  geschnitten 
ist,  und  diese  daher  im  Durchschnitte  und  nur  zum  Theil  darstellt,  im  Innern  eine« 
halbdurchsichtigen,  lichtbraunen  Chaicedons  beßndel  sich  besonders  schön  tropfsteinför- 
miger,  blumenkohlartiger,  ganz  weisser  Chaicedon,  dieser  also  von  früherer  KnLstehung. 
wie  die  ihn  einschiiessende  lichthraune  Chaicedonmasse.  Die  eigenthümlichen  zarten 
Tropfateinformen  sind  im  Innern  röhrenförmig,  hohl,  wie  die  neben  der  Fig.  3  vergrös- 
■ert  unter  a  gezeichnete  zweigartige  Bildung  zeigt.    Die  hohlen ,  pfeifenröhrigen  (ie- 

*)    Cans  vorsiigliche  KxtnipUre  äieter  «Ddlnditcbeo  Hlein«  mit  Mhr  »chtB«!!  und  ublr«ichcn  abwccli- 
(clnden  Lafcn  werdeo  ,  beiondvr»  wenn  dirse  La^rn  gmie  und  Hr.  Htrin«  dahrr  an  Camrea  *ar- 
aS^licb  g^ignel  aind ,  «elbtl  mit  250U  fl.  per  CrnUter  in  Obcralein  nnd  Idar  besahlU    Im  Jabra 
1843  wurd«  i-In  eiosi^er  Carneol-Onyx  von  aar  |  Pfand  UaMricht  für  III  II.  in  Idar  v«rataifarl. 
,         Vtrgt.  BaaisTKOT  a.  a.  O.  8.  135.  j^,  »tf  \"<>n<if*>  vh'-SM' 
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stalten .  deren  BnlttehnngBwelBe  Sie  in  Ihrem  Handbuch  der  bestimmenden  Minerale^ 
8.  289  so  i^ut  «rklärt  haben,  kommen  in  d<>n  ChRlcfdnni-n  der  Achate  aua  dem  Für- 
stenthume  Birkenfeld  niclit  selten  >or.  Jenes  auanahmsM-eise  Stück  vun  Montevideo  i»t 
aber  tob  dnem  bcMadm  aehtara  BIEMte,  im  ■ich  Mtiriieli  ia  der  Moeaen  ZtUk- 
mung  nur  ■•«ehr  unvollkommen  gllknt  läsat. 

Bei  der  tn  il'Mitenclen  Zufuhr  von  Steinen  aus  Montevideo  ist  jetit  von  Hcn  Aeliat- 
gräbereien  im  Füratenthum  Birkenfeld  und  im  benachbarten  preuasiachen  Gebiete  nur 
noch  der  6algenber|;  «der  Steiakanlenberj^  bei  Uar  in  BeltialM.  Em  kann  aebr  ia 
9nge  gcatelit  wcrdea ,  eb  dfe  flbrifea  Aehatfribareiea  jasmla  wieder  in  Betrieb  koai' 

men  .  fnllr  die  Verhältnisse  des  Rei.u^a  der  fremden  Steine  so  bleiben  ,  wie  sie  jetzt 
sind.  Ich  habe  fast  alle  Oertlichkeiten  besucht ,  an  welchen  im  hiesigen  Meiaphvrgfe- 
birge  Achate  in  der  letzten  Zeit  oder  auch  viel  früher  ^«g'raben  worden  sind.  Ich 
Iheile  daher  bier  ein  ni6f  Hebet  Tollaliadigee  Veneiebaiaa  dieeer  LoeelitlMi  «arsQgllcb 
sus  dem  (irunde  mit .  damit  ihre  KeniitiiiM  Ahr  dleZnknnft  nicht  gaas  verloren  gehe« 

E«  wind  folgende  Oertlichkeiten  : 

im  Füratenthum  Uirkenfeld  vorzüglich  und  als  Ifauptgewinnungspunkt  der  Galten- 
berf  eder  Steinkanlenbei^  bei  Idar  and  ferner  noch  einige  untergeordnete  Ptakte  bei 
VollmerNhach.  Im  preussiachen  (•ebiete  bei  den  Ortschaften  (nach  alphabetischer  Ord* 
nunp)  :  Berschweiler,  Kckf-rsweiler,  Eriweiler,  Fruisen .  fJrtinliacli  .  Ill^rrsh»'im, 
Manbächel,  Uberkirchen  (der  Wieeelberg),  Pfefl'elbach,  Ueichenbach ,  Heichwi  ili  r, 
Honneberg,  Wieeelbacb.  BndKdi  in  Rbeiakeeeen  bei  Irbcibadeaheini ,  Flonheim  und 
DUhoTen.  wo  die  Aoliat- Ifandeh  nnr  loae,  ana  deai  Geetein  auigewaaolieo,  ▼orkoo» 
men  sollen ;  es  kommt  jedoch  auch  Melaphjr  bei  diesen  Punkten  vor.  Ks  verdient  an- 
geführt 711  «erden,  dass  die  4f  liat  -  Hijilun^en  in  der  hiesigen  (iegend  nicht  aiisHohiiess- 
lich  auf  das  Vorkommen  im  iVleiaphj'r  beschränkt  sind.  Auch  in  dem  g;roben  Congio* 
nierat  den  IWUiegenden ,  walehea  den  aehttlibreadeB  IHelaphj'r  begrftnat,  kommen 
Achate  auf  kucren.  irref^ulären  Klüften  vor.  So  hat  man  insbeaoadere  gnas  achöne 
honiggelbe  f'halceilnne  in  diesem  Con^'lrimerHte  hei  Oberstein .  dem  «o^enftnnlen  p-efal- 
leoen  Felsen  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  der  Nahe,  gana  nahe  dem  Flusse  ge- 
graben;  der  Ckaleedta  aokHeeet  saweilen  weieaen.  atängetich  abgesonderten  Qean 
(AnMtbjat)  ein.  Bine  äewiaiittBg  ^on  aoleben  Chalaedonen  hatte  meir  hier  vor  knrser 
Zeit  im  Rothliegenden  eröffnet,  welche  ich  bei  meiner  Anwesealieit  Jodoob  niflbt  in 
Betrieb  fand.    Sie  mochte  aber  ziemlich  ergiebig  gewesen  aeyn. 

Von  einheimischen  Mandeln  liefere  ich  noch  einige  Bilder,  welche  %ur  Ergün^uiig 
der  in  meinen  enten  Sendaebreibcn  «n  fiKe  nbgeMIdeten  genetieehen  lliHler<Bnni> 

piaren  dienen. 

Was  zunächst  die  Dimensionen  iin<terer   cinfieitnischen  Achat  -  Mandeln  juis  dem 
Melaphjrr  betrifft,  ao  «iod  sie  von  der  Grü»se  eines  Hirsekorns  bis  an  zwei  Fuw  im 
Dorehmeseer  in  finden.  Ueber  die  Oeetelt  der  «infoolicB  Mnnddn  «der  Bleeen  habe, 
ieh  bereita  in  meinen  ernten  8cinde«ln«ibett  'gee|mMheii.  Un  ober  dinae  aadi- dniger- . 
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nitssen  in  ihrer  vielfichen  Abwe!chun|r  bildlich  anschaulich  xu  machen .  gthe  ich  in 
Vig.  4  eine  Anzahl  prniilarischer  Umrisse  von  solchen  Mandeln  ;  um  Kaum  in  erspa- 
ren, sind  dieselben  in  und  um  einander  f  ezeichnel ,  sugleich  ist  dabei  aus  demselben 
Grande  nicht  g^enau  auf  die  relative  natürliche  tirösse  Kücksicht  genommen ,  da  es  auf 
diese,  bei  ihren  ^rossen  Abweichungen  unter  einander,  nicht  ankommen  kann.  Ebenso 
stellt  Fig.  5  eine  Gruppe  von  zusammengeflossenen  \luiideln  oder  Ula»en  dar,  wodurch 
auch  deren  Formenverhällnisse  in  einiger  Mannigfaltigkeit  an»chaiilich  werden. 

Fig.  6  stellt  die  liriichfläche  eines  der  beiden  Stücke  von  einer  durchgebrochenen, 
sehr  irregulären  und  zackigen  Mandel  in  natürlicher  (Jrüsae  dar.  Üie.te  Mandel  be- 
steht wesenilich  aus  conceniriitchen  La<ren  von  weinsem  ,  slänglichem  Quarz ,  welche 
mit  feineren  Lagen  einer  fleischfarbenen  kieseligon  Substanz  wechseln-  Letztere  ist 
fast  ganz  erdig,  so  dass  man  sie  nach  ihrer  Consistenz  gern  Kienfltuff  nennen  möchte. 
Die  Mandel  ist  auch  mit  einer  solchen  fleischfarbigen  kieseltutTarligeii  Lage  um  und  um 
umgeben,  imd  von  dieser  äussern  Schale  führen  mehrere  KinfüllungitkanHle,  mit  der- 
selben Substanz  erfüllt ,  zu  den  übrigen  fleischfarbigen  gezackten  Hingen.  Die  beiden 
innersten  fleischfarbigen  Hinge  der  Mandel  stehen  auf  dem  Bruche  zwar  nicht  in  sicht- 
barer Verbindung  mit  den  Kinfluitsknnülen  ;  diese  Verbindung  wird  aber  gewiss  ander- 
wärts in  der  Mandel  vorhanden  sevn ,  sie  ist  nur  auf  dem  Itruche  verdeckt.  Mao 
braucht  dieses  merkwürdige  Stück  seiner  ganzen  BesciiafTenheit  nach  nur  genau  zu  be- 
trachten .  um  die  feste  L'eberzeugung  zu  gewinnen,  dass  «eine  Bildung  nicht  ganz  so 
erfolgt  sevn  kann,  wie  bei  den  meisten  andern  erfüllten  Mandeln.  Hie  btängelichen 
Quarz- Lagen  sind  nämlich  darin  in  der  Keihe  nach  einander  gebildet,  wie  sie  voa 
aussen  nach  innen  auf  einander  folgen.  Die  fleischfarbige  kie.st^lluflarlige  Masse  ist  aber 
die  letzte  Bildung,  welche  in  Einer  Epoche  in  alle  davon  erlüllten  Hinge  durch  die 
Zuführiingskanäle  geflossen  ist  und  diese  auch  mit  erfüllt  hat.  Die  damit  au.igefüllten 
schmalen  Häume  zwischen  den  verschiedenen  Lagen  von  stängelichem  Quarz  können 
nur  durch  (/untraction  entstanden  se^n ,  gerade  so  wie  solche  leere  Häume  in  derjeni- 
gen Mandel  noch  vorhanden  nind .  die  ich  in  meinem  ersten  Sendschreiben  beschrieben 
und  dort  in  Fig.  11  abgebildet  hat. 

Fig.  7  ist  das  Bild  des  Querbruclis  von  einer  in  zwei  Hälften  durchgebrochenen 
erfüllten  .Mandel  vom  («algen-  oder  Steinkaulenberge,  ungefähr  in  halber  natürlicher 
Grösse.  Auf  der  abgebildeten  Bruchfläche  erkennt  man  eine  durch  die  Mandel  ilurch- 
selzende  und  wieder  zugeheilte  Spalte.  Die  Spalte  und  ihre  /luheiliing  sind  aUo  erat 
nach  der  gänzlichen  cnncentrischen  Erfüllung  und  Ausbildung  der  Mandel  entstanden. 
Insofern  ist  dieses  Stück  ein  Analogon  von  der  in  meinem  ersten  Sendschreiben  in 
Fig.  5  abgebildeten  ^landel.  Die  vorliegende  ist  aber  von  jener  dadurch  verschieden, 
dMs  an  jener  auch  ein  kleiner  Verwurf  durch  die  erfüllte  Spalte  entstanden  ist. 

Die  von  aussen  nach  innen  folgende  Lagen  der  IVIandel  sind:  1.)  eine  weisse,  kie- 
seltufTarlige  Binde ,  2.)  eine  hornsteinartige  Lage  ,  3.)  eine  dicke  Lage  von  weissem, 
»tänglichcm  Qusrz,    nach  oben  in  Kr^ stallspitzen  sich  endigend,   4.)  eine  Lage  von 


Uasn  WS  AcHAiMAiMbw  n  MDi  MviAnraiM.  153 

fleiscbfarbigem  Achatja«pis ,  welche  durch  dia  KjatalUpitz<^n  des  atia|feUciieq  QMnM 
einen  zickznckarligen  Umriss  annehmen  muute,  5.)  ein  Paar  sehr  dünne  weisse  Lanrea 
TOD  Achaljaapia,  und  endlich  6.)  wieder  eine  Lage  von  weiaaem  atiogelicbem  Quarx, 
welehe.  ia  KiTitallra  ndi  endigend,  ia  ihiw  Uitla  Mok  «aM  ktaiaM  Dnafnraam 
fibri<r  |ä«8t  Biae  EjnflaaaifffRWig  iit  mit  fl«iMU«r|jj;«m  Acha^aairi«  «rflUlt.  aai  alKhl 
■it  der  La^e  4  in  unmittelbarer  Verbindung. 

Fig.  8  stellt  die  geschlifTene  Fläche  einer  durchgeschnittenen  .\tandei ,  ebenfalla 
voai  Oalgenbcrge ,  in  halber  natürlicher  Urünae  dar.  Auch  aie  hat  durch  roihen  Achat- 
jaapia  ngdiailie  sehaial«  fipallai,  welehe  aber  aiebt  danii  di«  gmuit  Mandel  Madoreb- 
eel/.en  ,  »nndern  nur  durch  ihre  äuaserste  dicke  Lage,  die  aus  einem  weissen,  halb» 
diir<  li«i(  hti^en .  sttinglichen  Quar/.  besteht.  Die  Aweile ,  innerste  L!«<fe,  ehenfülls  ein 
aulcher.  nur  mehr  gelblicher  (^uarz.  ist  vun  der  «Spulte  nicht  betroü'en  worden.  Das 
Stück  aebaint  daber  aeiae  Kerapaltung  in  eiaer  Epoche  erlitten  in  habea»  wo  die  daa 
laaerste  der  Mandel  auaffillende  gelbliche  Quarruiaase  noch  nicht  vorhaadea  war. 

Ich  könnte  noch  die  Kilder  von  vielen  andern  für  die  Genesis  interessanten  Man- 
deln geben,  uolerlasse  ea  aber,  weil  die  xablreich  vor  mir  liegenden  Stäche  Dur  mehr 
•dar  weniger  ausgesprocbaae  DupUe^  von  BraefcanungeD  gebi-u ,  die  iob  .adbaa  an- 
fei&hrt  baba.  Ileberall  attet  laaa  aaf  EaKoiplare«  welobe  neme  genetiaehea  Aaeiebten 

bestätigen .  Stücke  aber,  weiche  damit  in  ofTenbarem  Widerspruch  stehen,  sind  nicht  xu 
linden.  Ich  erwähne  dieses  nur,  um  mich  ge^en  die  mögliche  Einrede  au  verwahren, 
daaa  die  von  mir  beschriebenen  fiaemplare  in  ihrer  Art  nur  vereioaelte ,  seltene  Stücke, 
ader  gar  aar  AuaDabnwn  von  der  Hegel  aejra  k6aBteii. 

Als  geschichtlich  -  wissenschaftliche  LVachlese  filhre  ich  gelegentlich  hier  an,  dnsa 
MoHM  •)  früher  das  Vorhandenseyn  der  Hitifiilluns^s  OcfTniiiiiren  flnlillrHtioni- Punkte) 
bei  den  Achat- Mandeln  und  mich  hei  den  Üugelo  ton  ägyptischem  Jaspis  ausdrücklich 
aaerfcaaat  bat  '  Die  H<rjptischen  kugel- Jaspieae  kann  ich  In  dieaer  Rfiekeidi  aua  eigO' 
oen  Erfabmagen  nicht  in  Betraobt  aiehen,  da  ich  dieaelben,  welche  in  secundirtr 
LagerstäMe  in  einem  ('onffloMiernl ,  und  «elhsl  meinl  daraus  ausgewaschen  und  lose  vor- 
kommen, nicht  in  einer  grossen  Menge  von  Exemplaren  habe  unterauchen  köanea. 
nad  ieb  muaa  viahnbr«  io  wa^k  aMiaa  Baabaahtungen  tofibar  reieben,  die  Wahr-  . 
aebeinlicbkeil  nateBtteilaa.  daaa  aie  aina  gaaa  aadere  Bataichnagawaiae  haben,  nämlich 
blosse  Concretionabildungen ,  wie  die  Feuersteine,  Menilite  u.  a.  w.,  ae^n  mögen,  wel- 
ches bei  den  im  Bohnerte  r.u  Kandern  und  Liet  im  Baden'flchen  vorkommendea  ver» 
wandten  rulhen  Kugel- Jaspissen  gewiss  seyu  dürfte. 

Aaeh  Sramiia  *^  nnd  HomiANR  ***)  erwibaan  dar  BinfllUiiagakaBile  der  Aeba^  . 
Maodalii  mdir  ader  wanigar  baatimmt  ala  Olijaot  dar  Baabacbinng. 


*)  Jab»  raiBOB.  «•*  oca  Kau  MiHcrslicnkaftincL  I.  18U&.  6.  S15, 

V«lfalia4l|cs  BMrfbrch  d»r  OryliiocBosia.  I.  ISll.  19lll 
•M)  UuOM  4w  Mewvlagia.  U.  I8fl  B.  IM. 
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MoHfl  hat  abf!r  später  seine  Annichten  von  der  Geneais  (ler  Achat  •  Mandeln  sehr 
abgeändert  *).  In  gedrängter  Zusammeniiehung  wiederhole  ich  hier  seine  bezüglichen 
Aeusserungen.    Er  sagt  nämlich  : 

Man  stellt  sich  vor.  dass  in  gewissen  tiesteinmassen  ursprünglich  leere  Blasen* 
rfinme  enthalten  gewesen  se^en.  die  sich  nach  und  nach  durch  Infiltration  ausgefällt 
hätten.  Diese  Vorstellung  wäre  aber  mit  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  verbunden. 
Es  se^en  die  Kugeln ,  deren  viele  ganz  erfüllt  vorkämen ,  aus  übereinander  liegenden, 
ihrer  äussern  form  parallelen  Schalen  gebildet ,  von  welchen  man  annehmen  müsse, 
dass  die  äussern  vor  den  innern  ent^ttanden  wären,  denn  jene  machten  Eindrücke  in 
diesen.  Wenn  man  nun  auch,  um  die  Annahme  des  Üurchschwilxens  durch  die  Wände 
der  niasen  zu  >ermeiden,  die  Inliltratinns- Oeflfnungen  /.ugeben  wollte,  so  sähe  man 
doch  nicht  ein,  wohin  die  Auflösung  der  ersten  Lage  nach  deren  Bildung  gekommen 
»ey ,  welche  alsdann  hätte  entfernt  werden  müssen,  um  einer  zweiten  Platz  zu  ms- 
chen .  welches  sich  so  oft  hätte  wiederholen  müssen,  als  Lagen  vorhanden  wären. 
Bei  den  ganz  erfüllten  Kugeln  könne  aus  einer  Auflösung  keine  ()iinr/.nia»se  entstanden 
ae^  n ,  tvelche  dem  Volum  dieser  Auflösung  entspreche.  Es  müsse  also  der  Quarz  selbst, 
nicht  eine  Auflösung  des  Quarzes,  im  flüssigen  Zustande  den  innern  Kaum  der  Achat- 
Kugeln  ausgefTillt  haben.  Die  Achat-Kugel  sev  also  mit  der  Masse,  worin  sie  sich 
befindet,  von  gleichzeitiger  Entstehung.  Im  Innern  der  Kugel  habe  allerdings  eine 
8ubse<|uente  Bildung  (ein  suhseijuenteN  Festwerden)  stattgefunden.  Muhk  hält  zwar  den 
ehemaligen  feuerflüiMigen  Zustand  der  quarzigen  Massen  der  Achat- Mandeln  für  wahr- 
scheinlich, schliesst  aber  in  seiner  eigenthümliclien  Vnrstellungsweise  die  Forschung 
darüber  mit  dem  Ausspruche  ab,  daas  wir  die  Zustände  der  Materie  vor  der  Bildung 
der  ßebirg.Harten  und  ihrer  einge.tchlo.ssenen  Mineralien  nicht  kennen.  Ich  lasse  hier 
diese  seltsame  Begrenzung  <les  geologischen  Forschungskreises  ohne  weitere  Erörterung. 

Die  angeführten  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  aber,  welche  Muhn  bei  der  An- 
nähme  der  Entstehung  der  Achat-  Mandeln  durch  Infiltratinn  in  früher  vorhanden  ge- 
wesene Blasenräume  sieht,  bestehen  in  der  Wirklichkeit  nicht.  Durch  dieselben  Oeff- 
nungen,  durch  welche  die  steinbildende  Flüssigkeit  in  die  Mandel  gelangte,  konnte 
jene  auch  in  tropfliar- flüssiger,  dampf-  oder  gasformiger  (westalt  wieder  heraustreten, 
nachdem  sie  die  feste  Masse  aus  der  Auflösung  abgesetzt  hatte.  Waren  mehrere  InflI- 
trations- Oeifnungen  bei  einer  und  derselben  Mandel  vorhanden,  so  konnten  einige  der- 
selben sogar  die  Wege  für  die  Einfüllung,  die  andern  aber  für  den  Abfluss  der  Mut- 
terlauge abgeben.  Aus  gleichen  Gründen  könnte  der  MoiiN'sche  Einwurf  eben  so  wenig 
gegen  das  Durchschwitzen,  Ein  -  und  Ausschwitzen,  in  porösen  Steinma.ssen  in  Anspruch 
genommen  werden,  wenn  sich  dieser  letzten  Vorstellung  bei  der  Achat- Mandel- Bildung 
von  anderer  Seite  nicht  der  belangvolle  Umstand  entgegenstellte,  dass  die  Lagen  der 

-L-,  ^.u-   t  M  a*«i-  4t  -#f.-  «11^  tr-irt»iiis<ix^ . 

*)  Dh>  rrsien  Betriff«  der  Mineralogie  und  Geagnwl«.  Ii.  iMS.  8.  18  t  .  35 ,  76  f ,  336  f. ' 
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▼endiiedeoen  qBtniyeB  Munb  daria  Bur  lUBi  Theil  porS*  Mnd,  vielmehr  porlw  mfl 

völlig  dichten  oftmals  aliwechseln ,  welches  irprade  einen  wesentlichen  UntentItnUlfi* 
paokt  für  die  zugleich  so  vollaländig  nachweisbaren  Kinfliiss  -  Oeffnungen  abgibt. 

In  Wid«nfriicbe  mit  •«in»  frühem  AeuMernngen  spricht  Mohs  *)  den  Kugeln 
im  ijfjpÜMkna  Jaapi»  dw  fafiltmlimui-  OelBinnfeB  fiaa  A.  Br  «igt  aaidridclicli» 
dan  sie  deren  niemals  hätten.  Ich  glaube  dieses  auch,  aber  was  so  vielleicht  vom 
ägyptischen  Jaspis  nicht  gilt ,  findet  doch  sicher  bei  den  Achaten  statt .  da  die  Ent- 
•tehungaweiae  beider  keineswegs  eine  gleichartige  ku  »e^a  braucht  und  sehr  wahr» 
■difftiBlieh  «neb  nicht  gtmtnm  bt  DImb  Wahraelrauilidikdt  vai  Mgleieh  diejenige, 
dass  die  ägyptischen  Jaspisse  Cnncretions* Bildungen ,  wie  die  Feuersteine  sind,  wird 
dadurch  noch  hcMimder«  erhöht,  dass  Möns  in  einigen  Kugeln  von  SgyptisLh  Mti 
jMpia  deren  andere  eiogeachloiaeo  gefunden  bat,  welche  auf  der  Oberfläch«  mit  einer 
Krüte  Too  Qnmkiyildlw  beeelBl  wana,  derea  Sfitian  aacli  naineB  fariefctol' 
Bneheiaea.  ako  fanMle  BBifdtifthrt»  wi«  ea  bei  dea  AchalBaadala  vorkomBt*  iaden 
bei  diesen  die  KrjntallapItMB  i«r  cinaelBeB  SahaleB  oder  Lageo  innaer  aaok  iaaea 
richtet  sind 

Auch  VON  Lboxhabd  beepridit  die  Bildaag  der  Aehat-Mandeb  aa  mdireren  Or> 
tenf).  B«^  aber  rteafalia  ni^l  aa  der  AaiBahiae  der  laeitratiena'Oeiranagea  bin. 

Modern  mehr  auf  die  Seit«  eines  innerlichen  Bildangs -  Processes  in  den  anachlicMen- 
den  (üebircTHflrten-  Hüi'kdichllich  der  Infiltraliona- OefTnuiin-en  hSlt  er  e»  für  wunder- 
Jmt,  dass  dieselben  nicht  schneller  veraohloMen,  verstopft  wurden,  ich  icauu  darauf 
aar  «atarortaa,  daaa  die  lafiltralioflapuBfcte  bei  dea  Adut^lbadebi  Gegeaatlade  der 


*)   Am  (Mlrtil  a.  O.  8.  337. 
>'}  U>«Rda*«lb»l,  8.  337. 

"*)  l«  4m»  Samml«Bg«n  fiodei  man  aldit  sdlM  eMiscIle  vitt  «yliodrlsebc ,  obao  sogaraadela  qaarsige 
Wawiie  aas  4m  Mailpa  Aekal*Ba*l«nii»  «psIbIm       mi  mm  ntt  QHn-KqwlallH  taialat  siel, 

Me  ttrl»  iliru  Kr>itHlUpilzFn  nach  ausaen  kehren.  Man  kann  ,  w>'nn  min  da»  Vorkommen  dicMtr 
Körper  siebt  Bihar  ktiont,  kicbl  («neift  mjn,  dieacJbeo  (ür  liingliclie,  an  einem  Ende  »age- 
uMäfftm  Achat- MaiidalD  an  MIm.   la  wlm  ÜMia  aber  aiaa  Irrige  Aasidilt  4ia  WSrptr  tIM 

nur  .Stülnklilrti  •  Bililiinf^en  ,  wrIcIir  uritprünflicli  in  gröMi-ren  Arliat  •  MiihI'-Im  angi-'i-Jinr-ii  iiiid  ia 
darcn  bablen  llaum  biaeiBgttragt  kabea.  Warna  omb  daher  dleae  K&rpcr  »b  und  für  aicb,  aiiaaar- 
hiib  Ans  Braprünglicb«i  BwaiBHanlMnffifS  b^meblst»  so  kam  «mm  aabr  laldit  gtukw,  41«  Krf- 
tmOiftlmim  wiraa  aadi  aotaen  falnhrl ,  ao  wie  die  Körpor  abtr  to  des  fraaaaa  Kugein  oder  Mao- 
dda  uriprüni^lirh  f(nt»»i-n  lialM-n.  Li-liri-n  aie  ilire  Spitcen  aofenacbeinlicli  aSaimtilcb  nach  einem 
4ar  batiien  tUuiue.  Kinen  Milclien  etiiseincB,  salir  acbönen  and  greaaen,  inaaerlieli  niii  Qaarf 
KiyMaBM  bcseialan  m4  aa«av  iai  laMra  haMco  llalakllt  Int  Ctum  (JimnMl  iTim  Wfvyir  fd 
ccnücnf  diffrrentei  »ktertmlioiu  miniralogiqut$ ,  pnHoiNirtmtld  «MT  let  aga§U  «t  ig  tautlK, 
MannJutm  1776.)  auf  Tat  XI.  flf.  2  al>«(ebildet. 
t)  ChankNfMk  dir  MmMae.  I.  IStt.  0.  tt.f.  »  Ma  laailiciUya.  1. 183S.  &  «H  —  Lakdbaali 
iar  Oi^aili  aa<  Oaaliflt.  IM*.  «.  40f. 
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Beobachtung^  sind ,  einer  Beobachtung  nSmIich ,  welche  nich  daran  nicht  selten  machen 
läast:  die  Zarühriing'ükanäle  wind  bald  noch  oifen  vorhanden,  bald  mit  den  jünvuteti 
Bildungsmassen  der  Achat- Mandeln  sichtbar  verstopft,  erfüllt;  viple,  und  zwar  di« 
allermeisten,  sind  aber  auch  wirklich  viel  früher  geschlossen  worden,  ehe  die  Mandel 
erfüllt  war,  daher  die  zahlreichen,  mehr  oder  weniger  hohlen  Mandeln,  die  oft  aelbat 
nur  ganz  dünne  Schalen  und  im  Innern  mit  kryslallisirlen  Quarzen  oder  andern  Mine- 
ralien ausgekleidet  sind,  wie  ich  solches  schon  in  meinem  ersten  Sendschreiben  her- 
vorgehoben habe,  liierdurcli  dürfte  das  Seltaamscheinende  des  Phänomens  völlig  be- 
seitigt se^n.  "  -     '  ' 

Eue  DR  BRti'MO^T  *)  hat  die  Inliltrationspunkle  in  den  Achnl  -  Mandeln  ausdrück- 
lich anerkannt .  und  in  gleicher  Kichtung  äusserte  sich  auch  Jünn-st  mein  Freund 
GöppKRT  über  diesen  («egenstand  in  seiner  für  die  Kenntniits  des  Achats  in  anderer 
Beziehung  sehr  wichtigen  Abhandlung:  „lieber  die  pflanzlichen  Kinachlüsse  in  den 
Chaicedonen"  •  =; 

In  meiner  Abhandlung:  „die  Kunst,  Onyxe.  (Karneole,  Chaicedone,  und  ander« 
verwandle  Steine  zu  färben,  zur  Erläuterung  einer  Stelle  des  Fmmin  SEri"\m'«"  ***), 
habe  ich  achon  erwähnt,  wie  die  freien  Häume,  Itläschen .  beschaifi*n  sind  ,  welche  den 
färbenden  SlolT  in  den  Chaicedonen  und  verwandten  Quarz- Varietäten  aufnehmen.  Es 
möchte  aber  nicht  ohne  Interesse  seyn .  diese  Räume,  wie  sie  sich  z.  R.  in  ganz  dünn 
geschlilVenen  Plältchen  unter  dem  zusammengesetzten  Mikroskop  zeigen ,  in  Bildern 
wiederzugeben.  Fig.  9  und  10  stellen  diese  Räume  unter  dem  7.usammenge.<)etz(en  Mi- 
kroskop in  einer  24()  maligen  Vergrössening  dar.  Fig.  10  ist  das  Bild  von  einem  so> 
genannten  Hegenbogen- Achat ,  welcher  irisirende  Farben  zeigt,  und  in  diesem  veran- 
lassen also  die  linear  geordneten,  in  die  Länge  gezogenen  Luftbläschen  natürlich  die- 
selbe optische  Erscheinung .  welche  in  andern  Fällen  durch  die  Trennungsflächen  der 
Theilbarkeit  oder  dea  Bruchs  erzeugt  wird.  Es  kann,  namenllieh  bei  Fig.  0,  scheinen, 
als  wenn  die  RIasenränme  in  einer  kaum  glaublichen  Häufigkeit  auf  der  Oberfläche  vor- 
handeu  wären,  man  muss  aber  bedenken.  daKH  man  in  der  halbdurchsichtigen  Masse  alle 
Bläschen,  welche  hinter  einander  in  verschiedener  Tiefe  liegen  und  sich  in  mannigfal- 
tigen, röhrenartigen  Windungen  in  einander  ziehen,  scheinbar  auf  einer  Fläche  aieht, 
wobei  nicht  scharf  genug  diejenigen  Rläschen,  welche  bloss  die  Oberfläche  berühren, 
von  den  im  Innern  vorkommenden  unterschieden  werden  können .  obgleich  die  Zeichnung 
dieses  doch  einigermassen  durch  den  tirad  der  Stärke  der  Umrisse  andeutet. 


*)    Kamtbk  and  voi  DEcmir ,  Arctil*  fTir  Mln<>ralnf(i« ,  (;«o^o«ir  ii.  ■.  w.  XXIIi.  H,  8t 
t.  VaoT.  Lehrbuch  der  Oeolofi«  uad  Pelreraklenkunde.  II.  1847.  N  184 
'*^*)  JihrbGrhrr  if  Vrrelna  von  Al(vrlhumirrcun<i«n  Im  RheinUnde  X.,  und  IVrurn  .Tahrbach  fSr  Mine- 
raloKie,  Gcogfnosie,  Oeoto^ie  und  Pelrr ftcltüikuiidi! ,  von  von  LioTilMn  und  Ruaii«,  Jihr<ran||r  1847. 
H.  473.  f  ;  «nillich  auch  KAMTta'a  und  vor  DccBUi'a  Archiv  TQr  Mlnrralo^«,  Gvognonie,  Bvrxbia 
und  Hautnkundr.  XXII.  S.  262.  f.  .    •    "     .  ••  ^      •^»t/j-r^Vr-^-' »■ ' 
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Da  die  Chalcedone  u.  8.  w.  oder  di«i<«ni;»'en  La^eti  von  »olchen .  wt'lfln'  iJie  Elisen- 
«cbaft  besitzen,  sich  gut  färben  zu  lassen,  auch  auf  dem  Bruche  der  äteiae  die  angenooi- 
ma«  Fkrbfl  ganz  «rleiehmlMig  erlangen,  w»  mnm  mm  wM  MBekaiea,  dtM  die  faiaea 
Blittchen  darin  ni(>iat  unterdlMIlder  in  Verbindung'  stehen.  Man  sollte  auch  glaube*} 
die  rärblinrfn  vSteine  inüsste  man  von  g;!ci(;harti^'(>n,  die  diese  Eigenschaft  nicht  besitzen, 
•dboo  durch  die  apeciliache  Schwere  ualerscheidea  köaoeo.  da  die  Fifissigkeiten  so 
■okwierif  in  die  felnea  Poran  eindrinf«n.  leb  hmba  mnA  IcelneVcrMdie  hierilber  gemacht. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  alle  wesentlichen  Einzelnheilen  der  Mineralien, 
welche  die  Achat- Maadeln  unseres  Melaph^r- Gebirges  erfüllen  oder  auskleiden,  hier 
n  beeclireibea.  Aber  aiaife  dexa  febSrife  Qaan- PtandonorpboMii  aeeh  KelkaiMtb 
•ind  ialeressant  geniio",  zum  Theil  zugleich  sehr  schön  ausgebildet,  das«  sie  besondeil 
▼erdieuen ,  rtriluT  lifkaimt  7.u  werden.  Blim*)  beschreibt  schon  Ilinden  von  feinen 
Quarz- Kristallen  ,  welche  entweder  hohl  sind  und  in  ihrer  (üestalt  eine  Kr^stallforin 
dee  Kelictpatbe  danleilea.  oder  «ach  eelbetnoeh  etwa*  itleiaere  Kalkapeth-KiTaUlle, 

wie  die  sie  umgebenden  Qaanllfiilea«  eathaltetti  Sie  rühren  vom  Ualgenberge  her  und 
ich  kenne  diese  Erscheinungen  selbst,  welchf ,  mehr  orlt-r  weniger  ausgebildet,  nicht 
•elten  in  den  grossen  hohlen  Mandela  vorkommen.  Diese  Kalkspath- Kristalle  und 
ihre  Quanbfillen  aind  der  Feran  aach  die  CembiiMÜoa  der  >w«it«B  aeehMeitigea  Sivie 
mit  dem  der  draadromi  am  nächsten  folifendea  alaaqpfeu  ilhaflibaedw.  Die  Quar» 
Pseudonioriihosen  aber,  welche  ich  (»pschreiKen  will,  .sind  in  der  Gestalt  vOfl  flfcaleaoe* 
dern.    Ich  erwähne  davoo  mehrere  von  einander  abweichende  Beispiele. 

1.  Seit  «ehr  langer  Seit  aind  mir  sehr  schone  und  grosse  Skalenoeder  jener  Art, 
aageblieh  vöa  Oberatem  «ad  Mverliaeig  ana  ueeerm  Helaphyr- Gebirge  herrahread, 
bekannt,  obgleich  ich  deren  Fundort  nicht  ganz  genau  angeben  kann,  da  ich  dieStüoke 
nicht  selbst  gefunden  habe  Jetzt  scheinen  dergleichen  auch  nicht  mehr  vorzukom- 
men. Das  Museum  der  Hhein-  Univerxiiät  »u  Bona  besitxt  davon  Kwei  ausgezeichnete 
Bxemplare,  «faea  aaa  einer  altea  aagekaaften  Sämmlanr,  aad  daa  swelte  ebeaFalla  aas 
einer  kleinen  Sammlung,  weichein  Oberstein  selbst  im  Privathenit/.e  war,  aad  aal  wel- 
cher ich  daaaelbe  für  daa  lluaenm  der  lihein-  Uniteraität  gekauft  habe. 


•)   Ktclilra^  zu  den  H.riMlomorpho.fD  dr»  Mtnemlrcieh*.  StDt^rart  1817.  K.  135. 

*>  In  d«o  SsnijniBogeu  ajnd  dk  meialan  «liUielntMiMa  Achat- Mandeln  ,  ksasndwrs  sbsr  41s  geachlUb- 
aan,  mll  4«n  VMdori«  Okentshi  bssalchstt*  aa«  awar  Icdiflich,  weil  sie  Mar  gekaaft  waHan. 
Der  Fundort  Ohcratein  kririelinei  daher  aaial  rar  csWsctlr  dia  gaasa  Mdapkyr-Oabfafa  dar  lala 
lad  der  Unigcg««d.  Laidar  geht  aber  auch  aogar  dfr  irrllin.nliL-h.-  Fuiidon  Obprutciri  auf  s.'^rl.tifTi-nr 
maarallas  lb«r>  wakba  aaa  dem  reraaleo  Aualande  berrüliren  und  nur  in  OIwralein  gaaebliiTea  wor- 
an ,  rninredar  wall  als  Jlssas  nir  aawMcisOlcfa  hallw«  «iir  aaeh,  aai  aiMo  alsfel  t^ttnant  wartta 

au  laMco. 
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DiMe  p«eudomorphi«chen  Kr^-slalle  «ind  auf^ewachaen  und  haben  unbeiweifelt  frei 
in  «ine  hohle  Achat  Mand«!  hineinjirera^t.  Wären  die  Krvalalle  um  und  um  auage- 
bildet, ao  würden  aie,  der  eine  eine  Länge  Ton  beiläufig  drei  Zoll,  der  andere  von  «tw« 
Ii  Zoll  haben.  Sie  erheben  aich  aber  nur  um  etwas  mehr  als  ihre  Hälfte  auf  der  der- 
ben  Maaar.  Ea  sind  sehr  regelmäasig  auagebildete  gewöhnliche  Skalenoeder- Zwillinge, 
beide  Individuen  um  60"  {regeneinander  verdreht,  wie  die  bekannten  Kalkspath- Zwil- 
linge dieser  Art  aus  Oerbvahire.  Ihre  Masse  besteht  aus  weissem  oder  graulichem 
Quarz.  Die  Oberfläche  diT  Krptalle  ist  mit  einer  Kinde  von  feinen  Quarzkryatallen 
überxngen .  und  an  dem  einen  Stücke ,  on  weichem  diese  Quarzrinrle  abgexpruniren  ist, 
sieht  man,  daas  /.wischen  dieser  und  der  festen  Qiiarzmaasp  dp«  Innern  des  Krystalla 
noch  eine  papierdicke  Schale  von  Achat -Jaspis  lie^t.  Das  Stück  mit  dem  grfisseren 
Zwillingakrystall  sitzt  auf  einer  derben  Masse  »on  blutrothem  Achatjaspis,  welcher 
Bnofeschliffen  und  schön  polirt  ist.  An  dieser  liasis  ist  elienfalU  die  Schichtenfolge, 
H»a  welcher  die  l'aeudomorphose  bealehl.  nämlich  über  dem  bluJrolhen  Jaspis,  derselbe 
Quar*  des  Sknienoeders  und  als  änssersler  l'eberrug  die  f.  inen  Quarikryslalle,  welch« 
.•ine  besondere  Kinde  bilden,  eu  unterscheiden.  Diese  Pseudomorphosen  sind  also,  gleich 
den  Mandeln,  in  welchen  sie  vorkommen,  aus  mehren  Schalen  von  quarkigen  Mineralieo 
X'i.?animenifeHet7,t. 

2.  Andere  p.-ieudomorphische  Skalenoeder  habe  ich  selbst  auf  einer  alten  Acbat- 
gräberei  zu  VVieselbach  (Preuasen)  aufgefunden.  Sie  bestehen  aus  liegelroth  und  weis« 
)ri>fleckleni  Aehaljai*pi«  Es  «ind  apil/.ere  Skalenoeder,  wie  die  gewöhnlicheren  des 
Kalkspaths.  Sie  «ind  in  ihrer  Uanzheil  einen  halben  bis  einen  ganzen  Zoll  gross, 
meist  nur  7.ur  Hälfte  vorhanden,  und  so  durchgebrochen,  daH»  man  in  ihr  Inneres  sehen 
kann,  welches  dann  lum  grössten  Theile  hohl  erscheint.  Zugleich  sieht  man.  dass 
die  pseudiintorpliiiichen  Krjslalle  ans  »,wei  oder  mehreren  um  einander  liegenden  gan». 
dünnen  Janpis- Schalen  bestehen,  welche  durch  leere  Zwischenräume  von  einander  ge- 
trennt sind.  Auch  liegen  diese  Jaspis- Skalenoeder  in  meist  viel  grösseren,  oft  drei 
bis  viermal  so  grositen,  leeren  Skalenoeder -Käumen,  die  aich  in  einem  weissen  atäng- 
lichen  Quarz.  CAmelh^slJ  beflnden.  In  vielen  andern  ebenso  gestaltelen  leeren  Käumen. 
welche  in  den.selben  Q.mrz.stücken  vorkommen,  sind  keine  solche  Jaspis- Skalenoeder 
vorhanden.  Der  Kalkspatli  ist  weg:r,.fül,ri  worden  und  an  seiner  Stelle  sind  meist 
leere  Käume  übri^  geblieben,  weiche  nur  einige  in  Jaspis  umgewandeile  Skalenoeder 
enthalten. 

3.  Noch  ein  drittes  Vorkommen  von  Quarz -Paeudomorphosen  in  den  gewöhnlichen 
Kalkspath  •Skalenoederfornien  kann  ich  nach  eigenem  Fundevon  Uunneberg  (Preussen) 
erivähnen.  und  gan>  üt>ereinsliaim»aJ  damit  habe  ich  dieselben  auch  au  Vollmersbach 
(Oirkenfeid)  angetroffen.  In  einem  weiasen  oder  etwas  violblaoen  stänglichen  Quart 
(Amethyst}  kommen  oft  an  zwei  Zoll  lange  Höhlungen  von  mehr  oder  minder  regel- 
mäsaig  aus^rebildelen  Skalenoederformcn  vor,  and  darin  befinden  «ich,  meist  in  der  Mitte, 
gani  dünne  Schalen  >on  Quarz,  welche  ebenfalls  die  Skalenoeder -Gestalt  zeigen.  Diese 
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Quarz  •  Skelete  von  Skaleuoedern  aind  aber  luweileii  nur  halb  so  gross  oder  kleiner, 
«i«  di«  «ben  «o  j^stalteten  Riame,  ia  welchen  sie  vorkomnen.  In  •ndern  Flllen 
•HlMI  tnebnre  klt'int>re  Skaleooeder  von  solchen  Quar/.scliali>n  in  eini>r  und  derselben 
Höhlung'  Die  akalenoedrischi'n  ([tiar/.iircii  Hüllcti  sind  hiiiillfj  ii  ihl ,  /.luveili'ii  :iliHr  hmcU 
mehr  oder  weniger  noch  mit  Kalkspalh  erfülli  .  u sicher  dann  meist  sehr  zerrresson 
ist ,  und  zwar  so ,  dass  gcwdbolich  die  Auflösung^  xunichat  swiaekcB  4en  BBtterlagen 
«ffelgt  wer,  daher  ia  den  ILalkepath  Biakerbaegen  verbaadea  aiad,  welche  deaRich' 
langen  seinpr  Theitbarkcit  entsprechen.  Die  HShlnngen  in  dem  stüngelichen  Quarze, 
die  leeren  KSunie  in  den  aus  di-m  jöng'ern  Qiiar/.e  entstandenen  Skalenoeder- Hüllen, 
und  die  xerireaaenen  ILalkapath- AusfüllungKn  darin  sind  überall  mit  erdigem  Mangan' 
oxjdh/drat  brinnUcheehwan  bekleidet,  aelbat  daaiit  aam  TbetI  erfttllt 

Voa  laetaUischen  Mineralien,  welche  in  den  ^heininflbea  Achat  -  Mandeln ,  und 
swar  wohl  nur  Fils  |c|/,te  Bildungen  In  ilirem  Innern  vorkommen,  ist  das  \adiifi 
aad  der  Eisenglanz ,  dieser  in  strahligen  Partien  ,  wobei  jedoch  sehr  stumpfe  Ulionv 
boeder-Krjretalle  va  erkennen  eiad,  bereite  bekaaat  und  eohoa  in  nebreren  Lefarhfi- 
ekera  aageitihrt.  Kelde  finden  sich  Torxflgllch  am  Weiselberge  b>'i  Oberkirchen,  uher 
auch  an  andern  Punkten,  immer  aber  ziemlich  selten.  Der  Eisenglanz,  nia  ein  Eisen 
oxyd,  ist  unter  diesen  L'matiiidea  in  genetischer  iiücksicht  gewisa  eine  befremdende 
Brecheinung.  aber  Tielleicht  eben  na  onarwartot  möchte  anoh  der  Kupferkiea  aejrn, 
waleker  ia  horaeleOiartigefl,  weiaeKcbgraaea  Acbatjaepia- Lagea  Ia  ciaigen  Aebatnaa» 

dein  vom  Gsigenberge  eingesprengt  erscheint.  Es  sind,  wie  der  Bergmann  ein  snichea 
Vorkommen  gern  nennt,  Funken,  nämlich  scharf  begrenzte  eckige  Partien  von  Kupfer- 
kies von  einem  Viertel  bis  höchstens  zwei  l,iinien  Durchmesser,  den  Umrissen  auf  den 
dnrcbgeaeblageaea  Mandeielfiek^  aaeb  vlelleieht  Krjatnile,  welche  eehr  vereiaiett, 
zugleich  auch  nur  sehr  selten,  mitten  zwischiri  den  AchatjaiipiM - T^n^rtn  vnrkommea. 
Der  Kupferkies  bildet  also  nicht,  wie  die  andern  Beslandmassen  riiT  Mi-ii!<>la,  eijrent- 
liehe  Lagen  oder  Schichten,  was  eben  so  denkwürdig  ist  wie  das  Vorkotiunen  über- 
baapt  *>.  Bemerken  mnaa  ieb  ibrlgene,  daw  allardiaga  daa  Kapler  im  Allgemeinen 
dea  Ueeigen  Mdapb/refl  aiebl  fremd  iit>  Aa  «inigen  I«ooalil&len  kammea  Malecfait 


*)  CoLLiiri  («.  a.  0.  S.  189  uiid  195)  erwähnt  ichon  den  Kupferkie»  In  im  Man<li-lM  vmn  Galgcnberg 
Ii»  Pgrile  jaiu»e.  UelNirluapt  «ind  dia  UilUieUiiBfm  VW  Cm.u»i  über  die  Ach»l«  recht  wcrllivoll 
ma  IBr  ilmi  Mt  wirfclidh  aasgwtlciuisl.  Dia  «lebaft  4m  AebstoeblelhM,  Bsbnoi  und  Polirsns. 
M  wie  H  iii  ärn  8>-hUir«rai«n  WH  Olli Bi Mull  Bai  Mar  as«!  ObUeh  ist»  bat  Misaanl  so  fmsu 
bcaehriab«o,  wia  der  ■llu  frkntiwUrhti  Natarforicher  In  Mannlirim.  UiLg<-g<  n  sind  clii-  geo«no»li- 
sebsa  m4  ailmralagUefaen  Kacfarlchtaa ,  wetcbe  rAD,»Ai>-SAi!rr- Fanu  in  »eloiin  beiJen  j;cologUchcii 
Rsism  atak  ObarsMa  in  tai  Ammht  im  M»$hm  fiultin  mimnfh  T.Vmti  Yl.  1804^181» 

aiHgellirlll  hai  ,  fHMX  j.(in«  werlhloi  ,  nnl>i  stiriin  l  ,  xum  Tlicll  niirirhli?.  I)l.t  l>.  l,,',  i;i  !)eii«n  Aa- 
sieblen  »lad  ancb  w»U  v«ni  der  Trvue  oad  WaltrheH  cnlfeml.  Die  Büchlige  Arbeil  Irä^i  dcMclbea 
Cbaraktor.  4h  wir  aa»  tMaa  aadan  AsMta  4tNW  HalirferMhsK  ksma. 
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und  Kupfer^rrün  auf  s«>in(>n  Klüften  vor.  auf  welches  sparsame  Erzvorkommen  früher 
wohl  lier^bau  geführt  worden  ist.  Zu  lloichenbach  enthalten  die  Prehnite  im  Melaphjr 
nicht  selten  g;ediejven  Kupfer  und  Horhkuprererz ,  und  auch  diese  Erze  waren  frQher 
ein  Gegenstand  berg^männischer  Gewinnung ,  wovon  die  Halden  noch  sichtbar  sind. 
Bei  Fiachbach  endlich  iat  ehemals  ein  bedeutender  Rera;bau  auf  eine  eigentliche  Kupfer^ 
erz- Lagerstätte,  welche  im  Melaplivr  aufsetzt,  betrieben  worden.  „ 

VVeo'en  der  Technik  des  künstlichen  Färbens  der  Achate  nehme  ich  noch  einmal 
auf  meine  oben  anufeführte  A\bhandlun<r  über  diesen  Gegenstand  Bezug.  Diese  Technik 
ist  in  Idar  und  Oberslein  noch  immer  im  Vorscbreilen ,  sie  ist  das  eigentliche  Sludioa 
der  Schleifer,  welche  sich  fortwährend  mit  V'ersuchen  für  diesen  Zweck  beschäfligeo. 

Ich  erwähnte  in  jener  Abliamilung,  dass  man  blaue  8teine  wie  Türkis  färbe.  Seit- 
dem macht  man  deren  aber  auch  ziemlich  von  der  Farbe  des  Lasursleines.  Diesen  errei- 
chen sie  aber  nicht  ganz  in  der  Farbennüance ,  und  da  diese  gefärbten  Steine  immer 
etwas  durchscheinend  sind,  so  sehen  solche  sogenannte  Lasursteine  nicht  gerade  sehr 
natürlich  aus.  Steine  mit  blauen  Karbenstreifen  zwischen  durchscheinenden  weissen 
Lagen,  man  könnte  sagen  künstliche  Lapis!azuli>  Un^xe .  wie  jel/.t  ziemlich  häufig 
Broschensteine  gefärbt  werden,  haben  auch  etwas  Abstossendes ,  obgleich  sie  vielleichl 
den  Nicht  ■  llineralügen  schön  erscheinen  mögen.  Das  unnatürliche  Aussehen  mag  woU 
mein  Auge  verletzen. 

üeber  die  .Methoden  des  BKiufärbens  der  Steine  ,  welche»  brsher  ein  Geheimniaa 
wir,  habe  ich  jetzt  durch  die  Gefälligkeit  de«  Herrn  Apotheker«  Hotii  in  Horrsteia 
Folgende»  erfahren;  ich  gebe  seine  Miltheilungen  genau  so  wieder,  wie  ich  sie  erhal- 
ten habe.  Man  erzeugt  die  blauen  Karbungen  wesentlich  in  zweierlei  Weise .  einmal, 
indem  man  Berliner  Blau  (Kisencvanürcyanid) ,  und  zweitens,  indem  man  Kupfersal- 
miak  (schwefelsaures  Ammuniakkupfer)  in  den  Steinen  erzeugt, 

1.  )  Berliner  Blau.  Die  Steine  werden  in  eine  Auflösung  eine«  Eiaenox^rd««!- 
ze«  gelegt  unil  später  mit  Blutlaugensal/.  (Kaliumei-senc^ anfir)  getränkt.  Ea  entsteht 
hierdurch  Berliner  Blau  in  iler  bekannten  Weise,  dass  sich  Eisenc^janid  bildet,  wel- 
ches mit  dem  Kisenc;»nnür  die  Farbe  darstellt.  Oder  man  nimmt  ein  Eisenoxjdulsal» 
in  die  Aullötung  und  bildet  durch  Eisenkaliumc^anid  die  verlangte  Farbe.  Hierbei  legt 
man  zunächst  die  Steine  in  eine  Aiillösung  von  Kaliumeisenc^ HUÜr  (Blutlaugensalz), 
leitet  dann  Cblorgas  auf  den  getränkten  Stein  und  bildet  so  Kaliumeisenc^yanid,  welche« 
dann  zuletzt  an  Kisenc^anür  gebunden  wird ,  sobald  man  eine  Auflösung  eine«  Eisen- 
oxvdulsalzea  zusetzt.  Eine  dritte  Methode,  welche  die  Farbe  aber  nur  sehr  wenig 
dauerhaft  darstellt,  und  die  dabei  gefährlich  ist,  «oll  vermittelst  der  Blausäure  ausge- 
führt werden,  indem  man  Blauaäuregas  auf  die  mit  Eisenchlurid  getränkten  Steine  leitet. 

2.  )  Kupfersaliniak.  Die  Steine  werden  in  einer  AuHösung  von  schwefelsaurem 
Kupfer  behandeil  und  dann  entweder  in  Aetz- Ammoniak  oder  in  wasserhaltiges  doppelt- 
schwefelsaures  Atuuiuniak  gelegt ,  wobei  »ich  in  beiden  Fällen  die  blaue  Farbe  bildeL 
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Efl  versteht  aich  von  seibat,  daas  die  £intränkuiigan  der  Steine  mit  d«a  iSrbeiiden 
Btoflwi       lufwicrigw  Verfahrao  mter  BialhiM  tob  WiriM  erfordeni,  da  idi  b«! 

Am  TVn  mir  in  nipiner  nn|fefuhrten  Abhandlung  beschriebenen  Methoden  anderer  Fär- 
bungen schon  erwähnt  habt-,  %vtt»  viel  Zeit  pn  erfon^ert,  um  die  4iifnftlime  der  Stoffe 
durch  die  feinen  Poren  der  Steine  so  zu  bewirlten.  liass  sie  ganz,  durchdrungen  werden. 

Ich  habe  in  Idar  »od  Oberstein  «olche  blaugefarbte  Steine  gektnft ;  bei  einigen 
imvelban  «ebeint  die  Färb«  hiareiehend  £x  aa  aejn.  b«  andern,  aehr  dnnkelgefärbten, 
waadelt  «idi  aaeb  aad  aach  ao  dao  dlaaera  StoHea  der  Sieiaa      Mao«  PaÄ«  bt  da 

schtnuf Zirres  flrfin  um.  Ich  Meiss  aber  nicht,  welche  Methode  hei  den  einen  tmd  welche 
bei  den  andern  Steinen  angewandt  worden  ist.  Die  Steinschleifer  sind  in  dieser  He- 
liabuBjf  aabr  verachwiegen ,  und  einer  bewahrt  ao  lange  aein  Geheimnisa  gegen  den 
aadam  ala  ca  aiSf  lieh  iat. 

Unter  de«  rSralacbra  aad  friecbiaeheii  feadinittenen  fiteiaen  findet  man  blofif 

bänderte  Steine  mit  blauen  Streifen.  Es  ist  sii  vermiilhen,  dass  auch  diese  Lünstlich 
gefärbt  sind.  Wir  wissen  ea  ja  aus  Plimis,  dass  die  Alten  die  Steine  in  mancherlei 
Weise  zu  färben  verstanden,  wovaa  uns  der  rümiachc Naturforscher  nur  Einielnes  näher 
aafbewabrt  liat  Nach  dem ,  waa  ich  früher  (Jn  mamer  erwfihntan  Abhandlang)  aad 
hier  ibar  die  Färbekunat  der  qoardgaa  fileiae  autf  etbeilt  habe ,  verdiente  es  wohl, 
dass  grössere  Sammlungen  vofi  nnlilt-n  (Jemmen  von  diesem  fStanHpiink le  aus  näher 
betrachtet,  auch  vielleicht  geeignete  Exemplare  daraus  chemitich  unlerHuciit  würden. 

Herr  Apotheker  Uuth  theilte  mir  auch  sehr  schön  grasgrün  und  weis«  gebänderte 
Sleinproben  mit,  die  er  selbst  gefärbt  halte.  Sie  haben  ein  aehr  angenehmes  .Anaehen 
und  werdea  aeh5ne  Sebmnehateine  liefern;  die  Farbe  iat  aobSner  ab  irgand  baini 
Plaaaia  oder  beim  Praaem.  Die  Verfahrungsweise  für  diet^e  (irünfärbung  habe  leh  nicht 
arfahrea.   Steine  dieser  Art  werden  aber  gewisa  bald  in  den  Handel  kommen. 

Wie  Ich  in  jener  Abhandlung  näher  erwähnt  habe,  «0  werden  die  Carneole  und 
Sardon^'xe  durch  Urennen  aus  Hontevideo'sclien  bräuulichgelben  Steinen  und  aolcheu, 
in  daaen  dieae  Farbe  mit  welaa«n  Streifen  weahaelt,  dargeatdit  Idi  haba  nun  aedi 
erfahren,  dass  man  die  Steine  nach  dem  Brennen  noch  8  bis  14  Tage  lan^  in  Sehwa- 
fei-  oder  Salpeteraäitre  le»^f.  .Steine  aollen  dadurch  nicht  so  leicht  zerspringen, 

weiches  aonat  wohl  eine  Folge  des  Brennens  ist,  und  die  weissen  Streifen  gewinnen 
dwafalla  dahdj  n'a  werden  walaaar»  flimen  anfcnduner  nnd  erhalten  fiberhauft  dne 
Art  van  Glana,  dea  man  o|wlarUg  nennen  hennle. 

Denkwürdig  ist  aoeh»  daaa  man  die  fehmmlcn  Steine  sehr  leiebt  in  jedes  Fermat 

und  nach  jeder  Hi(litim:r  beliebig-  schlagen  kann,  während  dieselben  vor  d*m  Brennen 
beim  Zerschlagen  lang^e  Splitter  bilden,  welche  quer  durch  die  verschiedenen  Lagen 
fahen.  alaa  radial  gegen  die  Mitte  der  Mandeln  gerichtet  dnd. 

Schon  vnr  mehr  ab  swd  Jahren  haha  ich  in  einem  Brieb  an  van  Imnum  be> 
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merkt*),  das«  man  in  Idar  künstliche  Raumaleine  (llokkaatoinc)  mache,  indem  man 
auf  einfach  milchfarbig'«  Chalcedone  di«  braunen  uder  8chwar/.en  Baum  ■  und  Moos- 
zeichntingen  haltbar  aufsutrag^en  verstehe ;  diese  Zeichnungen  dringen  nur  bis  auf  eine 
gewisse  Dicke  in  den  Chaicedon  ein .  wie  snlchea  anuh  bei  den  meisten  ganz  naturli- 
chen Mokkasteinen  der  Fall  ist.  Damals  war  dieaes  Verfahren  nur  einem  einzigen 
Manne  bekannt,  und  die  Steine  wurden  noch  hoch  im  Preiso  gehalten.  Jetzt  kann 
man  sie  schon  von  mehreren  Verfertigern  in  sehr  billigen  Preisen  erhalten.  Daa  dabei 
angewendete  Verfahren  ist  mir  aber  noch  unbekannt. 

Su  schreitet  die  Kunat  des  Steinfärbens  zu  Idar  und  Oberslein  immer  vor  j  man  kann 
jct/.t  schon  die  gefärbten  Steine  von  natürlichen  nicht  mehr  unterscheiden.  Für  die 
Theorie  der  .Achat  -  Rildun^  bleibt  est  dabei  wichtig .  ditas  sich  nicht  alle  quartigen  !VIi 
neralien  larben  lassen,  und  da«8  dazu  nur  die  porösen  Lagen  der  Achat- Mandeln,  weiche 
darin  mit  \üllig  dichten  abwechseln,  geeignet  sind. 

Da  ich  nun  einmal,  durch  die  Machbarschaft  unseres  .Melaplivr- Gebirges  dazu  ge- 
führt, eine  besondere  Sammlung  für  die  (lenesis  der  Achat- Mandeln  in  dem  natiirhisto- 
rischen  Museum  der  lUiein- Universität  angelegt  habe,  so  möchte  ich  diese  auch  gerne 
nach  allen  einschlS^ii^reri  Uichtungen  vervollständigen.  Freunde  der  Mineralogie  und 
Geologie,  welche  in  andern  (legenden  leben,  wo  es>  ähnliche  V<irkammni88e  gibt,  bitte 
ich  daher,  die  Sammlung  der  ilhein  -  Universität  in  dieser  Iteziehung  bedenken  M 
wollen.  Im  Tausche  bin  ich  sehr  gern  erbötig,  gegen  solche  Keiträge  andere  rhei- 
nische Mineralien  und  Versteinerungen  nb/,ugeben.  Jene  Sammlung  verdankt  bereits 
eine  schöne  Reihenfolg^e  von  Mandelbildungen  dem  eigentlichen  Begründer  ihrer  Theo- 
rie, L.  \oy  BiicH,  welches  ich  sehr  dankbar  anerkenne. 

Noch  erwähne  ich  hier  gerne,  das«  die  treuen  Zeichnungen,  welche  diesem  Send 
schreiben  beigegeben  sind ,  von  meinen  fleissigen  Zuhörern  Orro  VVkbkr  und  YViuirlm 
Haichecorxe  gefertig^t  sind.    Der  Erste  hatte  auch  die  guten  Bilder  zu  meinem  eralen 
an  Sie  gerichteten  Sendschreiben  gezeichnet. 

Ich  möchte  mir  vorbehalten.  Sie  auch  zum  drittenmale  durch  .Mittheilungen  über 
die  Achale  behelligen  zu  dürfen,  wenn  mir  die  Müsse  dazu  zu  Theil  wird.  Es  lieste 
sich  darüber  noch  Manches  aagen,  wa«  nicht  ganz  ohne  Interesse  Kya  könnte. 


*)  N«ui.'a  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Gcopioiie  a.  s.  w.  Jahrg.  1847.  8.  571. 
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Mit  einer  lIlkogriphlrUR  TafaL 


Die  neue  Art  Tubicaulin  von  Ilia  bei  SchemnitB,  welche  ich  bereit«  im  JdiN  1847 
in  dner  V«rMnimritBf  von  Pkwuidfla  der  NatnmriMWMdnftMt  in  Wien  TvmMigeii  die 

Ehre  hatte  (Berichte  Ober  die  MittheilimgWi  Frennden  der  Natarwisaenscharten  in 
Wien  III.  274),  und  welche  ich  min  an  Kwei  TOn  verschiedenen  Exemplaren  herrüh- 
renden Quer-  und  LängMcboitten  genauer  untersucht  habe,  läsat  so  manches  recht 
deutlich  wakmthnicn.  mn  an  den  aelteaen  hie  Jetat  bekaimt  fewordeneii  BxempUrMi 
dieser  Familie  entweder  gir  nicht,  oder  doch  nur  unvoilätnndi^  heoliacliii-t  werden 
konntp.  Die  hier  folfende  aulBlirllcliere  Beechreibunf  dürfte  daher  nicht  ohne  allem 
Interesse  se^n. 

Die  bis  jetKt  bei  oftmaligem  8orgfSlti«ren  Suchen  gefundenen  Biemplare  beatehnn  in 
drd  an  beiden  Baden  abfrbracbenen  kuraen  Stimmen  und  einigen  anbedeutenden  Bruch» 
atii4«R.   Dieselben  sind  sämmtUeh  verkieaeli,  und  mit  der  Manie  dea  Süaawaaaer- 

^uaraes,  in  welchom  sii^  \orkommen  .  innig  verwachsen. 

Der  kurze  waUige  Stamm  erreicht  den  Durchmeieer  van  Ij-— 2  Sali,  bei 
nicht  g«nau  bekannter  Unge;  die  letaler«  dfirfte  nach  der  Anatngie  anderer  Arien  die» 
«C«  Geschlecht«»  d  — 6"  nicht  Obersteigen.    Das  längste  Brnchstück  war  3j'  Zoll  lanuj. 

Die  Süssere  Rinde  ist  in  keinem  der  gefundenen  Exemplare  blosjelcgt ,  und  auch 
im  Querachnitte  nicht  gut  markirt;  man  kann  daher  die  VV  ed  e  I  po  I  s  l  e  r  nicht  aehen, 
welche  bia  Jetat  fiberhaupt  nur  an  IWUbmü»  nn^teftw  Umm  beobaditel  worden. 

Im  Innern  nateradieidet  man  dcntlieb  dnen  centralen  HoUkörper  mit  seinen 
zahlreichen  regehuässig  geordneten  A  e sie n  ,  ein  e i ge  n  l h  ü m  1  i  c  h es .  den  veräit-- 
ten  Hol/Aörper  übrrail  iinitrHljPnde»  (»ewehe,  und  endlich  Ad v e n tiv •  W u rze I n, 
welche  den  Stamm  nach  allttn  hichtuogen  durchsieben. 

I.  Der  centrale  HoUktrper  nad  aeine  Aectc  haben  denselben  allgemeinrti 
anatomiachen  Dan:  eie  lieatehea  beide  au«  dem  Gefia abfinde I,  dem  Uarke  nnd  der 
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Hin  de,  und  alle  dieae  Theile  der  A««te  entstehen  unmittelbar  aus  den  entsprechenden 
Thailen  des  centralen  Holzknrpers. 

a)  l)aa  Gefässbündel  des  Centrucns  ist  ein  hohler  mit  zahlreichen  olTenen 
Maschen  versehener  verticaler  G  e  fässic  v  I  i  n  d  er ,  mit  einem  Lumen  von  Ij'"  bht 
Ij'",  während  die  Dicke  der  Wand  y'"  beträjrt. 

Die  Aeste,  welche  daraus,  wie  es  scheint,  unter  je  einer  Masche  entspringen, 
haben  die  Gestalt  einer  gegen  die  centrale  A\e  oflenen  Rinne,  und  laufen  schief  nach 
aufwärts  xur  l'eripherie,  ohne  sich  je  zu  verzweigen.  8ie  liegen  mit  der  Axe  io  der- 
selben Verticaleliene  und  schliessen  mit  ihr  einen  Winkel  »on  beiläufig  30"  ein,  nur 
geilen  die  Peripherie  hin  richten  Mich  dieselben  noch  etwas  stärker  auf.  Ihre  Stellung 
auf  der  Axe  ist  vollkommen  regelmässig,  und  zwar  nach  dem  auch  sonst  sehr  hinfif 
vorkommenden  Gesetze,  welches  man  mit  dem  Symbole  de»  Divergenz- Winkele, 
^\  bezeichnet,  und  welches  sich  aus  den  im  Querschnitte  Tab.  W.  Fig.  1,  8.  9  erschei- 
nenden Nebenspiralen  mit  der  grÖKuten  Kvidenz  bestimmen  lässl. 

Alle  (Seiaase  sind  t  r e p  pen  fö r  m  ig  und  schlieitHen  dicht  an  einander,  ohne  Zellen 
irgend  einer  andern  Art  zwischen  sich  aufzunehmen.  Die  dadurch  entstehende  GefäM- 
masse  ist  zunücbst  von  einer  il(i|ipflten  Scheide  umgeben.  \\<>«on  die  innere  aus 
einem  feinen  durch  FäulnisN  noch  vor  der  Pelrilication  meisleniheils  verloren  gegange- 
nen Parench^in  besteht,  mit  etwas  lung^eslrecklen  Zellen,  während  die  äussere  aua 
einer  Iteihe  langgestreckter  etwas  dickwandiger  Zellen  gebaut  ist. 

Um  die  Gefa.sNmus!«e  der  Aeste  herum  nehmen  beide  Scheiden  nur  eine  schmale 
Zone  ein,  und  schmiegen  sich  überall  der  llinnenform  an;  aber  am  centralen  Ge(iäsn> 
cj'linder  besitzt  die  inni-re  Scheide  «ine  sehr  grosse  Ktitwicklung :  sie  füllt  das  Innere 
des  C^linder»  vollständig  au»,  geht  durch  die  oiTenen  Maschen  hindurch  und  läuft  in 
einer  schmalen  Zone  auch  um  die  äusseren  Wände  des  Cylinders  herum,  während  die 
äussere  Scheide  den  ganzen  (^vlinder  nur  von  Aussen  einfassl. 

Die  Gefäüsmasse  der  Aeste  wird  ausserdem  noch  von  einem  Baste  begleitet,  wel- 
cher dem  centralen  Gefässcvlinder  gänzlich  fehlt,  ich  betrachtete  ihn  .Anfangs  irriger- 
weise als  ein  zweites  Gefässbündel.  Derselbe  erscheint  zuerst  etwa  2"'  vom  Ursprünge 
des  Astes  entfernt  als  ein  runder  Stiel  auf  der  innern  Seite  des  eingebogenen  Gefäs»- 
büudels ,  und  lehnt  sich  unmittelbar  an  die  Sclieide  an;  aber  nicht  lange,  so  nimmt 
er  ebenfalls  die  llinnenform  an.  und  bildet  gleichsam  die  Ausfütterung  der  GefiM» 
rinne. 

Die  Fasern  des  Bastes  sind  in  der  Regel  ausserordentlich  dickwandig,  mit  beinahe 
verschwindendem  Lumen.  Sie  sind,  bei  bedeutender  Härte,  dennoch  sehr  mürbe,  wese- 
halb  ihre  Politur,  um  zu  gelingen,  grosse  Vorsicht  erfordert. 

b)  Das  Mark  umhüllt  sowohl  das  centrale  als  auch  die  aeitenständigen  GefaM- 
bOndel  ringsherum ,  mit  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  f "  —  {'"•  Ks  behält 
an  seinen  äussern  Grenzen  nicht  mehr  die  Form  der  Gefässbündel .  sondern  wird  an 
den  Aeslen  etwas  von  der  Peripherie  gegen  daa  Centrum  zuaainmengedrückl  c^lindriscb. 
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ringförmig  ersclielnen  sollte,  wegen  der  hervortretenden  Gefassbundelüte,  um  welche 
es  sich  herum  schlingt,  schwach  und  ziigerundet  sternlomiig. —  Die  Zellen  des  Markes 
aind  pol^edriach  und  aahr  disawaodig,  jedoch  bei  weiten  mioder  leicht  wratörbar,  ata 
Je««  der  hncni  Sebdde. 

e)  Die  Rinde  den  Heizkörpers  bildet  eine  gleichmässige  Hdlle  um  das  Mark 
hernm.  aowohl  an  der  Cenirnlaxe,  als  auch  an  den  Keiteniitändigen  Aesten.  Ihre  Mäch- 
tigkeit iat  etwas  geringer,  dabei  aber  auch  gleichlormiger  als  jene  dea  Markes,  und 
«rifdebt  «tw«  Alt  Vmtm  im,  wie  ea  aebatat,  darabaaa  gleicbariigea  Praaeaehjaw, 
aaa  welchem  aie  beatebt,  aiad  iwar  aabr  diekwaodig,  abar  aaeb  »aar  aai  ilalaa  dibiB» 
urandiiT''''  als  jene  dea  Bastes. 

Man  sieht  alao  bei  TmbicMiiu  einen  veräatetea  mit  eigener  Binde,  Mark  und  Ge^ 
ftaabAadab  TenabananSUaNn  im  ÜMiami  alMa  kanaa,  walxigen ,  niebt  vwlalataD  H«apt> 
atawaioa  Bei  Varftalebaag  daa  aratara  aill  dar  atlgaaniaa«  Farm  aaaarar  Biana  laigl 

lieb  dar  auffallende  I^nterscliied  ,  dass  der  centrale  Slamm  vnn  unten  bis  oben  eineglelcbe 
Dicke  besitzt,  und  dass  die  Aeste,  anstatt  immer  dünner  zn  werden,  vielmehr  an  ihrem 
Ursprünge  am  dünnsten  sind,  und  am  aa dicker  werden,  je  weiter  aie  sich  vom  eeotra* 
laa  fitamaia  ealfaraaa.  Ibra  Diek«  balrigk  abnlieh  am  (Jri|tniag«  Im  Oorehaebailt  aar 
V",  an  der  Peripherie  aber  2^'",  mit  dem  Maximum  des  langem  Durchmessers  von  3"' 
und  des  kürzern  \on  2'".  Am  Ursprünge  haben  sie  daher  etwa  die  Dicke  eines  Ilaben- 
fedcrkieles,  wie  dieselbe  bei  TubicauUa  dubiu»,  an  der  Peripherie  aber  etwa  jene  eines 
Glaaabderkidaa}  wia  diaaalba  bei  TtAktmS»  rmmotm»  Im  Allfamaiaaa  angegebea  wird. 

2>  Daa  eigenthüroliche  Gewebe,  welchea  den  veräateten  llolzkSrper  um- 
gibt, und  alle  /.wisclienräume ,  die  er  übrig  lä«»l ,  auMfriüi.  dfirfte  wülir^cbeinlich  ein 
Lückengewebe  se^u.  Ea  iat  nur  an  wenigen  Stellen  erhalten,  und  da  glaube  icb 
l^rokaa  diebk  aa  aiaaadar  aebKaaaaada  Zailaa  arkaaat  aa  babaa«  daran  Winda  aiebt  ba- 
BMfaa  atad«  aaadara  wiadamm  aoa  gaas  klelaaa  Zellaa  beetabeok 

In  demselben  unterscheidet  man  noch  lichtere,  Ii  o  ^  e  n  f  ö  r  m  i  g  e  .  regelmässig  ver- 
laufende und  auc'i  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbare  dünne  Streifen,  welche  mit 
einander  ein  Neix  erzeugen,  in  dessen  spitzelliptiachen  Maschen  (im  Querschnitte)  je 
aia  Aat  daa  HalabSrpara  Inaa  liegt 

3.  Die  Adventiv- Würz  ein  durchziehen  den  Slamm  aach  allen  Ricbtnngaa, 
sie  erscheinen  mich  im  Marke  des  Holzkörpers,  und  dringen  sogar  in  das  Innere  dea 
centralen  Gefasacjlindera  hinein.  Ihr  Durchmesser  wird  kaum  über  t'"  groaa.  Man 
aateraobaldet  an  ibaen  die  Riada,  daa  Mark  aad  aia  eaalralea  (lefiaabflndat 

a}  Die  llinde  junger  Wurzeln  besteht  aus  aiaar  doppelten  Zellenlage,  eine  jeds 
nnr  ana  einer  einfriL-lirn  Uillie  von  Zellen  gebildet,  wovon  die  äiissere,  der  Epidermis 
entaprechende.  aus  viel  kleinern  Zellen  gebaut  ist.  Der  beobachtete  deutliche  Qucr- 
aebai»  aaigla  dabai  aaab  kein  GaOiabAadals  dar  Biadaabaa  illarwr  Waraala  aabeiat 
Jeaem  ibniieb  m  oa/a .  daa  wir  bei  dar  Riada  dea  HelakSrf ara  gaaabaa  habea. 
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tii    b)  Das  Mark  zeijjrt  keine  beaondern  Merkmale.  •  irii  : 

c)  Das  centrale  Ue fa «ab Q n d e I  ist  stielrund,  Ton  einer  doppelten  8chetd« 
umgeben  und  ohne  Ilaat.  —  Ea  fehlt  zuweilen ,  wahracheinlich  in  den  Jäng'sten  Wur- 
%eln ,  ganz,  uud  dann  ist  oft  Meni^stena  die  »Scheide  bereita  vorbanden.  —  Die  leixtere 
entwickelt  aich  demnach  immer  früher  ala  die  Gefäaae.  '  •  •  h. 

Zur  Eriüuleruug  des  rorherg'ehenden  müg'en  die  Zeichnungen  Tab.  X\ ,  Fig'.  1  — 10 
dienen.  Die  ersten  0  F*ivuren  sind  von  einem  meiner  ausgezeichnetesten  Zuhörer, 
Herrn  Kahl  Deckmi  ,  gegenvtärlig  k.  k.  Kunatofllcier  am  \^  indscbachte,  ausgeführt. 

Vig.  1  stellt  den  Querschnitt  eines  Stammes  in  natürlicher  (ürösse  dar.  Das  abge. 
bildete  Kxemplar  befindet  nIcIi  im  k.  k.  muntauistiachen  Museum  in  V\  ien. 

Kig.  2  ist  der  centrale  IloUkörper  der  vorigen  Figur  unter  der  Loope  und  von  der 
Kehrseite  ans  gesehen.  Die  äussere  Scheide  ist  nur  an  der  obern  Seite  und  anch  d» 
nur  schwach  markirt,  während  man  aie  unter  der  Loupe  in  der  Natur,  bei  genauer 
iteobnchlun"'  rund  herum  laufen  Niehl. 

Fig.  3  ist  oin  Theil  des  centralen  (lefasaringc.n  obiger  Figuren  mit  zwei  schmalen 
Maachen,  sehr  stark  vergrilssert. 

Fig.  4  i.<>t  ein  Theil  eines  Astes  im  Querschnitte,  ebenfalls  slark  vergnlssert.  Der 
obere  'l'heil  ist  der  vom  Ceniraistamnie  entfernter  tiegende,  und  man  bemerkt  von  oben 
nach  unten:  die  Hinde,  das  Mark,  die  Scheide,  die  (.aefüssmasse ,  den  Hast,  und  wie- 
derum  das  Mark,  worauf  dann  in  eini<;er  Ftitferniing  wieder  die  Uinde  folgen  würde. — 
Der  zwischen  der  Gefüssmasse  und  dem  Baste  liegende  Theil  der  Scheide  dürfte  hier 
durch  Fäulniss  noch  vor  der  Petrificirung  verloren  gegangen  sevn  ,  und  der  Rast  lehnt 
sich,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Druckes,  unmittelbar  an  die  (lefässmasse  an.  — 
Auch  das  Mark  niuss  bedeutend  gelitten  haben. 

Fig.  5  ist  der  Längoschnitt  eines  andern  Kxeinplarea  in  natürlicher  (ürüsae.  Der- 
selbe ist  zwar  durch  die  Axe  geführt,  aber  au  schief,  daas  er  aus  derselben  bald  heraus- 
tritt. In  der  Mittelhöhe  bemerkt  man  einige  der  Kebenspiralen ,  welche  von  den  (iefäs*. 
bündeln  der  Aeste  nahe  an  ihrem  L'raprunge  gebildet  werden.  Daa  Originalstück  be- 
findet  sich  ebenfalls  iui  k.  k.  montanistischen  Museum. 

Fig.  6  stellt  ein  Stück  vom  Längsschnitte  eines  Astes  dar,  noch  etwas  mehr  ver- 
grössert  als  Fig.  3.  j\lHn  sieht  ton  der  Linken  zur  Hechten:  das  Mark,  den  Bast,  die 
Scheide  und  endlich  die  treppenförmigen  Gefäaae.  —  Der  Originalschnitl  befindet  aich 
gleichfalls  im  k.  k.  montanistischen  .Museum. 

Fig.  7  stellt  den  Querschnitt  des  dritten  Stammes  in  natürlicher  Grösse  vor.  um 
daa  Net«  der  bogenfÜirmigen  Linien  zu  zeigen,  in  dessen  je  einer  Masche  ein  Ast  liegt. 
Der  Deutlichkeit  wegen  sind  die  Aeate  viel  kleiner  gezeichnet,  als  in  der  Malur. 

Fig.  8  atellt  den  Querschnitt  Fig.  1  vor,  und  dient  zur  ^ach Weisung  dea  Slellnn^a. 
geaelzea  der  Ae.4te.    Die  C  förmigen  Gefätsbündel  aind  ihrer  Luge  nach  getreu  wieJer 
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gogab«.  Mia  mbt  8  wm  dar  BMikteK  tor  Lfaik««  aad  5  vob  dar  Liskaa  anr  Roehleii 
fofOB  4m  Oontram  fallende  Spirallinien,  woniu  sich  du  oben  eogefBhrte  Stellung;*- 
gtBttt  ^  von  selbst  ergibt-  Man  bemerkt  ferner,  dass  sich  der  Stamm  nicht  auf  allen 
Seiten  gleicbformijr  entwickelt  bat,  wofern  diese  Uo^leicbfürmigkeit  nicbt  einem  spä- 
tora  Druck«  aomwhraibaa  iit  Bndliefc  niri  «a  aus  dar  ZaidMoaf  aadi  klar,  data 
ao  dar  abfalmickaaaa  aad  foMradsa  Stolle  aocb  awai  Aaita  wHiaade«  gmntm  oajra 
■iMen. 

Fi^.  9  ist  die  vorhervehende  Fifur  mit  Hinweg laasang  der  Ö  aaGh  einer  Riehtang 
gebenden  Splndaa,  anstatt  weldiaa  aia  Cjelai  der  priaiillTaa  Spiral«  biaeiafraeichaei 
iat.  Dia  aaf  einander  folgenden  Oefibabladal  sind  von  eineni  der  äussersten ,  also  anch 
tiolnten  angefangen  bis  14,  d.  h.  bis  7.11m  ersten  lilatte         inu-hsten  (/vcltis,  numerirt. 

Fig.  10  endlicb  »teilt  die  allgemeinen  Formen  der  in  veracbiedenen  Höhen  qaer 
dnrebochnittenen  Aeate  vergrSaaert  dar. 

Bei  einer  Vergleicbung  dieser  Speciea  mit  den  bis  Jetat  bekannt  gewordenen  Tu- 
MroHlir- Artwip  aad  dw  latartcni  ontar  aiab,  ergibt  olab  Pelfcadea: 

TmtiemMli*  primuriu»  Cotta  aeigt  lai  Qacnehaitle  der  oeitoaalladigeB  Aeotc 
die  PJgar  I.  wihread  alle  dbrigaa  ia  doBMeOMB  OBaracbaitl«  die  Figar  C  wabnabawa 
leaaen. 

Tubicaul!»  snleniten  Cotta  und  T.  dubius  Cotta  haben  Hie  offene  Seite 
dieser  Figur  der  Peripherie,  die  nachfolgenden  drei  Arten  hingegen  dem  Centrum  zu- 
geweodeL  Die  aetienatladigea  Aest«  erniehea  feraer  b«i  T.  «ototifw  die  Dieke  oiaes 
Giaaefederkielee,  bei  TL  diMm  aber  aar  die  eines  Habenfederkielea. 

Tubie uhUü  rainoint  Ct>TTv  unterscheidet  sich  von  den  beiden  nachfolgenden 
schon  durch  die  wesentlich  abweichende  Gestalt  des  centralen  Holskörpera,  welche 
«ioh  in  Qaereehailte  y«m  der  Kreieforei  gämlieh  entfernt;  ale  int  tief  «ingeaobailteB 
steralBrmIg  mit  aia  bie  aveifaeh  aerChdItea  Radiea.  (3Vhim«v  cenlrMli«  hwrUmnMUer 
tectm  stellatux,  t/uinque-radiiitu^i ,  radiU  »upra  lobato-diri*!*,  CohdaO  Kinen  weitem 
üaterschied  bejjrruti'lol  auch  ilie  nur  schwache  Krfimrminir  der  ('  fönnig'en  Figur. 

Tubicuuli H  iinifululu»  L.Nr.ui  und  die  Species  von  liia  beailseo  xwar  beide 
ein  rIagfSrmiges  eentralee  OefibobOadelj  aber  die  erat  geaaaate  Art  leigt  an  der 
Oberlläche  18  —  2U  Nebenspiralen,  wihread  die  lelatere  iai  Qaeroehaitte  nach  eincr- 
Hichtnng^  hin  nur  8,  und  nnch  der  entg^egcnyesetzten  ST^r  nnr  5  zeigt,  welche  auch 
an  der  Oberfläche,  wenn  sie  blosagelegt  wäre,  in  derselben  Anzahl  eracheinen  mfiea- 
ten.  ~  Feraer  beriektet  Emhwald  abör  die  entere  (in  eeiner  Urwelt  Bandaada  1810 
— 1842  II.  S.  ISO):  ^eder  fai  «inifer  Entferaaag  vaa  der  Mitte  darebediaill«ne  Ge- 
räubtlndei  bent.>ht  aui  /.»vei  Theilen,  der  innern  festen  Masse,  die  wahrscheinlicli 
die  innere  derbe  iMasse  der  Blattansätze  bildet,  und  einer  äussern  durch  eine 
balbH0B,df8raiige  Oeffnung  von  jenem  Kerne  geachiedenen  Uülle,  die 
•leb  wahraebeialieh  weitarbia  in  die  Saeeera  Sebappea  der  LnabeBoitie  revtaetil  nad 
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hier  die  monclfnrmig  ^eslallelen  GefiMÖfTnungen  bildet."  Es  Ist  klar,  daas  die  „innere 
feate  Maate"  oder  der  „Kern**  «^enau  dem  Baate  enUpricht ;  da  nun  der  letztere  bei  der 
fipeciea  yoa  Jlia  im  Querschnitte  in  einiger  Entfernung  von  der  Mitte  ebenfalla  die 
Form  C  annimmt ,  waa  bei  Tubu-atilia  angulalu»  nicht  atattlindet ,  ao  tat  hierin  ein 
weiterer  Unterschied  beider  Arten  von  einander  begründet.  vfx  •»jb<ii<i 

Endlich  unterscheidet  sich  die  Speeles  von  Ilia  von  allen  übrigen  auch  durch  ihr 
geologisches  Alter:  während  die  letzteren  sämmtlich  der  Formation  der  Steinkohlen 
oder  des  Itothliegenden  angehören ,  wird  die  erstere  in  einem  Süsswauerquarze  gefun- 
den,  welcher  Blätterabdrücke  von  Dikotviedonen  enthält,  und  mit  dem  entachiedea 
wenigstens  tertiären .  wo  nicht  noch  Jüngern  Süsawaaserquarze  von  Hlinnik  bei  Scheoi- 
nitz  identisch  ist.  (Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Nalurwisaen- 
•cbaflen  in  Wien  1847.  II.  S.  405.) 

Aus  dem  vorhergehenden  ist  ersichtlich ,  das«  die  drei  zuletzt  angeführten  Tubi- 
caulis- Arten  eine  viel  grössere  Aehnlichkeit  unter  sich,  als  mit  den  übrigen  besitzen. 
Nachdem  nun  Cohda  (in  seinen  Beiträgen  zur  Flora  der  Vorwell  1845}  die  erste  der« 
selben,  nämlich  Tub.ruMO.iuit  nicht  oline  Grund  als  ein  eigenes  (jSexchlecht  unter  dem 
Namen  A  s  t  e  roc  h  l  n  e  u  u  von  den  übrigen  getrennt  hat,  ohne  noch  Tuh.  ani/uliitua 
gekannt  zu  haben ,  ao  dürften  sie  alle  drei  mit  diesem  generischen  Namen  zu  bezeich- 
nen se^  n.  '  ■^**f^ 

Für  die  oben  beschriebene  Species  bringe  ich  demnach  den  Numen  Anterork- 
laenn  Schemnieiensi»  in  Vorschlag,  weil  der  Fundort,  das  Dorf  Ilia,  nur  eine 
Stunde  von  Schemnitz  entfernt  iat. 

Zum  Schlüsse  dürfte  hier  eine  Uebersicht  der  ganzen  Familie  der  Phthoropteriden« 
xa  «reicher  Cuhda  die  Tubicaulis- Arten  und  die  TempHk^en  vereinigt  hat,  neb»!  An- 
gabe aämmtlicher  bis  jetzt  bekannt  gewordener  Exemplare,  eine  passende  Stelle  finden. 

Phtlioropteriden  Cohda.  v         .  in,,  v 

/.  Asterochlaena  Vorda.  •  •    '  ' 

/.   A  s  1 1  roc  h  I  aeua  Cot  tat  Cohda.   Tubicaulia  ramufua  Cotta.    Es  sind 
nur  zwei  sehr  dünn  geschnittene  Exemplare  von  Ungewissem  Fundorte  be> 
kaiint:  das  eine  beliiidet  sich  im  königl.  Museum  /.u  Dresden,  das  andere  in 
tru-  H  peirefakten- Sammlung  der  Bergakademie  zu  Freiberg. 

2.  Asterochlaena  angulata ,   Tubicuut'm  angulalut  U.\(;Kn.,  Anomopteriu 
Schlechtendalä  Eichwald,  ein  von  Eicuwald  beschriebeuea  Exemplar. 

•*      3.  AtlerochlaenaSchemHicientit'       '    .  •i'«l>"l.-  : 

_  .  n'^e.'<l  i  U  „n^J^niCf  •-Ws  n'i.  Iii- 

11.  Xygoptert»  Vorda. 

1,  Xygopteria  primaeva  Cohua  ,  Tubicaulia  pritnariua  Cotta i  bi«  jetxt 
wurde  nur  ein  Exemplar  bei  Flühe  in  Sacbaeo  aufgefundeo. 
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III.  iSelaiodUlaeM  CoMjt. 

1.  SelenocAlaena  Reickii  CoHDA,  Tubirauti»  soUnites  Cotta,  bis  jeUt 
wurde  ebfnfalU  nur  ein  einzig^er  Stamm  bei  Flöhe  aufgefunden,  deuea  grii* 
•erer  Theil  sich  in  der  bergakademuchen  Sammlung  la  Freiberg;  beBndel. 

9.  Selenochlaena  microrrhiza  Cohda,  TubictmlU  duititu  Cotta,  «ken- 
fiilb  Mr  im  «isMi  Ihfloiphre  bduml. 

IV-    Tempskya  Corda. 

i.  T.  pulehra,  \ 

T,  maeroeuula,  f  eioe  jede  ven  Cohda  nach  eiocn  eiaiifw  Bienplare 
9*  1*.  miermrrkiaa,  i  bwcfcrirfw» 
4*  T.  Sekimptri,  } 

Die  Ansah!  aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Exemplare  von  Phthoropteri^Mi 
betrug^  alao  bia  jetzt  nicht  mehr  aU  10,  und  von  den  eigentlichen  Tubieanlia» Afinn 
nickt  mehr  ala  6,  wobei  der  Stamm  aelbat  nur  von  sweien  bekannt  war. 
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XI.  G«ogtt08tls€ke  Beschreibung  des  Schwcfeliagers  von  Swoszowice 

bei  Krakjui- 

Van 

L  Z«oscli0r. 

MitfeihMh  «Hl  IS.  Vabrnar  18S0  In  «Inrr  ymmmwlhutt  vra  Vreandcn  4«r  RalMnrIiaenMiiafIcn  In  Wien. 


Om  reltd*«  Alter  der  michtigaten  St«iitMiiiiied«rlag«»  4«r  Walt ,  welohe  iuvA 
die  beiden  nhe  aaeliMader  lie^aden  Bergwerke  Wieliedu  md  Beelnie .  uSt  5  J»ht- 

hunderlen  eröffnet  sind,  {.«it  diii-cb  diu  Fortochritte  der  Paläontologie  mit  der  grSaalMI 
Sicherheit  beatimmL  Ks  unt<*rl!)>:.rt  keinem  %\vpifp| ,  dnaa  die  Steinaalznicderiavcn  In 
iLeinem  Verbände  weder  mit  dem  durch  eine  grosae  Annahl  von  Meocumien •  Formen 
«wf  die  fMieaeete  clierakterteirteii  und  nnmittelker  ■mlOMeaden  KerpetlieBaudileiiie 
mu  h  tiilt  dem  nahe  engreasenden  Jurakalk«,  stehen.  Dieser  Kalkstein  entspriebt  enf* 
fallend  dorn  wörllemher^sfischen  Coralra;^.  IMp  Sal/.al>lafrpriinn-f'n  enthalten  eine  g'rosse 
Anzahl  jüngerer  tertiärer  Formen ,  von  denen  einige  mit  jetxt  lebenden  Speciea  über» 
«indimMRt  Bsd  fibiceB  irabrMlbwrfioh  dw  mioeeBen  famnlHNi  an.  DieN  Auialit 
«rard«  dareb  Hra.  Dr.  Pmum  beellliglj  der  die  mikroeeepiicbea  Formen  nnlnrenebte, 
welche  mitten  in  dem  Steinsalze  zeratreut  liegen ;  wie  anch  durch  Hrn.  Professor  Hkum 
jn  Prag,  der  noch  grÖHscr«  Qnntiiiiälen  von  Versteinerungen  zu  untersuchen  (»pleffcn- 
heil  halte.  Aus  diesem  folgt:  das«  das  Wieliczka^Bochniaer  Steinsalz  ein  sehr  junges 
Meeree-SediBenl  iet,  «nd  felgiieb  aadi  ein  Tbeii  der  an  «ersebiedeoen  PMelCB  in 
Oetgaliaien ,  Ungarn  und  Siebf^iiburgcn  .  dann  in  der  Moldau,  llalinn  und  am  sOdltchen 
Abhaniri'  der  Pyrenäen  entwickelten  Absätze.  Die  Ursnche  ,  welrhe  in  diT  ti  rtiären 
Periode  die  mächligsten  Salzablagerangen  bewirkte;  kann  nicht  leicht  erklärt  werden, 
nnr  nralbMuaen  knnn  nan,  deen  iie  aiigefuein  verbreitet  war. 

Bei  Krakto  war  daa  tertüre  Heer,  weldies  die  Stcinealiablagenrageii  nieder- 
schlug, nur  eine  schmale  Meerenge,  kaum  eine  Meile  breit,  deren  Arme  sich  aber  in 
verschiedene  vorweltliche  Thäler  ausbreiteten,  was  eben  darauf  hinweiset,  dass  diese 
Gegend  scboa  während  der  Zeit,  als  sich  diese  jüngeren  Absalie  bildeten,  die  gegen, 
wirtige  <?oafigaratiea  beUe;  aebeo  dennle  exietirten  diaadben  langfMlrecktea  filakoB, 
die  von  der  nördlichen  Seite  aus  Curalragkalkslein ,  nnd  fO>  der  aidlioben  am  Ne*> 
eomien- Sandstein  liesla  wlen.  Ltnifassende  Beobachtungen  auf  dem  sich  nördlich  von 
Krakau  erstreckendeu  l'kleau  haben  erwiesen,  dass  sich  daselbst  keine  tertiären  Sedi- 
nente  rerijaden.  —  Sie  werden  aaeb  bei  Skala,  Bieekeira  SkaFa,  Miooga. 
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VVoIbrom  u.  s.  w.  nicht  anjifetrofren ,  nur  bedecken  den  Coralr«|^  vencbiedene  Glieder 
des  Kreideiuergels ;  in  den  (üdlichen  Thälern  fund  man  aie  ebenfalU  nicht,  oder  ea  iat 
^e^enwärti^  unmöglich,  die  Neocomien- Sandsteine  von  den  tertiären  zu  unteracheiden. 
Obgleich  aich  die  tertiären  Sedimente  nicht  aehr  breit  abgeaetzt  hatten,  ao  seichnea 
aie  aich  dennoch  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  von  jenen  FeUarten  aua,  die  aie  zuaam- 
menaetzen  und  unter  denen  Lager  >on  Kochsalz.  Gyp»,  Anhydrit  und  Thon  vorherr- 
/  riehen.    Oieaea  Sediment  fängt  mit  Sicherheit  bei  S^d/.ina  unweit  Tvniec  an ,  und  be- 

steht aua  bläuiichgraueni  Mergellhone  mit  salzigen  (Quellen,  der  an  den  Corairag  ange- 
lehnt ist.    Schon  im  XIII.  Jahrhundert  sind  diese  Quellen  bekannt  gewesen  und  für  die 
Kinküufte  der  lienedicliner  Cieistlicben  in  Tvniec  versotten  worden.  Mit  dieaem  bläulich- 
grauen Mergellhone  von  S^dzina  stehen  unmittelbar  die  ge.<<chichteten  grauen  körnigen 
(«vpae  von  Skotniki  in  Verbindung.     Sie  sind  seltener  weiss  und  bilden  Knollen  von 
verschiedener  Uröaae  und  aind  von  dieaem  bläulichgrauen  Thone  umgeben.   Eben  diesem 
Thone,  der  ein  wenig  mergelig  iat  und  die  Decke  des  G^pse«  bildet,  verdanken  die  bei- 
den angrenzenden  Ortschaften  Skntniki  und  kobierzvn  ihre  ausgezeichnet  gute  Acker- 
erde.   In  der  Gegend  zwischen  Kobierz^o  und  Swuazowice  überwiegt  nur  Sand,  der 
die  ihonige  Schichte  bedeckt  und  dur«h  Winde  aeine  Lage  üflera  ändert.    Ehe  man 
nach  Swoszuwice  kommt ,  zeigen  sich  an  der  Chaussee  die  grauen  Mergel ,  die  auf  der 
Oberfläche  einen  ockerigeu  Anflug  zeigen,  in  Swos-zowice  über  selbst  an  vielen  Punkten 
hervorragen.    In  dem  aich  unmittelbar  erhebenden  Uerge,  an  welchem  die  Ortschaft 
Uajaku  steht,  iat  das  obere  sandige  Glied  entwickelt,  von  wo  es  aich  bis  hinter  VVi»- 
liuzka  zieht,   immer  am  Kusse  der  Uezkiden,  und  aus  luusem  Sand  oder  mürben  Sand- 
Btein  bestehend,  wie  bei  K.rz^azkowice,  an  dem  Kruge  Glinnik.  am  Hügel  Paia  Görka 
bei  Wieliczka  und  Sledziejowice.  .—  In  allen  den  eben  genannten  Localitalen  enthalten 
dieae  Schichten  viele  Schalen  von  Austern,  seltener  Pecten. 

Auf  den  ersten  Ulick  scheint  es,  dasa  die  kugligen  (ivpse  von  Prokocim,  welche 
«benfalls  wie  die  Mergel  von  Swoszuwice  an  den  (Joralragl eisen  von  Pudgörze  sich  an- 
lehnen.  einer  anderen  Schicht  angehören  als  die  Gvpae  vuu  Skotniki;  allein  aller  Wahr- 
acheintichkeil  nach  sind  sie  continuirlich  mit  denen  von  l'rokociiu  verbunden ,  nur  ver- 
deckt sie  der  luotse  Sand  vum  Dorfe  Piaaki.  Die  G^pae  von  Prokocim  beateheo  aus 
mehr  oder  weniger  grossen  Kugeln  von  weisser  Farbe  und  körniger  Zusumuienaetzunif, 
die  in  dem  grauen  Thune  eingeschlossen  sind.  An  mehreren  Punclen  sind  unterirdische 
Baue  um  G^ps  zu  fördern  angelegt,  in  denen  man  überall  einen  bituminösen  Geruch 
wahrnimmt,  der  dem  in  manchen  '1  heilen  der  Wieliczkaer  (inibe  ganz  lihulich  ist.  VVeoo 
man  diese  bituminösen  Gasentwickelungen  und  die  mineralogische  Aehnlichkeit  der  ubera 
Gvpslager  von  Wieliczka ,  die  ebenlalla  aua  Kugeln  beatehen,  berücksichtiget,  ao  acheint 
ea  wohl,  dass  der  Gjrps  von  Prokocim  ebenfalls  continuirlich  mit  dem  Salzlager  von  Wie- 
liczka verbunden  ist. 

Weiter  von  W  esten  gegen  Osten  findet  sich  weder  Steinsalz  noch  entscheidende 
Glieder  der  tertiären  Formation,  nur  tritt  Lösa  mit  .llammuth- Knochen  und  dann  auf- 


fagdnraaMrtM  Oaliif«  Man  Iwrtw^  Om  BldiiMU«j;«r  vm  Bochah  enoh^t  i«ieW 

•rtijj^,  ao  wie  auch  tcHÜM  Se^imeDte  von  Koazjrnki  Mafe  bei  Tarnöw,  wo  Saode  mit 
dem  Thnne  wcchaellag'eni,  ood  etwa«  weiter  östlich  entwickein  «ich  diese  Jüngern  Sedi- 
mente, tbeiis  im  Kooigrddie  Poleo,  tlwUa  im  üstiichen  Galizien,  um  aioh  über  Lemberg 
■■dh  Wothjmimi,  PadolMo,  in  dSm  IKraiiio  bk  u  «Im  seliirafu  Hmt  forlwidMa. 

Dm  SflhwePeIhgar  von  SwMMiriM  Bogt  nlttea  im  tertür«»  GaUiga  nwl  aalgt 
viele  EigeotbOmlichkeiten ,  die  dieaem  Sedimente  einen  localen  Charakter  g^eben ;  es  iat 
■iffllich  xu9ammen2'ps«*t7.t  aas  einer  niSrhtiffen  Merq-pl.'iblnnferung',  in  der  parallele  Lager 
von  Schwefel  und  («>'pa  auftreten,  also  Mineralien,  die  im  tertiären  Gebirge  von  Gali- 
KW  oimI  Polea  aie  ironakommra  pdofen.  Bergmiaabelie  ArbaiteB  aad  BakirmadM 
haben  bewiesen,  dasa  die  ganze  Ahlagarang  243  Fuss  maclitig^  iat,  und  dass  aia  aa  dar 
nördlichen  Seite  an  die  Coralra^fel.sen  von  Kiirduant'tw  angelehnt  ist,  die  entgegen- 
gesetzte aber  wahrscheinlich  die  Neocomien- Karpathen- Sandsteine  berührt.  Die  Mergel 
lerfallea  kädtt  and  geben  eiae  ▼orafigUche  Ackerkrume  ab,  wena  aie  von  der  atmo> 
apUrlaehan  Luft  berührt  werdea  y  aar  ia  ciaigeB  SeUaehtea  onireit  ven  Bweeiowloa 
sieht  man  ale  anctahead  lait  Eiaenecber  bedeekt.  der  eaa  dam  Tenritteraden  llergel 
entsteht. 

Die  Mergel  zeigen  keine  deutlichen  Absunderungcn  und  bilden  eine  fast  homogene 
bttalichgrane  Mmm,  «eaa  lieb  aber  Ketkerde  beinengt,  ao  werden  de  webeliehgalb 

und  viel  hfirter;  und  maa  kann  sie  dann  leicht  nach  der  Farbe  erkennen.  An«  der 
Untersuchung  des  Lagers,  soweit  es  aufgeschlossen  ist,  ergibt  sich,  das«  dieGebirgs- 
arten  daselbst  keine  Verschiedenheit  zeigen.  Ausser  den  beiden  Mergelvarietätcn  entp 
halten  sie  weder  beigemengte  Mineralien,  noch  Brucbslücke  fremder  Felsarten j  woraus 
Mglt  daM  diMer  Abaata  gan  raUg  vor  ikh  giag.  Ia  fMt  gieieben  Abataade  von 
12  Fuss  setzen  eich  Schwefellager  ab,  und  gegenwfirtig  sind  ihrer  fünf  bekannt.  Auf 
den  7,\vei  oberen  wird  Bergbau  betrieben,  worauf  eben  die  Kenntnis*  de/»  Ssvosxowiccr 
Schwelelflölzea  beruht,  und  auf  das  Dasejrn  der  drei  unteren  läast  uns  bloss  der  gemachte 
Bohrreiaadi  ia  dam  Scbacbta  Fmn  achlieaMa. 

Om  «beraia  Sdnrefeilagar  beateht  aicfat  ana  euer  continalribbaa  Haiae»  Mndera 
ist  aus  Schwefelkornern  von  der  Grtisse  der  Ifnnfsamen  .  die  im  Mergel  eingesprengt 
sind  und  sich  in  einem  gewissen  Horizonte  erstrecken,  zusammengeset/.t :  stellenweise 
luiufen  sich  diese  Körner  bedeutender  an.  so  dasa  sie  sich  fast  berühren.  Ueti'»chtet 
aian  die  KSraar  für  akdi,  ao  ergibt  es  «ieb,  daM  diwer  Schwere!  in  swei  Varielitea 
erscheint;  dia  erate  an  der  Peripberia  ist  krystallinisch ,  durchscheinend  und  grünlich« 
gelb,  hingegen  der  Kern  i«it  hntno^^efi,  siroligelb  und  undiircbsichtig.  Ausnahmsweise 
haben  die  Korner  «inen  iirn <^rekehrlen  Itau,  indem  sie  inwendig  krj'stallinisch  und  mit 
einer  dichten  äussern  Hülle  umgeben  sind.  Wenn  sich  aber  diese  KSraar  atiricar  aabiufen, 
w  verflieaaea  aie  in  daaader  aad  bilden  Iranbenartig  «uannMngeaeiata  Ktrper,  in 
denen  sich  die  oben  beschriebenen  Körner  mit  ihrem  eigenthümlichen  ßaue  genau  unter- 
Mhciden  lassen.   Oefters  sind  mit  den  Schwefelköraem  aerbroohene  Stäogel  vea  anbe> 
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stimmbaren  Pflanzen  in  Kohle  umgewandelt  zu  finden ,  achon  leltener  findet  man  b«> 
fltimmbare  Blätter  von  Dicot^ledonen ,  was  wohl  den  trefflichaten  Heweia  abgibt,  daas 
dieses  Scbwefellager  einer  plutonischen  Sublimation  seinen  Ursprung  nicht  verdankt» 
sondern  ruhig  von  den  (lewässern  abgesetzt  wurde.  Die  Schwefelkürner  bilden  conti» 
nuirliche  Klötze  und  gewöhnlich  liegen  mehrere  parallel  übereinander.  Die  Mächtigkeit 
dieses  gan/.en  Fiötzes  schwankt  zwischen  1  bis  ö  Fuss,  die  einzelnen  Schichten  sind 
gewöhnlich  3  Zoll  dick  und  durch  mehr  oder  weniger  dicke  La^rer  Mergels  von  einander 
gelrennt.  (Gewöhnlich  ist  über  dem  Nchwefellagcr  in  mehr  oder  weniger  dicken 
Schichten  der  schwarze  mergelige  Mandatein  unmittelbar  abgesetzt,  der  seine  schwarze 
Färbung  der  Kohle  verdankt,  liier  eben  ist  der  Fundort  verschiedener  IMätterabdrücke. 

Nach  der  filnrählung  des  ehemaligen  Verwalters  Hrn.  ijnk  soll  über  diesem  Schwe- 
fellager noch  ein  oberes  durch  grauen  Mergel  vom  ersteren  getrenntes  Lager  abgesetzt 
sevn.  Das  obere  Schwefellager  kann  auch  das  körnige  genannt  werden.  Der  dazwi- 
schen liegende  graue  Mergel  ist  12  bis  3U  Fuss  mächtig  und  in  diesem  befinden  sich 
schmale  Ü  bis  2  Zoll  dicke)  Schichten  von  weissem  faserigen  (>^ps,  die  gewöhnlich 
parallel  mit  dem  Schwefcllager  laufen,  oder  sich  auf  unbestimmte  Art  verzweigen. 

Das  zweite  Schwefellager  ist  wesentlich  vom  ersteren  verschieden ,  und  besteht 
aus  kleinen  Mieren  von  derbem  Schwefel.  Dieses  Lager  ist  im  Allgemeinen  mächtiger 
als  das  obere  und  hat  2  bis  9  Fuss  Dicke,  es  ist  buk  plattgedrückten  einzelnen  Nieren 
/.usammengesetzt,  die  ebenfalls  von  einander  getrennt  sind.  Ihr  Längendurchmesser 
beträgt  1  bis  4  Zoll,  und  wenn  diese  Nieren  bedeutender  angehäuft  sind,  so  ver- 
fliessen  sie  unter  einander  und  bilden  eine  continuirliche  Schichte.  Eben  so  wie  in 
oberen  Lager  unterscheidet  man  auch  hier  mehrere  unter  einander  parallele  Schichten, 
die  durch  Mergel  von  einander  getrennt  sind.  Der  Schwefel  ist  vollkommen  homogen 
und  enthält  fast  gar  keine  fremden  Beimengungen  .  denn  in  einem  Urane  Schwefel 
fand  ich  0,002  thooige  Theile,  die  verbrannt  schwarz  aussahen.  In  diesem  Lager 
finden  sich  stellenweise  ziemlich  viele  Drusen,  die  mit  Schwefelkr^-slallen  von  ausge- 
zeichnet glatten  und  glänzenden  Flächen  ausgefüllt  sind,  und  zwar  das  primitive 
Octaeder  mit  der  gerad  angesetzten  Endfläche  P.P— oo;  das  zweite  stumpfe  Orthot^p 
4P-2  und  die  Fläche  Pr. 

^Betrachtet  man  aber  die  vorkommenden  Schwefelkr^stalle .  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  dieselben  mit  den  Schwefelflötzen  zugleich  nicht  entstanden  sind  und  nur 
ein  secundäres  Gebilde  sind.  (Jewöhnlich  kleiden  sie  die  Wände  der  Drusenräume  aus, 
die  bei  der  Entstehung  des  Flötzes  sich  bildeten ,  oder  es  finden  sich  die  kleinen  Schwe- 
felnieren theilweise  ausgefressen  und  mit  kr^atallisirtem  Schwefel  bedeckt.  Gewiae 
sind  also  diese  Kristalle  ein  secundäres  Produkt,  ausgeschieden  von  den  schwefelwa*- 
serstofThaltigen  Gewässern. 

O  III  tjjß 

In  den  Drusenräumen  finden  sich  zugleich  kleine  Kalkspathkrystalle,  die  aneinander 
gedrängt  sind,  in  denen  man  aber  dennoch  das  Scalenoeder  wohl  unterscheidet,  dessen 


Dici 


Wiakel  lieh  aber  silier  sieht  hertiewiM  Ihmb}  m  hahen  ieotiidie  Blitterderchgänge 
■ni  liad  feihloa. 

Ueber  dem  zweiten  Schwefelflötzc  finden  sich  an  manchen  Puncten  mehr  oder 
weniger  häuflg  Drusenraume  mit  vSchwerspathltrystallen  ausifel'fillt.  Diese  Drusen  sind 
platt  gedrückt  und  »ind  {  bia  1  Fuss  lang.  Oer  Schwerapatb  ist  seilen  kr^atalliairt^ 
gewöhaUeh  aiiHl  «■  fdoe  Blittdun  tob  i«r  Dicke  lei  Poatpapier«,  tat  imem  eiualao 
Flicbea  heim  SMaenaeheia  aaleraehiedeii  werdea  kSnnen ;  dieaer  Schwenipath  wird  oft 

auch  kammartig' ,  und  dann  lassen  sich  mehrere  Flächen  bestimmen ,  wie  z.  B.  dio 
Fläche  des  primitiven  Prisuia.  Die  dünnen  Kryatalle  iiind  furblu«.  nur  ein  weniff  neigen 
sie  aich  ina  braune,  aind  daher  auch  durchsichtig,  während  die  dickeren  ganz  brauu 
dad.  Aaeoerdem  IbdeC  eich  der  flchwenpath  ttmiig  voo  danlielbraHBer  oder  mfleb' 
weiaaer  Farbe.  Et  iit  höchst  aufTallend ,  dass  der  Gy  fa  mit  dem  Schwefel  oder  Schwer- 
apalh  niemals  zusammen  vorkummt.  ))>'son(1rr»  nber  trifft  i-r  mtt  dein  sweileo  Hineral 
niemals  xtuammeo,  wiewohl  er  mit  ihm  su  viel  V  erwandtschaft  zeigt. 

Ab  eiaeai  Pboele  faBdca  aich  ia  der  Hohlnag  eiaer  Sehwefeiaiere  Quarakr^'aEafle 
ton  miiehweiaeer  Farbe  ia  der  Fora  der  Sinle  oiit  dem  Dirhoiaboeder.  IHeee  Qoan* 
hrjitalle  sind  ao  wie  der  Schwefel  ein  secundares  Product. 

Im  All{rpr>i'''nf  n  sind  in  diesem  Lag^er  die  nr<(ani«chen  Ueberresle  selten  anzutrefTen 
und  Pflanzeiireste  aind  wieder  viel  häutiger  ata  Thierreate.  Herr  Bergverwalter  Loa, 
der  diesem  Bergwerke  doreh  viele  Jahre  Toreland ,  traf  nur  eiaaial  ioi  franea  Me^el 
die  Schale  eines  Pecfen  LiUü,  die  aich  ^ireiTcruvärtig  ia  dem  moaUntstischeo  llflr 
aeum  in  Wien  befindet,  und  ein  anderes  Mal  viele  mit  .^ediej-enein  Schwefel  ang^efüllte 
Schnecken,  die  wahrscheinlich  dem  (ücschteckte  Saticu  angehören,  welche  aber  un- 
glücklicher Wett>e  verloren  gegangen  sind.  Diese  wenigen  thieriachen  Leberreste  be- 
weisen, dess  dieses  SehwefelflSls  ein  Ahaala  dea  Heerea  aejr  and  data  ea  mit  deaSala» 
ablagerun^en  vnn  Xl'ieliczka  und  SjdtiBa,  anf  deren  Büdang  nar  looalo  Uraaehen  Bin' 

iiuss  hallen  in  Verbindun^r  stand. 

'  Aua  den  geographischen  Verhältnissen  ergibt  es  aich,  dass  das  tertiäre  Meer  bei 
Krakaa  aehr  verengt  aejra  muiate  nad  aigoBtlich  aar  ab  ciae  hraile  Heereoge  aa  he- 
IraehtoB  ist,  and  woaa  aadi  dieaa  Amicht  modifidrt  werdea  aollte.  so  iat  doch  aovlel 
bestimmt,  dass  hier  in  der  Nähe  Ufer  waren,  von  welchen  diojelat  Mob  vovfiadaidan 
Blätter  herkamen  und  ao  im  Schwefelflöl/.  aufbewahrt  wurden- 

Wenn  auch  dieae  Blätterabdrücke  nicht  häutig  aind,  ao  gibt  ea  daianter  doch 
Speeles ,  die  die  oberen  terliirea  Sedimontie  eharaktoriiiren.  Hr.  Frof.  UmtM  kl  ao 
fOtig  geweaen  dieoolhen  in  nntemMhon»  nnd  hat  von  ihnen  rolgenie  Spedea  h^ 
alimmt*): 


•}  9Mm  Umm  Band  in  ».  tU      atfafwlaawuaktlHlehaa  Akktalbnics. 
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TaxHf  Langiiorffü  Albi.  Biav«.         Cmrpinmi  maer»ftl*ra  lliioM<t't'  Prunmi  puraiiiuitm  Ca«. 

?  JXtyriem  dtptrdila  Uno  Vlmut  pmrvifotia  Alk.  Bn«ini.  ■      Ztaitkntri  l'no. 

jllHai  HtftrtUütii  I'kc.  Jriglaitt  itftrmii  I'kc.  Elajodet  h'oHlitMtia  l'iie. 

()i>rrrM  grandidtnialtt  I'ko.  ,      bOimiia  Vna,  flioip^  rot  hrarkyitpalu  Vxo. 

,       tifnUmm  l'no.  Chlori«  proltt-     /lior  Htrthat  l'no.  .*  NtrHimimm  Jati'am  V»a. 

faraiktlS,  T.  81.  ßr-ii  *•  7.     Laurat  SuMKOirinrntü  l'no  ApvqrnaphflUim  laattalatmm  Um. 

,      /arcwerfi'/  Uno     8;iiop»i»  _  ^  .         ,.  f  it(4  ^ 

pa«.  314. 

Ausser  diespo  zwei  bauwürdigen  oberen  Schwerelflützen  wurden  im  Schachte  Ferro 
noch  3  untere  erbuhrl,  von  denen  so  viel  bekannt  ist,  das«  sie  2  Fuss  mächtig  sind 
und  in  Distanzen  von  je  12  Fuss  sich  wiederholen;  das  Tünfte  Schwefelflötz  wurde  ia 
einer  Tiefe  xin  234  Wiener  Fuss  von  der  OelTnung  des  Schachtes  Ferro  gerechnet, 
entdi*ckl.  Ob  die  Ablagerung  noch  mächtiger  ist,  und  ob  Coralrag  oder  ob  IMeocomien- 
Sandstein  ihre  Unterlage  bilden,  ist  ein  Umstand,  der  nicht  so  leicht  auTzuklären  ist. 

Die  horizontale  Lage  der  Schwefelllötze  ist  durch  spätere  Umwälzungen  verändert 
worden ,  die  Schichten  sind  gehoben  und  sehr  mannigfaltig  gebogen.  Das  Streichen 
ist  von  Osten  gegen  VV  caten ,  die  Schichten  neigen  sich  aber  gegen  Süden ,  gewöhnlich 
unter  einem  Winkel  von  3",  und  ausnahmsweise  betrtigt  derselbe  sogar  15".  An  vielen 
Punkten  sind  die  Schwcfelflötze  wellenförmig  gebogen,  und  diese  Biegungen  finden 
nach  beiden  entgegengesetzten  Kichtungen  statt,  so  dass  man  sich  das  ganze  Flötz  aus 
unendlich  vielen  niedrigen  mit  einander  verbundenen  Kegeln  bestehend  vorstellen  kann. 

Deutliche  Spuren  der  Hebung  zeigen  sich  nicht  nur  im  Schichtenbau,  es  ist  auch 
die  ganze  Masse  des  Absatzes  über  den  Spiegel  der  Weichsel  200  bis  300  Fum  in  die 
Höhe  gelriehen  vtorden. 

Die  Swoszowicer  Grube  hat  fast  gleich«  Länge  und  Breite,  der  Länge  nach  er- 
streckt sie  sich  440  Klafter  von  Osten  nach  Westen,  die  Breite  ist  etwas  beträcht« 
licher.  denn  sie  erstreckt  sich  von  Süden  nach  JN'orden  460  W.  Klafter.  Der  tiefste 
Schacht  ist  23  Klafter  tief. 

Der  Uebergang  des  unteren  Gliedes  oder  des  achwefelhältigen  Mergels  in  d«* 
obere  oder  sandige  ist  nicht  aufgeschlossen,  denn  er  wird  von  einer  üppigen  Acker» 
krume  verdeckt,  nur  auf  dem  Plateau  der  Anhöhe  Zlota  (iora  genannt,  welche  sich 
neben  Swoszowice  erhebt,  und  auf  dem  das  Dorf  Hajsko  steht,  kann  man  aus  den  Eia> 
schnitten  über  die  Zusammensetzung  dieses  Gliedes  sich  einen  BegrilT  machen .  eben  M 
auch  aus  einigen  Einschnitten  in  der  Nähe  von  W'ieliczka  und  SIcdziejowice.  Bei 
Hajsko  ist  dieses  Glied  aus  losem  weissen  Sande  ohne  eine  Spur  organischer  Ueber- 
reste,  oder  aus  losem  Conglonierate  zusammengesetzt,  in  dem  viele  Schalen  von  Ostreu 
venfitrtbrum  Gni.itK.  und  einige  Pectenschalen  vorkommen. 

In  dem  Dorfe  Wrzosowice,  ^  Meilen  von  Swoszowice  entfernt,  brechen  in  einer 
tiefen  Schlucht,  die  sich  mitten  im  Karpathensandstein  (Neocomien)  befindet,  sehr 
starke  scbwefelwasserstoiThaltige  Quellen  hervor,  deren  Zusammensetzung  jenen  vonSwo- 
•xowice  ganz  ähnlich  ist.    In  dieser  Ortschaft  waren  einstens,  beiläulig  vor  40  Jahren, 
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Sifc«iafeU»erg werke  «nfategti  ww  naA  iia  Jetiifm  gnm»n  BMm  htiwAn,  üb  im 
glineai  Merg rl  aad  weiMem  faaerigen  Gyps  bestehen ,  und  als  ein«  grosse  SdtenWit 
kleine  Schwefelkörner  enthalten.  Alles  diesa  beweiset,  das«  hier  eb^nfalla  ein  fiffcw» 
felflötz  ist ,  welches  wahrscheinlich  mit  dem  Swoszowicer  in  Verbindung  steht. 

Wenn  man. die  Swonowioer  91511«  in  Terbiodung  mit  dem  ganzen  tertiären  Sedi- 
onote  betrachtet,  «e  ergibt  eicb,  «leee  iiee«  Ablafernof  gleidieeni  wie  ein  Keil  nitlea 
Im  Salxgebirge  eingeschlossen  ist,  und  dieses  deatet  anf  die  Wirkung  localer  Ursachen 
hin.  Dass  aber  der  Schweft-I  seinen  Ursprung  einer  Sublimation  nicht  verdankt,  er- 
gibt sich  aus  der  eben  gegebenen  Beschreibung,  er  ist  mit  dem  Mergel  anf  das  innigste 
Terbnndeii  und  bildet  daria  Ckhiebten,  weldie  aldleniveiie  aiit  videa  Abdrnekea  tob 
BICttera  geilert  eini.  Es  ist  also  ein  wässeriger  Abeata»  der  aller  WahfwdieiBliehkeit 
■acll  TOB  schwefelwasserstolThaltigen  Quellen  abr^'^setzt  wurde;  als  nämlich  dieees  Ge- 
wisser mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Berüliruni'-  kam,  fiel  iler  gediegene  Schwefel 
nieder,  oder  verwandelte  sich  in  Schwefelsäure  und  bildete  G^ps  mit  dem  eingescbloa- 
eenea  Kalke. 

Schwieriger  ist  aber  die  Entstehung  des  schwefelsauren  Harris  aufzufassen,  da 
diese  Verbindung  im  Wasser  nicht  lösbar  ist,  sn  folgt  daraus,  dass  dieselbe  wahrschein- 
lich als  Schwefelbarjroro  hervorkam ,  dann  aber  aidi  mit  Seueretoff  verband ,  in  schwe- 
felsauren fiarjt  verwandelte,  und  «ich  daBB  ia  Drtuen  maamaieB  aammelte  und  krj^- 
atalliaine. 

Aus  was  Ahr  einer  Felsart  diese  Quellen  hervorhrochen ,  kann  man  leicht  einsehen. 
Sie  konnten  nur  aus  dem  Coralraj  oder  Karpathen  Sandstein  hervortreten,  alli-in  die 
Jurafeisen  von  K.urdwau6w  zeigen  nicht  die  mindeste  Veränderung,  auch  sind  keine 
Oeflbungen  hier  la  Oadea,  aaa  denen  ale  hervortreten  keanten;  im  AUgenwinen  afaid 
ia  dieeeai  gaBaen  Jaraaedimente  keine  Spuren  von  bedealeBdea  Veränderaagen  aa  finden. 
Eine  Ausnahme  dsvon  macht  der  Felsen  Wawel  genannt ,  der  sich  an  der  Weichsel 
mitten  in  Krakau  erhebt  In  der  Nähe  seiner  Höhle,  Smocza  Jama  genannt,  sind  die 
oiiohtigen  Schichten,  die  unter  einem  Winkel  von  4"  gegen  Süden  sich  neigen,  stär- 
ker geneigt,  gekHlnnit,  geepalten,  oft  wie  angefireeeea;  dabei  eieht  die  Oberfliohe 
dea  Kalksteines  bräunlich  aus  ,  denn  sie  ist  mit  einem  dQnoen  Uebcrsuge  von 
Eisenoxid b^d rat  bedeckt.  Die  l)f>eke  der  Höhle  selbst  ist  mit  vielen  Vertiefungen 
bedeckt.  Etwas  ihnliobes  sieht  mau  in  dem  Berge  Hetm  bei  Czernichöw,  etwa 
3  Mallen  weiter  weatUeh  voa  Krakaa.  Oieee  Veriademngen  un  Kalkateltt  aoheuen 
woU  nieht  dnttth  SehwefelwaBBereloir»  aondem  dnreh  aanre  INbB^e  hemrgebraeht 
worden  zu  sej-n  -,  wahrscheinlich  waren  es  aber  nicht  achwefelsaare ,  denn  auf  dieao 
Weise  würde  sich  in  unmittelbarer  Nähe  Gyps  vorfinden ,  sondern  es  «  .-»ren  salzsaure 
Gase,  die  mil  Kalk  lösbare  Verbindungen  bilden,  die  leicht  durch  das  Wasser  wegge- 
llllhrt  werdea  kounten.  Alias  dentet  darauf  hin,  daai  der  Herd  dieeer  Qnellea  iai  Kar* 
pathenasndstein  zu  suchen  sej.  Bei  Wraosowloe  befindet  sieb  nimlich  das  Schwefel- 
lager BittOB  im  Sandrtein«,  wenn  aber  iiihere  Beweise  fehlaa».  dean  in  der  Gegand 
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b«i  Krakau  sind  ungeheuere  Veränderungen  vorangegangen ,  bia  diea«  Gegend  die  g». 
genwartige  Gealait  erhielt,  und  leicht  konnten  groaae  Phänomene  dem  Auge  des 
Beobachters  rerdeckt  werden. 

nl'.l.»  iM.'liri  !-!  .»•»  ,  «.••^  III  i.  Itf.  I,, 

•  Erklänmg  des  Durchschnittes.  .<»,b.«»«i« 

Der  beigefügte  Durchachnilt  ist  iheilweiee  nach  den  bergmännischen  Arbeiten, 
Iheilwfise  nach  den  Bohrversuchen  des  Schachtes  Kern»  zusammengestellt.  Die  obere 
Abtheilung  besteht  aus  einer  mächtigen  IVIergelablagerung,  die  untere  zeigt  die  fQof 
Scbwefelflütze,  die  durch  grauen  Mergel  getrennt  Rind. 

Ii  ; 

117'  Unuer  Mrr^el 


OlMirr»  Nchwüfrl  -  Kl<".l/  p 
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I.  Verstelncnini^eii  des  Kreideniergds  von  Lemberg  und  .seiner 

l'mgebiing. 

Ab(f«bl|il«t  uml  b«*chrietH-n  voii 

Prof.  Dr.  Radolph  Kner. 

Mit  rOiif  lilho^rajihirleii  Tafelii 

UH,..,,,U       3  S..p,...b..  ,847  ...  .....  .  V,r«.„.,„„,  vo„  rr„.„.e..  ....  »,.urwU..n«,..ne„  ,„  W.«. 


Vorwort. 

Galuien  gehört  ^u  jenen  Lindern,  die  sich  durch  Heich.hnn.  und  Ma„„i,.fal,i.Leit 

kann  d   "  T:     f""  ''''  '''^^'^  -d  e 

k  nn  daher  n.ch.  befremden,  wenn  durch  die  verdien.lvollen  Arbeilen  eine,  P..^,,  " 

L,u    ZKtM.-„.K«  und  Anderer  die.e  reiche  Vorralh.kan.u.er  keine««  egH  au^gebeulet  «  erden 

wei  d  r ;    "'•"^ ^^--""^     --tezei  „:i 

/i»eck    einen  fcrg^anzung^beitrajr  ...  |>oIen.  Paläontologie  von  Pt«c„  ^u  liefern.  Sie 

I».  k.       j.  J',n«*i«*n  ues  In-  und  Auslande«  auf  «ich  zogen,  und  diese  mit  - 

Hecht  verdienen.    Dipa«  Ark»i»  .^ii  :  j    l       ■  *  uiroe  ni» 

_  Arbeit  aoll  jedoch  auch  nur  ein  ernte«  Heft  von  Erffäniiunir..  " 

beitragen  daralellen ,  indem  ich  fortan  meine  KrSftp  „nH  M  .  1  "^'^""""  "«f»- 
Ii....„i.r      I        j-  ■""«"II  meine  Aralte  und  IHuaseslunden  zur  we  lern 

Durchforschung  diese«  ausgedehnten  Lünderstricbe«  verwenden  werde,  der  noch  la„« 
des  Neuen  und  Interessanten  genug  darbieten  wird.  * 

öt-^haupt  über  einen  grossen  Theil  von  (ializien  verbreitet, 

Uegt  daselbst  entweder  .i  Tage,  nur  von  einer  mehr  „der  minder  dicken  Rinde  vo„ 
Dammerde  und  Molasse  bedeckt,    „der  ist  von  tertiären  Bildungen  ungleicher  Mäch-  . 
Ugkeit  uberlagert  («im  Theil  bei  Lemberg.  Zolkiew.  Tarnopol).  Sie  durchschneidet  somit 

b  ide!  Jr"*''  ?n  ^•«--''«i'J'^  -»«^'-n  der  Osuee  und  dem  schwarzen  .Meer 

bildet  Cßug-  und  Dniester- Gebiet),  .cheint  «ich  aber  nördlich  de.  Dnie.ter.  viel  wei- 

hLZi'"!  -J'^»'«  in  dieser  Ausdehnung 

W.»ur«l«i,Mcli.nilch»  Abbw^lBBcf».  III.  1.  AUh.  ^       «*«»V'*V^<»U<I   •.t>»J|»*i.;  ' 
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Dieses  weit  verbreitete  Kreide|«fer  ^hSrt  aber  Terachiedenea  Qfiedm  «KiNr 
ForaiaU'eo  aa.  Die  im  Leaiberfer  Kretee,  aameatlieb  aai  Naff6raaajr  vorkoMMaie, 

<>ntaprichl  '<i\iU  (ai-nnueste  der  Kreide  in  Westpbalen  (um  L<>tniur(lt>  und  Haldem);  ao- 
wohl  i]ris  CJ.'stciti  als  die  IVtrefacle  zeig^on  öbi^rraschende  Aehiilichkeit  und  \rlen- 
übereinstiininung ,  »ie  ich  im  «ori^en  Jahre  Gelegenheit  halt«,  mich  hievon  an  einer 
Saite  M  Sbenengea,  die  ilae  k.  Hor-MiaeralMocabiaet  aoe  letalgeaaaotaa  GffWi* 
dea  beaiisi.  Da  Utginmj  biiher  die  meiaten  Petrer«sle  üeferla,  aa  aUigaa  eiaife 
Angaben  über  dieses  Lager  nicht  ohne  Interesse  »eyn. 

Das  Dorf  INiif»'('iryanv  lie^t  beiläuli/f  2  Meilen  südlich  ^on  Lemberg',  nahe  der 
StrMa«  nach  Str^.  In  einer  Kchlucbt ,  w  ie  deren  die  oslgalizische  und  podoiische 
Hoehebene  m»  viele  aufMweiflea  bat,  uad  dareh  die  aieb  eia  Itleiner  deai  FlaM^ebiet 
de»  Bug  zuströmender  Baak  «iaht «  aind  /.w  n  Steinbrüche  erölTnel,  die  daa  Material 
für  ih-n  Sfrassf-nbaii  Hefern.  Die  ^vinr.f ,  ilrin  li  Arbcilpii  hin\irkf>-  Knt!ilr>'<<<iin^^  >ort  eini- 
gen klaftern  Uübe  zeigt  nun  die  besagte  Kreide,  weiche  daaribat  nur  von  einer  dün- 
nen Schichte  Molasae  and  Waldbadani  Sberdackt  iat.  and  in  der  di«b«  Baad-  und  - 
Kalkateinwbiebtea  ia  barimntaler  Lagerung  mltaaMaien'  abweehaela.  Daa  Oeatein  iit 
hSufSg  durch  Eisenoxid  galb  and  braan  gefärbt,  der  Kalkstein  weich,  leicht  zerbrech- 
lich,  der  Siindsfciri  binn^e^en  \on  «rrosser  Härle.  Beiderlei  Gesteint»  führen  zahlreiche 
Petrefacte.  die  jedoch  leider  meist  verdrückt,  verbrochen  und  ohne  Schale  sind.  Aus- 
geseiebaet  iat  dieaea  Lager  mwoM  dnrch  Hdehtbum  a«  Galtnagea  und  Arten,  wie 
avch  durch  Menge  der  Individuen .  besonders  über  durch  die  badanteada  OrSase,  welche 
viele  derselben  erreichen.  Es  scheint  sich  ziemlich  weit  zu  erstrecken  :  um  die  Dörfer 
Nawaria,  Polana  westlich  und  Derivacz  südöstlich  findet  sich  überall  dasselbe  Gestein 
mit  den  gleichen  Petrefaeten,  ebne  daaa  ea  jedoch  durch  regelroüsitige  Steinbrüche 
oder  grSaaere  RnlblSaanngea  weiter  anfgadaekl  wir«.  Ia  einiger  Batferanng  gebt  die- 
ses (restein  in  Kreidemergel  von  meiat  grauer  Farbe  und  weicher  BeschaiTenheit  über. 
Als  solcher  ist  er  nber  fast  allertviirf«  von  mehr  ()(ter  minder  mächtigen  Terliärgebil- 
den  überdeckt,  und  wird  demnach  häuüg  erat  in  grösserer  Tiefe  aufgefunden.  So  tritt 
er  «.  B.  afidlleb  gegen  den  Dnleatnr  nattöl  in  tiefem  Tbdleinaehnittan  n.  dgL  di^enda 
mabr  barvor.  Bin  bei  Brodki  (swiachm  Derivaea  nad  Milcolajoir)  gegf  ebener  Bm» 
nen  überzeugte  mich  aber,  dass  in  einer  Tiefe  von  6  Klaftern  schon  derselbe  Kreide- 
mergel liege .  der  um  Lemberg  vorkommt.  Von  da  scheint  er  vorzüglich  in  der 
Richtung  nach  ^iord  und  Ost  lortzusetxen  und  dürfte  mit  der  Kreide  des  Zoikiewer, 
Slaeiower,  Braesaner  and  Tkraopeier  Kreiaea  vielleielit  in  nnmittelbare«  Snaaaunen- 
bange  stehen  und  sodann  einen  Flicbenraum  von  beilinfig  360  Quadratmeilen  einnehmen, 
was  jedoch  bisher  nicht  Rn«<rfniillelt  ist.  da  Entblössnngen ,  »Steinbrüche  u.  d«;^!.  hier  sel- 
ten aind  und  fast  überall  Tertiärbiidungen  überlagern.  Im  Zolkiewer  Kreise  findet  er 
aieb  wenigniena  bia  aar  mariacben  Grinse  wirklieb  vor,  und  Petrefacte .  die  ich  aus  der 
Gegend  awiaebett  Magierow  and  Ulialto  arUiJt,  g kidMa  vollkMuiaB  dnnan  daa  La»* 
beiger  KraideoMTgab.   Uai  L«a|ib«iy  aaibal  «fMhrint  diaaar  in  grawar  Anadebnnnig 
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und  Mächtigkeit;  er  bildet  die  Hü^elreihen  im  Süden  und  Südosten  der  Stadt,  und  wird 
suni  Tbeile  daa«lb«t  (beim  sugenaonleii  Eisenbrünnel)  von  den  Bernste  in  führenden 
TertÜnebiebtea  fiberiagert.  Ocallicb  1  Heil«  von  Lemberg  findet  er  oicb  in  der  Ebene 
bei  Winniki  und  nimmt  nach  Nord  wahrsclieiniich  die  «ran-Ae  weite  Ebene  gOfon  Zolkiew 
ein.  Unmittelbar  am  Fusse  des  steil  aufraffen  den  tertiären  Sandbern^cs  stosst  man 
Überall  schon  in  geringer  Tiefe  auf  ihn ,  und  ein  artesischer  Uohrversnch ,  der  daselbst 
in  Kinelkn  imlemommc«  wurde,  gibt  ein  Boiapiel  vnn  der  lüeblifkeit  dlener  Ablago» 
nag.  Nnob  der  Angabe  den  Hrn.  Bnadimetinns-Adjancten  y,  Hbsbik»  erreieble  man 
denselben  bei  circa  4  Klafter  Tiefe,  und  trieb  den  Bolirversuch  bis  xu  (;3  Klafter,  ohne 
ihn  durchsunken  r,ii  hatten,  wo  sodann  die  Arbeit  einnesldlt  wurde.  Dieser  Kreide- 
mergei  führt  ebenfall.'«  /.alilreichc  urgauische  Einschlüsse,  die  durchschnittlich  denselben 
Gittangen  and  Arten  angehören .  tvie  jenn  der  Kreide  von  Nag6nsany ;  nur  eraebeinen  - 
sie- bemerkenswerther  Weise  im  Vergleich  SU  telxleren  meist  in  auffallend  kleinen  Exem* 
plaren.  Auch  ist  ihr  Conser^ iruti^rsaiustaiid  "•ew<')hiiliili  ;lHl^■r8.  hnid  sclilccliter ,  bald 
besser,  was  von  den  chemischen  Prozessen  xuui  Theiie  nliliän^eti  mag,  die  in  diesem 
Kreidemergel  auf  verschiedene  Weise  vor  aich  gehen,  und  diu  sich  namentlich  anf  xwei- 
faohe  Art  nntencbeiden. 

Im  Mergel  der  «fid-  und  ostlich  geleo^enen  llüwel  llndet  sich  wt-ni"-  Schwefeleisen, 
hingegen  viel  Eisenoxyd  vor.  und  an  den  Zerklüfinn jsflächen  scheidet  sich  hiiiiüir  ki-v- 
stallinischer  G^ps  aus.  Ob  nun  der  Kreidemergel  (.hier  Landes  Opokit)  schun  g^ps- 
hiUtig  tey,  oder  ob  dno  SiokerwnMer  ichirereleMire  Snbe  nnfgelSot  entbnite  und  erat 
snlBbre,  wnrde  biahor'  niebt  nnteraocht,  >doeh- dürfte  eraterea  der  Fatt  aeyn,  da  O^'pa 
in  gwn  Ostnralizien  (besonders  als  tertiäres  Gebilde')  so  massenhaft  und  weit  verbreitet 
auftritt*).  Wo  aber  diese  G>p8- Ausscheidungen  im  Kreid«  mern-el  istalt  linden,  sind 
die  eingeschlossenen  Putrefacle  meist  schlecht  erhallen,  und  die  Schule  fucl  immer 
fInsKeb  seratßri.  Im  nördlich  von  Lemberg  nnliegendeo  Werkel  eab  ich  ihnlicbe 
Gvnsau.sscheidun;;en  nie,  dafür  ist  liier  das  Vorkommen  von  Schwefelkies  in  feinen, 
lani^en  I'risnieii  orler  in  Ku^el-  umiI  NiereriiVirm  um  so  häuliver.  und  bei  Kiselka  sind, 
wie  diess  besonders  in  älteru  neptunischen  BiUliiu<ren  häulinr  der  Fall  ist,  fast  aämmt- 
liehe  Peirafneto  -ntt  oinom  Aifl^f  doaaalbon  fberzogcn  oder  gäinlieh  vorkiaof.«  ihre 
Umriaae  dnrehadinittlleh  baaaer  nnd  nnob  oft  nooh  die  Schale  erfanllen. 

Die  iweito  Uanplabtheilnng  der  ost^raHy.ischen  Kreidefnrmalion  gehört  der  jün» 
gern  obern  oder  weissen  Kreide  an.  Sie  tritt ,  so  viel  mir  bislier  liekannt  ist .  vor- 
«iglich  im  Tarnopoler  Kreise  um  Mikulince  und  C^artorja  .  im  Stauislauer  und  Slrjer 
Kmiae  »vii^on  Nianniow  nnd  Unli»  naf.  Sie  führt  «totn  Fenerateinknnllen  in  Men|«. 


,  *)    Aufli  Opnka  'l'-iii  0.:lrciJi-lnu  ni<-ht  brnonJcrs  i'i"iri«li>f,   \\m  ali'i"  .Iii'i.io  in  i-inern  Msj;^«! 

von  Silital«H  (namcnliicli  kicaelnaurer  ThoaürJc)  4l>  in  %u  jrOMviii  PruK«ntirut;vlialt  aii  »cii«vefFl- 


4  Rt'DOLPii  Kxu. 

■od  von  be(!eutpn<^(*r  flrössi»,  und  erxclK-int  nicht  «eltnn  als  »■io'cntlic-hp  srhroibende 
Kreide  von  xiemlicher  Heinheit,  Weisse  und  Fpinlirit  des  Korne.  Auch  sie  enthält 
zahlreiche  Petrefacle,  mitunter  in  Keuersteinma«se  eing^eachloMen  oder  verwandelt, 
imlcHchdilst  lieh  aber  mcb  iMiflflieb  dfeser  al«  «in  onderea  Glied!  der  Kreidefofb 

mation,  da  gtmt  verschiedene  Arten  in  ihr  auftreten.  Dii  Ac  werden  den  Inhalt  des 
nächsten  Ilertea  meiner  l£rffiiuaiigsbettrige  bilden,  da  icb  mich  mit  ihrer  Uoteraiiciiuiig'- 
derzeit  beachäftige. 

SebliMslidi  drängt  ea  midi  noch,  meiiieii  wärmsten  Dank  den  Herren:  HAfratb 
V.  Sach«.  AppelltUoasntb  NicHAt  und  Lotto»  Verwalter  SetxmuaM  ftfletttlidi  dann» 
legen  für  die  Bereit»  illigkoit,  mit  der  sie  ihre  reichen  Hammlungen  wissenschaftlich  7.u 
benfilzen  niir  «restntlelen .  wodurch  allein  ich  in  den  Stand  ij-esel/t  wurde,  stets  die 
gnlatrofigliche  An/,ahl  >ün  Individuen  einer  Art  vergleichen.  >ieie  Mängel  meiner 
Sammioog  erginteo.  und  von  MMnchen  Unieh  Giebraaeb  machen  sn  können.  Zn  Im- 
aOMlerem  Danke  fAble  ich  mich  anch  ge^en  die  Herren  Akademiker,  nerj^ratb  Haiuiv- 
GBM  und  Cu.slos  i'tnTSCH  verpflichtet,  die  mir  auf  die  lielier.d  sif  (M«e  nlie  wichtigen 
Hilfsquellen  /.ugänglich  machten,  und  endlich  sage  ich  <!en  lier/.liciii>teii  Dank  meinen 
verehrten  Freunden,  Fha»  Hitler  V.  HaVMi  «nd  Dr.  Mona  IIühm^k,  die  mit  regem  wi«> 
senacbaftiicben  Eifer  in  allen  achwierlgen  Ffllen  steta  anfii  Frenndlichete  mich  «nier* 
atiitilen.  — ■  Für  die  iMängel,  die  trotx  alldem  diese  Arbeit  dennoi  h  an  sich  tragen  wird, 
ersuche  icii  um  Nachsicht,  die  mir  wohl  auch  zu  'Mieil  werden  liiirffe,  da  bei  meiner 
grossen  Enlfernung  von  allen  Centraipunkten  geistiger  Uetriebsanikeil  derlei  Arbeiten 
atterdinga  ungemein  eraebwwt  aind^ 

.  BeiSgiicb  der  AbbDdnngwi  kann  ich  wenigsten«  ffir  da«  Natnrgvtrene  derselben  bilik 
gen  .  und  ich  schloss  mich  hierbei  vielleicht  nur  mit  au  g^rosser  Aengstlichkeit  der  An- 
sicht jener  an,  die  ea  votv.iehen.  lieber  unvollständige  Exemplare  abzubilden,  aU  sie  an 
idealisireu  und  nach  Wahracheiolichkeit  zu  erganzen. 
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Claase:  MoUttaken. 
1.  Ordnung.   Kopffässler,  Cephtdopoda, 


A.   Aeßtahnlifway  d^Obb. 
'Farn.  Btitinnitiiitet  Belemnitcii. 

Gttt;  Betemnife». 

Art.  R.  uivr  roti  fi  t  !t  1  f  TtilfriiiliUn  n'icroiiata .  u'Oiiii.). 

iSt'lir  hüulig,  besonders  in  Nagörzan^  .  aber  in  oft  bedeutenden  Form-  und  (irösae- 
Diflerenzen :  gewöbnikb  ist  nur  die  Scheide  (üoauerlieil)  mit  euiem  mehr  uder  iiüoder 
frouen  TImH  des  AlTeoliten  vorhanden ,  der  aher  in  Hinaielit  aeber  GrBaaa,  Llofe 
und  Zahl  der  Kamiiierwande  ^rli-ichfalU  bedeutend  variirt ;  mitunter  betrSgl  die  Total- 
linge der  Scheid«'  5  — ü  Zinll,  Jcn<>  des  im  Diameter  \<"l!i;r  kn>!srii(iden  AlveoIitenlieg'cU 
iäat  2  Zoll,  und  die  Zahl  der  Kamiuern ,  die  gegen  die  H&sia  immer  breiter  werdeo, 
24  und  darfibar.  8eken  abd  aalahe  Exemplare ,  an  denen  die  Sobald«  nodi  ait  dnent 
Thail  das  lleoeptaoolnni  anannuneahlngt,  weldiea  aieb  dordt'  eine  von  dBnkdbraoB. 
durch  g[elblichbrann  in  Weiss  verschwimmcndo  Färbung^  und  allinähliges  Verschfriadea 
des  kalkspathes  auszeichnet.  —  Von  Sepia  fand  ich  nie  eine  Spar,  ebenao  wenig 
zweifellose  vom  Thiere  selbst. 

Die  im  blanlidien  Kroidewerfal  nm  fieai^ri^  TOticeniMpd^^  aind  oKmartlicb. 
Individuen  derselben  Art .  on^  iob ^kan  Ifbkcr  ipb  a^i^rilift  kdod  Wdt«  Sj>>9«^ 
dieaer 'ForamtiaB  .oniAhrcii.,  ■■■■  ".'V".- 'V.-" . 

.  ■   *      •         -        •  -   .     •  I  . 

B-    Teilt acitli fern,  dOrb.   "  "■' ■  '     ;-  v 
Fam.  Nauliiidae,  Wautilen. 
(«all.  Xuutiftts,  Schiffsboot. 

Nautilen  kommen  in  der  Magörzatiyer  Kreide  sehr  häufig  und  meist  in  grossen  In- 
diiiduen  vor,  wahrend  sie  im  Lemberger  üreideniergel  nur  selten  und  in  k.leinen  Exem- 
plaren angctraflfai  WerdoK  Üb  Jododi'  oluio  t^iiir  irtö-fl^  mi 
da  somit  auch  deren  «  ft  charaklMfaliache  Streifung  fehlt  und  die  Meisten  Sberdiess  nobr 
oder  minder  verdrückt  oder  fragmentarisch  sind,  so  ist  ihre  ArtbestMnmiBf  ..durdiweg 
schwierig.   Als  beslimmt«  Arten  glaube  ich  anführen  xu  dürfen: 
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1.  An.    \.  .tiinplex,  8ow. 

Sehr  bäufio-,  aber  mannig-fach  verdrückt,  und  nur  äuuerst  selten  mit  zum  Theile 
noch  perlmutterglänzonden  Kanimerwänden.  —  In  von  flAiF.n'a  Mittheiluug  über  die 
Kreiderosailien  von  fi»g6rt&ay  (7.  Mai  1B47)  wird  die  Art  ^V.  FleuriauniiinuM  d'Orü.. 
obwohl  ala  Kwoirelhaft  anofpfuhrt.  Ich  musa  g'pstehen,  daas  ich  meines  Theila  derlei  In- 
dividuen nur  für  verdrückt  halte,  und  von  A'.  »hn/iii'.r  nicht  atreng  zu  sondern  im  Stande 
bin.  Dasselbe  gilt  von  der,  im  erwähnten  Berichte  als  nar.  .S7;er.  erwähnten  Art  mit 
abgellacbten  Seitenwänden .  und  dadurch  fast  quadratischen  Durchschnitt  des  Mund- 
endes, den  V.  II «i F.II  dem  \.  Lari/UlierfinmiH  ähnlich  findet,  der  mir  aber  ebenfalls  nur 
ein  compresser  A'.  shupIfT  «u  se^n  scheint.  -  ' 

2.  Art.    A\  eleftimn  Sow.  —  i.'Ohb.  pl.  19. 

Die  Streifen  in  ihrem  Verlauf  völlig  mit  der  cilirten  Abbildun"-  übereinstimmend, 
nur  stehen  sie  nach  rückwärts  viel  gedrängter,  der  Nabel  ist  weiter  und  deutlicher  «Ren, 
und  der  dicke  DiirchmeAser  nn{r|eich  geringer,  indem  die  Seiten  fast  flach  sind  und  der 
Kücken,  besonders  gegen  diezweile  Windung  eine  ziemlich  scharfe  ünnte  bildet  Hier- 
durch erscheint  die  ganze  Schale  statt  kugelig  aufgeblasen  zu  sevn.  seitlich  compreas, 
was  jedoch  allerdings  auch  nur  folge  von  Verdrückung  se>n  kann. 

Sehr  selten  in  Nagörzanv.   

.  ■    ..  .  3.  Art.    S.  riisfiis  ni.  Tab.  I.  lig.  1.  a.  b.  c. 

Von  allen  In  Nagor/.anv  vorkommenden  Arten  die  grösste  und  Kiemlich  häufig,  je- 
doch nie  vollständig  zu  erhalten.  Das  hier  in  {  natürlicher  (irösse  abgebildete  gehört 
zu  den  kleineren  Exemplaren,  denn  es  gibt  deren,  bei  welchen  die  Hreite  gegen  da« 
Mundende  1  Fuss  und  darüber  beträgt.  Diese  Art  zeichnet  sich  überhaupt  unter  allen 
Mautilen,  deren  Itreite  gegen  das  Mundende  zunimmt,  aus.  indem  sie  noch  viel  breiter 
ala  S.  Boucliitrdiuinix,  ivOiui.  pl.  13  ist;  der  Ii r e  i  t e d u  rc h  mess e  r  (»ß)  über- 
trifft den  der  Höhe  (yo)  bedeutend,  um  ein  volles  Drittel;  der  Siphn  liegt 
dem  Ilücken  um  vieles  näher  als  dem  Hauchrande  und  ebenso  der  rechtenSeite  näher 
als  der  linken,  sowie  überhaupt  das  .^lundende  und  alle  folgenden  Kammern  und 
Windungen  nach  links  gezogen  erscheinen.  Ks  könnte  dies«  /.war  allerdings  als  Folge 
vron  Verdrückung  gelten,  wenn  nicht  aämmtliche  Individuen  dieser  Art .  die  ich  noch 
«ah ,  stets  nach  derselben  Seite  verzogen  erschienen.  Am  Umbo  und  gegen  das  Mund- 
ende zeigen  sich  mitunter  dichte,  dem  Mundrande  parallele  Querstreifen,  die  aber  an 
gröasern  Exemplaren  nicht  mehr  wahrzunehmen  sind. 

Kleinere  Exemplare  stimmen  mit  S.  Boucliariltanus  besser  überein ,  zeichnen  sich 
aber  durch  etwas  geringere  Breite,  einen  in  der  Mitte  concaven  Mundrand  und  beider- 
aeita  flügelfurmige  Verlängerung  desselben  nach  ab-  und  rückwärts  aus. 
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4.  Ar».    \.  paienn,  m.  Tab.  I.  fig.  2,  u.  a. 

Bisher  aar  in  2  Exemplaren  zu  NagürKany  auffefundea.   Steht  unter  allen  bie«> 
gen Nautilen  den  Ammooiten  am  nächsten,  und  i«t  besondera  durch  den  weit«B  offea«« 
Cnb«  ind  die  ferinf«  InTolution  der  cweileii  WiaduBf  «ufeiddiMl, 
welehe  llierdiirch  gans  frei  und  sichtbar  bleibt,  indem  sie  von  der  äussern  Windung 
nur  an  der  Rücki-nseilf  (iltfrdi>ckt  wird.   -  Die  Abbildung  ist  in  \  iiatiirlii-her  (irösse 
gezeichnet;  demnach  betraft  der  wirkliche  Höheodarchmeuer  {fih)  etwas  über  4  Zoll 
und  ist  jenem  vom  Hyndrande  (so  weit  dieeer  militkiT  fat)  Mch  TÖokwirt«  Cden  Qaer- 
dnrckmeufer  ed)  fart  gleieh.  die  fHiaste  Diel»  belrift  etwas  nMbr  ale  1}  Zoll.  — 
Die  Kammern  nehmen  an  Grösse  na^  Torne  au  und  Terlanfen  über  den  gleichmässig 
abgerundeten  Rücken  mit  schworher  Einbiegung,  während  die  Uänder  dt-r  Scpta  nahe 
der  Baudueite  mitunter  einen  schärlerii  Auabug  nach  vorwärts  zeigen.  Ausgezeicboet 
iat  uter  den  Ue«fea  dieae  Art  aneli  dqralt  die  Streifimg  der  Sdiale.   Kane,  aber  ■ 
adiff  TCgdBlnige  Streifen  Unfea  eehief  aber  die  Kammern  von  vorne 
nach  ab-  und  rückwärts,  so  dass  sie  am  Rucknn  iintfr  eiinMn  spitzen  V\  inke!  sich 
schneiden  würden,  wenn  sie  nicht  früher  endigten,  und  dadurch  den  Rit 
cken  glatt  lieasen.    Auch  die  sweite  Windung  zeigt  dieaelbe  SCreiiuiig.   An  dM 
fieÜBB  der  «ordern  Kinner  eiad  alalt  der  refefanlMigea  kanea  and  aeVef  hufand«« 
Streifen  längere  S  formig  gebogene,  öfter«  dichotomische .  aellwaiAe  Falten  (parallel  dem 
Mundrande)  bemerkbar.    Der  Siphn  (fi<r.  2.  rO  liegt  etwas  näher  der  Rücken-  als 
der  Bauchwand.  —  Dieser  INaulilus  steht  allerdings  dem  A'.  elegwut  Mamt.  tab.  20. 
fig.  1 ,  und  auch  dem  A".  neocomieHai$  d'Oiu.  pL  It  nalie,  daok  kaaa  ick  ilia  veiner*  - 
eeita  weder  aiit  den  einflB  aoeb  ander«  ^  gleiehartig  lutitca,  da  er  dooh  dacdi  dj» 
angeführten  Merkmale  (geringe  ttvolatiaa,  SiraKwff  aild  Maag  de»  Siipba)  aü  be- 
deutend tob  üioca  abweiobu 

"    ."'^    '.  FanI.^J^^^aii^ii^  AkiÄtItea.  '■ 


Oall.  Ammonitg*^ 

Aaimtirftiw  Arf'»«  dfr  Nef6r*M7er.  Kreide  aehr  häufig  (aeltaer  und  meiat  gau 
fcleiae  Biaaiplare  im  Lenbergtr  iCreiden)erg;pI),  und  ich  kenne  bisher  mindestens  8  — 9 
verschiedene  Species,  von  denen  jedoch  nur  wenige  mit  Sicherheit  bestimmbar  sind,  da 
namentlich  die  gröaaera  bäufig  nur  als  Bruchslücke  oder  wesentlich  beacbädigt  und  ver> 
drtefct  «arfaMaaMav  «ad  Loben  nad  Slftal  l«9|NUGb  gar  nUhl  odjif  alM|t  att  n$otil»j^ 
lieber,  GenanigkeU';aitt<p^        weri^,  i»ni|»  I^,  »^fi^lf^ 

Bieber  aap  ia.  Viaen  woUerbaltenen  Exemplare  von  3"  DurobmeMer 
aae  in  derflaaadaar  .lip  b.;i^  jmMMMn  Maiiiawi  aalbwabrt  iat. 
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2.  Art.    A.  mlcatu» ,  »>.  Tab.  I.  f.  3  u.  a.  b,  natürliche  Grüase. 

Von  diesem  schönen  Ammoniten  wurden  bisher  nur  4  ziemlich  {gleich  erhaltene 
Exemplare  in  Nagrorzany  auf|^eriinden.  Er  stimmt  mit  keiner  mir  bekannten  Art  über- 
ein ,  und  steht  auch  in  hiesig^er  Kreideformatinn  einzig  da.  Er  gehört  zu  den  flachen 
Ammoniten,  indem  bei  einer  liühe  (arß)  von  3"  und  einem  Querdurchmesser  (lon  vorne 
nach  hinten  yh)  von  3^"  die  grösste  Dicke  kaum  ^  Zoll  betrifft.  Er  zeichnet  sich  fer- 
ner aus:  durch  den  sc  h  a  rf  gekielten  Rücken,  woselbst  an  allen  3  Exemplaren  sich  die 
faserige  Kalkmasse  der  Schale  allein  erhalten  hat,  wie  auch  durch  die  offenen,  we- 
nig involuten  Windungen,  die  schön  und  regelmässig  eingerollt  3^  deutliche  Um- 
gänge bilden.  Die  Höhe  der  Windungen  nimmt  gegen  das  Mundende  nur  allmählich 
zu,  nirgends  ist  letzteres  jedoch  volLsländig  erhalten.  Die  Seilen  der  Windiin<ren  sind 
mit  weit  von  einander  entfernten,  schwach  8 förmig  nach  vorwärts  gebogenen  tiefen 
Furchen  bezeichnet,  welche  vom  Rauchrande  bis  zum  Rückenkieie  laufen,  und  de- 
ren an  den  beiden  äussern  Windungen  8  deutlich  sichtbar  sind.  Hie  verlaufen  unab- 
hängig von  den  Scheidewänden  der  Kammern,  folgen  daher  keinesw(>g.>i  der  Richtung 
der  Loben  und  Sättel,  sondern  gewähren  vielmehr  den  Anschein,  als  wären  sie  die 
einfach  gebogenen  Ränder  der  Scheidewände  eines  Nautilus.  Uebrigens  scheint  die 
Schale  ganz  glatt  gewesen  zu  seyn.  nirgends  zeigt  sich  an  den  Seiten  sonst  eine 
Spur  von  Faltung,  Streifen  oder  Höckern.  Die  Loben  und  Sättel  greifen  mit  zahl- 
reichen Zacken  in  einander;  ich  verweise  bezüglich  ihrer  auf  Fig.  3.  b,  die  als  natur- 
getreu dieselbe  besser  und  schneller  anschaulich  machen  wird ,  als  diess  durch  weit- 
läufige Reschreibung  geschehen  kann,  und  führe  nur  an,  dass  jeder  der  3  gewöhnlichen 
Hanptloben  wieder  in  3  tief  eingeschnittene  und  gezackte  Hauptarme  getheilt  ist ;  ao«- 
■erdem  sind  noch  2  kleine  Hilfsloben' bemerkbar.  Der  ziemlich  kleine  Sipho  liegt  nahe 
dem  Rückenkiele. 

3.  Art.  .1.  prruwplm  MCxst. 

Ausser  den  bisher  beschriebenen  Arten  fand  sich  bisher  in  Nagörzany  als  bestimm- 
bar nur  noch  ein  einziges  vollständiges  Exemplar  von  Am.  perampluH,  WfwT..  dessen 
Durchmesser  9.5"  beträgt.  Es  stimmt  völlig  mit  einem  Exemplare  aus  Haldem  über- 
ein ,  welches  ich  im  W  iener  Musen  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte.  An  der  äussern 
Windung  zählte  ich  13  ganze  und  mehrere  {W)  halbe  oder  gabiig  getheilte  Rippen,  die 
nirgends  knotenförmige  Anschwellungen  bilden.  Die  beiden  vordem  Drittel  der  äus- 
sern Windung  zeigen  nicht  die  geringste  Spur  einer  Kanimerung  oder  Lobenzeich- 
nung.  erat  am  letzten  Drittel  beginnt  diese  und  erstreckt  sich  mit  grosser  Deutlichkeit 
sofort  über  alle  innern  Windungen.  Ausser  den  3  Haupttoben  sind  3  Auxiliarloben  vor- 
banden und  auch  in  Hinsicht  des  Ränderverlaufes  stimmen  beide  von  mir  verglichenen 
fixemplare  völlig  überein. 


•U«|«i4ieM  Ifaferta  dk  Negörzanjw  KmU«  Uilnr  nodi  BradMtOeh«  mm  2  —  3 
.  ABni*Bil«n>Art««,  ainmilllok  d«a  Gerippten  and  mit  Hickera  vereelieMB 

ngellSri j' .  deren  nähere  Beschreibung  ich  aber  überg^ehe ,  da  die  bisher  gefundenen 
Reste  unbestimmbar  sind.  Im  Lemberger  Kreidemergel  findet  sich  endlich  auch  noch, 
obwohl  selten,  ein  kleiner  flacher  Ammonit  von  kaum  4"'  im  Durchmesser  vor, 
.  nit  3  dealfiefcen,  kalb  iRTdaten  WimliiBgeo  mad  gMig  fethdltea  aekwaeheii  Rippen 
•hne  Kaolea  wmi  Hioiker,  den  idi  ebeiilalb  nicht  n  bertininisn  wnfe. 

GetL  Crioeera'9. 

Obwohl  sich  von  dieser  im  Ganien  seltenen  Uattuag  bisher  in  Nag<>r7.anj  nur  ein 
«NK^e«  erkennbnree  Inenphr  voHtuid.  ^lanbe  leb  dien  doch  an  m>  mebr  anfihre« 
zu  müssen .  alt  Pvkch  in  seiner  PalSontotogie  Polen«  weder  der  Crioeeratilen  noch  an- 
derer Gattiufen  ans  der  Familie  der  Ammoniten  gedenkt. 

t.  Art.   Cr.  fUkaiau,  Tab.  IL  lig.  3  n.  a,  b.  Natirlicbe  Gföaae. 

leb  balle  da«  bier  abgebildete  Wagment  Ahr  vjtUig  fbereinatimniend  mit  dem  ven 
Rsvae  beschriebenen  und  auf  tab.  VII,  flg.  5  abgebildeten  Hauuten  plicatiH»,  8ow.,  und 
siimit  auch  für  gleichartig  mit  nuiniles  oder  Anrijlorerttx  iilfi-rn,ilii'! ,  Mwt.  lab.  23, 
lig.  10 — 11;  nur  bin  ich  nach  dem  io  iig.  b  ersichtlichen  Abdruck  der  Innern  Windung 
dier  geneigt,  dieae  Art  der  Ctaltiing  Cnoceriu  «mnraidea, ändern  alob  wähl  die  in 
dner  Eben«  liegenden  nnd  ebiander  nidit  berBbranden  Windungen  erlMnnen  laaien, 
nirgends  aber  eine  Andeutung  gegeben  ist ,  dass  die  Schale  wie  bei  Äneijlucertm  ein 
Btücklang  geradlinig  \  erlaufe.  Von  Relss'b  Hamites  plicafllis  weicht  unser  Exemplar 
nur  darin  ab ,  dass  die  Rippen  sich  nicht  regelioiasig  über  die  Knoten  fortsetzen .  und 
daaa  >«fi  den  an  der' Seite  liegenden  QSekafn  anr'  kniie  dnlacbe  Rippen  gegen  die 
BandMita  Jnnfan ;  wttiranl  von  Jei  «»  RBoken  li«jg««den  .H3duni^.aiebt  -mar:-,Ub^iß9 
Rippen  über  die  Seite  »ehen,  sondern  zwischen  je  2  Höckern  sich  auch  nack  abie  bii 
xwei  Zwischenrippen  befinden  (_üg.  b).  Die  stark  zackigen  Ränder  der  Kammern  Ter- 
-  laufen  dergestalt ,  daas  zwischen  je  2  Karomerwänden  2  .Reiben  von  lltfckern  wi  liegen, 
kmnmen.  l>er  dber«  MtMappe»  >».  dar  griiaale  jn^  n^ndgt^lM^fiM^ 
kreisrunden  DurobaflluMlt  nnd  eine  Kammerwand  mit  kleinem  fast  randigen  Sipho. 

Im  Lemberger  Kreidemergel  fanden  sich  neuerlichst  (7.11  Kif^elka  am  VuHUf  di's 
fitondberge«)  gleidifalla  Beate  ^^ee  att%ewundeoen.  von  einfachen  Rippen  regelniässig 
amringtan  Annonltio,  pi|,j^liw<Wklw^;.yj»  fibersogea, 
dar  adr  jer  Gattuv  ,^mffiiiiijtmnf. ,tpi^gaMiwi'.«dWitf;»  «IN«  flb«r  ^MIMl^.|^(|kr||i^ 
biaher^  Amabrtlflfcaii  ^Miidaia  «  kSanan.  ■ ..  .  ^-^y.,-; 

BeapUta  dn#in  <ibriiti%an'toiin  n^^  huaHm  I»  jätiliiaittf 

Lemberg,  nnd  einige  von  ihnen  aeichne» 'aldt  dwiiik  dwatnih  j>l<iaa'«fc- 

J(a(ur»iUMiMbiifincha  Ablian<Uimf*a.  III.  t.  Aklk.  '  % 


1.  An.  Sf-  gtriattu,  Makt.  tab.  22,  fi^.  11,  •jrnon.  mit  Sc.  anjuutin  Sow.,  d'Oiib. 
^"  pl.  120.  Fiff.  3. 

Er  variirt  hiuiig.  sowohl  in  der  Form.  aU  auch  bezüglich  der  Streifen  und  Höcker. 
Die  über  den  Kücicen  quer  laafenden  feinen  8treif«>n  stehen  meist  sehr  dicht  und  endigen 
am  obern  Drittel  beider  Seiten ;  die  bis  zum  Dauchrande  sich  erstreckenden  stärkern 
Rippen  bilden  vor  demselben  häutig  keinen  Höcker  oder  knoten .  und  zwischen  je  2 
von  ihnen,  die  sich  gegen  den  Rücken  zu  auch  meist  gabiig  iheiien .  liegen  gewöhn- 
lich 2  —  3  der  kurzen  feinen  Streifen.      •          -    .     •  •  \ 

2.  Art.    Sc.  tompresnit ,  d'Ohb.  pl.  128,  fig.  4,5.  —  Tab.  I,  fig.  4.  Nat.  GrÖMC. 

Variirt  gleichfalls  mannigfaltig,  sowohl  in  Form  wie  in  Zahl  und  Or<°Mse  der  Hö- 
ck«*r  und  Vertheilung  der  Rippen  und  Zwischenfalten :  die  2  Höckerreihen  längs  des 
Rückens  sind  stets  in  der  Milte  der  äussern  Windung  am  stärksten,  und  verlieren  sich 
gegen  das  Mundende  und  die  /.weite  Windung  zu:  die  Hnupirippen  bilden  aber  nahe 
dem  Kauchrande  nicht  stets  deutlich«'  Höcker,  theilen  sich  \or  den  Hückenhöckern  ga- 
belig und  verlaufen  durch  kurze  Zwischenfällen  vermehrt,  quer  über  den  Rücken,  «o 
Aua  zwischen  2  Ilöckerreihen  meist  1 ,  seltner  2  Fallen  durchziehen. 

3.  Art.    Sc.  eoHxlrichiH ,  Sow.  —  Pirch  tab.  14,  fig.  3. 
'Meist  stark  zusammengedrückt  und  nicht  häufig  im  hiesigen  Kreidemergel. 

4.  Art.  Sc.  ffnuislrititus,  in.  Tab.  I.  fig.  5. 

Reste  dieses  Scapbiten  sind  im  Kreidemergel  um  Lemberg  nicht  selten ,  und  er- 
scheinen mannigfach  verdrückt:  das  abgebildete  aus  Kiselka  stsmmende  und  mit  einem 
dünnen  Anflug  von  Schwefelkies  überzogene  Exemplar  gehört  zu  den  seltenen .  deren 
Form  und  Umriss  mindestens  noch  wohl  erhalten  isl.  —  Er  ähnell  dem  Sc.  itfriafu» 
am  meisten,  gleichwohl  halte  ich  ihn  nicht  für  eine  blosse  \  arietät  desselben.  Dns 
Mundende  isl  fast  glatl,  nur  mit  kaum  wahrnehmbaren,  dem  .Mundrande  parallelen, 
und  dicht  stehenden  Streifen  bezeichnet.  Die  weiter  nach  hinten  über  den  Rücken  und 
die  Seiten  laufenden  Streifen  sind  viel  feiner  und  zahlreicher  als  bei  Sc.  $lri»tu» ,  ver- 
schmelzen namentlich  gegen  den  Baiichrand  nicht  in  stärkere  Falten  oder  Rippen .  en- 
digen auch  nicht  in  halber  Höhe,  sondern  erstrecken  sich  bis  zum  Lmbo.  Wo  die  äus- 
sere Windung  am  breitesten  ist,  stehen  sie  am  dichtesten,  weiter  zurück  gegen  die  Lm- 
beugung  in  die  zweite  Windung  werden  sie  sparsamer  und  es  laufen  sodann  über  den 
Rücken  entfernter  stehende,  aber  stärkere  einfache  Querstreifen .  die  an  den  Seiten 
in  halber  Höhe  endigen. 

5.  ArU    Sc.  tridfnn,  m.  Tab.  II.  fig.  1  a.  b  in  ;  natürl.  Grösse. 
Ziemlich  häufig  in  Nagörzanj,  jedoch  meist  nur  in  Bruchstücken ,  besonders  mit 
fehlendem  Vordertheil .  zugleich  eine  der  grössten  hiesigen  Arten .  mitunter  von  mehr  aU 


V  im  DwdHMMT.  ais  bl  amraU  dmh  ihr«  Forai,  im  «nok  teab  die  BMutni. 

ben  ausgezeichnet  nod  vor  allen  mir  b«k«aiiten  Arten  hierin  ao  tbweichend,  dass  ich 
keinen  Anstand  nehme,  sie  ala  unbeschriebene  Art  zu  bezeichnen,  trotz  dem.  dasR  ea 
ntir  biaher  nie  gelang,  die  LobeoTertheilung  genau  erkennen  xu  können ,  und  den  un- 
TurlalMMi  MiwiriBil  w  ariudfMii 

Er  gMei  dmiMb  m  de«  stark  invoUtea  Adibmn^,  iadem  aehmi  die BareUa 
Windung  völlig  von  der  erstes  fllterdedct  wild  (Kg.  b  Migt  aie ,  nach  abgehobenen 
Stücke  aßy)  *).  Der  Durchmesfler  von  vorne  nach  hinten  (ay)  hf-tPHirt  fast  7\",  die 
Höhe,  ubne  den  Uückeru.  etwas  unter  V,  die  grössle  Dicke  (.^wischen  der  3-  und  4. 
HSekenaike)  Mathe  9".  Nar  an  Vorderende  ist  der  Bickee  mit  HSekern 
besetat»  aad  awar  mit  6  Reihen  von  je  3  in  Einer  Ebene  liegenden,  ungleich 
grossen  Höckern  ,  die  derart  in  gleichen  Abständen  angebraehf  sind ,  dass  zwischen  je 
2  Höckerreihen  2  —  3  starke  Falten  verlaufen.  Letztere  erstrecken  sich  über  die  gaa- 
xen  Seiten  und  den  Uücken  beider  Windungen  aad  werdea  aar  durch  die  Uöokerrdheii 
aateritroebea ;  an  der  iaMera  iViadaaf  aerlkeüen  lie  «iek  hinig,  aber  aiebt  r^fal- 
wimig  dichotomisch ,  an  der  Innern  waohaeln  aber,  wie  die  Zeichnung  angibt,  mit 
grosser  Regelmässigkeit  stets  eine  ganze  und  eiiif  halbe  Ilippenfaite  ab.  Bezüglich  der 
Lobenanordnung  lässt  sich  leider  nur  angeben,  dass  sie  langgestreckt,  sehr  zackig  und 
darck  kleine  uckige  Ztviidieeiitlel  abgetheüt  riad,  der  DorsaUebue  ist  nirgend«  wtkf 
nflhadnr;  aniaer.dan  beiden  Seitealoben  (van  welohen  der  obere  bedeutend  grösser  iet}. 
Hast  sich  nur  1  nilfslobus  zum  Theile  erkennen.  Auffallend  ist,  diaa  an  allea  Exem* 
plarea  die  Lobeineichaung  erat  hinter  den  Uöckerreihen  beginnt. 

S.  Art  Se.  Mudutu^  ai.  Tab.  IL  f.  2,  a.  b,  e.  NatiirUohe  GrfiMe. 

Vea  dieaer  Art  kenMMB  ia  Nagorzan^  aehr  hiafig  BraebstOidce  ladividnea  eehr 
veteddedener  QrSam  v«r,  mcirtnne  aber  sehr  verdrückt  und  beschädigt.  Wegen  der 
Aefanlichkeit  mit  der  vorigen  crtheiite  ich  ihr  einen  ähnlichen  Namen.  Sie  stimmt  mit 
jener,  wie  Fig.  o  zeigt,  in  Form,  Umrissen  und  ilippenfallen  völlig  übereiu,  unterecheiv 
det  sich  aber  von  ihr,  indem  die  3 fachen  Heiken  von  Höckern. länge  daa  Riekena 
der  f  aasen  iaaaern  Windanf  Ue  lar  tlndicagnnr  in  die  «weite  aiek  entrecken; 
.  die  beiden  ineaem  HdckaRntkan  lind  die  fiiaalea  aad  kUden  fegen  daa  Mnndaade  «it> 


*)  0«r  UMSlani.  tum  imaff  ias  yttimmi»  nrft  4sn  Haeksni  fehh  «dar  aiaasln  g«AiD4aa  wM,  w« 
allUHS  da*  hinlsrs  Ums  gerippte  Bode,  verieltelv  Miii-Ii  Uii^i'  zu  <li-r  faUclii-n  Atioiclil  ,  Ja*«  hi'lAe 
BruetutBckc  v.-r.rli(.-<ler).  ii  H|)^ci.(.  nn^Fhörro ,  bii  ili<'  Auflindiinj;  <]>■»  abgcbiMcUB  KimpUr*  IiIm- 
alter  Aufkllrun«  gib.  Mein  geehrter  Vnani ,  ruA»«  Hilter  ».  lUvn ,  «pridlt  In  aslBSr  VSfUM|«l 
MiUfesamf  ttar  dis  KraMslbaslBs«  v«i  Vagdrssny  (a^  BsrIeM  va«  7.  Hat  1847)  a»«!*  •<'b<»>  •»^ 
Vrrmuthunsr  ta* ,  daaa  der  frujrticlif  .-fiini«.  muHipliCafus  nicht«  al»  dl«  Inneren  WiadUBg«»  dtcsf* 
Seapbiton  daralelle,  eise  Meiaaag,  dfa  kb  al«  di«  rictiilge  Antichi  bMMii(cii  >uum. 

2* 


onter  völlige  Horner.  Zwischen  je  2  Höckerreihen  laufen  2.  selten  3  Rippenfslten 
quer  dhcr  den  HGcken,  die  in  der  halben  Höhe  der  Seilen  meist  in  Eine  verachniel- 
xen  und  an  diesem  I'uncte  häulig^  zu  kleinen  Knoten  oder  Länf^swülsten  anschwellen. 
Der  Kücken  ist  breit,  in  der  Milte  etwas  vertieft ,  beiderseits  gleichmäasig  ab^rundet; 
der  dicke  Diirchnieaaer  beträgt  an  der  breitesten  Stelle  des  Kückens  fast  die  halbe  Tn- 
talhühe.  Dieser  Scaphit  gehört  ebenfalls  xu  jenen  mit  starker  Involution  ,  und  Fig.  a 
seigt.  dass  er  drei  tief  in  einander  geschobene  und  an  Urösse  rasch  abnehmende  Win- 
dungen macht,  und  dass  die  beiden  Innern  dicht  mit  einfachen  Kippenfalten  bedeckt 
■fnd,  die  sich  in  halber  Höhe  nieist  gabelförmig  theilen.  Den  Verlauf  der  Kinder  der 
Kanmiersohcidewande  konnte  ich  auch  hier  nie  mit  genügender  Deutlichkeit  erkennen, 
und  ich  bin  hierüber  nur  an7.u<reben  im  Stande,  dass  zwischen  je  2  Knntenreihen  eine 
stark-  und  scbarfzackige  Kamnierwand  zu  liegen  kommt,  und  dasa  die  Sättel  sich  bis 
zwischen  2  Kuoten  Einer  Keihe  vordrängen  >  während  die  Loben  stets  um  einen  Knoten 
herum  sich  nach  rückwärts  erstrecken.  Aus  dem  Kammerdurchschnitt .  wie  ihn  Vig.  b 
(an  der  abzuhebenden  Fläche  des  Stückes)  zeigt,  lässt  sich  auf  das  Vorhandenseyn  meh- 
rerer Hilfsloben  schliessen,  so  wie  auch,  dass  der  obere  ,Seil*>nlappen  der  grösste  ist-, 
der  kleine  Sipho  liegt  ganz  nahe  dem  Dorsalrande.  Fig.  a  /.eigl  ein  unverdrücktes  Exem- 
plar mit  abgestossenen  Höckern,  aber  in  natürlicher  Form  und  mit  den  innern  Win- 
dungen.     ■  • 

Ausser  den  angeführten  findet  sich  noch  ein  Scaphit  vor.  mit  einfach  gebogenen, 
dicht  stehenden  Hippen,  die  sich  übi-r  Seiten  und  Kücken  erstrecken,  in  halber  Höhe 
meist  gabiig  theih-n .  und  nahe  dem  Itauchrande  oft  stärker  vorspringe  W  Ölste  bilden. 
Der  Kücken  trägt  beiderseits  eine  Keihe  kleiner  Knoten  in  regelmässigen  Abständen, 
indem  stets  2  —  5  Rippen  zwischen  je  2  Knoten  verlaufen.  Hierdurch  erhält  er  grosse 
Aehnlichkeit  mit  Sr.  hinadosui  Rom.,  der  Kücken  ist  jedoch  so  breit  und  abgerundet, 
dass  er  unter  allen  hiesigen  Scaphiten  bei  weiten  der  breiteste  ist.  Da  jedoch  die  Lo- 
benzeichnung  zu  undeutlich  ist.  und  bisher  nur  zwei  mangelhafte  Exemplare  aufgefunden 
wunlen ,  so  enthalte  ich  mich  seiner  nähern  Bestimmung. 

ff  ■  < 

Galt.  Ilamifet.   '   .  _  . 

Art.  //.  rotu»<his  Snw.  —  Gki^itz  (Inmdriss  tab.  XII,  fig.  4. 

Das  einzige  bisher  in  Nagörzan^  gefundene  Bruchstück  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung des  Hrn.  Hofrathes  t.  S4Chkr.  Ks  stimmt  hinsichtlich  der  ringförmigen  Querrip- 
pen und  Lobenzeichnung  völlig  mit  Gki\itz's  Angaben  überein,  nur  zeigt  sich  die  Schale 
im  Durchschnitt  mehr  elliptisch  (vielleicht  nur  Folge  von  Quetschung;  der  grÖHere 
Durchmesser  beträgt  l.S  Zoll,  der  kleinere  1.3  Zoll,  die  Länge  des  ganzen  völlig  gera- 
den Bruchstückes  fast  3  Zoll.  '=••••«« 
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Gatt.  Baculit e». 

Stabammoniten  ifehoreii  xu  den  häufigsten  Vorkommnis«en  in  hiesiger  Kreidefor*  " 
mation,  und  e»  findet  bezüglich  ihrer  auch  wieder  nur  der  Unterschied  statt,  das«  Na- 
gönmy  im  Vergleich  zum  Lemberger  Kreidemergel  meist  riesenhafte  Exemplare  liefert, 
wie  diesa  überhaupt  der  Fall  ist,  wo  in  Beiden  zugleich  Individuen  derselben  Gattungen 
und  Arten  vorkommen.  Ungeachtet  aller  Unterschiede  in  der  Grösse  und  in  der  mehr  oder 
minder  comprpssen  Form  glaube  ich  doch  in  allen  bestimmbaren  Besten  aus  Nagörzany 
nur  Individuen  Einer  Art  anerkennen  zu  dürfen,  da  alle,  bei  denen  Kammerung  wahr- 
nehmbar ist ,  bezüglich  der  Loben  völlig  mitsammen  übereinstimmen.         '  • 

Art  B.  ancepi?   Tab.  III.  Gg.  1.  und  f  a. 

Im  Querschnitt  elliptisch;  bei  einem  Exemplar  von  8i"  Länge  betragt  der  Dia- 
meter  vom  Bücken-  zum  Bauchrande  3i",  die  Dicke  2";  die  Seiten  sind  glatt  und  zei- 
gen nie  Spuren  von  Knoten  oder  Streifen.  Die  einzelnen  Kammern  sind  bei  niittelgros- 
•en  Individuen  regelmässig  lang,  werden  aber  gegen  das  dünnere  Ende  schmäler.  Die 
drei  Uauptloben  sind  alle  durch  einen  ziemlich  grossen  Zwischcnsattel  in  2 
Hauptarme  getheilt,  und  jeder  von  diesen  durch  einen  kleinen  Zwi- 
schensattel  abermals  in  2  Nebenarme;  die  Sättel  hingegen  erhalten  durch  3 
grössere  und  mehrere  kleinere  Sattelloben  ein  noch  mehr  eingeschnittenes  und  scharf  za- 
ckige« Ansehen.  Von  allen  ist  der  Bückenlohus  der  breiteste.  Fig.  1  gibt  übrigens  die 
Ansicht  der  Loben  und  Sättel  besser,  als  diess  eine  Beschreibung  im  Stande  ist. 

Kommt  in  sehr  verschiedener  Grösse  und  mitunter  in  Stücken  von  1  bis  1'  Fuss 
Länge  vor.  Selten  sind  die  zugespitzten  und  stets  flach  gedrückten  Endspitzon.  Im 
Kreidemergel  fand  icli  auch  Exemplare  von  kaum  Durchiuesser  mit  diesen  End- 
spitzen ,  und  die  Lobenzeichnung  bis  an  die  äusserste  Spitze  deutlich. 

Die  Abbildungen  d'Orbiovv'b  u.  A.  bewogen  mich,  anfänglich  unsere  Baculilen  für 
eine  von  Anceps  verschiedene  Speeles  zu  halten ,  ein  im  k.  k.  Hofmineraliencabinet  au^ 
bewahrtes  Exemplar  auM  Valognes  in  Frankreich,  das  als  B.  miceps  bestimmt  ist,  zeigt 
aber  genau  dieselbe  Lobenanordnung,  nur  stehen  die  Kammerwände  näher  an  einander. 
Mir  scheint  übrigens .  es  dürfte  eine  sorgfaltige  Bevision  der  Speeles  B.  tiiiceps  nicht 
nnnöthig  neyn.  zum  mindesten,  um  über  die  Varietäten  und  Grunzen  dieser  Art  ins 
Reine  zu  kommeo. 


II.  Ordnung^.    Schnecken,  Gasteropoda. 
Farn.  Paluiinida*  d'ürb. 

0»U.  Turritella. 

1.  Art.  r.  blgeiniiiu  in.  Tab.  III,  fi^.  2  a,  b.  Natürliche  Grüsae. 
Sehr  ähnlich  der  Turr.  Dupiniana  d'Ohb.  pl.  151,  Fig.  1—3,  die  jedoch  aua  dem 
NeocüiHteH  stammt.  —  In  Hinsicht  der  Form  ateht  sie  der  T.  Ilugenoviana  Gou>r. 
t.  197.  ¥\g.  5  nahe.  beKÜglich  der  Querstreifen  aber  der  T.  muUittrtatu  HBifUi  tab.  10, 
f.  17.  Die  0  vorhandenen  Windun/^en  weni^  convex,  gleichmäaaig'  abnehmend,  so  daai 
die  Breite  an  der  untersten  Naht  1"',  an  der  obersten  3"'  beträgt.  Die  4  längs  aller 
Windungen  verlaufenden  starken  Querstreifen  sind  paarweise  einander  genähert, 
so  das«  jedes  Paar  nahe  einer  Naht  liegt.  SAvvischen  ihnen  ist  eine  feine  Querstreifung 
bemerkbar.  —  Sie  unterscheidet  sich  von  T.  Iluyenundiiii  insbesondere  durch  einen  an- 
dern VI  indungt^pus,  indem  l»ei  unserm  die  Zunahme  der  Windungen  von  oben  nach  ab- 
wärU  viel  weniger  rasch  ist  -,  von  T.  t/iiitfisfriu/u  K*:ish  hingegen  theils  ebenfalls  hie- 
durch,  theils  durch  die  paarweise  verlaufenden  4  Querstreifen.  Aus  Lemförde  sah  ich 
zu  Wien  dieser  sehr  ähnliche  Turritellen .  die  jedoch  zu  schlecht  conservirt  waren,  am 
aber  ihre  Gleichartigkeit  mit  unserer  entscheiden  zu  können. 

2.  Art.    T.  ref/tfa  Mi  vht.  —  Goluk.  tab.  1Ö7,  fig.  6.  —  Var. 

Dicht  (juergestreift ,  die  untern  Streifen  jeder  Windung  stärker,  gegen  die  obere 
Naht  schwächer  werdend,  zwischen  je  2  stärkeren  läuft  ein  schwächerer  Streif :  keine 
Längsstreifen. 

Gatt  Scaiaria. 

■    .•  -  *. 

Art.  Sc.  Dii/niiititia  d'Ohb.  pl.  154,  fig.  in— 13.  —  Tab.  III .  fig.  3  und  3  a,  3  b.  Nat.  Grösse. 

Stimmt  völlig  mit  h'UnBiriW's  Beschreibung  und  Abbildung  überein,  der  sie  jedoch 
charakteristisch  für  den  Gault  hält.  Jeder  Lmgang  der  rechts  gewundenen  Schale  ist 
mit  16  — 18  Hippen  versehen,  und  einzelne  noch  erhaltene  Stücke  von  Schale  lassen 
eine  durch  Längs-  und  Querstreifen  gebildete  feine  Gittenmg  wahrnehmen. 

Eine  sorgfältige  Vergleichung  scheint  mir  als  Resultat  %a  ergeben,  dass  der  von 
Goi.nn8»«  auf  tab.  171,  fig.  18  abgebildete  FujiH.t  cohIuU*  -  slriutufi  Mcvst.  aus  Haldem, 
identisch  mit  dieser  Art  .lev  :  auch  bemerkt  bereits  v.  Haikr  in  dem  mehrfach  citirtea 
Berichte ,  dass  ihm  ,  wegen  Mangel  aller  Neigung  zur  Bildung  eines  Kanales  an  der 
Basis,  die  Vereinigung  dieser  Art  mit  der  Gattung  Fmus  sehr  zweifelhaft  erscheine. 
GoLnpiN.s  bildete  übrigens  allerdings  ein  sehr  unvollständiges  Exemplar  ab.  —  Es  wäre 
auch  nicht  unmöglich ,  dass  die  von  Ht;i88  auf  tab.  7 ,  fig.  8  —  0  als  Turrilite$  uudulaftu 
Mckst.  abgebildete  Art  ebenfalls  hieher  zu  rechnen  sej. 

Sehr  selten  in  Nagürzaaj. 
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Oatk  ActammeU»  v*On. 

Art.  iL/k^af  si.  Talklll,  fif.4,  imd^a.  . 

Biilier  «Im  «inig«  in  Nafimny  aaffreluiea»  Bmnfhr,  ii  ntfirliclier  Gritaie 

gestellt.  Die  Schale  ist  weni^  bauchig ,  das  Gewini!«-  pan/  vom  letzten  Umgang  über- 
ragt, der  nach  unten  sich  vorstreckt  und  entfernt,  so  dasa  daaeibat  die  Mündung  aich 
•tark  erweitert.  Die  Spindel  steigt  3  deutliche,  wenig  achiefe  Faltea;  die  gaoae  Ob«r- 
IUgIm  irt  ückt  ab  feb«  regilireii  Strwfm  bedeckt,  die  oleo  leit  koriiMrtBl,  vaMm 
■obrllf  mek  «kwirte  leefen. 

Gatt.  Avellanii  d'Ohh.  tH'nff'C"'*  Desh.) 

Art  A.  cassis?  o'Ükb.  pl.  109,  flg.  10.  Tab.  III.  (ig-.  5,  und  5a.  Natürliche  Grössi«. 
'  lo  Hinsicht  dea  Verhältnissea  der  letzten  grossen  zu  den  folgenden  Windungen  mah- 
aen  uwere  Avellanen  suiiichat  an  A.  cusaU  d'Oüb.  pL169,  fig.  10;  übrigeas  stiiiiBeB  aie 
beelgliflk  der  Qneratreifea,  deren  lek  dwcbecknittUd  fMr  ietsterWindinw28->a8«il|^  . 
and  der  Lipp*' n.  von  denen  die  äuaaere  noch  iataer  jeilkneh  ift,  ait  incriuMft         ■  ' 
ein.    Dennoch  gebe  ich  die  Abbildung,  da  jene  von  Gki^it«  tab.  16,  fig.  3,4  ganz  an- 
dere Verhältnisse  der  Umgänge       e|nftjder^aei«l^^        im^  Gmmo^  mel^«^^ 
enoketnt.  .  \ 

6ekr  Ubdif  in  Nagiöninj  wtA  miliuiler  feit  noek  einmal  eo  gceee  «b  im  abgebil- 
dete Bxemfler. 

Fam.  Natieidue  d'üu. 
Gatt.  Satica  Ii*m.  (Ampullarie.) 

1.  Art.  X.  exearata  d'Orh.  pl.  173.  fig;.  1. 

Das  Gewinde  sehr  kurz,  kaum  vorstehend,  der  Breitedurchmesaer  M>m  Miindr.Hnfl 
nach  röckwärts  beträgt  die  Höhe  i";  die  letzte  (^roese)  Windung  ist  bauchig,  und 
pit  üoklen»  awiet  peerweiee  en  einender  gedrlngten  Llngefelten  beeeUt 

2.  Art    V.  rititititinm?  d'Ohb.  pi.  175,  fig.  1.2. 

Sic  kommt  an  Höhe  der  W  indungen  der  iV.  f-ralhtta  Goldk.  tab.  190,  Hg.  13  j^lcich; 
iet  ebenso  hoch  als  breit  (|"),  und  die  letzte,  sehr  bauchige  Windung  nur  wenig  höher 
eb  die  Irigenden  diei l/Hndangen  snaeeinMn.  Dnrdi  alirkeie  Ltagelelten  und  feinere 
didbt  etebende.Qneratrelfen  iet  die  Oberiilcbe  ellar  Windaagea  wie  gegittert' 

'  Beide  Arten  kommen  auch  im  Grfiosandc  von  Westphalen  vor,  eind  aber  in  Neg6r- 
■  annj  liemlick  eelten;  und  im  KreideuNif  ei  ÜNid  idi  aie  noch  nie. 
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Ül*.  ,    lAMIV^'l  Mi^«^nt^  HlDOtPH   K%EH.  «Ai  '^ 

Farn.  Trochidae  d'Ohb. 

Gatt.  Trochus.  4 

Stninkorne  von  Trochiden  gehören  zn  d«a  Iiiufig«n  VorkommniMen  in  Na^reany, 
die  metstea  Arten  aind  aber  nur  unaicher  oder  gar  nicht  bealimmbar,  da  beaondera  die 
grösaern  Exemplare  gewüholich  bl»«  in  Fragmenten  und  mannigfach  verdrückt  erschei- 
Ben.  und  beim  gän;dichen  Mangel  der  Schale  die  oft  charakteristiachen  Unebenheiten  und 
Streifen  deraeiben  nicht  wahrzunehmen  aind.  —  Von  bekannten  Arten  vermag  ich  mit 
Sicherheit  nur  anzuheben : 

1.  Art.  Tr.  luherculnto  -  cinrtus  Goldf.  Ub.  181.  flg.  12. 

Ist  die  gemeinste  der  hiesigen  Arten  und  völlig  mit  Exemplaren  aua  Lemförde 
übereinstimmen^. 

2.  Art.    Tr.  ftfiratn  -  cariuatun  Golok.  Tab.  Hl,  (ig.  ö,ü  a,  und  lig.  7.  —  Nat  GrSaae. 

Sie  steht  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr,  indem  die 
atark  convexe  Basalfläche  der  letzten  Windung  durch  2  vorspringende  parallele  knotige 
Leisten  auagezeichnet  ist;  zwei  den  vorigen  ähnliche  knotige  Leisten  verlaufen  überdieaa 
längs  der  grüssten  ('<mve\itüt  diener  Windung,  so  dass  sie  im  Ganzen  2  Paare  solcher 
Leisten  trägt ,  und  zwischen  beiden  öfters  noch  eine  schwächere  fünfte  wahrnehmen  läaat. 
Die  folgenden  Lnigauge  sind  nahe  der  untern  Naht  nur  mit  einer  winklig  vorapringen- 
den  und  atark  knotigen  Leiste  besetzt;  am  3ten  und  4ten  Umgänge  verlieren  sich  atlmäh- 
Hg  die  Spuren  von  Knoten.  Alle  Umgänge  aind  mit  Längsfalten  dicht  beaetzt.  —  Der 
Kabel  ist  tief  und  weit  -.  die  Totalhöhe  beträgt  etwas  über  1",  der  Diameter  vom  Mund- 
ende  (so  weit  es  erhalten  ist)  bia  hinten  fast  2".  Die  Kiele  setzen  sich  am  Mundrande, 
der  übrigens  selten  erhalten  ist .  in  spornähnliche  Verlängerungen  fort ,  wie  Fig.  7  sei^ 

3.  Art.    Tr.  lufrix  NllJ».  " 

Windungen  und  Ilasis  meist  stark  bauchig  und  glatt .  oder  nur  mit  andentlichen 
lüelen ;  häufig  in  Nagör/.an^  ,  doch  stets  nur  als  Steinkern. 

.  '  Bezüglich  dieser  drei  Trochuaarten  musa  ich  gleichfalla  IIaikh's  Ansicht  beitreten. 
Bei  Vergleichung  von  mehr  als  100  Exemplaren  ergibt  sich  eine  zusammenhängende  Heibe 
au  unmerklicher  Uebergange,  daas  man  in  der  That  nicht  umhin  kann,  alle  3  Arten 
für  bloaae  Varietäten  Einer  Art  anzuerkennen. 

4.  Art.    Tr.  Baaleroti  Bnosus.,  Pi'SCH  tab.  10,  (ig.  15. 

Selten  in  Nagorzany  und  gewöhnlich  depresa,  an  den  durch  4 — 5  starke  Queratreifen 
md  achief  rückwärts  laufende  Längafalten  gekörnten  Windungen  jedoch  leicht  er- 
kennbar. 


Du 


Gau.   Turbo  Li\. 

1.  Art.    T.  cohIuIu-  slriatus  in.  Tab.  III,  li;^:-  ^-   INatürliche  Grrisse. 

Da«  au«  4  Uaigänoren  beateheade  Gewinde  niedrig^,  alle  Windungen  mit  regelniäs- 
«f ea  starken  Längarippen  vei^b«n »  d«ren  Zahl  sieb  aa  d«r  leUten  auf  18  bdiaft}  sie 
bildsn  kein«  Kii«taiiaafleliiirellttii|rea  *mä  di«  cbiM  Jeden  Urngsng's  mrfcalteii  sich  weck-' 
.selstiadig  zn  jenen  des  folfendcn ;  dichte  und  besonders  in  den  Vertiefunircn  zwischen 
den  Hippen  stark  aiis^-cpräirle  Querslreifen  uber/Jehen  die  ganxe  Oborfläche  und  durch- 
kreuzen sich  mit  den  liippen.  —  Sie  scheinen  auch  die  Basalflüche  bedeckt  zu  haben, 
doek  ist  diese,  eoirie  leider  aneh  der  Umidraiid  Iheils  beschädigt,  tkeile  la  eekr'mit  dem 
-  Oeateb  verwaehseo.'  Denaoob  glaske  i^  diese  Art  als  eine  waA  tinbMckriebcnebetrsck- 
ten  7M  liiirftTi.  ■  .  ' 

Sehr  selten  in  Magüraan^. 

2.  Art  T.f  Saektri  m.  Tab.  III,  fif.  0.  Natrirliehe  GrSsse. 

Da  Ihiadnuid  und  Nabel  mek  hier  nnkenntlieh  sind,  es  bin  ick  ansicker,  okdieae. 

Art  der  Gattan|f  Tin  fio  oder  Sofnrium  zuxurechnen  .ii-y.  Sic  hat  hinsichtlich  der 
Schalenzeichnung  mit  ,SV//.  aslieriattum  n"ÜKn.  pl.  179.  '»  vifle  A('hnli<;bkiit .  unter- 
scheidet sich  aber  durch  den  Mangel  einer  Kuotenreihe  um  den  Ltnbu.  Alle  L  iiigäiige 
.sind  mit  scharf  Vorspringenden' diokt  stehenden  Längsstreifen  besetit,  von  denen  die 
'2-^3  nntern  stärker  entwickelt,  kielibniieb  vortreten  ;  sch\väch<Te  aber  noch  dichtere 
Lännff^tTMifcn  krt-ii/fn  sirh  mit  den  \orifren.  Die  Basalflüche  ist  stark  geuölbt,  oben- 
falla,  namentlich  gegen  den  Umbo,  län^-  und  quergestreift,  das  Mundende  stark  vor* 
und  nk>  C*uf-)  wärls  gezogen. 

Sehr  sehen  Ii  sns  der  Ssmmlting  des  Um.  Hofratbes  V..SACHni. 

Galt,    l'/iitriis  IWovTf.      ■     .  •      ■    .    ■     ,  •  ' 

Khi'ii  riicbl  häufig  ist  zu  NagArzany  da«  Vorkommen  einer  ^r^ssen  IMmrusart ,  die. 
insoJern  sich  beim  Mangel  der  Schale  und  de«  Mundraodes  hierüber  entscheiden  lüsst, 
noch 'Unbeschrieben  ist  * 

Art.  Ph.  hisiqnis  m.  Tab.  IH.  1.  10  und  10  a.    Natürliche  Grösse. 

Doppelt  so  br»'it  I  hoch,  indem  der  grüsste  Durchmesser  an  diT  IJa.sis 
etwas  über  2",  die  Totaihölic  bis  zur  Spitze  nur  i"  beträgt.  Die  Seilen  der  t  uigünge 
sind  flach,  dia  Kinder  gegen  die  Ittkta  seharfkanlig  imd  iwA  Bindrfioka  regellos 
eckig.    Alle  Umginge  sind,  ndt  starken,  naidi''  vame  (:iin\exen  Längalallen  kedeckt. 

die  an  den  obern  Windung'en  (der  Sten  bi«  filrn")  Miiligc  I.iin^srippcn  liüden.  Die 
Basalfläche  zeig^t  besonders  gegen  den  .Mundrand  dichte  und  ieine  ^uerstreifung,  und 
ist  gegen  den  äussern  Hand  etwas  concav,  gegen  den  ziemlich  engen  Nakel  aber 
-  MstanilaMiMhsinMs  AktaiilMfM.  HL.i.  MUb.  .  3 
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gewölbt.  —  Es  kommen  auch  noch  j^rÖNsere  Exemplare  vor,  von  2j  bis  3"  im  Itasaldia- 
meter  und  i\  —  \"  Höhe,  an  allen  sind  besonders  an  den  Nähten  deutliche  Eindrücke  frem- 
der Körper  bemerkbar. 

Farn.  Haliutidne  o'Orr. 

Gatt.  PUurulomaria  okfh. 

1.  Art.  PI.  linenrh  M*^t.  (P/.  tli*tincla  Du.)  -  PI.  perx/tectira  M%\t. 
Ziemlich  häufi»'  in  Nagorzanj  und  in  wohlerhallenen  Exemplaren. 

.2.  Art.  PI.  Huueri  in-  Tab.  IV.  fij.  1  und  1  a.  Natürliche  (»rösse. 

Totalhöhe  etwas  über  2",  groaste  Breite  an  der  Basis  2^".  Die  f)  Umgänge  mfissig 
convex,  länjsfs  der  Mille  gekielt,  die  It't/.te  Windung  durch  einen  scharf  vorspringenden 
Rand  am  L'mfnng  der  Basis  ebenfalls  gekantet;  alle  L'mgänge  mit  '/.ahlreichen  nach  vorne 
geneigten  Längsfalten  bezeichnet,  die  an  den  Kanten  unter  einem  ^liimpfen  Winkel  gegen 
einander  geneigt  sind,  /u  beiden  Seiten  jeder  Kante  verlaufen  4  —  5  feine,  den  Nahten 
•und  Kanten  parallele  Querslreifen  und  kreur.en  sich  mit  den  viel  stärker  ausgedrückten 
Längsfalten.  Die  nonvexe  gegen  das  IVIundende  mehr  gewölbte  BasHitläche  ist  mit 
Längs-  und  Querstreifen  dicht  überzogen,  (wegen  ilen  leider  nicht  erhaltenen  Mond» 
rand  erweitert  sich  die  Windung  derart,  dass  ihr  Diameter  über  1"  beträgt;  die  Mond- 
spalte ist  nicht  deutlich:  der  Nabel  ist  weit  und  tief.  ' 

Bisher  nur  als  l  nicuin  aufuefunden  und  von  Ifrn.  (■ubernialralh  v.  SvdiKR  an  das 
montanistische  IVIuseum  eingesandt,  aus  welchem  es  mir  durch  die  (iule  meines  geehrten 
Freundes  Hrn.  Fh\i«z  Ritter  v.  II^ikh  Kur  Beschreibung  und  Abbildung  milgelheilt 
wurde.  ,  •'  '     •  '  •    -       •   •  •  ' 

3.  Art.  PL  MitiUeana  nOhU.  pl.  m.  —  Tab.  III.  fig.  11  und  lab.  IV.  lig.  2. 

Natürliche  (Grösse.  .-.  ^     •*  y>«" 

■'  Durch  ihre  sehr  niedi'rgedrficklen  Windungen  und  den  scharfen  Kiel  des  letzten 
Umgangs  ausgeateichnel  und  hierin  völlig  mit  n'OnnicvY's  Beschreibung  übereinstimmend; 
doch  ist  die  NahelölTnung  nicht  so  weit,  dass  die  inuern  Windungen  sichtbar  wären,  auch 
unterscheidet  sie  sich,  indem  die  Schale  durch  feine  Quer-  und  LSngsstreifen  zart  und 
dicht  gegittert  erscheint,  was  besonders  am  letzten  Umgang  deutlich  ist;  die  Ba*is  ist 
hingegen .  wie  in  trOHUiii.M's  Abbildung  concentrisch  aber  gleichmüssig  gestreift.  —  ich 
würde  sie  für  PI.  fonnitHii ,  Lk»mkrik,  d'Okr.  pl.  199,  lig.  1—2  halten,  wenn  nicht 
der  Nabel  so  enge  wäre. 
'  Selten  in  Nagörzanv. 

4.  Art.  PI.  relatn  fJoi.ni'.  tab.  1S7,  fig.  2.  —  Tab.  III.  lig.  12.  Halbe  nat.  tirüase. 

Die  Totulhöhe  aller  4  vorhandenen  Windungen  zusammen  beträgt  nahe  an  6  Zoll, 
und  wird  vom  grüssern  Basaldiameter  des  letzten  Umgangs,  der  voiie  Ö''  beträgt,  noch 
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fibertroflen.  Die  gnm^  Schale  i«l  cifomii^  kooiach;  die  massig  convexen  Uitij^fioge  «nd 
durch  tief«  IVähle  von  t'innnder  getrennt,  und  jedi^  scheint  nahe  ihrer  Basis  schwach  ßfe» 
kielt  gewesen  zu  se^n  j  in  der  halben  Höhe  Jeder  Windung  tritt  hingegen  ein  stärkerer 
Ki«l  deutlich  hervor.  Dw  B«salil£che  de«  ietzteo  VmgangB  ist  durch  eioen  scharfen 
Raad  (Kid)  vm  der  SeiteBfliobe  fetremit;  miadg  gew6lht;  der  Nebel  grew.  tief  and 
Uaglich  -  oirand.  Die  Oberfläche  der  theilweise  crhaltpnpn  Schale  stigt  eine  regelmäs- 
sige, dichte  und  feine  QuerBtreifuntr  ohne  durchkreuzende  Längsfalten.  Grüsstentheils 
ist  sie  Jedo«h  mit  stellenweise  uu\frsehrt  erhaltener  jEscAartiuf  confluens  UKiti»  bedeckt, 
ud  vea  laUreicheii  Giegen  einer  grossen  Serpaiaett  dwehdruogen..  BiiW  tea  is  2 
Bxenipluret  in  Nagionany  eufgefonden.  —  Kennt  aneh  in  Haiden  vor. 

.  Fam.  S( romb idae. 

Gatt.  Xottellaria  Lan. 

1.  Art  Jl.  efenojifer»  OoLi»r.'ub.l70.  lig.  6. 
R.  calcarata  Sow.  Rkusa  lab.  9.  lig.  6. 

Seiten  iä  denSandateiBBebiebteB  der  Nageraaajrer  Kreide,  und  nur  in  klefaea  Exeai»  ■ 
plarea;  die  Llngaripiiett  d«r  lelileB  Windung  laat  vertchwindeod. 

2.  Art.  Jt.  f^frifitruMi  m.  Tab.  IV.  .6g.  3  nnd  3  a.  N^riiehe  Gr6aae. 

■  Obwobl  bisher  kein  mliatMHligen  Bxem^är  erbalten  werden  kennte,  ao  dürfte  doch 

diese  Art  eine  noch  unbeschriebene  sevn.  Flugelrand .  Schnabel  und  Spif/.e  sind  nir- 
gends TÖllifr  orhalt(*n:  jedocti  die  durch  Läng!«-  und  Querstreifen  hervorgebrachte  fei  ne 
Uitterung  der  obern  Umgänge  und  die  der  Naht  parallelen  Kiele  der  letzten 
Windnng,  anler  Welchen  3  mittlere  beaondera  etark  TO-rtreteta  und  wahr- 
aeb'einlieh'  am  Flügel  ßngerförmig  sich  verlängern,  zeirhneii  diese  Art  vor  allen  mir  be- 
kannten aus.  —  Das  best  prhaltciif^  Kxemplar  zeigt  n  rm^riiniri"  die  »om  2len  angefan- 
gen rasch  an  Höhe  und  Breite  abnehmen;  die  Höhe  der  leisten  Windung  beträgt  alleio 
mehr  als  die  halb«  Totalhöhe  (von  der  Bana  dea  Sehnabeia  an'  geredinei) ;  sie  iat 
flberdieae  eehr  banebig  gewSibt  nnd  ihr  QuadraldarebmeaMr  Cwm  Beginne  dea  FU^ct» 
forlsalzes  nach  rfickwärts)  verhält  sich  7,u  dem  darauf  «enki  Rchten  Dickediameler  wie 
1;  :  1,  80  dass  die  Dicke  fast  der  Höhe  dieser  Windung  gleich  kommt.  Sie  ist  demnach 
verhaltnissmässig  kürzer  und  dicker  als  irgend  eine  mir  bekannte  Art  —  Nach  einem 
Bmchatack  dieeer  Art,  daa  mir  die  lelite  Windnng  daratclll,  ccbeint  ea,  daän  aieÜ  der 
Flügel  nur  in  2  Finger  verlängert ,  indem  die  beiden  äassern  Kiele  ^iel  sifü  ker  als  der 
mittlere  entwickelt  sind.  Frst  unlängst  erhielt  ich  d.-»«  in  Fi?  .3  a  ahi,r.  liiliiele  Evemplar; 
es  xeigt  (3  Windungen ,  die  mit  Ausnahme  der  letzten  alle  gegittert  sind ;  ao  dieser  tre- 
ten gleiehfalls  unter  den  der  Naht  parallelen  Streifen  3  atirker  ak  Kide  hnrvwr.  ton 
denen  nnr  die  beiden  iuMem  «irklidi  aieb  in  lange  divergirende  8pe««n  verlingem ; 
der  «bore  FiSgelrand  s.  tzt  sieb  bb  snr  Banie  der  dritten  Windnng  ümtI. 

Sehr  nelten  b  Nag6nan7.  •  ' 
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3.  Art.   H.  iChuenofnu)  ovata  MCnht.  Gou>f.  Natürlioiie  Groase. 

Aiisgexeichnet  durch  die  rpjfuläre  der  Naht  parallelp  Strrifung  des  Ictrlcn  Llmgang«, 
durch  den  knr/.en,  geraden  npornartigen  Kanal  und  den  schrnaliri  in  2  di^ergirende  Fin- 
ger verlängerte  Flügel.  Zwischen  beiden  Fingern  ial  der  llaud  tier  Lippe  hklbmondföf^ 
ndf  cooeaiv»  'der  «ölei«  ilngcr  aelbet  wieder  edurf  gekielt,  swieelMii  ilin  and'  dwi 
Knal  nahe  dem  erstem  bildet  der  Hand  nocb  einen  achwach  \(ir8prin^reiiden  stunpfiBS  ' 
Sahn.  —  Die  Hohe  der  let/.len  Windun«^  von  der  Naht  bis  mr  BhhIs  des  Kanalspornea 
betrigt  daa  Doppelte  von  der  Hübe  der  3  folgenden  Umgänge,  die  an  den  Seiten  aur 
anregeimimige .  sehwecbe  Lfofrefelteii  «eigen. 

'4,°  An.    lt.  pii/)ilitj)iini-ii?  (»oi,i>i'.  tab.  170,  f.  ö.  —  \ar.  lall.  IV,  li^r.  4u.  4  a.  i\at.  (»rosse. 

Sie  steht  jedeufall«  der  it.  ptipilionacea  eebr  nahe ,  doch  gebe  ich  ihre  Abbildung 
nach  einem  der  beifflglieh  den  Flögele  an  lieatea  erhaltenen  Bxen>plare.  Sie  irt  wi^ 
OoLwnmV  Art  nil  Llngarippen  Teraehen,  die  aieh  aber  bei  unaerer  adiän  an  ier  vor- 
letzten Windung  zu  schwachen  Falten  verDachen ,  auch  ist  der  obere  Flü^elrand  nach 
vorne  viel  breiler,  fast  ha!bkreisfrirmi£r  rilijpriind-'t  und  weniirer  verlängert,  indem  er 
nur  bis  zur  Naht  der  2.  und  3.  Windung  zurückreicht.  Leider  ist  der  untere  Flügelrand 
■und  die  Sdmabdepitxe  nii^K^da  erballea.  ao  daaa  ich  einstweilen  die  benerklen  Ab*, 
-weiebnngen  nur  als  Vnriei:iti>n- Unterschiede  beaeic'inen  will. 

Kommt  nicbt  eben  selten  in  Msgöncanj  tot,  jedoch  meist  sehr  verdrückt  und  be> . 
aebidifl. 

5.  Art.    It.  met/ala/itera  Hklns  tab.  9.  iif .  3.'  var. 

Von  (Irr»s.<;e  und  Tolalform  der  H.  fiiijiUixuiii  i'ri ,  und  >\  enri  di  r  dIipi  p  Zahn  des 
Flügels,  der  stets  kürzer  ist  als  bei  den  cilirteo  Abbildungen,  fehlt  oder  vom  OSesleio 
Qberdeckt  ist.  rsn  ihr  kaum  su  untersebeiden. 

Fam,  FnaidM  D'Oan. 

Gatt,  t'mus  LiM. 

1.  Art.    F.  Xt-reiäix  iVIiv.sT. ,  (Joi.ok.  IüI».  171.  fi».  20. 

Die  ktxte  untere  Windung  ist  auch  bei  uosero  £xeiuplaren  um  die  Hälfte  länger 
Chjiber)  als  die  oberin  4  Umgänge  maanmen  nod  ibr  Qoenebaitt  fast  kreialSrmig. 
.Nor  fehlen  in  der  Z«ichnung  bei  UoLorusfl  «a  lelntei  UngWf  gcfto  die  Naht  ia»  • 
(>iierBlreifon ,  die  bei  iinsprm  besonders  da,  wo  sie  sich  mit  den  kur/en  aber  starken 
Langsrippen  kreuzen,  dtullich  hervortreten.  Unser  Futitt  hat  übrig^ens  auch  viele 
Aehnlichkeit  mit  F.  Murrolianm  m'üho.  pl.  22d,  f.  2,  nur  ist  bei  diesem  die  letzte  VV  in- 
imng  ▼ersbhoben,  breiter  md  «nerseila  banehiger.  —  Die  ala  F.  j|j!«f«M(»' baätimqitMi 
Exemplare  aus  Ifaidero  stimmen  mit  dea  uuen  vSIlljg  Qberein. 

bt  xiemlieb  aeltcn  in  Nagonany. 
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2.  Art.    F.  Dnitinianus?  d'Orb.  lab.  222,  fig.6.  Tab.  IV  .  üg.  5  u.  5  a.  Nat.  Grösse. 

Knmnil  in  INagorzany  sehr  häufig,  aber  nie  vallgtandio'  vor.  scheint  anch  vielfach  zu 
variiren,  und  es  ist  daher  aohwer  xu  entscheiden,  ob  sie  wirklich  dieselbe  oder  eine  un- 
bMchriebme  Art  liL  Sie  bat  aseh  AabaliehiMit  mit  W,  Ner^ükf  jedoch  «kid  «U«  irib«- 
ren  Umging«  hier  viel  hoher  niil  sanaoinien  der  U5he  der  letiten^  fut  i^ieh.  Die  Li«gii* 
rippen  sin»!  /nhlreicher  (am  letzten  und  vorletzten  ümg'aiig  l'i  und  14),  stärker  ausge- 
drückt, mehr  gebogen  und  an  den  ohern  V\  iridungen  bis  hart  an  die  Nahte  reichend. 
Die  den  letztem  parallele  Querstreilung  ist  an  allen  UfDgängcn  bis  zum  Beginn  dee  Ka* 
nalforkaalaee  aehr  dieht  nad  atarlt  aDegeaproebeaj  fiberdieaa  lanfeu  an  der  leisten  Wia> 
.  dnag  vam  Kanal  aurwirts  bis  zur  Naht  starke  irreguläre  Palten.  —  Breite-  nnd  Dioke- 
durchmesser  der  Windungen  sind  einander  fast  gleich,  lel/.tere  bauchiger  und  längs  der 
stark  eingezogenen  Nähte  verläuft  ein  mehr  oder  minder  deutliches  Band.  Unsere  Exem- 
flare  atiwmaa  mit  F.  Dupmimius  awA  iBabaaaadara  darin  ttaraia ,  daaa  namentlich  aoi 
latatan  Uaqfaa||r  meiitena  Cjedoch  nicht  immer)  eh  atlrkerer  and  aehwicharer  Qacratrair 
feo  regelrniissin^  abwechseln,  hingegno  bilden  die  Lingsrippen  an  unsern  nie  scharf  vnr- 
•priagende  Hücker,  wie  bei  Ditpiitkauu,  aandam  aiad  ahf erondet, . aach  zeichnen  aie 
weh  durch  namhafte  Grüäse  aus. 

3.  Art.    Fun.?  firoeerus  w.  Tab.  iV.  fig.  G.  Natürliche  Grösse. 

Bezüglich  dieser  in  Nag<»r/,an\  nicht  selten  vorkommenden  Art  bin  ich  unsicher» 
ob  sie  zur  Gattung if^us^uir  oder  PUuroloma  gehöre,  und  muss  überhaupt  bekennen,  dsM 
aa  mir  hl  Hiaaieht  dieaer  beiden  Oattanfen  wie  Pvsqh  v.  A.  ergeht,  diaae.Treginnnf  nicht 
ihr  noth wendig  und  naturgemias  halten  ap  kennen.  Da  der.lAr  iHdn<^ÖHMi  ab  cbarab^ 
leristisch  ;r(>it«>iide  Ausschnitt  nicht  sichtbar  iat.  80  dfifftc  die  Sienoqg  dlecer  Alt  hei 
Vmu»  wohl  keinen  Anstand  linden. 

.  Sie  erreicht  unter  allea  hiesigen  Arten  die  be<leutendste  Grösse,  ist  aber  oie  Voll« 
atihidi^  an  erballea.  Bei  den  gfrSaaten  Biemplareä  hetrift  die'Lin^  der  letstea  Win> 
dung  von  der  Naht  bis  zur  Schnabelspitze  dca  Kanales  2f  ,  der  Querdurchmesser 
etwas  über  t]";  der  Kamil  \*\  nrt  der  Basis  conca^  eni:r,>t>r)oeri .  an  der  Spitze  clwiis 
nach  vorne  gegen  die  Mundötlnuitg  gekrümmt.,  I>ie  Näliti-  sind  mii  einem  deutlichen 
Bande  fcaiamt,  alle  Windungen  mit  feinew  regelm.aaaigen  Queratraifeii  dicht 
beaetst,  nad  überdieaa  ndt  atirkem  Liafafiilten  heieidinet,  die  an  der  ieiaten  Win- 
dung wenifjer  scharf  vortreten  und  nnregelmassiger  werden.  Die  meisten  Individuen 
sind  stark  flachgedrückt,  nicht  gequetschte  hingegen  «eigen  eine«  faat  iLreiaraoden 
Durchschnitt  der  Lmgänge. 

'  Sit  Biebt  am  nieha|en  der  Plmr«lomm  «amMternfai  MOiiav.,-Göi«v.  tah.170.  fig.l3, 
di»  auch  bei  HaUem  vorkommt. 


Galt.  Pleurotomtt  L*m. 

Art.  PL  iiidutu  üoldk.  —        l{<niirri  WvxHH  tab.  U,  lig.  10. 

Exemplare  von  1  i  bis  2"  ToUllänge  kommen  häufig  in  Nagörzanj  ror  und  •ÜB»» 
men  völlig  mit  solchen  aus  Lemförde  überein.  so  daM  eben  diese  Ceb«reiiiatiHBiiiii|f 
«feil  naeh  mehr  bewc^,  die  Tarife  Art  für  «ine  ▼eracliiedeBe  m  hellen. 

Gatt.    Pyrula  Lam. 

1.  Art.    P.  carinafu?,  Ooldk.  tab.  172,  (ig.  II.  Tab»  IV,  iig.7iind7  a.  Nat.  Gröese. 

Ich  «fvhe  die  Abbildung^  dieser  l'vrula,  die  7.war  mit  (joldfism's  rteschreibung  und 
Abbildung  in  vielen  Puncten  übereinstimmt  (.nicht  aber  mit  Tab.  13,  (ig.  18  —  19  to 
Qwmntfa  Vent  Knnde),  deMweh  eher  aekrere  Iwdettlende  Abweiehnngen  leift 

Dee  siendiek  niedrige  Gewinde  Uldet  im  Chmen  4  Uaginge ;  der  Qnerdnreliniee» 
eer  der  fut  kreieranden  Peripiwrie  verklii  «iek  ner  TetelUnge  der  Sckele  wie  2:9; 

erster«  betraft  bei  dem  nTiisscrn  Evompiare  \"\"',  letztere  von  dorSpit?.!»  bis  zum  Ende 
des  Kanales  gerechnet  2i".  Alle  Umgänge  sind  durch  einen  seh ar  f  vorsp  ri n- 
genden  Hand  abgetheilt.  unter  welchem  die  3  ionern  Windungen  längagerippt  er- 
■ekeinen,  wilnend  kiefcfen  Oker  deneelben  eile  Umginge  wusk  KUdcwirle  «oneeve 
Längifalten  zeigen.  Die  Fläche  der  let/.t<<n  Windung  vom  scharfen  Kiel  (regen  den 
Kanalfortsatr  /.n  Ist  mit  abwechselnd  stärkern  und  schwiichorn  Streifen  besetzt,  die 
dem  Kiel  parallel  laufen.  Der  Kanalfortsats  aelbal  ist  abgebrochen,  seine  Länge  und 
feet  geceder  Verleuf  aind  jedech  im  Akdmek  dee  Geatmne  enlehtli^  .  ' 

O*  dieee  PTrel«  mindeeleee  mit  GBraira'e  Beaokreibung  und.Abkildniy  von  P.m-  . 
rkmtu  nickt  flbereinetimmt.  indem  eile  Umginge  nur  einfeek  eker  eckerf  gekielt 

sind,  und  auch  der  letzte  weder  Spuren  too  einem  zweiten,  noch  von  Kno- 
ten reiben  zeigt,  überdiess  durch  Länire  Jpg  Kanals  sich  auszeichnet,  m  könnte 
sie  allerding«  auch  eine  nuck  unbeschriebene  Art  vorstellen,  för  welche  der  Name 
*  J>.  MOTfiMif«  eodenn  vidleiekt  nicht  mpeeeend  ereekicBe. 
Sekr  aelten  in  Negoracny. 

2.  Art.    P.  sulcuta  vi-,  Tab.  IV,  ßg.  8  und  8 a.  Natürliche  Grösse. 

Das  Gewinde  noch  mehr  als  bei  der  vorigen  Art  niedergedrückt,  alle  3  Umgänge 
fast  in  Einer  Kbene  liegend,  und  alle  durch  einen  scharf  vorapriogenden  Kiel  Qwie  ia 
der  Verden  Art}  ebgetkeilt.  Die  Flieken  eiler  Windongen  ig  der  Biekinng  der  Spirele 
mitetBrkenQnmtreifen  bezeichnet,  die  an  der  leisten  Windung  Mherf  enegeprlgte  Lei- 
sten mit  dazwischen  liegenden  Furchen  bilden .  in  denen  selbst  wieder  1  oder  2  feine 
Streifen  verlaufen  ;  Längsfalten  oder  Rippen  sind  nirgends  711  sehen.  L'eber  die  Länge 
und  Uicbtung  des  Kanals  kann  nichts  angegeben  werden ,  da  er  au  diesem  Exemplare) 
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VaBmunviNMi  m»  Emunamam»  vor  f<WBW  «m»  aaun  UNsaänw.  ^ 

dem  einsigm  ItettiifMi,  «Im  fchher  in  NifdrMBj  M%tfiiBdMi  tnirde:,  difltliffioi!> 

dien  ist. 

Unter  den  mir  bekaanten  Arten  steht  dieae  der  P,  planuUita  Niu.,  Uöm.  tab.  11, 
fig.  11  am  niotod^ 

F«m.  BmcHnidu€  tfOem. 

GatL  Cerühium. 

Art.  C*.  imbrictttttin  MCWST.,  Goldf.  ub.  174,  fig.  4. 

Selten  in  Na^ör/.any  und  bisher  die  ein/Jge  daselbst  aufgefundene  Art  dieser  gtoSf 
seo  Gattung,  mitunter  über  It"  lang,  meiat  mit  abgebrochenem  Kanäle j  stimmt  völlig 
wit  ÜBenphrtB  «n  BaMem  flberein: 

Fara-  t'isaureUidae  »'Uhb. 

Gatt.  FisKurelfu  Biuc;. 

Art  F.  Nedmjfi  wi.  Tab.  IV,  iig.  9  und  9  a.  Natürliche  Grösse. 

Die  Undeutiicbkeit  dfs  Scheitelloclies  läsat  zwar  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen, 
ob  diese  Art  der  üaltun;^  Fissurella  oder  Paletta  angehöre,  doch  scheinen  die  Ver- 
tiefung am  Scheitel  und  das  knotenförmige  Ende  der  Längarippen  zu  Gunsten  der  er- 
ateni  Amieht  iprachfla.  —  Sie  ihselt  mwoU  in  Totalfom  der  PnOttt»  »emiHriaf» 
BbüM  tth*  44,  fig.  8,  wie  auch  in  Hinsicht  des  übergehognen  Scheitels  und  der  radien- 
arlig  von  ihm  herablaufenden  starken  Hippen  und  Fnrilirii.  Doch  unterstlieidfi  sie 
sich  durch  namhafte  Grösse  und  durch  die  radialen  Hippen,  die  bis  zum  Scheitel  sich, 
entreckcn ,  imil  von  denen  immer  eine  stärkere  ond  schwächere  mitsAmmen  abwech- 
idn.  Die  Bippeo  erseheinen  bsMuileri  nach  vorae  und  an  der  ieencaven  FUgIm  nneben 
nnd  knotig  oder  kornig,  wahrscheinlich  die  Spuren  spitziger  Hlcker,  die  daselbst  am-' 
sen  und  welche,  wie  .sich  hio  iinrl  da  norh  deiitlic-h  erki'nnon  läast ,  mit  ihren  Spitzen 
gegen  den  Scheitel  gerichtet  waren.  Jui  ganzen  Umfang  zählt  man  2ä  stärkere  und 
aebwidiere  Rippen.  Ba  wire  Ohrigena  aoeh  laieht  möglich,  daaa  dioae'An  identisch 
mit  Emarifinula  Guerangeri  o'Onn.  ^.234,  Og.  0-^10  iat,  jedoeh  mangelt  ein  deatli- 
cher  .Ausschnitt,  GbrifT'  fi'^  steht  sie  ihr  an  Form  und  Grösse  allerdings  sehr  nahe. 

Bisher  das  einzige  fc)xe»j>lar  aus  Nagöraaa^,  in  der  Sammlung  des  Herrn  Appetla- 
lioDsralhes  v.  Nech.\i.  '  '  - 

Fam.  DtnMidtM  n*Onn. 

Gatt.  Den/alium  L%m. 

Art-  D.  »iifnns?  m.  Tab.  IV.  fig.  10  und  10  a.  Natürliche  Grösse. 
Hnt  sehr  viele  Vefinliuhkeit  mit  D.  medium  Sow.,  Kevhs  tab.  11,  fi».  4,  (inlt  p. 
scheidet  sich  aber  durch  den  Mangel  von  Queratreifung  und  ein  anderes  Verhältniss  der 
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Zatpitznni^.  Die  Totallänge  betraft  2",  dir  Dicke  dea  untern  Ende«  4'",  des  ober« 
spitzen  1 . 4"' ;  die  Kiegnng  ist  sanft  wie  bei  I).  iufdiitnt ,  der  (Querschnitt  kreisrund. 
Das  spitxe  Ende  ist  durch  eine  leicht«  Einschnürung-  wulstförmig  verdickt.  Erhabeae 
feine  Län|^slinien  bedecken  dicht  und  gleichmässij^  die  Oberfläche  bis  in  die  Nähe  des 
untern  dicken  Endes,  woselbst  sie  verscliwinden  und  durch  Querfaltcn  ersetst  werden. 

Moch  grössere  l'ebereinstimmung  als  mit  ]).  medium  zei^t  diese  Art  benierkens- 
werther  Weise  mit  detn  aus  dem  ubern  Meeraando  VVestphalens  stammenden  I).  gemi- 
nadim  Gotm.  lab.  15ü,  üg.  13,  und  mit  dem  tertiären  Denf.  Bouei,  und  es  wäre  wohl 
nicht  unmöglich,  dass  sich  auch  hier  mehrere  Arten  durch  einen  Zeitraum  Ton  mehr  als 
einer  sogenannten  Formation  fort  erhalten  haben ,  wie  diess  von  vielen  Gattungen  be- 
kannt genug  ist. 

Sehr  selten  in  Nagorzan^'.  •       .•       .  ' 


'  '.       III.  Ordimni'.    MiiNchelii.  Coiif/n'p'rae. 

-        "     *        '  ■    '  r        Farn.  ^1  ifiiriddc  h'Okb. 

Uatl.  Anulhia  L\m. 

I.  Art.    A.?  hnrpa  m-  Tab.  IV'.  fig.  II.  Natürliche  (»rösse. 

Diese  äusserst  seltne  und  bi.sher  nie  vollständig  aufgefundene  Art  glaube  ich  dieser 
Gattung  beizählen  zu  dürfen.  Das  abgebildete  Exemplar  ist  zwar  nur  ein  Steinkern, 
aber  ziemlich  wohl  erhallen  und  von  den  beiden  Enden  scheint  nur  wenig  za  fehlen.  — 
Die  Wirbel  liegen  dem  höhern  fvordern)  Ende  nur  wenig  näher,  das  hintere  nur  etwas 

^  verlängerte  Ende  ist  viel  schmäler  als  das  vordere.  Der  Schlossrand  steigt  gegen  beide 
Enden  ziemlich  stark  auf.  und  trugt  besonders  am  vordem  zur  V'ergrössenmg  des  llö- 

.  hen-  (Quer-)  Durchmessers  bei :  der  untere  Rand  verläuft  fast  geradlinig.  Die  ganze 
Oberfläche  ist  dicht  mit  stark  erhabenen  concenlrischen  Fallen  bedeckt,  die  nach  vorne 
aehrconvev,  nach  hinten  ithrr  fast  geradlinig,  parallel  dem  untern  Hände  laufen.  —  Sic 
steht  zwar  der  ,-1.  Hohinuldhiii  o'Onn.  ziemlich  nahe,  unterscheidet  sich  aber  leicht 
dnrch  völlig  verschiedene  Dimensionsverhältnisse,  namentlich  durch  viel  grössere  Breite 

,  der  vordem  CMund-)  Hälfte  und  nicht  convexen  Seitenrand. 


■  '     Gatt.   P/ioladomjf»  Sow. 
■  1.  Art.    PA.  decUKstiltt  Phill. 

Cardium  derussafumf  Mkkt^  Ooldf.  tab.  145,  f.  2. 


Wird  .Ii"  hoch  und  fast  3"  breit,  der  Kücken  über  den  Wirbeln  ist  so  stark  ge- 
-  *'•  »'' --  wölbt ,  dass  der  Dickedurchmesser  der  ganzen  .Muschel  daselbst  2t"  betragt.  Stimmt 
-  ^''.-.t^.*  '° '  '^rigens  mit  Keimh's  BeichreibuDg-  völlig  überein.  sowohl  was  die  grosse  concaTe  hera- 


Mg«  VorMIdM  Mft,  ««iMtrMlitiijakBffyomBAekmaUlIlt.  wie  udi  bai««^ 

lieh  der  radialen  Rippen  und  concantriiehM  lUloB. 
ZieiBlick  hiafig  in  NagtoMtn/. 

2.  Axt.  Pk.  BimarkS,  Pom»  tab.  8,  lif.  14  Goguw.  lab.  157,  Bg,  10. 

fhA  Uaifer  ia  Nagörun/  ab  «Ue  «or^  Art  aadl  nlt  ftuai^rai  ««■  HaUmi 
fSUvAbmiartiMad. 

Fam.  Corbulidae  d'Oüb. 

Gatt.  Corbula  Lam. 

Art.  C  otMjflte?  Niu.  paf.  18.  tab.  3 .  fi^.  18  Heuss  ub.  36.  lif.  23.  —  Tali.  V,  iig.  3; 

Natürliche  (»riisse. 

Von  der  apornrürmigen  VerJängeruiig  scheint  nur  die  äuaaersln  Spitze  zu  fehlen, 
and  ai«  TvUUlnfa  betrigt  aoflül  U",  «Ue  Hätte  l^^'.  Der  atark  fibergebofene  Wirbel 
üegl  vor  1er  IfitSe,  and  luin  aie  weiokt  «ob  C  cmti^  io  nicbla  ab,  ala  daea  der  an* 
tere  Rand  baucfiig'er  und  mehr  yorgno^^n ,  und  die  ihm  parallele  concentrischc  Strei- 
fung  feiner  und  dichter  ist,  als  diess  nach  den  Abbildungen  bei  jenen  von  Nii.»s<)\  und 
Rkiüs  beachriebenen  der  Fall  iat,  auch  Minhnet  aie  neb  durch  läogeren  Schnabel  aua. 

Selten  in  Hnffimanj;  nnd  nnr  in  den  weiebam  MargdeeUditen ;  gans  kleine  Indi- 
vidnen  finden  aieh  ancb  im  ULradenergal  nin  Läaibeif. 

Fam.  Cardidae  d'Ohb.         '     '  .  > 

Gatt.  Ctirdium  Li- 

Arten  der  Gattung'  Ctirdium  kommpn  zwar  in  hiesio-er  Kreide  vor,  meist  jedoch 
nur  ala  Steinkeme  und  ao  acblecht  erhalten,  daas  ich  sie  zu  bealimmen  nicht  im  Stande 
bin;  nar  dne  gmbs  kleine  Sf*  liobe  und  faat  ebeoeo  leiig«  Art.  mit  mitteletindigeni 
\1  irbel  und  wohlerhaltener  aehr  baachi|rer  Schale,  die  mit  äusserst  zarten  Rippen  dicht 
bedpckt  ist  ,  und  concentrische  verachiedenfarbig^e  (Zuwachs-l  Streifen  zeigt,  ^^hiiilip  irh 
als  Cardium  Uneolohm  Rkuh«*  tab.  35,  iig.  17,  2te  Abtheil.  1-  Heft,  S.  1  bestimmt  an- 
erkenaeo  xu  dürfen.  —  (Selten  in  Nag6r»an^  und  im  Lemberger  Kreidemergel. 

.  Bine  aweite  Art  findet  eieh  bingegan  deeelbst  äienilieb  hlnflf  vor,  ndat  aber  eterk 
verdrickt;  aie  iat  auf  Taf.  IV,  fig.  12,  a  in  natürlicher  Grüaea  abgabUdet.  Sie  ateht  in 
Uinaicht  ihrer  Totalform  in  der  Mille  zwischen  CoKaidinwn  d'Obb.  pl.  242,  (ig.  1—4 
aad  C*  Gmeraniftri  d'Urb.  pl.  249,  lig.  3.  Die  Totallinge  ab  verhält  aich  zur  Höhe 
(BMila)  «4  iaat  genau  wie  4:5  und  letatere  wird  van  der  Dicke  beider  Scbalea  tnaani 
M  MV  wenif  iborlNAn.  Dia  IVÜifcoi  aind  aieoriieb  ab«rg«b«gan  und  einander  ^ 
nfihert.  Die  ganze  Schale  iat  Anrefc  gleiek  atarke  LSnga-  und  Queratreifen ,  die  aieh 
unter  redeten  Winlub  krenaen  «nd  Ueine  Quadrate  bilden»  auweret  lart  und  regdnMb- 


M  HvDouH  Kran. 

•ig  gegittert*  Da  ich  iie  mit  ltielii«r  imr  fceiiMiniMi' Art  BlmreiiMtinmeBd  inie».«» 
wible  ioli  desahalb  für  sie  die  Benennung'  (\  fenettratum. 

Ee  iu»Bin«B  oft  grSwer«.  oft  lileinero  Exemplare»  als  das  abgebildete  >  vor. 

Vam.  Afiurtiiae  i/(hm> 

Gatt.  \4«terl«  Sow. 
Art.  A,  rimitU  MCimt.,  Goldf.  tob.  134,  iig.  22,  Gbiv  Grnndr.  tab.  18»  6g.  18. 

Sehr  8*'lt<>n  und  \erein7.elt ,  Jedoch  mit  wohlerhaltener  f^t^hnle  im  Kreidemors'el  ^on 
kiselka.  3"'  hoch  iitui  flx  iiäo  liin^'-,  mit  5 — 6  breiten  eoncFiitrischea Falten ,  der  unlere 

Hund  einlach ,  ohne  ratliale  Strcilung. 

<Jal|.  t'rassaUUii  Lvm.  - 

Art.    f.  Irir.n'iiKila'!  Ur.\i.  Inh.  0,  liir.  13. 

Da  ich   hi.slicr   mir   mehr  oder  iniitder  ti-rdriickte  Sleinlierne  die.^er  .\rt  cilinlt.  ti 
konnte,  so  bin  ich  auch  über  ihre  rtviit!''«  Iteslininiun'T  /.ueirdhalt ,  und  dies«  tini  m  ■ 
mehr,  da  n&nün'a  Abbildung  videa  xn  wönscheB  liberleaBt.   Sie  hat  Bbrigeni  aueli 
Aiele  .Vehnlichkeit  mit  Cardihi  ieeita  M>iM\  [il  O.  iij    !   —  Ein  scharfer  Kiel  thcilt 
jedf  S(  hale  Mitn  Wirbel  bis  /.um  untern  Hand  in  /.iM'i  luiirlcir  h  i  r^rs-ip  lliilflpn.  von  de- 
nen die  hinlere  iileinere  coacav,  die  vordere  grössere  geuölbl  ist.    Jede  der  kleineren 
Hüften  ist  nach  hinten  mit  noelt  einem  kSnem  vem  Wirbel  mm  Sehloürande  hemb- 
lanfettlen  Kiele  versehen.  Die  Oberfiiche  der  Schalen  Ist  dicht  mit  feinen  coneentii:  - 
sehen  Knrchnn  Ii.  deckt,  die  zu  beiden  Seilen  de»  llauptkieles  Htärker  auswedrückt  sind.' 
Der  uuten^  Itnnil  i.^t  Mir  und  hinter  dem  Kiele  in  seiner  .Mille  8antt  ein/^ebuchtet :   die  . 
Toiallünge  der  Schale  beträgt         und  kommt  der  Höhe  (\um  Wirbel  bis  zum  Btuiupf* 
spilzigen  finde  des  Kieles  am  notem  Rande)  Tast  gleitJi.  Hierin  stimmt  nie  völlig  mit-  • 
Ukimtz':«  Abbildung:  vun  C  iinaceu  Höm.  lab.  (8,  fig.  2  Iberein»  vtvt  Oberhaupt  in  vte-  . 
len  J'iiricien  ,  d:i  jedoch  des  zweiten  Kieles  keine  Erwibnusg  gcschiebt»  M  bcBweifle  ich» 
das«  sie  mit  die.^er  Speeies  gleichartig  sej. 

In  Nagorzan^  ziemlich  selten. 

Farn.  €^rditi4M*  D'Onn. 

Gatt.  Girdätu  ' 

Die  nnfTabb  V,  fig.  1  abgebildete  Muschel  (in  natürlicher  Grasse)  halte  ich  für  eine 
Cardita:  sie  steht  unter  den  mir  bekannten  der  CiriHfu  i/rnis.tuta  Mi  >sr.  (Jot.nr.  tab. 
133 ,  üg-  ö  am  ähnlichsten ,  dürfte  aber  doch  eine  ander«  vielleicht  neue  Specie«  »e^n, 
Ar  wekhn  «odann  die  Benennung  C.  biloculala  tMA  unpassend  erschiene.  Dieses  khlnn 
bisher  nb  Unlcmn  nnfgefnndene  liinmplar  stnnnnt  «nn  de«  Lemberger  Kreidemargcl  buiai  - 
Schwimmschulteiche ;  die  Schale  fehlt  zwar,  doch  ist  der  Abdruck  an  der  Obetllinbe 
des  öt«iokemes  sehr  scharf  and  gnt  erhalten.  Die  beiden  Schalen  sind  gleiob^  firwa. 
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Jtd«  kit  aber  dnreb  «■•■  Ücfiw  mi  krritan  Slmw,  iWr  weleben  ImdeiiMito  «in  «eliar- 
hat  Kiel  lieh  erhebt,  in  swei  ungleiche  Ilairten  getlieilt,  in  eine  läilfere  und  achmilere, 
und  eine  kürEcre.  aber  dickere  und  bauchig-ere.  Die  beiden  längern  bild.*n  diircli  ihr 
ZusamroenaloMen  die  vordere  herxiiirmige  Ansicht  ii.  die  kür7^ren  und  bauchigeren 
Jene  bei  h;  c  gibt  eiae  fleiteoiMHeht ,  um  den  tiefes  Sinue  aiuehenlich  su  macfaeii,' 
durch  welchen  jeder  Wirbel  in  2  ^^itzen  getheilt  wird,  und  der  nach  unten  breiter 
werdend ,  gef  en  die  Hcharf  vortretenden  Kiele  ansteigt.  Die  Oberlläclie  bei  a  /.«  igt 
erhabene  i^änga-  und  Querfaltung  ähnlich  den  Plniliiilowji/rii ,  und  namentlich  biegt  »ich 
vom  Wirbel  gegen  den  Schloasrajid  herab  jederseit«  ein  stärker  vortretender  Kiel,  so 
d«ee  swiechee  beiden  Kielen  und  den  Wirbelepitun  eine  berKfSrmif  e  VerCiefnng  ent* 
.elelMi  die  kfirxere  und  ti;iiH  higei-e  Schalenhälfte  zeigt  keine  redhlhn  Rippen  oder  Fat» 
Ion.  nur  cnnc«ntri«che  (ZttwacbeO  Streifen.  Die  Dicke  .  der  gensen  Itiiaebel  kojnint 
ihrer  Hübe  gleich.  - 

Farn.  Nueutiätte  v'Onn^  * 

Gatt.  Ntirultt  Lam. 

'   '  .  Art  A'-  prot/iir/ti  Nii.s. 

'  tteinbiiltiH  productu'i  iiv.w. 

Stimmt  unter  allcti  mir  bekannlen  Abbildiinrri'n  J^'n  mfi>-f<>ri  niil  riscii's  iab.  ü, 
lig.  10  überein.  Die  Tuloliunge  beträgt  j''^  die  Höhe  etv^as  über  die  Hälfte  hievoo^ 
deritatmpfe  wenig  vursprlngenA»  WiiM  iat  iMt  iDitIntatSndig,  dermlere Band  glneh- 
niiMg  ffachgvbogen*  die  gnihnten  Schleeeränder  fast  geradüa%,  unter  einem  atunpleiB 
Winkel  tor  mehr  als  115"  /.usammenstoaeend 3  die  Oberflidie  der  Schale  mit  «habe» 
nen  concentrischen  StreiTen  dicht  beN*-t7.t. 

in  einzelnen  Exemplaren  mit  rudimentär  erhaltener  Schale  im  Kreideniergel  bei 
Kieelka  aufgefunden.. 

Farn.  Arcticidiu-  i»'ÜH«.  . 

Gatt,  .rfre»  tw 

1.  Art.   .1.  atriatutitMt^  Hau.  Tab.  IV.  fig.  13.  iVatärliche  GrÜM«. 
Der  auch  in  Haldem  vorkonunenden  J.  nt^ht  Muxieik  aiemHeh  ■  ihnlich ,  doeh 
liegt  hier  der  Wirbel  bat  genau  in  der  Milte,  der  beideredla  elwaa  ennoave  ficbloea- 

rand  ist  beinahe  gleich  und  die  radiale  Streifung  sehr  dicht  und  (nn.  Die  LCnge  be^ 
trägt  mehr  aU  das  Dt^pelte  der  Höbe.  —  In  Nsgöraanjr  sierolich  selten. 

2.  Art.  .4.  rudfa/M. MfiKi«r.  —  GoLnr.  lab.  138.  lig.  2. 

Der  Wirbel  vor  der  Mitte  atehend,  beide  finden  ahgernndel .  der  untere  Hand  in 
der  Mitte  leicht  concav,  die  radiale  Streifung-  rprliert  «ich  gegen  das  hintere  Knde  und 
den  Schloserand.  Die  Länge  veriiÜt  sich  zur  Uühe.  wie  60:40.^  Seiten  in  Nagurxsnjr. 

'     .  4  •  > .  •  '■. 


Faid.  Aviculiäae  u'Ohb. 

Galt.  AoMTOMif«  Sov. 

1.  Art^  /.  GotdfuMsiMtia  d*Orb.    {In.  Cripm  QotW.  Uk  112,  Gg.  4.) 

Meia4  io  groMen  und  Hachen  Exemplaren  von  3  —  4"  Länge  und  2  —  2i"  Höhe, 
mit  TmI  gendliaifeai  SehlMirande  nad  atark  vortretandeD  cMcantfiaelMii  lUlen.  Die 

nar  aelten  zum  Theil  erbalten«  Schale  ist  concentrlüc  h  die  ht  und  fein  ^eatreiß. 

Ist  die  in  Nag:<'ir7.an v  am  hiafigaten  TorkeanoMBde  Art;  atiaunt  nit  Ei«uplar«a 

Lemförde  ganz  überein. 


2.  Art.    /.  impresi^us  n'Oiiii.    Tab.  V,  fig.  2.  Natürliche  Grösse. 

Fast  noch  einmal  so  lang  als  breit,  der  M  irbel  ganz,  nach  vorne,  der  HchloMraod 
liinter  demaelben  etwa«  coacav,  da*  hintere  Ende  gleicbroäaaig  abgenindei;  vua  der 
Qagcod  hfolfr  da«  Wirlwl,  oft  aber  aucli  erat  vob  Aar  Ikalben  1151m  vagihmgimt  llaft 
Mae  Furche  Bcbräi^  tiacli  rückwärta  zum  untern  Rand,  die  aomit  die  conceatriAchtMi 
Falten  und  Fiirüfieri  t|iii-clist'hTi>MH>'t  und  nach  hinten  an  Tiefe  und  Breite  aaniBBOIt»  Die 
Schale  iat  uti  zienilicb  llach,  ull  aber  sehr  gewölbt  und  bauchig. 

CkkSrC  an  den  hiafigen  Vorkommniaaen  ia  Nag6naB7. 

3.  Art.    /.  Curieri  Sow.  Goluk.  lab.  HI.  lig.  1, 
Varürt  niajinigfach  in  Geatalt  und  Grfisae  j  bei  unftern  grösaem  Eienplarea  be> 
trigt  die  Unge  bei  8",  die  HShe  If*^  die  WUbwig  dea  BOekena  beinalia  if-^  asriadM» 
den  10  —  12  lireiien  und  darben  ceooeatriaben  Falte»  aind  awiat  keiM  eokwidierHi 

Zwischenfal ten  wahr/.une Ii m en . 

Seltner  aU  die  beiden  andern  Arten  in  Nagürzan^  und  nie  mit  erbalteaer  Schale. 

Farn.  Peelinidae. 

Galt.  J^ecfen  ßni«. 

1.  Art.  P.  tiu-mhianiin  iis  Nii-s.  —  (joldf.  lab.  lig^.  7. 
Troll  der  grossen  Zartheit  der  Schale  doch  stets  mit  dieser  erhalten;  stimmt  gaox 
aut  BiaBidareii  aaa  L«Ml8rda  fiberein .  keaaitJ>edeiitend  graaa  vor»  V  koek  «ad  ek'aiiao 
hif ,  kMaere  bdlvidiieti  aind  kiber  ala  lang;  die'Okrea  kleb,  die  ceMeatria^aa 
Streifen  äusserst  zart  *).  Der  Üickedurchmesser  beider  Schalen  zusammm  belrii{gt  aa 
den  erhabensten  Poncteo  nur  etwas  über       —  Ziemüob  aeltea  ia  NagörMBj; 


*)  Ob  Ums  F.  awwilraaaiiaf  Tih.  S9,  If.  \  ttwA«- Art  M".  IttwaUa  icli,  ucolfer  ihrer  Kleiabril 
wtcaa,  aU  4«r  wUllaiHailaitg  vkl  grSistna  Oln«.  Ja  dam  ■cUiae  KNlMagH>  M  MkaUaee 
.Irl.  i,>ri?<-^^,-n  »riff  b8ei|a  Kianiplaw .w,  üa-wlifcswiwa  a>H  Iteaas  AbMisag  ai 

biiiij;  ülKi'vindiinmcn. 
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2>  Art   P.  quinquecotlahu  Sow.  ' 
Tariirt  Uiniclitlieh  der  ZaU  ler  lartem  £iritehmrlpp«ii  bedmtend,  and  m  iwv 
lüfeo  mitunter  «n  einem  uad  denwelben  Exemplare  swiachen  je  2  der  6  «Urk  voriprin* 

genden  Uaupfrippen  ,  deren  bald  3.  4  oder  5;  die  uiitfre  hriohj^cwölbt»» Schale  findet  «ich 
viel  häufig'er  als  dio  obere  flache  vor;  beide  erhielten  sich  mitunter  noch  in  natürlicher 
Färbung,  lichtbraun  mit  breitem  weissen  Rande,  und  eonoentrischen  weissen  (Zuwaoha-) 
Streifen,  die  sieh  in  sarteii  WeUenlinieB  nit  dea  Hippe«  krenea,  wodnrok  die  Ohe» 
fläche  jener  von  P,  Hrktto-cottatm»  Goldf.  tab.  93.  fig.  2  ähnlidi  (rfehi  —  Stehkcnte 
•na  Lemiorde  atinnnen  f^aiis  nit  Mneem  aue  Nafonanjr  fibereiii. 


'     3.  Art.  P.  «ciefMf  Piwcr. 
Mit  30  gleichen,  einfachen  Radien  und  ua^eichen,  am  Rande  eiagebuchteten  Iflft»  . 
gt\n.    ZiemUcb  aelten,  aber  eine  der  wenigen  Arten,  die  Pincn  «na  Uatgaüiie« 
anführt. 

Bine  andere  kleine*  im  kieeigen  KreideoMigei  a«hr  adten  ▼orfcenmeade  Art,  4'«* 
groBB .  eben  ae  ImnA  als  lang,  gleichohrig',  mit  18  ziemlich  starken  glatten  und  ange-' 
tbeilten  Rippen .  wag'e  ich  nicht  /.u  bestimmen,  da  ich  bei<1p  Srhalonbälfteii  bisher  nicht 
erhalten  konnte,  sondern  nor  die  flachere,  obere  kenne;  ihrer  Ueatalt  und  Zahl  der 
Bippen  andi  dürften  ein  ineHdckt  Jugendliebe  Exemplare  von  P.  atfter,  var.  poUioica 
pDacB  tak.  ft*  fig.  7  aejK 

Oatt.  Li  um  Dr.«H.  ( Pln<posfama ,  L*m.)' 

1.  Art.  L.  semisulcalu  ^Jioluv.  tab.  1U4,  iig.  3.  —  Plagiosloma  »euüsiücaUiiH 

pag.  26.  tak.  9,  lig.  3.  . 

Ziealek  kiuiig  in  Nag4napy.,  jedock  nttr  «eltefi  wt  wohl  eEbaltener  Schale,  die 
aedaan  anaaer  den  aliMte^  niiltletir>BadiAl{i^  16  —  18)  ktfd^neiia  ÜHaewt 

feine  Rippen  iv\gi  :  ebenso  zarte  concentrische  Streifen  and  Falt<  n  kreuzen  sich  mit  den 
vorigen,  wodurch  die  ganxe  Schale  zart  gegittert  erscheint;  der  Wirbel  ist  stark 
tkergebogen,  der  Rücken  massig  gewölbt,  beideraeiu  rasch  abCiUead>  die  Firbui|g 
der  Selude  gteftdiiBMff  kfillkmaiK  ^  lA  Abdinick  ^M/Mbt^j^  Mil^dje  mittleia  > 

10—18  Rippen  und  die  st&rkeren  coticentritichen  Falten  allein  wäbliialiMii^.'  - 

Manche  kleinere  Esemplare  mit  weniffpr  steil  abfallpodon  Höcken  und  bpidersoita 
bis  an  die  Ohren  Uelbat  an  Steinkernen)  aehr  denllichen  Hippen,  stehen  der  Ldmu  de-- 
emäiOß  MBwiirt,  iteuppPi  ät:  tOi^  |g.  5  viel  näher  and  dfirften  wohl  auch  dieaer  Axt 

r.--- T'- ':-  V  -^Vf^-' 

•  '  •J^*i>i^Sf;,i^^^#^  ,  Gm.  tab.  20 .  6g^  13.  V 

l|ia.j||i!iig;i|a^  M  de»  Wirbelgegend  qnd  den 
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Fan.  Spnndjflidme. 

Galt.  Spon4ftus  L. 

Art.  Sfh  strialust  How.  GoLDf.  lab.  106.  t  5. 
Äut  mannigtuche  \\  eiae  verbogen  und  auch  in  Uinucht  der  Chrvwa,  UmriMe,  Wöl* 
.knff'  bmI  ItippM  stark  varilrmid.  Unit  abSteiakani  «4cr  in  AUmek,  idlMi  idl  «»■ 
haltcBerSebale  «ai  knraan  Stach  ein. 

Ziemlich  häufig  ia  Nafinanj,  aeltea  und  in  jagendliohaa  Exemplaraa  in  Lenbai^ 
fer  Kreidemergel. 

Fan.  Ottraciiat  u'Oaa. 

CJatt.  (htreu  L\m. 

Art.    0.  furni^  Lv<i.  (Im  i.h    II    jiHjr.  10,  tab.  75,  f.  1.  Tab.  V,  li^'-.  4.   Nat.  «r. 

Uie  Gestalt  im  Gaii/.en  hallttiioiiiHürniig,  jedoch  weniger  gebogen  als  O.  larrii  und 
von  ilir  auch  ia  Hinaicht  |ilea  SeldoBaea  und  Moskeldndniokea  abwafcliead-  9«idennta 
dtn  Sdilaaaea  iat  der  Rand  fdn  ge%ähnelt  und  an  der  concaven  Seite  liamUck  atarfc 
aufg-ebo^cn,  der  rundliche  Muskeleindruck  lieig^^t  in  der  Mitte  nahe  dem  Schlosse.  Der 
Rand  ringsum  ist  durch  ib  — 16  slirnipfspit/.iffe  Zacken  zienilicli  rcpeimisBig^  «gekerbt. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  das  einzige  dieser  Art.  das  bisher  in  Nagürzan^  au^ 
gdbadeii  wurde;  «*  atanmt«  wie  die  dliaM  Schale  aaigt,  voo  «nem  jugendlichen  In* 
dMAie«  irt  fiherdicM  mit  der  Aussenflidie  fcar  eingfewaeliaen,  and  wh  Mn  daher  Iber 
die  richtige  nestimninng  dieser  Specie<t  um  sr>  mehr  in  Zweifel .  als  eine  aelche  J»^  der 
bekannten  Proteusnatur  der  Austern  überhaupt  stets  schwierig:  ist. 

2.  Art.    O.  pahelUforiiils  NiUU,  Rci'W  tali  :^s,  flg.  16. 
Oeficrs.  jedoch  auch  nicht  hfiulig  in  Nagtotanjr  imd  mit  der  von  Abvmi  ia  eilirter 
Figur  abgebildeten  übereinsliminend. 

Gatt.  iBtj^ma  L*ik 

Art.  G.  tvaicuütris  Lam. 
Allermeist  in  groMen  Kxemplaren  von  4  —  0"  I/ünge,  an  (Jeatalt  jedoch  /.iemlich 
vai-iireud.  Die  dicke  Schale  ist  ftets  vollkomiiieii  erhalten  und  nicht  selten  sind  Ober» 
and  Unteracbale  aodi  veteiaift,  liinfiger  jedoch  wird  iMitere  allein  gefondaa.  Ihr 
tkkn  ht  vom  Wirbel  an  aehr  geweiht,  und  fällt  entweder  beiderseits  oder  nur  auf  Eiaar 
Seite  steil  alr.  daselbst  n^rpn/.t  er  sich  ilurch  einen  cf>nr-:nen  Einbug  der  Sclinli^  ,  von 
der  flügeliiirniigen  Verlängerung  derselben  ab,  die  bald  mehr  bald  weniger  lang,  bald 
achmal  bald  ziemlich  breit  sich  auadehnt.  Meist  ist  nur  die  eine  Seite  und  »war  häufiger 
die  vordere  illgdflinnig  Toi|[eetreefct.  dflen  aber  breitet  sich  binderseita  eingleicblaBgar 
Flügel  aus.  Der  grosse  Muskeleindruck  liegt  nSher  den  Sohlossrande  und  dem  vordenr 
Ende.   Der  Wirbel  ist  biuiig  abgeatatzt  uod  xwar  ve«aehiedea*  Je  aach  den  Körper 
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•  •  *     .  ■  "     ■  .  ,  <  ' 

«mI  4er.  Ali  nnd  Wrim,  wo  und  wie  eieb  Iis  Tbkr  InkMfi^  Sehr  oft  eelieiiian  dA 

die  Chrj'phäeii  anT  Hnrulitrt)  ang'esiedelt  zu  haben,  mlndeilen*  riad  bei  Leaibei|f  derlei 
nn%ewBchaene  Exemplare  keine  Spifpnheiten. 

.  '  InterfAsant  ist  an  uoserii  GrvphäiMi  auch  <iie  au  häutig  und  ausgezeichnet  vurkoiii>. 
«ende  Bildung  der  Kieselringchea,  aowuhl  an  der  Ionen •  al«  Aaiaenflfiche  der 
fikliele.  Selten  iat  rie  flbi^ene  ecken  lö  weit  ▼eifeeehritteni  daee  die  ganie  Sdwlen- 
fläche  verkinselt  ist  und  am  Stahle  Fanken  gibt;  meist  sind  die  Kieselschcibcfaen  verein- 
«elt,  klein.  kn.-i.sninil  iinr)  die  ein/einen  concentrisclien  llin^'e  so  zart,  dnss  hei  einem 
Durchmesser  einer  gati^fii  {Scheibe  von  nur  l'"  ihre  Anzahl  7—8  belrügl.  Durch  Zu- 
lemmenflieeeen  mekrer  kleinerer  entetehen  nitanter  gröiaere  Sckeikdien  von  6 — 7^^ 
Dianieter.  Die  ioesern  Znwachsringe  nehmen  aodann  an  Oieke  nnd  Breite  su*  Und  in»; 
dem  imnn  r  mehrere  kleine  Sdieibclien  von  pTfi-ssern  Hingen  gemeinsam  umkreist  nnd  ein- 
geechlossen  werden,  schreitet  die  \  erkie.selung  vorwärts,  während  der  Kalk  der  blätt- 
rigen Schale  immer  mehr  verschwindet.  Bhomv's  Beschreibung  der  Kieselrin^re  stimmt 
eSllig  mit  meinen  Beobaektnnfr«n  fiherdn .  nnr  finde  iek  bei  uosem  Orjrphien  die  Wätgt 
fiel  feiner  und  zarter,  ihre  Anzahl  I)>m  i  liem  Durchmesser  einer  Sclieihe  daher  ^iel 
grSeeer.  als  diens  hei  den  von  Bi!(i\\  l<>  soiirii'i)i'[ien  Exemplaren  der  Fall  ist.  Dass  die 
'VergrSeaerang  der  Scbeibchen  vom  (Jentro  aus  zur  Peripherie  forlachreitet ,  und  somit 
Ten  den  CentrelkSmcken  nuefeht»  aebeint  mir  enwer  Zweifei  nnd  mit  dem  vSUif  ü 
Eioklenf  »  steken,  we«  Bora  nker  die  Tendenz  de»  K.lcaelbjrdr»la  mr  KageMI- 
Snng  sagt. 

Diese  Arl  kommt  in  IVaför/.iinv  in  solilier  \len<fe  vi>r.  da»«»  sie  nfh-?!  eiriij-eii  .'»ii- 
(lern  Gattungen  (Uucutilcs,  I^uulUus,  AmuutiiUes ,  Belfmniles  und  JiiocerumusJ 
den  dieeee  Lager  cbarnkterielrenden  Leitmuackeln  gebort. 

.  Galt.  Aiumia  Lau. 

Art.  A.  tnmcalii  Gei». 

Völlig-  mit  lUuns'a  Abbildung  Ub.  31.  fig.  12  und  13  fibereinetlmawiid.  —  Seiten  in 

^lagu^zunJ•  .    ■  ' 

IV.  OrdDung^   Ursatkii^ada,  Armfft«8^r. 

Gatt.  Terebrntuln  Bti.  '    '  . 

1.  Art.  T.  filkaliUit  Sow.  Tab.  V.  fig.  5  u.  ü.  Natürliche  Grüsae. 
BenOglich  dieser  Art  «chliesse  ich  mich  der  Ansicht  von  Hbvm  nnd  Gvdmm  an» 
■nd  halte  T.  oetopKeaia,  T.pt»mm  n.  e.  w.  glciehiiile  anr  Ar  Vnrietilen  Biner  Speeien. 

Unsere  Exemplare  zeigen  durchv^'egs  viel  zahlreichere  und  aehwfichere  Falten,  als  diess 
bei  dem  ron  Bki.s«  Tab.  2f>,  (ior.  14  und  16  der  Fall  ist.  und  die  Binder  gehen  meist 
abgerundet  in  einander  über.   Die  Scbalenlinge  kommt  bald  der  Breite  gleich,  bald  ist 


■ie  Mm  nd  «bas  so  iM  dar  Siau  bdd  siealich  aeidil.  Md  Mhr  twf  mU  dia  aHt» 

g«^eod  «ndann  um  d&s  Doppelt«  h«3her.  Noch  andere  Individuen  vereinigten  die  gritutn 
Breite  voa  Fi<r.  ti  a  mit  dem  tiefen  Sinus  und  der  hoben  Stirnseite  von  Ft^.  5  a. 

Ziemlich  hiiuii^  in  NAg6t%Aoy,  seltner  im  Lemberger  Kreidemergel-,  stet«  mit  wobl- 

2.  Art    T.  earnea  Sow. 

fibenfallfl  mannigfach  varirend,  ud  bald  mit  l'isiH'a  Fig.  12  auf  tak  3  und  deaaea 
Beadgaabiig  vülUg  iNrawkaauMad.  Md  mÜ  T.  Um  Nim  tak  4,  6g.  0.  lat  «ator  d«B 
biaaifaa  Aitai  die  hinfifite  nd  kramt  aowoU  m  Nagiiui^  wi*  iaiLaMbaifef  Kraid» 
mmpA  vor. 

S.  Art.  T.  UfUealm  Bvw, 

Owdi  de»  Itoiwhigaa  Uariia  imd  die  im  Vergleich  aar  voriges  Art  greaaa  ovale 
fletneMBSBong  leicht  von  ihr  zu  nnterscheideo ,  Qbrigena  gleichfall«  manigfach  vart- 
read,  namentlich  der  Rückenkiel  meist  nur  schwach  angedeutet,  der  Kiniis  .seicht  und 
der  SUmrand  nur  aanft  wellenartig  gebogen;  derlei  grössere  Exemplare  gleichen  sodann 
vMliff  der  7.  ^emafif  flow,  irie  aie  Piwgh  tak.  4.  Hg.  7  «dl  8  ebUldet;  Ueheve  eliai- 
NieM  liiBfefen  aiit  T,  «mmAi  Sow,  Nils  tak  4,  llig.  3  Sbereia.  —  Nieht  aaitae  ie  Ht^gbany. 

4  Art.   r.  undtdata  Puscu  p.  20,  tak  4,  flg.  4. 

Von  diaaer  Pnaoi'eehan  Speciea,  die  vielleicht  aucli  enr  eine  VerieUU  der  vorigen 
lat,  koamen  lieadidi  eeltaa  aber  mft  der  dtirten Beeehreibuif  md  AkKUaag  fam  iiar^ 

einatitnmende  Exemplare  im  Lemberger  Kreidemergel  vor.  Der  eeboB  ia  der  kalben  8cb*> 

lenlänge  bejp'nnende  Sinus  ist  lief  und  wird  von  zwei  vorspringenden,   fast  parallelen 
Falten  eingefasst,   der  VentralachaleDwulst  ist  deutlich  xweifaltig  und  der  Stirorand 
Wedareb  welleaartig  eingebogen.  Jede  Aadeutung  einea  Ricfceakielee  Sakit«  derfldiloa^' 
knatenwinkel  ist  ein  Stampfer,  der  Schnabel  knrx,  die  Oeflnoag  klein  und  rund  :  die 

Vpnfralachaie  bauchi"-,  die  Rückenschnl»*  zipmiich  flach;  die  Totallänge  gleich  dfr  Breite; 
die  Seitenkanten  sind  abgerundet;  die  Schale  ist  glatt,  nur  gegen  den  Stirnrand  so  dnrek 
feine  Anirachastreifea  concentriach  linirt. 

Gatt.  Orthis. 

Art.  O.  crispa  m.  Tab.  V,  fio'.  7,  a.  b   c  natüri.  Grösse;  fig.  d  vergrössert. 

Die  Dorsalscbale  sehr  gewölbt,  die  Ventralschale  ganz  flach,  viel  kürzer  als  die 
«bere,  ihr  fleMaeaiaad  geradllolg,  der  Sobnabel  der  Doraakcbale  etark  äbergekogen, 
dieiUataB  deeaelbea  aatar  eiaeai  ataia|ilaa  Winkel  aieb  aebneidaiid,  SekaabelMBaBf 

rundlich ,  uemlich  gross,  nicht  fiberwachsen;  die  Area  gross,  ein  alumpfwinkliges  Drelr 
eck  bildend,  das  hölier  als  breit  ist;  der  Schlossrand  der  Oorsalsdbale  in  der  !Mitte 
eusgeachweift,  gegen  die  Seitenkeate  eingebucbteu  —  Der  Unrise  ist  in  Ganaen  last 
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•val,  dar  OiMMtar  von  flduiiM  nm  Stlntfuid  i  ^ruwer  «It  der  QuerdwdinMMr} 
'Jie  DoTMlvehale  UMd  f«fM  <b»  Stiriiraiid  dom  flach««,  van  svai  iiadaatlichaa  VtlHtm 

begrtnsten  Siniiü.  Beiiie  Schalen  ertcheiiien  dem  freien  Xage  g\M,  nur  mit  ()«Mitlieh«B 
Zuwachsstrpifi'ii.  Hol  oinifer  Verj»TÖ9«iTiing  r-eigon  Bich  je<1och  b^ide  Schalenflächen 
dicht  und  legeiniäMig  init  rauhen  länglichen  Körnctien  bea«t7A ,  auf  welchen  niituater 
kane,  iiiwOTt  sarte  Staekela  aabitiaii.  «Be  di«  gwne  Schale  wie  mit  eioein  aamoit- 
ähnlichen  llabemige  bedeckt  tu  haben  scheinen.  Dicae  lledeckaaf  eri»Bert  ao  aiaache 
Prodiictusarten ,  jedoch  im  diminiitivea  Maaaatabe- 
Sehr  seilen  io  S»g6nMy. 

fig,7m  gibt  die  Riekeaansieht,  k  iie  Vantral»,  e  die  LatenlaaMcbt,  d  seigt  da 
Stick  TergfrSnert. 

Auaserdem  orlaubQ  ich  noch  daa  VarkenUMcn  einer  Liiu/ulu  erwütinen  zu  müsHon, 
ohne  jedoch  ihre  Arthestiinrnanj^  »,a  verauchen  :   die  sehr  oblonge,  flache  Schale  iat 
xwar  wohlerhalten,   und  zeigt  abwechaelod  braune  und  w  eisse  concentrische  Streifen, 
dach  kt  aie  an  beiden  Enden  in  feat  Inn  Oeateia  f  «washaeii «  nm  die  weeentiiehereo  - 
Theile  erkennen  m  laaeen. 

*  •  *         .  ■ 

.  CltUMe:  Radiaten. 
OrdiNU|r.  Staehelhiuter,  Eekiiodermaia'. 
Fan*  Eekiuoidta,  Seelf  aL 

Ciatt.  CUmv  Lam. 

ddarüenatadieln  finden  ridi  im  Lemberfer  Kreidemargel  Cnieht  aber  in  NafftrunjO 

»iemlich  häulig^,  meiit  aber  nur  aU  Briichstücke  \or.  Sie  aeigea  vfillige  eder  theil> 
wciae  UcbereinalioiRiMmf  mit  jenea  «on  folgenden  Arten. 

1.  Art.   r,  re*iruli)sn  (3oi.i>f.  tah.  40.  fig.  2. 
Mfist  völliflf  in  der  Form  mrl  di  r  von  (Jkimtz  fjeliefrrfen  Abbildung  Iah.  22,  (i^r  I'i 
(\  erstf^inerungskunde  pag.  52öJ  übereinMimnaend,  mitunter  in  noch  dickeren  und  lün*  ' 
geren  Exemplaren. 

2.  Art.  C.  iiujuilitlu  M\%T.  —  lbu.ss  tab.  20.  f.  22. 

Schlanke,  apindelfürmige  Stacheln .  iil'lcra  über  2"  lang,  mit  7— 8  scharfen  kanten 
and  apiinen  anfWirla  geriehtelea  Sügeiäbnen,  die  aar  bedentend  linger  und  ächirCnr 
ai^d  •>  nnd  nicht  ao  gadrlngt  atehen«  wie  Rnvaa  «agibt. 

a.-Art.  C.  murMwit  Bnomi«  Gou»r.  tab.  40,  fig.  d. 

Tet^rumtm  varMmte  Ao.  ^  Rmtmi  tab.  20.  fig.  20.  • 

Die  kleineren  ;  bla  1"  langen  Slaehein  WHlig  nut  Jenen  der  citiiian  Abbildungen 

and  Beschreibungen  übereinstimmend .  öftera  finden  aicb  aber  bedentend  liagere,-  in  eine 

NallifwiMfmeliaftlIcke  AM>a4lutt«tii.  Hl  i.  hhlh.  5  ■ 
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itlkr  dfisM,  iebarfe  BfiU»  cndeBde*  fmde  Staeheh  vor,  Jmm  voa  C  »veptr^erm 
Maw.  tak  S7^  fif  .  24&-  CDedLmÜMM  der  Seiiö^m;)  g«ra  ilnHsh. 

Galt.  AMmdtgt99  Lam. 

Art.   ,4.  tirii/its  LtM.  —  (w*)i.nF.  lab.  44.  (ig-.  1. 

8ekr  häufig  in  Nngörnaa^  und  in  g&ut  vollkoaiuieneii  Evemplaren,  seltner  und  meist 
gequfltMbt  Md  serbroehen  in  Kreidemergd ,  konmt  fiberall  yor,  wo  In  Galiiimli«' 
Kroldelbniittion  «nftritt,  «od  ht  io  der  weiuen  Kreide  imtunter  in  FoneroteioBMOM. 
angewandelt. 

Gatt  Spufutiifuit  Lam. 

Art.  8p.  mborhicvIwrU  Dsfir.  OoLor.  Tab.  45,  fif.  5. 
ümero  ateta  aebr  wohl  erhalteaen  Exemplare  weiehea  aar  Inaofeni  von  ^  «itior- 

lili  iifiin'^  ab  ,  als  der  Scheitel  genau  im  Centro  SiBffi.  and  die  VOB  Iba  BUB  Münde  tan» 
feode  Kinne  lSn«fer,  tiefer  und  breiter  ist. 

In  Nag«'>rxan^  viel  seltener  als  Aiuiiicliif(ei ,  im  kreidemergel  fand  ich  sie  liiatier  nie. 

Class«' :  l'(»l  \  |)arien.  .  . 

A.  ^it#Ao«oa,  Bliiiiicuthiere. 

1.  Ordi  SSrntcwaWa,  'niierkomileo.  . 

Fani.  F  II  II  t/ 1  II  II  Kim.  I'ilzkorallen. 
•  €hllt.  Turhinoliu  Lam.  (  Turl.iiitilni  Hvw.) 

Art.  T.  iialerilormh  in.  Tab.  V,  lij.  «  und  Ha. 
l)ie»e  in  Form  und  Urösae  der  T.  12  amlutn  Uulu»-.  tab.  15,  lig.  ti  uinäcbst  ste- 
beade,  im  Qbrifon  aeiner  T.  ßueuta  tab.  37»  flf.  18  iboliebe  Art  achmnt  mir  donaodi 
vor  allen  bfkannleri  specilisch  verschieden  Ml  aejrn.  Sie  ist  verkehrt  •  ke||reir(irinif, 
endet  an  der  Hasis  in  i'ine  rlütuii' Spif/i-  iiiiil  ist  Ht<'lH  fiicfir  oder  minder  stark  ij-ckrümmt. 
Die  ijeileniläche  ist  iliclit  mit  vorsprini^enden  Langafaltcn  besetzt,  von  denen  regel* 
UBMig  immer  eine  dickere  uod  stärkere  mit  einer  aehwScbem  in  gleichea  Abatiadeii 
ireehadt;  8—10  oeichte  KnacbnOrwifaB  verleiben  der  Seilenflicbe  ein  «ndontlidi . 
wolleoförmigee  Ansehen ,  gewöhnlich  wechselt  ebenfalls  in  xiemliob  rogolmaoalgen  .4h- 
ständen  eine  stärkere,  die  ganze  Peripherie  iimkreiseiide  Einschnürung  mit  einer  schwa- 
chem haibringlurinigeu,  nur  an  der  convexen  Seite  wahrnehmbaren  ab.  Die  Oberfläche 
dea  Stornes  ist  gegen  daa  Ccnlnim-aekwaoh  vertieft,  nnd  bia  in  dienern  blnfi^  mobr 
eoQvex  ala  eben.  Die  LCngafaiteB  der  CMlnnllicbe  enoboinen  hier  alo  die  vom  Coniro 
:  analanfmdcn  Radien.  Die  Periphcri«  dea  Stenea  atelh  dne  BIlipae  dar  nnd  bei  einer 
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Totdiänge  voa  2i",  wdehe  die  gröMirn  ladiviAiea  srreieheii,  beltff t  Mlaim  Ii«  Llafe 

der  frösMrn  Axe  der  EIKpW  1 1**.  die  der  kleinem  1 

In  Nagör/.anv  sehr  hniiflL'^  iiiemiilK  festsif/t'nd  ,  über  fifl  mit  abgebrochener  BtttU^- 
im  Kreideioer^pl  setir  silti-n.  uri<l  nur  in  kleinen.    serdrücLten  Exemplaren. 

Ich  lasse  hier  die  Abbildung  einer  FuUparie  in  Fig.  9  und  9  a  folgen,  die  bisher  nur  in 
■ehr  wenigen  (3  — 4)  aber  einander  völlig  gleichen  nnd  fleieh  erhalteocD  Exemplaren 
M  NaföruBjr  aofgefonden  wnrde.  Alle  aind  mit  der  breiten  elliptiadiea  Fliehe  auf  fe*' 
Stent  Sandsteine  aufgewachsen,  und  bestehen  hur  woicher  kalkiger  Masse  (nicht  vie. 
Turbinalia  aus  fesler,  kalkspalhii^er).  Ihre  (lestalt  ist  kegelförmig,  mit  stumpfer  ab- 
gerundeter Spilüei  die  dicht  stehenden  starken  Längsfalten  laufen  concentriach  gegeo 
die  fiptiM  «ad  «ad««  daedhat  atnnpf  v  ohee  etwa  eine  triefcterferMge  eealrale  Vertle- 
fing  (SekeitelSlfiiiaig)  switcben  aleh  »u  bilden;  die  Lingafalten  aind  doreh  3—4  riag^ 
Atrarige  seichtt>!  Kin.schnürnngen  sanft  wellenartig  "gebogen. 

Vielleicht  sinii  diese  Exemplare  weiter  nir-lil.s  als  Steitikerne  der  vür"hiii  beschrie- 
benen Turbinolienart ,  mit  welcher  sie  mindestens  in  den  gleichen  kalkigen  Sandstein- 
acbiehtea  vorkemneo ;  aie  kAnnten  Jedoch  aoeh  der  Chttung  Fwufia  LtM.  oder  der 
GattUBf  Cjfafhina  Bnn.  angehören :  sie  zeigen  miBdeateiM  mit  Antkui^igUmm  f^r^urm» 
GoUir«  t«b.  13.  f\s.  in  rrrm-i"  \»'hnlirhkeit. 

Im  Kreidemergel  bei  Kiselka  fand  ich  im  halbverkiesten  Zuständig  die  auf  Tab.  V, 
fig.  10  abgebildete  Koralle.  Sie  acheint  mir  der  Gattung  Refepora  aasugebören.  Zahl- 
raieho  dÜBiie  Qaerlate  verbinden  die  Mhesn  peralM  laafend««  HaiiplSate,  die  an  ihrer 
Oberfläche  mit  feinen  nur  unter  der  Loupe  wahrnehmbaren  C^g*  10  a)  ponktiormigen 
Oeffnungen  besetzt  sind.  —  Ich  kenne  keine  mit  ihr  völlin-  übereinstimmende  Art .  dodi 
wag«  ich  nicht  au  eotacheiden .  ob  sie  wirklich  eine  noch  unbeschriebene  Art  ist. 

ferner  fand  ich  neeh  ana  der  Ordnung  der  Thallopedien  Bhh.  die  Art  Eachara 
etmfhunt  Bn»a  ab  Uebermg  der  Sebale  von  Pttmr^mmrüt  vttahi. 

Endlich  von  Seeschvvänimen  die  Species:  Styphia  cHtrota  Ptni.L.  —  KSm.  tab.  4, 
(ig.  2.  —  Tab.  V,  lig.  1 1  a  und  Ii  b.  Sie  zeigt  mindestens  grosse  Uebereinstimmung  mit 
Exemplaren  aus  der  untern  kreide  von  Oppeln  in  Uberschleaien,  die  ich  im  k.  k.  monta- 
niatiaohen  Mnaeo  an  nahen. Gelegenh^t  hattei  nnr  aind  an  leftlam  die  Zelten  iaai  nm  die' 
HUfte  grdaaer.  Sie  fiadel  ai«h  hinüg  kn  Lanheifar  Kteideinergel  nnd  vnrKrt  aehr.  in. 
Form,  selten  ist  sie  cylindrisch,  naiat  flaeh  fedriekl'nnd  in  gehrMhalichen  Windnn» ' 
jgen ,  atele  aber  in  der  Milte  bohL 

CI«Me:  Crnstaceen. 
Ordw  CSrrhipeden. 

Galt.  IMUeip»»  Lam. 

Reste  dieser  Gattung  gehören  in  'Sngiirzany  %a  Ata  grüaeten  Seltenheiten ,  und  ea 
aind  mir  im  Gänsen  biahcr  nnr  drei  Schalcnaticke  vorgekommen,  die  wohl  deraelben 
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8p«eiea  ai)^^eliür«D  dOrftan.  &ir«i  dcndlMB  eiauider  ▼5llig  gleicht ,  nod  SriliMchden, 
nnl  swar  kalte  ich  sie  wfoifa  der  tob  Rnm  nnd  ChciKiTz  gtgAmn  idastea  Ziiaa»' 

menatellun|r  der  einielnen  Scbalenstücke.  ihn-r  Form  iinH  Kie^ung^  nach  für  vordere 
Seitf'nschalpii.  'I'ab.  \.  (!"■.  12  gibt  Aic.  Ansicht  einer  derselben  in  natürlicher  (IrÖMe. 
Ihre  Form  lal  5 seilig.  pjTiinidal,  niit  gekrümmter  Spitze;  die  beiden  ungleich  ^rowen» 
frei  an*  den  Geitoin  rageadan  Fliekea  aloaaea  ia  «iner  aeharfen  Kaato  ftat  r««hl> 
winklig  zusammen,  aad  aiad  fMralld  Uirani  untern  llande  regelmässig  quergestreift:  d{«i 
Totailänge  QberlrifTt  nur  wen!"-  die  Kreitc.  Das  drilh'  Schalenstück  ffleicht  an  (irüase. 
Form  und  fi»ireiltitig  den  beiden  anderen,  uolerscbeidet  sich  jedoch  durch  einen  abgerun- 
deten Rficken,  der  aUttl  «ioer  scharfen  Kaata  darah  eine  aeidkto  Liapfareha  fatkcüt 
iat,  aad  aelwiat  eiae  Rflckcaklapiw  aa  mym.  —  Ob  aad  waleher  liakaaiitea  0|i0eiaa  dktaiB 
Reste  etwa  angehören,  kann  ich  nicht  entschaidaa,  da  iah  lar  Verofteichung  mehrere  aö- 
thige  lliirs<]\»'llen  cntht-hre.  Vieileieht  i^ehSna  aia,  wie  auch  Hr.  v.  IIavse  varawliMt, 
der  Art  P.  maximut  8ow.  an. 

ClaNäe :  A  II  II  e  I  i  d  »•  n ,  \V  üruiur. 
Ord.  Anmdata. 

Gatt.  fiTciywAi  L. 

1.  Art.  8.  nAtorpM»  Mvsar.  —  Hstiaa  tab.  &.  fig.  24. 
Schwach  gebogene  Sseitige  Röhre,  mit  scbarfta  ILaataa  «ad  tiafaa  Vkurchaa»  kaaM 

•Aber  1'"  dick  und  ohne  sichtbare  Querst reifung. 

Ziemlich  selten  in  den  SandBleinschichlen  von  Nagönr-anv  vorkaaiaiend. 

2   Art.    iS'.  ifitrtliutk-  Snii.or.  —  (Joi.ijk.  tab.  71.  fi^.  4. 
Nicht  hüulig  und  meist  in  kanten  Bruchstäcken  gleich lulls  in  den  Sandsteinschicbten 
von  IVagurzany.  vollkommen  drehmnd,  ohae  bemerkbare  Hinge. 

3.  Art.    >',  vfnfn'iinifa  v.  Iiaukx.  —  Gki\.  tab.  16,  (ig.  24. 
Üurch  den  tiefen  iNabel,  den  die  3  —  5  aneinander  tiegenden  Windungen  auf  einer' 
«Mtc  iia  Caain»  bildäa,  aad  durch  dl«  LIagariaae  am  BBckea  auagaiaiehnet  Dm  rw 
der«  Bad«  traaat  sich  an  unaern  Exemplaren  meist  von  den  Umgängen,  und  aatlt  aleh 

3_  4"'  lans^r.  einfach  gebogen,  oder  S  oder  Hchlangenfurmig  gebogen  fort. 

Aus  Nagörzanj,  meiatenü  aul  (rn/p/iaea  i  fticularis  aufsitzend.  .  ' 

4.  Art.    KV  Harafii  m.  Tab.  V.  lig.  13a  und  13b. 
Das  hier  in  naturlicher  Grösse  abgebildete  fiehäuse  stammt  aua  dem  Lemberger  Krai- 
demergel  und  iat  das  einsige  derartige  bisher  aulgefundene  Exemplar.    Die  dicke  woM» 
«rhaltraa  Schale  lat  mit  7  abferoadetoa  Uagakiela«  veraahaa,  die  «telleamiaa  kaol% 
aaachirellen;  i»  tbrigea  ae^l  die  Sdiale  aar  Sporea  ei««r  feiaea  Uagaalreifaaf «  der 
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Kanal,  wie  ¥ig.  13b  ersichllich  macht,  iat  vollkommen  kreisrund.  Amdickern  völHyge- 
achiosaenen  Ende  bilden  die  7  Kiele  an  der  Peripherie  eben  so  viele  rundliche  Hücker 
und  Hua  dem  Centn»  ragt  ein  längerer  und  spitzerer  hervor.  In  der  Kichtung  der  Kno- 
tenreihen bricht  die  Schale  leicht  in  Stücke  mit  unebenen  Brucbflächen.  «o  dass  die 
Erhöhun^n  der  einen  Fläche  in  die  Vertiefun/r»»n  der  andern  hineinpaaaen.  Es  ist  ala 
beatünde  die  Schale  aua  eben  an  vielen,  durch  Articulation  /.usammengefügten  Gliedern, 
ala  Knotenreihen  an  den  Kielen  vorhanden  sind.  Dies»  und  der  Umstand,  daas  gerade 
daa  völlig  geachlosaenc  Ende  der  dickste  und  breileate  Theil  der  Schale  ist .  findet  mei- 
nea  Wiasena  bei  keiner  Serpulaart  statt ,  gleichwohl  weiaa  ich  aonat  keine  andere  Gat- 
tang,  welcher  sich  dieser  Schalenrest  füglich  einverleiben  lieaae. 

Die  Abbildungen  von  amphhbafna  bei  Hkih«  lab.  5.  fig.  29  —  32  /.eigen  übri- 
gena.  daas  auch  Arten  mit  walzenförmiger  Höhre  stellenweise  oft  verachiedene  Durch- 
messer haben. 


>^  ClaHNe  der  FiHche. 

■'  Keate  von  Fischen  gehören  in  der  Lemberger  Kreideformation  /.war  xu  den  sehr  häutigen 
Vorkommnissen,  jedoch  war  ich  bisher  nie  so  glücklich,  zusammenhängende  Theile  des  ,^ 
Skeletes  oder  Abdrücke  aufzufinden,  aua  denen  aich  auf  die  Gestalt  nur  einiger  Massen 
bitte  achliessen  lassen.  Meist  finden  aich  nur  einzelne  zerstreute  Schuppen  und  Flossen- 
stacheln vor,  oder  es  liegen  ganzrandige  und  gezähnte  Schuppen  von  verschiedenen 
Theilen  des  Körpers  in  Klumpen  oder  neslerförniig  beisammen,  oder  sind  regellos  durch- 
einander  in  festen  Sandstein  oder  weichen  Kreidemergel  schicbtenweise  eingeachloaaen.  .  " 
Da  mich  mehrjährige  specielle  Studien  belehrten,  dass  auch  bei  Fischen  einzelne  Or- 
gane und  Theile,  x.  B.  Schuppen  .  Flossen.  Stacheln.  Zähne  u  dgl.  nur  wenig  Brauch- 
barkeit besitzen,  um  nach  ihnen  Gattungen  und  Arten  naturgemü.s8  und  verlässlich  zu 
bestimmen,  so  begnüge  ich  mich,  einige  der  bisher  aufgefundenen  Fischreste,  nur  abzu- 
bilden, XU  beschreiben  und  auf  jene  Familien  und  Galtungen  hinzuweisen,  denen  sie  im 
S^ateme  von  A<i4N«iz  (für  fossile  Fische  bisher  offenbar  dem  brauchbarsten,  das  aber 
gleichfalls  über  den  Werth  eines  künstlich  construirten  S>8lems  «ich  nicht  erhebt),  aal 
nächsten  stehen  dürften. 
.  I'   ••  • 

a.  Schuppen. 

Cycloiden  -  Schuppen  sind  auf  Tab.  V.  fig.  14  a.  b  dargestellt.  Ihre  Sub- 
stanz  ist  horn-  oder  chitinähnlich,  braun-  oder  gelblich,  durchscheinend,  jene  des 
Körpers  sind  länglich,  fast  eirund,  ganzrandig,  um  das  fast  in  der  Mitte  gelegene Oen- 
trum  laufen  zahlreiche  und  feine  concentrische  Zuwachsringe  ;  Fig.  14  b  stellt  eine  Schuppe 
der  Seitenlinie  dar.  wahrscheinlich  derselben  Speeles  angehörend,  mit  nicht  ganz  .  f 
erhaltenen  Rändern  .  aie  zeigt  dieselben  feinen  Zuwachsrioge .  keine  Kadien  und  einen  ein-  '  ' >  ..  -^rv 
fachen.c^  lindrischen  Kanal.  Eine  dritte  beobachtete  Form  iat  wahrscheinlich  eine  apornartige 
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andern  Schuppen  vor),  dünn,  durchscheinend,  jrelblich  .  in  Stnictur  den  übrigen  Schoppen 
gleich.    All«  Bnjreführten  Schuppen  stimmen  im  Baue  nahe  mit  den  gleichnamigen  von 

'  noch  lebenden  iSatmonen  überein,  auch  besitzen  diese  ebenfalls  einen  einfachen  c^lin» 
driiehm  Seitmikual  und  ilialieh«  doraarllfa  PtMadMchnppm  u  dm  BMwIiflotMii.  Sie- 
durften  somit  eiaen  Fiadie  am  d«r  FuiilM  BaUeoide»  Ao.  und  >ielleii:ht  der  in  der 
Kreide  am  hüutigsten  vorkommenden  OeltoJig  Otmeroides  Ag.  angehört  haben. 

Ob  die  in  Fi^^  1')a  und  b  aba;ebildeten ,  mit  don  >ori<riMi  allerdings  häufig  xusamraen 
Torkommendea  Schuppen  derselben  Familie  und  Galluag  angehören,  wage  ich  nicht  xu 
eateeiicideB.  Sie  xeifen  einen  aadern  T^pus  dee  WedMtfcnnii;  ned  abgerundet  3«ci> 

,tif }  des  CJentrum  liegt  naJie  der  hinttfs  8|nlxe>  die  feinen  Anwachasi reifen  laufen 
purnlleT  (^?m  vnrdern  Hände  der  entweder  flach  convex  eder  dorell  drei  IMhr  eder  nda> 
der  deutliche  liadien  wellenlörmig  einf^ebogen  ist. 

Fig.  16  atellt  in  natürlicher  Grösse  eine  C^cloident-Schappe  dar,  wie  deren  verein- 
lelt  und  nieKt  häufig  im  Kreideinergel  ob  Lemberg  vorkomme«;  nie  int  ven  hnniBeai 

.homühnlichen  Gewebe,  glänzender  Oberfllche.  ganzrandig .  15  gegen  das  Centrum  loa-  ' 

'  fende  Hadit  m  Tnachen  den  \  ordern  Hand  jSfekerbt  erscheinen»  des  Ccntrsm  ill  mnb,  fein* 
körnig,  conientrische  Zuwachastreifen  f<>hlen  j^iinzlich. 

C  t  e  n  o  i  d  e  n  ■  Schlippen  aus  deti:  Li  riiLierorer  Kri'idemeri!;p|.  Fi«-.  17  stpllt  eine  der 
baulig  vorkommenden  Schuppen  in  natürlicher  Grösse  und  unter  einer  I^upe  vergröü- 
•ert  der.  Die  Creetnit  faet  viereckig,-  die  vordem  VtAw  abgerundet;  beinake  am  die 

'Bllfle  breiter  als  lang;  die  Subntanz  hornähnlicb,  dünn,  durchscheinend,  lichtbraun;  - 
die  j'onrpnfrisrhnn  Zuwach»rin»c  sehr  dicht  und  fein,  das  Centniiii  favit  in  dpr  Mitte, 
der  vordere  Hand  massig  eingebogen .  der  hintere  gerade  abgestutzt ,  mit  xn  ei  Ueihen 
feiner  Zibnchen  kammfnrmig  besetzt.  —  Sie  dürften  wohl  der  in  der  Kreide  so  häufigen 
Gnttnnf  B«ryx  Cvv.  nngebSrea.  nnd  swer  der  Art  B.  omattu,  mindeatene  etimmen 
sie  in  Allem  mit  Rolchen  Bberein     ilii'  aus  der  Kreide  von  Frankreich  stammen,  und- 

-  welche  mit  dieser  Iteatimmnn<r  an  d.is  k.  k.  Mot  -  Mineraliencabinet  eini?esendet  wurden. 
Auch  auf  den  französischen  Ilaodslücken  liegen  wie  bei  unaern  die  Schuppen  klumpen-  ' 
weiee  keieemmen .  oluie  eine  Spnr  der  Flaehferm  aelbat  erkennen  na  lawen. 

17  c  unterscheidet  sich  von  den  vorigen  durch  sechs  starke  den  vordem  Hand 
■einkerkende  llalienlaad  eine  ehlaebe  Beibe  iaaient  feiner  ZCkneken  nm  Untern  R«>de»' 
'  weleke«  Mick  das  Centrom  niker  lieft.  ' 

b.   W  i  r  b  e  I. 

Nur  zweimal  fand  ich  im  Kreidemergel  einzelne  Fischwirbel ;  bei  dem  klefawni 
betrug  die  Basis  des  Kegels  im  Durchschnitt  nicht  1"',  hei  dem  grossem  hingegen  ge- 
nau t",  die  Höhe  dea  Kegela  i".   Die  fast  ganz  erhaltene  SubsUnz  des  Wirbelkörpers 
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ibactl  aafl'allend  jener  der  oben  beachriebenen  Schuppen,  ist  braunBchwarx,  glänwnd 
fconMrtif ,  Ml  flberaiiia»der  liefmlcB  LaBallea  lOMmmengeaetst  mai  »n  itr  Ofc«rflioh« 
wt  Mnen  ooieaiitriteliea  QnratNifeo  bedeckt. 

c.  Z  i  h  II  e. 

So  reich  die  ueisae  und  feiier^li-infülirftide  Kreid«,  ntnentlidl  des  Tarnopoler 
Kreises  (die  der  flcgcnstand  meiner  nui  listm  Vbliandliin^  seyii  « ii'dl.  an  HniliscIrALilmen 
auch  ist,  80  aellen  linden  sie  sich  in  hiesiger  kreide  vor  und  ich  iteune  bisher  nur  ei»« 
wÜm  Zibm  s«r«i«r  Squato  deu,  bcid«  «oa  Nagunianj  ataniMnd. 

0«r  eine  gehSrt  der  Oettmi;  OMbu  Aa.  m.  und  wabraehetalieh  Atx  ki%  O.«^ 
/nndkutatti»,  er  stimmt  mindestens  mit  den  BeschnUNWKVn  von  Kkins  und  Gki^itZ, 
und  namentlich  bezüg^lich  der  schlankem  und  spitzeren  Form  und  der  (irösse  mit 
Geikitz'b  tab.  7.  üg.  Q,  bezüglich  der  Neben%ähae  mit  IlKiNK'a  lab.  3,  üg.  2d  völlig 
fiberain.  Auf  der  imsem  Flicke  verliuft  gleloblal]«  neben  de«  adwrfeii  Bfiadeni  da« 
deutliche  Forche  nad  die  fewilbte  Mitte  djeeer  Fllclie  iet  gcf en  die  Spitxe  feit  f e* 
kielt,  Tab.  V.  V\g.  18. 

Schiieselich  füge  ich  die  Abbildung  eines  in  Naor,ir/.ari v  ffcfiitidenen  Unicuin  ln'i. 
Tab.  \,  iig^.  19  in  natärlicher  Gröase.  Die  Form  erinnert  £wur  aogieich  ao  einen  glatt- 
randigen  Squaleideniabn ,  dock  waeben  Midi  abwdekeade  SalwlaDs-  nad  Btnict«r*Vei^ 
hiltaiaee  geneigt,  aelbea  eber  fllr  dea  Zaba  etaee  greaeea  Sauriers  tu  haltea.  Die 
glatte,  glänzend  feste  und  aiemlich  dicke  Emailschichte,  welche,  so  viel  mir  bekannt 
ist,  alle  Sqnaloidenyjthne  auazeichnet,  fehlt  hier-,  statt  dieser  ist  die  Oberfläche  nur  mit 
einer  sehr  dünnen  acfameUabniidieo  Schichte  von  bräunlicher  Farbe  bedeckt  und  anachei- 
BondTon  faaerigerSlraetiir;  BiadcateM  Sbenieben  sekr  fdneLiagaliaien  die  gaaia  Ober- 
fliehe  aad  tretea  ■ituatcr  an  baidea  Flächen  dea  Zahnet  alc  kielformige  Rrhabenheilen 
vor.  von  welclicri  2  —  3  Ober  die  g^ewölbtfn  Flächen  \on  der  l{!i«iis  bis  nahe  zur  Spitze 
laufen  *) .  einige  schwächere  und  kürzere  aber  schon  vor  der  halben  Höhe  endigen. 
Ueberdieaa  machen  uhlreiche  Querfalten  die  Oberfläche  noch  unebener ;  sie  sind  bald 
scbwicbtf  bald  atirker  aaagadrflckt,  an  dea  heidea  Biadarn  gegen  die  Zakaapilae  vor- 
gesogen  und  verlaufen  somit  in  einem  flarhen  Bo^en ,  dessen  Convexität  der  Baiia  an» 
gewendet  ist,  tibr>r dit- Flächen.  Diese  sind  lielJe  (;lfii-h  stark  y;('\vMlbt.  und  von  gleicher 
Beechaffenheit ;  die  beiden  Käoder  glatt,  nicht  seiii'  schneidend,  die  stumpfe,  schwach 
naeb  rüokwirta  gebogene  Spitaa  dea  Zahnea  ist  abgenütat.  Die  Geatalt  dea  Zabnea  iet 
e— preai-baniacb,  nah«  der  llaaia  betrigt  der  Dnrebaeäaer  voin  Toidam  aan  hinteffn 
Rande  fait  genau  die  halbe  ZakabSke  nad  verkilt  lieb  lan  DicfceÄaneter  wie  5  au  9. 


*)  In  4cr  Biiebaaar  aln4  dia  4rcl  kMßrialgea  BriialKslMilMi  aa  «Urk  swfedrSekl ,  sie  if ringm  fai 
WMtiIcUstl  nin«ef  schatf  «M. 


Hit  iMMi«  AihrtM»  de«  M  Imt  BMb  atfekrMhMM  Zalmt  aaift  deb  vm 

neschafTcrihdl,  lornsteirähniich,  die  Structur  concentriach  achalig,  nur  im  CSentn  jik. 
ein  koniacher,  von  /ahTisiibatanz  nicht  ana^t^fülltpr .  hohler  Uaum  bemerkbar,  um  wai- 
ekea  herum  die  Lamellen  der  bornigen  SubaUnz  dermaMen  abgelagert  eracfaeinen,  ala 
iteelteii  mArm  Zihae  taleafiSnniir  in  eirandw. 


.Ab  BiMlIeii  Aehnlichkeit  tinde  icii  mit  Zähnen  der  Gattung  Mostuuurug.  Im 
k.  k.  Hofmum»  bandet  ndi  do  «iocdner  Ziliii  von  JlliM4i««inM  Bofmmmit  ^ 
vm  die  Hälfte  kleiner  und  stlrker  gckrimait  iil.  ibrigMM  aber  den  kier  tkfebildelen 
sn  ähnlich  i«t.  ^vtw  ich  keinen  argen  Verstofno  zu  ikna  gluilbc,  weim  ich  IIBMni  f Icick« 
falle  für  den  Zahn  einer  MoeMaorua-  Art  halte. 

Pflansenrent«. 


Nur  «blf«r  MiMwi  erkenobare  BmIb  von  PflinsM  fekfeen  in  onneiwr  FarnMiMNi 

*u  den  gröflsten  Seltenheiten ,  und  iek  nnviknc  dM  Twkoniinens  von  Abdrücken  aiwdor 
Dirotvledonenblätter,  die  aiia  !Va;r,',r7.an y  stammen,  nur  aua  dem  Grunde,  ueil  ps  von 
geoj^nuatiachen  Localintereaae  ist.  Beide  gehörten  verschiedenen  Gattungen  an ;  das 
kleinere  Blatt  iat  swiacbea  eiaem  InaoeraMi  nad  Fküua  abgedrlckt,  ao  daaa  daa  Blatt, 
ab  «a  fn  Seblaaw—  varanakaa  «rar,  faaan  awiadkaa  bdden  an  liefen  katt(  daagrBaaaw 
Blatt  lag  zwiachen  Pectiniten.  Beide  llam^Atiicke  beurkunden,  dass  au  jener  Zeil  bei 
Nagni-zan^  bereits  Land  trocken  ia«-,  nnd  HaNs  dieses  mit  Dicotyledonenbäumen  bt'deckt 
war*  der«D  abfallende  Blätter  wahrscheinlich  ruhig  in  eine  aeicbte  Bucht  dea  Kreide- 

Va9  f nwai««  lateraaae  iat  der  aaf  Tab.  V.  fig.  30  abcebiidata  Zweig,  daa  «faniga 
derartige  biaher  in  Nagöraany  aufgefundene  ladividnam.   Es  iat  ia  natürlicher  Orlaaa 

gezeichnet,  imd  acheint  der  Gattung  Hrrijfriii  STF,n>B.  anzugehören.  V'on  diespr  der 
Ordnung  Le/iitfodfiniretif  Vms.  Syn.  plant,  fuss.  p»g.  128  einzureihenden  Gattiinir  \nt  je- 
doch biaher  aus  der  k.reideformation  nur  Eine  Art  bekannt:  Ber<ffhu  tninutn  (»tbh^nb. 
tab.  d9,  if.  2—5,  aaa  dem  Oribiaaade  flaobaeoa  atammeiid,  and  man  dieaar  leigt  m- 
aera  Art  wenig  Aehnlichkeit.  Vielmehr  atimmt  sie  hingegen  mit  Berg-  acut«  SmBRB. 
tab.  48,  fig.  1  überein,  die  aber  freilich  nicht  in>  ht  der  Kn-ide.  angehört.  Rkim  bildet 
in  seinen  Kreideverateinerungen  Böhmens  ein«  Vunninghatma  ab .  die  in  Hinsicht  der 
Blattnarben  .  der  Knoten  an  den  Spitiea  und  dea  acbarfea  Kiele«  länga  der  Mitte  der- 
•alben.  abaafalla  groaee  Aahniiebkeil  neigt,  dodi  kanml  mir  dieDcberdaatiaramnf 
-onaera  Zweige«  mit  den  Abbildungen  dea  Grafen  Stkrkbkko  /,u  gross  vor,  um  iha 
einer  andern  als  iler  (Jattimfr  Bfnjfria  7,(i/.ii«*>i!if>n  Jedenfalls  dürfti-  die  Art  nnb». 
schrieben  ae^n ,  und  sodann  die  Benennung  Beri/eria  jfrandi»  für  sie  nicht  unpassend  er- 
scheinen. Bei  a  sind  «iaadne  liaiMate  abfadrfiokt 
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aller  ia  der  Lemberger  KreideforinatioD 
dar  «idkt  fenan  beatlnnlMreii  bei,  m> 
Arte»  «der  wleber,  die  inindeeteM  oicbt 


ClaN8e :  Mollusken. 


ffiliriif'' 


BetemMUeH  MUcrvtiatwt  Si'hi.utth. 
JVatt/iAf«  «M^fer  Sew.  ... 

„      «hgoM  Sow.  .... 
'  „      oattu»  m.  .... 
„  '    /tatet»'»  m.  •  • 
Ammtmites  /.i-wf hk!s  u'Oia. .  . 

n        aulcafus  m,      .     .  -  . 
/Mramplut' MCnvt, 
Criurent»  pticatiliit  Sow.       .     .    - . 
Scaphite»  »Irialm  M  a^t. 

„      eoMftressu*  d'Oiui.  . 

eoHstricttiH  Sow.     .     .  .. 
,.        f.  f  H  n  i  s  t  r  i  ti  /  II  <s  ///. 

/ ridfUH  in  

frim«do»u»  w.  ... 
lotiinilus  Sow.  .     .  . 
Biinilifes  uiicefts  \ax.m.     .     .     .  <  . 
Tlirriteila  bigetHt»»  m.  ■  .  .  .. 

„       retutii  Mi>sr.        .     .  , 
Scitlaria  DupiuiaMu  o'Ohb.  . 
AetatWMÜa  fa^m  m.    '  . '  .     .  t 
Avutbma  eua*»»  n'Om.    .    1  , 
^afirti  eTcaritlii  »"Ohb.   .     .  ■'.  . 

„     i-asitisiunH  d'Ohii.       .     .  . 
Troiht»  tu^reulnfo  -  cuicIhs  Guld». 
■    „       pliriifo-niriniihis  (joLDP. 
.     luecin  ^lltN.       .  . 
»      Ba»teroti  JInoxa. 
Turbo  r t> sl itl o- sfrintUM  m»  , 

^     Siivlii'ri  iH'  .... 
PkortU  insiifiliit  .      .  . 

PUwrutomaria  pers/tectit»»  Hart. 

„  Bauart  m.  . 

„         MaiUema  o'Obb.  • 

„  rettilit  GoLDV. 

BusleUuria  sfetiop/fra  Gold»-. 

KilluniilWiiarltiAllrhF  Abh«B<Uitag«n.  III.  i,  AJUli. 


Ile 
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6 


7 

ö 

lü 


11 

12 
13 
14 


15 


IT 


16 


19 


Hinilelliiria  pyri/urmis  ui. 
„      mwira  NCrst* 

n         papmonuci'u  Goi.i) 
n       mt^loplera  Uklnn 
Ftuua  NavUü  MCrst.    .  . 
Dupinianux?  d'Orb.  . 
1.     pracerus  m.     •  • 
Ptevrottmit  mitut«  OtMiDr.  • 

l^/tfb  curiiiiila  GOLIM'.  .  •  • 
milciitfi  III.   .     .  '. 
L'eritliiuiu  itnbriculum  MÜMT. 
Finsurelta  Nechajfif  m.  . 

Dfiiliiliiiiii  iiiitiin-t  III. 


V. 


[  Aimlinu  Jiarpa  tu. 

F.sinarki  Fr.sGH. 
Vvrbuta  euudalu  Nii.n.     .  . 
CtfrrfrNNt  iMMwfalif IN  Rbvs».  .. 

/>  «  e  s  I  r  II  I  II  III  M. .  . 
AatMrle  niinHh  Mü>«t. 
Craaauletttt  trtcarmabt  HÄW. 

Viirilitii  Iii I uvuliifuf  in,  . 
\urMla  /troriucfu  ^um. 
Arm  atriatiaitimn  if  m;kvo\v 
ntiülta  Mi^KT. 

Inucernmm  (iiiiil/iissiiiinis  i> 
M         imprensus  u'Uhö. 
'      CWnVn"  Sow.  . 
Perini  iiifinliniiiiiifU^  Nii.s. 
,.     ^Hmquecontatu«  Suw. 

£tNMi  uttmimhata  (JoLor.  . 

«    Mantetli  Bho^o. 
Spoi^hu  atrialm  Sow. 
1Mr€ti  Uirra  Lim.  .  . 

Ü 


Giypliufd  rffirulari»  LaK. 
Auotnia  truncala  Ukin. 
l^lrtOalm  pUeuUUf  Svw. 


n  .    papitlata  Vkxst, 
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Tfr«ftrMlNlif  hiplteaia  Sow. 
„        «ndulata  Pvscu. 


dässf.  Radialen. 
.    .  33 


Aninicfiilfs  >ir/i/n<  I>»M 
Spaltaußus  auhurbk  uhiris  üesf. 


Classe:  Poljparien. 


34 

35 


ClaKue  :  Crustaceen. 

Pollicipes  maxunUH  SoW.  . 


se 


Glaase:  Anneliden. 
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IL  Aiote  Aber  die  zweiwertfalgen  FuDCtloüefl.  . 

•  -  *        •  Von 

Simon  Spilser. 

Mit^ellicill  airj  22.  SfiitiMiilii-r  in  riiier  Wrüamniliinjf  von  Kri-iimlen  der  >ahii'»  iNsciiichiifleii  in  Wien. 

LiUKA^CK  Buchto  eine  FiiriLtioii  yon  3  (wi  össen  at ,  ß,  y,  u  plriic  bei  allen  rin'igll- 
eben  VerUuschungen  dcraelben  bloss  2  Werthe  aiiiiimint.  Kr  fand  eine  solche,  sie  ist:. 
Cc+ltiS ^  imaginire  dritte  Wanel  «M  Bin«  ist.  Dftdareh  w«r  er  im 
Stande .  die  Auflösung  «>iiier  Gleioliuiif  it»  dritten  Örade«  «nf  die  Aiilld»iiii[|r  eiiwr  Glei-' 

dllliig'  des  /.weilen  Gr:idc>i  /ii  rednciren. 

Dann  suchte  er  eine  Knnclion  vun  4  <iirr>H.sca  a.^.  y,  i,  welche  beijallen  möglichen 
V«rtcttMhaDg;eii  derselben  bloM  3  Werihe  annimmt.  Anck  eine  solche  fend  er.  «ie  ist: 
(a-f-0 — y— OS  durch  sie  war  er  im  6tuide,  Gleichttofen  des  Tierten  Grades  »nrOlei- 

diun^en  des  dritlcn  /.urfick/.uföhren.  . 

Endlich  .suchte  er  auch  eine  Fiiiiotioii  vi»ii  5  Grössen  i,  ß,  .  ^ .  welche  hei  allen 
möglichen  Vertauachungen  derselben  bloss  4  \\  erthe  annimmt ,  doch  hier  war  sein  Ha- 
chen  vergebens,  er  fand  keine. 

CAtcHir  setzte  dieae  Untersachnnven  \t eiler  Fort,  fand  aber  anch  jketne»  ja  er  bewiei 

hernach  soj^ar.  d;iss  es  eine  solchi-  Fiiniiiun  iiicld  «eben  könne. 

Der  von  ihm  hierüber  aul'geslelUe  merkwürdige  Natx  lautet :  Wenn  eine  Function 
irOB  m  GrnMen  bei  aXitn  indgfiden  Vertaiuchnngen  der  demente  weniger  als  p  Werthe 
nnninunt.^  p  die  frSsate  Primsabi  anter  den  Sahleo  2.8,4:....  (m— 1),  m  ist,»«, 
ist 'die. F^elioo  entweder /.weiivertbif,- oder  »jmmetrisph. 

Für  ni  ^  5  heia.sl  der  .S;it/.  : 

'  .  W  enn  eine  Function  von  ö  Grössen  bei  allen  möglichen  Vertauscliungen  der  Eienienle. 
weniger  als  5  WerUie  annimmt>so  ist  diese  Fiinctionvntwedersweiwerthig  oder  symmetrisch; . 

Eine  r.weiwerlhi«re  Function  von  5  Grössen  kennt  man  niehl,  ich  suchte  lange  eine.- 
dohrhe,  um  diese  Ijiieke  iit  di  r  'riienric  der  höluMTi  (ileichung'en  aus'/.ufüllen .  und  da  ich 
J^eine  fand,  ;&weitelte  ich   un  der  K\iNten/,  einer  solchen  Function,  und  wagte  es,  xu 
▼ersucben .  ob  ich  denn  nicht  beweisen  könne .  das«  eine  swriwertkige  IfanolicB  vsa  '5 

^GrSssen  unmfigHdi  sej. 
'  'leb  fuid  zuerst,  dass.wena  eine  Function  von  m  Grossen  hei  .illen  möglichen  \er- 
tauschung^en  der  Elemente  weniger  ata  p  Werihe  annimmt  die  Function  sich  alsdann 
nicht  ändert,  wenn  ich  3,  d,  7.  9...  Elemente  nach  einem  einlachen  l'ermutationsgeseUe 
vertansebe ,  sie  sich  aber  indem  könne,  wenn  ich  diese  Vertausehuog  mit  2, 4,  6«  8 ... . 
Elementen  vomfihnMi  I«h  gUmbto,  dureh  MWibinirte  VerlWMchungen  von  3,  5,  7,9... 
Elementen  der  Function  eine  triebe  hcrvorhringe»  mi  könnw,  die  sich  von  der  gtge- 


.  •■ 

BMI  Um  io  Jer Stdlmif  wwvur  BlmMate  urtandia^eL  Win  mbr  dicMi  felnofw,,  ao 
wfini«  iek daran«  ^eflchlnsBen  haben,  Au»  die  Function  nur  •jrmmetrisch  aeym  lUhuWii  weil 
aie  bei  einer  Vertauachung'  vun  xwei  El«>menten  ungeändnrt  grebliVhen. 

Da  mir  dieaer  Weg  nicItU  nützte ,  nahm  ich  an,  e«  gebe  eine  »weiwerlliige  Kunction 
voB  5  Grtoeii}  aimlich: 

»C«.^»  y.  *>0  =  As  f(/l.  ».  y.<i,0  -  B 

aladann  ist :  ^  (» .  ß  ,  y ,  i ,  i)  +  n  .    C:^ ,  i  > ,  •? .  -O       A  f  ti  B 

auch  eine  zweiwerlhige  Function,  denn  durch  Verlauauhung  aweier  Elemente  geht  aie 
fiber  in  B  -f  n  A ,  und  durvh  abermalige  VartaOMhaBg  sweior  Eleaieate  wuder  ia  A  -f  n  B, 
imd  da  ■  belieb^  >■>,  ao  wird  «•»  waan  ea  eba  ffkt,  auch  unaodlich  viele  geben.  Unter 
den  unendlich  vielen  zweiMorthig^on  Functionen  gibt  es  auch  «oklie,  deren  nwei  Wertbe 
bloea  entgegengeaeUt  bexcichnet  sind,      K.  din  Function 

¥  C*- 13 .  y     0  —  V  (»^ °  •  0  —  A —U. 
welch«  bei  allen  mSglielien  Vartanaebiiiifen  bloaa  die  Wertbe  A — B  und  B— A  annimmt. 

Dieae  Function  nun  Cnde  ich  nothn-endig,  einer  aaimerkaamen  Betrachtung  zu  an> 
terziehen.  weil  sich  durch  dieselbe  die  Form  der  awdwcrthigen  Function  von  ö  GrSaaea 
erachiieaaen  läaal  i  ich  schreibe  daher : 

CO   tC«.  i3.    ^.  0  —  r  CP»  «•  y» O  =  A— B 
C2)  *.«)  —  »  C«.P.  y.  *.0  =  B—A  ' 

,wo  C2)  ana  (1)  bloaa  durch  Umtauschun^  der  zwei  Elemente  s  nnd  ß  enialebt. 

Ich  sage,  diese  Function  erfüllt  ihre  Bedingung,  wenn  sie  einen  derFacloren  a  ß 
oder  ß — a  hat,  denn  durch  Verlauscbung  von  et  und  ß  nimmt  sie  den  entgcgeugeaela» 
tep  Werth  an.  Aber  aua  demaelben  Grande  mum  aie  «inen  der  lUctoren  v — >  oder . 
y — «  haben,  weil  auch  durch  Vertenacbang  der  nwd  Blemente  a  nnd  7, die  geinderte. 

Function  entstehen  soll,  und  obiMi  so  tnuss  auch  3     5,  a— «,  |J— y . ..  «der  l~ «, 

•f  —  ß...  in  der  Function  erseheinen.  aUo  kann  man: 

«etnen»  w«r«na  mm  aogleieb  nebt,  wie  «ine  sweiwertbige  Funetion  vnn  m  GriWMn  nu . 

formen  ist.         •        '  ' 


*)  l,  3,  1,  5,6  ) 

2,3*  4,  6...Bi>. 
'  S.  t,  2.  3,  6...  B) 

»(3,  4.  5,  1.2,6  ..  m) 
•  (2,  6,  4,  S,  1,  6...  iD) 
leh  hat«  M«r  atw  «ngcrsle  AwAt,  nlmlteh  5  KlameBt«  nach  «laam  «InhehM  Peninilatfonaf9> 

\ .  r!rui<ir'ir  5  Functionen  diini  r  ri   uh  I.I  :i!lr-  von  cinunilrr  viTn'hii  il.  ri  »i'lii  .  «  eil  die  Knnr- 

tion  nur  i» ••iwerlliig  i»( ,  e»  niüas>rn  djlu  r  »M-nig»li,'n»  xwtl  cinMlilrr  ^jlelcli  vyu,  >ind  »brr  iwri 
einander  iclvich,  riS  sind  alle  dBaader  j^lcicli.  —  Ul  »brr  die  Anubl  d«r  nomenl«,  iie  ich  narh  i'ini?in 
«inbcben  ParMlatlaMgaielfa  pcfimitii«,  «iac  gatad«,  a.B,  6,  ao  Uenie  imn  eben  aa  eeblieMco,  wJe 
vorher,  aar  «■  Kala  tb(fele  alehl  Inuncr,  daao  waaa  awel  CbaipleataBaB  ataaadar  gialak  aia^,  aHa' 

«  Iriaiiiit  r   frli.-lcli   »i-jn  inü»-.  iir    J'-iin    wir«  i.  B.  di«  er»le  di'r  ilritlan 
fünfieo  (Icicbj  *l>er  nicht  noihwendilf ,  der  sweiUa,  vierten  oder 
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lU.  Ueber  die  krystaiiliiscie  Stnwtif  des  Hetooreteens  von  Brainaiu 


JiftiH  ft  Namiiii. 

Mit  «iuer  lltbog^raphirtcn  Tifel. 
llilC«llici|l  «n  iL  JtoMr  ISIS  in  «ioor  ▼naMROdimf  «m  n«iudM  dw  KalwwlMUtcliaftM  ■■  Wim. 


DI0  meisten  der  bekanten  eed  fmUematieeheii  Meteoreinen  leif en  dnrek  AaUniif 

lineare  Zeichnangen,  welche  auf  eine  knstalliniadie  Struclur  achliesaen  lasaun,  M 
daHH  <i.iH  Hfryortreten  dicwc  Liiniaji  durdi  Aetsuaf  bereits  eia  {Lriteriaai  der  Meteor» 

eisen  geworden  iat- 

-  Etwaa  complldrter  ala  aa  dea  andera  Meteereieea  ist  die  lioeare  ZMcbnung  aa  den' 
Heteornaett  von  Braanini.  gofallen  am  Ii.  Jbli  18A7,  md  dieses  Metel  aoglBieli  eben . 

guten  Anhaitapunkt  zur  kr^atallographiRchcn  OfisBliniiif  dte  t«nien  dar»  indem  CO 
nach  Aci\  Flarlu-n  des  Ifi'xaeders  theilbar  ist. 

Die  un  iiielirtireii  Tbeilungaalücken  beobauhteteu  ilexaeder  atehen  meiateiis  in  pa- ' 
ralleler  Slellnng,  so  daaa  bereits  von  HAiouron  beaurkt  wurde ,  die  fame  MaiMe 
scheine  ein  Individonm  an- bilden,  oder  wenigstens  ans  IndiTidnen  in  paralleler  Stcilnng 
an  beatehen. 

Nebat  den  vorwaltendea  llexaederfliebea  Sind  etwas  seltener  aacb  noch  Ideinere  Klä- 
Atm  an  bemericen .  wdeba  an  den  von  mir  miteranditen  StSekea  Icanm  ehe  Meswag 
*dsr  Neignngswinltel  gestatten,  aber  doroh  ihre  .Lage  nnd  im  Znsanunenbange  mit  der 

durch  Actzun^  entstehenden  StreUong,  sich  als  die  Flächen  dea,  nach  dem  gewohnli- 
chen Zwillings^eaetxe,  ahiö  nm  ciAe  trigonale  Axe  nnd  um  180"  gedrehten  Hexaeders  au 
erkennen  geben.  .  '        '  ' 

Die  an  andern  krjstallirfrten  Bisen  und  Meteoreisen  beobaehtete  oktaedrisebe  neQ^ 
barkeit  habe  Ich  an  keinem  Stücke  des  Brannauer  Meteoreisena  beobaebteL 

Dil'  Kl;i('hen  der  durch  Theilun^  ontatandenen  Hexaeder  machlcri  es  möglich ,  an 
ebem  im  Besit»  dea  k.  k.  Herrn  itergrathes  Hudimgbb  l»eliadJichea  Stücke  *)  eine  die* ' 


*)  Um  ttlfick  geUrl  in  di«  Saiauiuiif  de*  k.  k.  manUnUlUcb«!  Naacom* ,  md  warda  danuellMM  ab  aina  . 
«■rthvalla  Oaha  vaa  Um  haekwM<|«i  Ibm  Mfalca  Horm  vaa-BraaMa  verahrk   iah  htlM 
kardu  ala  Voikarallisg  sa  krjFtiailagiaiirtMlic«  Stiliaa  IIa  Bnaa4erMdia  «laar  TiMüaagaMidt«  r»> 
■aHd  dann  ansallalKHi  ktscM.  W.  'ibiMiiaaa. 


46  '  JoHAim  O*  Nbvhaiin. 

'  MBT  Hezacdo^löhM  piirdld«  B^kaiiMA»,  nsd  «in*  itm  wkgMnmium  OktMiwr  «it> 

aprecfaende  Schnittfliche  anznibriiigCB ,  welche  geäut  wurden,  und  dieae  Kwei  Plicben 
sind  (-8,  welche  die  krvBiallo^raphiflcbe  B«»tijnniiiig  der  darch  AeUttOf^  eaUteheiidea  U> 
nearen  Zeichnung  mögliclt  machten. 

Die  hexMdriMke  SebidtHläcii«  »ift  dne  verw«ll«>d«  SinShmg  dnrdi  Llaiea  in  drai 
KiclituiigeD,  welche  fast  die  ganze  Flüche  bedeckt.  Nur  an  einign  PiinkteO  i«t  dMM 
Slrpifiing  unterbrochen,  und  durch  Linien  in  drei  andern  Richtungen  eroet^t.  nn  einigen 
wenigen  Punkten  eracbeint  Bebst  den  drei  vorwalteaden  Linien  auch  eine  oder  die  an» 
den  der  drei  «ettenern  ünien. 

Fif nr  3  «eigt  die  geitste  Filde  sweininl  tergiteert,  mfefthr  ao ,  wie  lie  aieb 
wirklich  darstellt,  jedoch  sind  der  Linien  in  der  Hichtnng  ff  und        noch  viel  mebre. 

Kijfur  2  zeig^l  diese  Fläche  m  n  p  ffegfn  eine  llexat-derfläche  .icde  orientirt«  webei 
die  Uichtung  paralleler  Linien  durch  eine  einzige  Linie  angezeigt  ial. 

Von  den  Begrensangen  dieeer  Flicbe  entsprechen  di«  Linien  uin  and  np  bcinnhe 
den  Diarronaleii  der  HeNaederfläche.  die  dritte  Linie  hat  eine  unr^jetuiiMige.Itage.  Im 
m. finden  »ich  einige  durch  Theiliiiig;  enl.sland;'ne  Kr> stall lläflirn 

Die  vorwaltende  Streifung  wird  von  den  Linien  ff,  gg  und  ce  gebildet,  worunter 
ff  «m  stärksten  marlrirt  ist  ' 

Ferner  kfimmt  in  der  Nihe  von  m  und  »  eine  Streifnnf  dorch  die'  Linien  It  nnd  i, 
und  in  unmittelbarer  Veriiindang-  damit  nach  der  Linie  nd  ver.  letstere  auch  in  einsel- 

nen  Linien  filier  tlie  n-anze  FhT^-lie  verbreiti-t  ,  n!ier  el\v;i>t  srln\erer  erkennbef  nls  die 
Linien  f  und  n     Die  Linien  h  iinH  i  siml  /.war  kurz  aber  .sehr  deutlich. 

Die  durch  den  Schnitt  erhultetien  i<'lüchen  wurden  beide  geätxt.  und  zeigen  dies«  ' 
Linie«  in  vellkommener  Uebereinatimniang,  die  wenig  geilite  Fttolie  nb  aelitrre  feine 
Linien .  die  andere  stark  geätzte  Fliehe,  ala  weniger  aciiarre  aber  doch  viel  dentiiobere 
Furchtn  viiti  wechselnder  llreile.  so  duss  dei'  Verdacht,  eine  dieser  Linien  sey  ein  zu- 
rückgebliebener Feilstrich,  nicht  stalltinden  kann,  übrigens  waren  beide  Flächen  «org- 
laltig  gescblilfen. 

Figur  1  ial  ein  Hexaeder,  auf  welchen  die  Scbnittlliehe  ata  die  obere  Fliehe  nede 
besogen  wird,  and  die  fincbstabenbeseicbnnng  iat  in  nllen Figuren  Qberdnatimniend;  die> 

ses  Hexaeder  wird  mit  II  bezeichnet,  und  ist  in  der  Stdtung.  wie  dl»  dur«h  die.Tbei- 
lung  erhaltenen,  mit  der  Srlmittfliiche  verglichen. 

Ist  die  Linie  ad  die  Dingitnale  der  II- Fläche,  so  haben  die  Linien  f  und  jr  auf  die- 
ser Fläche  die  Lage,  welche  der  Durchschnitt  der  Flächen  eines  Zwillingshexaeders  U* 
■iit  der  Flidie  II  bildet,  wenn  die  Kwillingnxe  beider  Uexeder  die  durch  die  Kck]Hiakt« 
aa'  gehende  trigonale  Axe  if<l.  Ihnen  parallel  Hud  die  Linien .  gebildet  van  dcnDurcih 
schnitte  <li  r  Fläche  II  mit  den  Flächen  eines  andern  Zwiilingshexaeders  H',  welches 
aiit  dem  Hexaeder  U  die  durch  die  Eckpunkte  dd'  gehende  trigonale  Axe  aur  Zwil. 
linganxe  bat 
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DieM  DaretwchBittriinieB  «diKtaMa  dra  Wrakel  von  35/°  i4*  aiijl  so  genau  dt 
der  Winkel  dieser  Linien  mit  dem  Anlege-Goniometer  gemessen  werden  konnte,  atUHnt 

er  damit  überein.  tJeber  rlor  Fläche  H  steht  ein  dreifläf-hi^^rs  Krk  Hr.«)  ZAvillin^hpvae- 
den  II*  oder  11'  hervor,  dessen  dritte  Fläche  bildet  mit  der  Fläche  Ii  einen  Durchschnitt, 
welcher  der  Diagonal«  ee  parallel  Ut,  und  mit  den  Linien  f  and  g  Winkel  von  72'=  23'' 
and  107'*  37'  kildet.  anek  dieee  Winkel  inden  aieli  in  WirUiehkeit  ver. 

Eben  SU  iieofen  die  Linien  k  und  i  in  Itezu^  auf  die  Diagonale  ad  der  PlidlA  fl,  in» 
dem  «iit»  dif  Durchachnittslinien  de«  Hexaeders  II"  od.M-  II'"  vorstellen.  wi>  die  Z\villin>rs- 
axe  die  den  Eckpunkten  cc'  oder  ee'  /.ugehürende  trigonale  Axe  ist,  und  die  dritte 
DoralMdlMtleliai«  dieaer  H"  oder  H'"  mit  H  iet  der  Diagonale  ad  parallel. 

'  Bindnreh  «rad  nker  «nck  alle  DnrckaehnitUlinien  nachgewieeen,  welche  die  fliehea 
der  für  II  möglichen  Zivillingshexaeder  mit  II-Flächen  machen  können,  denn  die  vier  tri- 
gon;ilen  Axen  des  Hexaeders  II  jrehen  durch  die  Eckpunkt»»  a,  c.  d,  e.  nach  jeder 
dieser  trigonalen  Axen  kann  eine  ZwilUng«;bildung  \orkommen,  diese  sind  IV ,  I!'.  11", 
H'^,  von  jedem  dieeer  TierZwiilingsbexaeder  aind  dteOnrebachnitUlinien  auf  der  Flühe 
H  vorhanden,  wenigeteiw  iel  es  nioht  aagereinit  dies  «nanndinien,  da  die  Linien  f 
und  g  eb^oaownfal  zu  II"  als  zu  H',  and  die  Linien  h  und  i  zu  H"  oder  gehSrea 
können,  man  kann  daher  die  xtdlständijre  einfache  Zwillingsbildung  annehmen. 

Die  Lage  der  Flachen  .  w  elche  in  dem  Durchschnitte  mit  Ii  diese  Linien  hervor- 
bringen, iet  Jedoch  eine  ent^egengesetste  Ittr  H*  und  U',  so  wlelilr  H''  und  H*",  denn 
die  VUche  agP  für  H«  iel  gegen  e  m  geneigt,  wihrend  die  Fliehe  d  yfnSr  H'. 

welclie  dre  parallele  Linie  hervorbringt  gegen  c  xn  geneigt  ist. 

V\  enn  die  Hexaeder  II',  II',  II",  II"'  nm  h  nach  andern  trigonalen  Axen  mit  He- 
xaedern KU  Zwillingen  verbunden  sind,  und  es  sind  für  Jedes  noch  3  Zwillingabildungen 
■ehstder  f&r  H.  mSglich,  an  ktnnea  dile  Sparen  hievoa  nicht  aaf  iler  Fläche  H  enohet>- 
nen,  denn  die  Ifaaae  den  Hexaedern  H  kann  gleichieliig  nur  aweien'  in  Zwillingage* 
aetz.e  mön^lichen  Hexaedern  Angehören ,  die  Zwiltingshexaeder  von  II",  H',  H",  H'",  he- 
ben aber  keine  mögliche  —  oder  vi'ahrscheinliche  Krvütallbeziehnng  /.u  II,  so  nie  auch 
swiechen  ir.  11',  H",  und  II"'  unter  einander  diese  krjstalibezicbung  nicht  wahr- 
ac^nlich  iet. 

Die  Linien  a-d  nnd  ee  kSonen  aäch  von  den  Dardnchnitteii  der  Oktaed«rlUehen  • 

herrühren  und  es  musste  dahin  ^rH!.iiHlli  bleiben,  ob  dies  wirklich  der  Fall  cey,  wenn 
es  nicht  ni'i^lich  «are .  die  !Nei<fun(f  der  Flächen,  welche  in  diesen  Linien  mit  der  Flä- 
che II  zum  Durchschnitte  kommen,  zu  bestimmen;  diese  Bestimmung  konnte  nach  dem 
AagnniaaaM  anr  ISr  Jie  Liaie  f  Tenadit  werde«,  weil.aie  die  aürkat- aHurkirte  Iet,  «ad 
aaf  den  anderu  ehenfalla  geitstea  Flidirin  dM  nutenenchlen  Stilflkea  aolehe  Linien  voi^ 
kenmea ,  die  uii  der  Linie  f  in  Verhiadttaf  aa  aeTo  aeBeiaea. 

Die  Fläche,  welche  die  Liaie  f  bildet ,  hätte,  wenn  dieser  Z<i<<ftmmenhan^  richtig 
Iet,.  die  Neigung,  an  wie  ne  ia  Ftg.  I  ala  dff"  gexeichoet  iet,  eie  gehörte  also  su  W 
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.  und  niebt  so  IP,  itmm  wizda  de     U'  gehören,      nlaita      «Mb  i»  tagegeagtatt:^ 
m  SmI«  wie  aPP  («Migt  ujn, 

IndetMD  eraokeinen  auf  der  eiazig'en  Pifiche  die  -/.ur  muthmsMlichen  SMÜMBnoif 
dieser  Neigung  dienen  konnte,  auch  Streifen,  welche  darauf  hindeuten,  dass  vnn  der 
Linie  f  zwei  Ebenen  auagehen,  deren  eine  nach  f,  die  andere  nach  f  au,  da«  Hexae« 
itr  H  dnreliaebmid«!. 

Die  Linien .  weldie  des  PlSchen  dea  II  entapreellM,  würden  die  Lage  der  Linien 
kl  und  kr  haben,  kommen  aber  auf  Her  untersuchten  Fläche  bestimmt  nicht  vor.  Die 
Orieotiruog  dieser  Linien  wäre  mit  Sicherheit  möglich,  dean  klr  iat  ein  kleinea  abor 
aetlM  doidi  TlidlBBf  «ntotMidmM  Heucicr,  iemmt  Kante  k  «af  der  BohaiMliak« 
aeakredit  ateht.  und  man  iieht  dentfieb;  dam  die  Linie  kf  aiefat  die  Okgaade  dar 
Hexaederfliche  ist,  sondern  die  gedachte  Hexaederkante  I  in  <ler  Mitte  schneidet. 

Die  Fläche  ic  I  dieses  kleinen  IlexaederK  i.«t  nach  der  Theilbarkeit  etwas  in  die 
Masse  eingedrungen  und  bildet  eine  kleine  i^palle.  welche  durch  die  Aetzung  nicht 
'  veilinfert  wurde.  Die  Fliehen  de«  Hexaeder»  H ,  nach  denen  die  Tlwtlbarkeil  vorafif«- 
lldi  statt  findet ,  werden  also  durch  die  Aetzungslinien  nicht  angezeigt. 

Die  Fläclieti  k  t  Mnil  kr  gehören  zu  11,  und  sie  entsprechen  den  Flächen  aed'c'  in 
Fig.  1.  Die  Linie  s  entspricht  eiaer  Fläche,  welche  dem  11*  aagebört,  ihre  Lage  zeigt 
deutlieh ,  daaa  aie  die  Kante  k  ao  abaiampfea  würde ,  daaa  daa  Eek  d'  dnrok  die  Flaeke 
emtat  wird,  die  Idaia  a  iat  der  Diageaale  oe  parallel,  und  die  Flicke  bei  a  aoilte 
mit  der  8chnittligdM  deä  Winkel  von  TO^Sl^M''  naeben,  wenit  die  Meaaaag  nahe 
übereinstimmt. 

Auch  die  Linien  sr  und  sm  entsprechen  zwei  Flächen,  wovon  die  Linie  sr  die 
Lage  ff,  die  Unie  am  die  Lage  wie  ae  bat. 

Die  der  Linie  sr  entsprechende  Fläche  hat  eine  biegen  die  Schnittfläche  schiefe  Lage 
mit  8tiimpfem  Winkel,  au  daaa  aie  der  Lage  einer  Fläche  af'f-  eatapricht,  «ie  gehört 
alsu  ebenfalls  zu  U'« 

Die  Linie  am  hat  dieaelbe  Lage  wie  kr;  die  ihr  eaisprecbende  Fliehe  ateht  aenk- 
.  recht  auf  der  Schnittfläche,  sie  ist  also  die  Fläche  aed'c'  von  II. 

Da  sie  von  den  Linien  ae  ,  aP"  begränit  iat.  ao  hat  aie  die  Form  eines  gleichschenk- 
ligen Dreiecks. 

Swar  nicht  in  unmlltelbarefn  Danshadtnitta  mit  der  Schnittiliche .  eher,  in  ü^r 

nihe  findet  sich  eine  Fläche  y.  welche  auf  der  Schnittfläche  eine  Dnrebacluilttslinia 
parallel  mit  i  bilden  würde  .  ihre  Lair^e  ist  so,  dass  flic  (Ins  Kck  a  abatnm)rfen.  nnd  einer 
Fläche  wie  cjj'  entsprechen  würde ,  sie  gehört  daher  /.u  Ii'". 

Dlaaa  dnreb  die  Tbeihing  erhaltenen  Flächen  wunlen  ebenfalls  geätzt,  die  Fläche  y 
alhrin  «algt  keine  dentlidie  Stveirnaf ;  anf  a  besteht  me  nur  ans  wenigen  Linie«,  die 
nach  ihrer  Hichtung  einem  zu  H*  gehörenden  Zwillingshexaeder  entsprechen,  dessen 
mit  H'°  ^remeinschaftliche  Zwillingsaxe  dem  Eekpaakte  'e  entspricht,  wo  'e  den  un  180' 
(adrehteo  Eckpunkt  von  Ii  bedeatet. 
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Ist  ¥ig.  10  a'e'd'e  die  Fliehe  s  von  H*,  also  die  Flicke  acde  >uii  H  um  lÖO'^ 
fcdreht,  m  dau  ile  diePtaakte  •J'^r''  n  Flf.  1  Mbneiatt,  m  6irta|wielit  die  Liaie  HH 

dem  Durchschnitte  mit  der  Schnittiliche ,  die  Linie  a'e,  der  Regränzun^  durch  sr. 
einer  Fläche  vnn  H',  dl»«  IJniesni.  der  Bepränr.un^  durch  »lie  flt^iclihf/cirlinple  Fläche 
^on  II,  und  die  gezeichneten  ätricho  könoen  nar  einem  Hexaeder  ihren  Lrsprung  yer- 
dmken..  weldiea  ut  ^  oder  e'  den  f  emeraeelisftlidieii  Rekpuiikt  mit  H*  Iwt. 

Kine  dieier  Linien  ist  so  oeharf  nnd  tief»  data  man  aielil.  s!)>  dringt  in  der-Rtck* 
tiin^  dns  ITeilea  tiefer  ein»  die  eie  bildende  Bliebe  würde  alto  an  dem  Hexaeder  dea 

GkikpunktoH  'e  nrphön'n, 

üie  Streiluo^-  aul  kl  entspricht  den  Linien  d'j  und  d'l"  oder  cj'  und  cj".  also 
den  H'  oder  H",  and  die  auf  kr  dea  Linien  af"  und  af ,  oder  c'j'  und  cP,  alao  den  U* 
oder  H".  Auf  kr  i<«r  ncbslil<>m  noch  die  Btrcifiin»^  nach  ej'  zu  bemerken,  nrähread  die 
nach  ef"  durch  di«>  Kli-itili-il  <ler  Rüche  und  vielleicht  nicbl  lüolänglicbe  Aetannjf  nicbt 
hervortritt,  letztere  entspricht  H'  oder  H'". 

Die  Diai^onallinien  aind  nicht  au  bemerken, 

Anf  der  FJicbe  am.  die  mit  kr  parallel  negrt,  ist  die  8treiftin(p'nacb  den  Luien 
8r'^  aT.  e j' nnd  eK bemerkbar,  wo  af"  nnd  eP  ihren  awei  gleich  laagea  Seilen 

parallel  ist. 

Die  Fläche  sr  ist  deutlich  geslreii'l ,  aber  so  klein  ,  dass  die  nähere  Ueslimuiun^  der. 
Linien  SU  nnaieher  iat 

Hehrere  Fliehen  blieben  selbst  nach  der  Aetznngf  vollkommen  apiegelnd,  aber  aie 
sind  theils  im  klein,  theils  sn  \rili?rt- liegend,  dasa  ihre  Bestimmang  nnsicber wire,  aber 
sie  scheinen  H'  und  H'"  an/,ii;r,>|uir('n. 

Die  Fläche  v  war  ebenfalls  mit  einer  spiegelnden  Schichte  bedeckt  ,  welche  durch 
die  Aetaun^  bis  auf  einen  kleine»  Theil  seratSrt  wnrdf.  Die  Hexaeder  II  .  H'  ,  H''' 
•ind  dulier  auch  durch  Flächen  repräsenlirt. 

\\A  <l('m  !,'-n><»flern  Sliicki'  f?i's  Mi-teorrjaens ,  «oMtn  das  j(»/,firliri('tt'  rin  Misclinitt 
ist.  sijid  mehrere  Fläch<>n  und  lilcke  von  Ii  durch  die  Theilung  entstanden,  die  Kanten 
haben*  bia  lOMUlim.  Länge.  Nebatdem  finden  ridi  kleine  Flicken» 'dfe  wohi  zu  uneben 
M  geaaner  üfeasung  der  Neignngawlakel  aind .  aber  afimmtlich  .den  genannten  vier  He- 
\apdern  y.u  entsprechen  scheinen. 

Mitunter  sind  die  Klächen  wohl  eben,  die  meisten  sind  aber  eluas  ^jefmjfen .  was 
eine  Folge  der  7.ur  Theilung  angewandten  Kratt  7.u  ac^n  scheint,  denn  die  Flächen 
driiigen-auck  binlig  als  klaffende  Spalten  in  die  Maaae  ein. 

Die  fcrjatallographiaeke  Bcatimmnng  der  durch  Aetxung  entstehenden  Linien  wird' 
auch  durch  die  Heobachtun^  an  einer  oktaedrischen  Schnittfläche  bestüttig't.    Diese  hat 
in  Ite/iiif  niif  die  bisher  betrachtete  hex.K'drische  Schnittflächp  die  von  ac'e'  in 

Fig.  ]  ,  sie  ist  in  Fig.  4  ge^eicboet.  luigefähr  so  wie  die  Streifung  erscheint,  jedoch 
viermal  vergrSaaert,  in  Fig.  5  und  6  iat  der  ektaedriacke  Schnitt  ac'e'  mit  den  darauf 
erachrinenden  Linien  gcseidmet. 
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Die  SdiiiillllidM  aelbtt  b«l  da«  meitt  f endliaig«  «ber  uarefcloiiuif«  Bsf riwnn^ 
Welche  durch  ander«  iiiGilli|f  geführt«  tichnitle  üntstaiiH. 

Diese  Hiit'lic  enl>«pri(}it  somhIiI  di-rn  Oklai'dcr,  welrlu";  zu  il  {fchiirl,  uU  jenem, 
welches  zu  11'  gehtlrl.  üiesi'  sutltMi  aiil  (>  und  O'  bez«.>ichnet  werdea;  die  durch  die  an- 
defs  Okuederfücbeii  gcbiMelen  Kulea  liegen  irie  ooo  und  o'«'«'.  abo  parallel  aber 
verkehrt. 

Dir  /II  II  ^i'liriirtiili'ii  (!r>M  Fläi  hi-njtiiar«' .  so  wie  die  an  II' gehörend pu  .  büdeD 
riillfli'  DiMi  liNi  lmittvüiii,  II ,  M)  diiÄH  bi.*iiri  \  orlvoiiiiiien  dieses  ^rl,.icliseiti^'Pii  l)r<'ieck!<  von 
keiner  Linie  bi-ütiniint  \«i'ni<-n  kann,  ob  »ie  eitn-ni  DurchschniUe  mit  den  Flachen  (>.  O', 
U  oder  enisprecfae. 

Die  Sdiiilllfliiche  xcigt  nictit  weniger  aU  ueua  versekiaden«  Hieklaagea.  aadi 
welchen  .«lieh  die  Linien  durch k reinen. 

7juv  Orienfinins;'  dii-scr  Linien  war  iiiu  li  dir  Kliii  In-  s  si'lir  iini/.licl» .  die»«-  lifn^t  /.\\\- 
«4!:eit  dem  hexucdriechen  und  »Llaedrischen  Mcluiille .  und  um  die^e  nicht  xii  zerstüren, 
könnt«  auch  der  oktaedrieche  Seknitt  niekt  in  unmittelbarer  BtrSkrnng  ntt  dem  kexae- 
drieeben  gefflbrt  werden. 

Ha  s  die  Fliehe  aj'  f"  \  n  II*  iat.  so  lie^rt  »ie  in  derseliien  Zone  mit  beiden  Sehnittp 
fliehen,  aber  gegen  acde  w.niger  geneigt ,  aU  die  Kläche  (). 

Diirt-'h  |{ri'iit'  nrul 'i'ielV  »ind  «nr  allen  die  Litii.  n  in  der  llii'hlun<r  :  ausgezeichnet, 
äiinli«.h  aber  feiner  sind  die  \on  ß.  zum  Tüeil  stliarle  (iele  Furchen  bildend  erstcheiuen 

die  Linien  x^,  and  al«  «ehr  feine  nnd  meial  kante,  xwiecben  2i  liegende,  mltnn» 
ter  tiefe  Furchen  y  und  a.  ala  einaelne  äckarfe  Fnreben  t  and  i.. 

Eine  Nchniaie ,  frlüiiAende ,  eingewachane «  gegen  die  Sdiniitnicbe  schief  lirgende 
Fiäciie  7  entsprichl  der  Kicbtung  y,  einige  ähnliche  aber  scliwicher  glinaende  und' 

schmälere  x.  ' 

Nack  der  Orientirung  der  8choittflfiche  i>rkennt  man  sogleich  .  da«s  \ .  v ,  x  unter 
«inander  gleichseitige  Dreieck«  bildend,  den  Dnrcbschnittslinien  von  H  und  H<  entspre- 
chen, und  (]i>-  ^iridt  iii  li  Linien  entsprechen  vullkommen  den  mit  II  in  7j\vilHDgeD  ver« 
butidenen  drei  Hexaedein  II'.  II''  und  II'",  indem  eine  <re(»melrisel»e  ConHlitutinn  der 
l*]tächen  dieser  llexaeiler  liit  die  I tnrclisrhnillsiinien  mit  der  Fläche  0  die  Fig.  (i  gibl. 

Als  Beispiel  faievon  «uileii  die  Flachen  -  Durchschnitte  ton  11'  mit  der  Fläche  ae'c' 
=  O  in  dem  Hexaeder  Flg.  1  eoostruirt  werden. 

Die  etat«  Flicke  Von  H*  aey  n|"  P'.  da  die  Linie  parallel  e'C  iat».  vnd  bcid« 
Flächen  sich  in  a  schneiden,  m»  wird  jeder  Durclicchnllt  dieser  Fläche  mit  O  parallel 
mit  c'e'  sevn.  Eben  <iii  ist  der  Durchschnitt  einer  Flache  TON  U'"  mit  O  parallel  a'c' 
ond  der  >on  11"  mit  O  parallel  sc'. 

Bine  nweite  FUdw  von  H*  iM  din  FÜcb«  aPr*  (ihr  s  a'PT).  Eine  ihnen  paraU 
kle  FlidK  gakt  dnfeh  e'J'dü  Sie  schneidet  alao  O  in  den.  Punkten,  «'  und  p,  wo  ap 
ein  Viertel  von  ac'  tft,  aie  bringt  im  Dorehsdnille  mit  O  dia.Lini«  r  harror. 
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Die  drilti!  Fläche  von  II*  ial  agf"  (ihr  parallel  a'^j").  Eint*  ihnen  parallele  Kbeiie 
bt  djfc'/ifo  adiMjii«!  O  i»  Jm  Pmktmi  &  aad  q«.  wo  ««i,  ein  Viertheit  to>  ist, 

ihr  Diirchachnitt  mit  O  enlMpricht  der  Linie  S. 

So  wie  die  Richtiing'en  t,  i  und  z  für  H'  narhffpwicscn  sitirl  ki>fin«>n  niicli  fJirH" 
die  Hichtiingvn  a,  j3  und  x,  fflr  H'"  die  Hichtuagen    .  /  und  v  con.^^lrtiirt  werden. 

Die  Plichen,  welekc  .dieM  LiiliM  fcfltei}  «rürden  gegca  ()  sn  geneigt  mfvn»  itM 
«ie  in  der  Biebtviijr  ütr  Pfeile  aacb  «nte»  io  die  MaMe  eiadriojfefi.  ^ 

F.itKMi  trcomt'lrisclicn  Rom  i-im  für  ilii'sc  \t'i^iin<»-  erliült  man  durch  die  HtMrachtuno;, 
Hans  Hif  Kliichi' ,  «rlrlii-  O  in  <'  und  p  sihiipidt't .  die  Il-Kanl-'  ;i  <!'  in  dein  Punkte  «' 
achn<^idet^  dieser  Punkt  in  di«>  hori/.oiit.ili»  Projection  des  okt(>edri.<tcheii  Schnittes  Fi^.  5 
alt  die  Mitte  der  Kante  ad'  eing^etra^ en ,  7.f  \gt .  6$m  die  tu'  r  gebfireade  Fliehe  gfg«n 
y  nach  obt>n.  alno  «'eoren  iinlon  in  der  Hichtung  des  Pfeilers  geneigt  iat. 

Di»'  anffallendsl**  »Strcifiino'  .  ist  die  \nn  ff"',  alsn  nii-lif  dit'st'llip,  welche  auf  der 
Flache  H  die  vorwaltende  war;  aber  wenn  man  beriickaiuliti^t .  das«  die  Fläche  O  ge> 
rade  bei,  gleichsam  unter  mti  liegt,  wo  die  Streifung  die  Flachen  Toa  R''  oder  H''^  an- 
leigt,  so  wird  di«M  BmebeiiWBg  am  «o  natfiriidier.  und  ancb  die  Fliehe  j,  welche 
ge^en  (>  in  der  HiebtUBg  y  i^nm  nahe  der  Si  hnitttliche  O  liegt i  seigt,  daaa  b  dieiVM 
Theile  di's  Meteoreisen«  da«  H'"  vorwaltend  ^»  ird. 

Hie  nächst  auiiallendsten  Streifnng^en  ß,  \  und  «gehören  ku  U'",  sudaon  y  und  y 
wieder'xn  H"',  die  am  wenigsten  marfcirt.en  s,  t,  r  geboren  in  H*.  nur  die  Uaiaa  s, 
welche  xu^leich  H''.  H  und  H'  repriientiren ,  oiid  Sbar  die  gaaxe  Fliehe  verbreitet.  • 

Fs  «pret  lit  n  af««'  ilh-  15  obaclitiin^nn  an  dieser  Oktaederfläche  für  das  Zusaminenvor- 
kommen  aller  fünf  Hexaeder,  aber  das  \ (»rwalteit  eines  oder  des  andern  Zwillings  wcch* 
seit  in  verschiedenen  Tbeilen  des  Stückes. 

Die  vier  Hexaeder  H*.  H',  H",  H'"  habea  eiae  aolehe  Lage  gegen  H;  daaailtre 
Flächen  parallel  mit  den  Flächen  deK  Ti  i<ronalikositetraederf>  2  0  liegen*),  welche!  ill 
Fig.  7  in  horiwmtaler  Projeetion  nacJi  der  trifonaieii  Axe  dd'  aafrecbt  elebend,  ge- 
Michael  ist. 

Büe  Uaiaa  a«'e<  eatsprcehen  de«  aklaedriadi«  SdiMlle  in  Vig-  1 .  aomit  den.  Dia^, 
gaoalen  to»  H.    '   .    .  ■ 

Jede  Fliehe  enthält  die  BeKeichniinnr,  welchem  Hexaeder  sie  entspricht:  II*.  II", 
H'"  hilden  je  eine  der  mittelsten  Flächen,  welche  d.i«  II  -  Eck  d'  schief  abstumpfen ,  und 
je  zuei  der  üussersten.  beinahe  senkrecht  stehenden,  daher  sehr  wrkÜDit  erscheinendep 
iflicben.  welch«  je  2 der  Beben  ac'e' abahimpren. 

H'  i.«t  Hill  derselben  Nei<rnng  gegen  O,  ia  der  inversen  I^a^e  wie  II. 

Die  Durchschnitteliaiea  der  ioaaeratea  seeh»  Fliehen  mit  0  enieprecben  den  Linien 

B ,  4  .  y  ,  • ,  3 ,  T. 


'  *|  SO  naeb  WimuMtf»  Beiakienif ,  ium  Cteirastd  BMoisasa's,  4csMn  JmI,  m  •!«•«»  trifsmlae  Bck- 
amlMmi««  Xsirtce  ia  WInkd  iSU'WV  Mm. 


52  •  JoHAVK  G*  NKiuain. 

Die  friber  cnriliBte  •iagcwaduNiie  spiegelnde  KrytUllfllehe  7 .  welobe  ia'  4er 
Hiditnn;  di>r  Linie  y  liegt,  erlaubt  necb  ein«  Beobedrtnag,  iadea  ikre  Neigaag  gsgM 

O  Mogefähr  henhachtet  \vi'i  (1»«n  kann. 

Entspräche  sie  11'  udt>r  II'",  ho  luruili'  sie  nach  link«  in  dit*  MsKüt;  «nndringi-n,  di»>BS 
ist  aber  nicht  der  Fall,  sondern  sie  ist  nach  rechU.  wie  «s  der  Pfeil  andeutet,  geneigt, 
«Bleprielie  eie  einer  FÜdie  von  H ,  so  mfleete  Me  mit  iler  Pliohe  O  ^a  Winkel  \tm 
125-  14'  iiiachi>n  und  in  der  Hichtung  Ae»  Pfeiles  fallen. 

Sie  scheint  nher  «mihmi  y'iiA  sliinipfern  \\  iiilvfl  mil  ()  7.11  mnchen,  und  /.war  tiriife- 
fähr  denselben  Winkel  \un  1«>4'  14'.  welchen  die  Fiäclie  e'J' f"  \on  11"'  mit  O  nacli  der 
enigegengestttstea  Seite  mielien  würde,  sie  biUe  «leo«  wenn  die  SebitauDg  dee  Winkel» 
ricliUg  iat,  die  Lage  von  c'J'K  aber  von  jT''  nm  die  Axe  dd'  nm  180  gedrebt. 

Iii  \\fi.\\>r  auf  II  und  den  Eckpunkt  d'  hat  c'j'f"  die  Lage  einer  Fläche  von  20. 
elüu  die  Fläche  ^  die  Lag^e  der  entsprechenden  Fläche  ^on  20'.  uenn  dies«  der  Zwilling 
von  20  nach  der  .4xe  dd'  bedeutet  und  20'  besieht  sich  auf  U',  wie  20  auf  H. 

tfVr  H'  fliod  nebst  II  wieder  nocb  3  Swillingnbildoogen  denl^bar»  naeb  den  uaa 
180-^. gedrehten  trigonalen  Axen  aa',  ce^  «od  ee'.  wdche  mit  II*.  H*^  nnd  H*  beacieb- 
nel  werden  sollen. 

Diesic  4  Z>\illing8be\ae<l(>r  vnn  H'  haben  ffenren  H'  dieselbe  Lw^e,  wie  die  Flächen 
\on  20',  die  Fig.  7  um  Ibü-  gedreht,  gibt  ihre  Lage,  so  das«  für  H'",  H%  für  H* 
H'.  Ittr  H".  U*  au  aelten  iat. 

Die  FUeben  %0'  erscheinen  gegen  H  in  dreilaeber  Stellung,  die  millebten  drai 

'       7     7  '  • 

-wie  die  Fliclietf  von  ^  O  ^  *},  dica  tat  je  eine  flicfae  von  H'.  H'  und  H*.  welche  die 

inverae  Lage  von  aj"K  cj"J'  und  ej'T'  bähen,  dann  die  drei  Vllcben  von  30',  wal- 
cbe  mit  den  eratem  an  den  lingaten  oktaedrisvhen  Kanten  amenmenoteeaen .  -wie  H> 

denn  II  ist  in  di^r  invpr«pn  Lnc^f  Min  II',  und  endlich  ilie  sechs  niiss»'rsten  Flächen  *on 
2  0'  welche  paarvteise  zu  11',  II'  und  tl''  gehören,  hahen  gejfen  II  die  La-fe  der  Fla- 
chen >on  8  02,  und  diese  würden  auf  der  Fläche  O  die  Ourcbschnitle  parallel  den  Li- 
nien «,  |l,     •,     f  bervorbringen,  aber  mit  eatgegengeaelKter  Neigung. 

•    Die  Hiebe  7  würde  dann  demH*  angeboren  und  in  ße/u^  aufO  wie  liegen. 

Diese  Bemerkung  führt  oalürlicb  auf  die  Frage,  ob  die Slreifung der  oktaedriaohen 
Sebnittllieln  niebt  In  der  Art  betmobtet  werden  künoe.  daaa  aie  den  vier  mit  H'  verbun* 
^enen  Zwiilingshexaedern  angehört ,  denn  die  Schnittfläche  entspricht  den  beiden  Oktae- 
'dem  O  und  O',  und  es  können  datier  ebensowohl  die  zu  11'  gel^reoden  Zwillingshildan- 
jren  in  ihr  vorkommen,  wie  die  zu  11  gehörenden. 

Die  Fig.  .6  brnnebt  nur  umgekcbrt  sn  werden»  ao  Mtapridit  aie  dem  Sebnille  von 
O'  in  H'.  die  beiden  H  nnd  H'  briofen  wieder  dieaelhe  Straifung  parallel  x.     s  hervor, 

*^  ~4  ^  Y      ''  >^*i'<'*^^  '<      tvtcUnuiii ,  lia«  Li'uciluiii  ll/kiniMiKR'« ,  dcMCM  drei  an  cia«ai  Irigimslrii 
'  "         Bck«  •niteMcatlen  Kasleo  den  Wiukel  von  tS^'tf'S"  ll«b«H. 
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aber  dm  lie  MiMdeii  PUehiBB  hAtm  die  eiitfegsii|;«Milile  Ndgaii;  veo  dar  wdibe  üe 
Ffeil«  uM^.  od«r4iM«lbe,  wMBHaaaH'verlmitdit  wer^j  onddi«  mUHMIMI'«. 

bexeichoeten  Linien  geboren  otui  zu  U*,  H*^,  11%  wobei  die  Neigan^^  der  enUprechenden 
Flfichen  xvifdt^r  Avn  Pfeilen  ful^^t ,  aber  da  die  gaase  VÜgnr  nngekeJirl  m  Behmen  i*t} 
eine  der  frühem  Neigung  entgegengesetzte  wird. 

W«na  di«  Lintw  aber  die  gesie  Oberflieke  dee  Stücke«  iperfolgt  werden  kSniitenL, 
M  Umm  sich  die  Neigung  der  ihnen  entiprecbeodeD  Flächen  annähernd  bealimmen ,  und 
daher  entscheiden  ob  die  ¥"\r^.  n  oilcr  ihre  Umkehrung  der  Wirklichkeit  entaprichl.  Die 
Linien  in  der  Uicblung  t  haben  eini>  solche  Lage,  daaa  es  auf  den  eraten  Blick  wohl 
eeheiat,  sie  sejreir  mit  den  Liaien  f  der  Ilexaederflidie  aod  dea  Liniea  f*  eiaerdriltCB 
fliehe  K,  welebe  äeliwaeii  etwa  30*»  fsgeii  H  gWMtgt  ist,  «od  ia  fif.  6  feieidinel 
warde .  in  Verbindung. 

Jedoch  die  Linin  f  auf  II  kuiiii  nii  h(  au  H'"  i^ehTtren  ,  sowie  ;  nicht  /.u  H'  "Her 
ir,  sondern  die  \  erbindungalinie  Krischen  i'  und  über  die  Fläche  U  entspricht  «ler 
Liaie  y.  Oaas  ein  ZnsaiBnenhaaf  der  Liaieii  f  in  H,  I"  ia  K  und  «  la  O  stattGad«, 
wird  übrigens  schon  dadurch  widerlegt,  dass  weder  die  Liniea  f*  in  K.  nooli  i  in  O  bis 
an  den  Hand  lieidpr  Flächen  forlfief-Aen  um  sich  zu  verbinden,  sondern  dieser  Hand  blieb 
Cast  ganz  ungezähnt,  und  auf  dem  Itande  von  O  sind  die  Linien  y  am  häuiigsten. 

Zwiaoliea  O  und  II  .ist  eine  kleine  Fläche  übrig ,  die  durch  Aetsung  keine  dentli- 
eheii  Liaiea  erUelt,  ea  ist  deber  die  Verbiadaaf  der  Streifen  siriadiea  O  aad  H  direct 
aioht  an  teobaeblea« 

\^'enn  t  von  einer  II"'  «un-ehöreiKien  Fli'iciu«  g-ebililet  wird,  so  müsste  sie  auf  K 
etwa  in  der  Uicbtung  2  erscheinen,  und  wird  sie  auf  eine  Fläche  von  H''  bezogen,  ao 
würde  ein  «nf  IL  etira  mit  —1  fibereinetimMa,  tob  beiden  Biektongea  lind  Linien  verbandea. 

.Debtiirena  neigt  die  Betracbtnag  den  Stückes  «ach  tUe  Varbiadnaf  der  lernen  f  in. 
II  und  P'  in  K  nicht  deutlich,  sondern  nnr  dier  liaaiUdi  iltnlielie  6ra|ifirdaf  dieser  Liaiea 
iisst  diesen  Zusammenhang  vermuthen. 

Die  Fläche  IL  enthält  viele  Linien ,  wovon  nur  f"  über  die  gaose  Fläche  verbreitet 
iai.  die  dealllcbatcn  Liniea  nebenbei  aind  a' g'  i'  b'  1 ,  3  aad  t'. 

Die  Flächen  K  und  O,  wie  sie  in  Fig.  K  gezeichnet  sind ,  bilden  die  zwei  oberen 
Seiten  des  untersuchten  Stückes,  während  die  Fläche  11  die  (ürundfläche  bildet. 

Um  die  Lage  der  auf  der  Hexaederfläche  erkannten  Linien  mit  den  Linien  der 
fflicba  tL  in  ferfleidMB,  ist  dieedbe  Fig.  0  ia  einein  Baiaedcr  gezeichnet,  dessen  aä- 
tsrsle  Hiebe  der  bexaedtisdwa  SebaittXidie  aede  eatspriebt.  die  Flieh«  K  liegt  in 
d-Bvw,  und  die  oktaedrische  Flüche  in  anip. 

Durch  die  schiefe  Las;e  der  H.iclic  K  müssen  die  Flächen,  welche  h  und  !  ent- 
sprechen ,  wenn  aie  zu  U''  gehören ,  auf  der  Fläche  K,  einen  grösseren  Winkel  bilden 
ab  anf  H.  diese  Liaiea  Gadea  dcb  als  k'  aad  i'  in  der  Nike  von  m  vor,  als»  gerade 
an  dem  dannsteii  Theile  des  Stückes  in  Verbindung  mit  den  anf  H  bei  Kefeadsn  Li> 
nien  .h  and  i»  ihr  Winkel  ist  anch  anflallend  griaaer  als  dort 
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i>ie  lür  Ii'    die  Linien  h  und  i  bildenden  Flächen  mÜMlen  auf  k  einen  kleineres 
-  Winkel  einadiKnMa       mf  H$  ob  dieielben  v»rlua4«ii  «ImI,  bt  «oM  leliwcr  m  mU 

81  lii-ii^i  II .  die  Linie  a'  oder  a"  könnte  ihnen  entsprechen,  und  die  Linien  und  g"  die 
dazu  gehnrenden  dritten  Hpr  Diagonale  ad  pftratlelen  r^inipi)  re[tr;is«'n{irf rt.  Die  Linien 
i"  scheinen  nicht  gaox  parallel  mit  i'  xu  ae^n ,  diese  künntea  ebenfalU  ku  II'"  geho- 
nnv  beioiiden  da  sie  m  ilcr  Nih«  der  Fiielie  y  liegen ,  weiche  tu  H*"  gebort 

Die  Linie  •  enlapricJit  deraelben  Fliehe,  welclie  edien  olieik  in  VerUadeaf  mit  fl' 
betrnchtet,  und  als  die  Fläche  a  a"  f"  von  H*  erkannt  wnr  li'.  sie  enlspriebt  der  Liaie 
s  in  ()  1111(1  mehrere  mit  s'  hczeichnete  Linien  scheinen  ilir  I  /u  liefen. 

Die  Linien  für  Ii'-  wären  gT'»',  lür  H'  die  g''f"  B",  g'  und  i  müsnten  la«!  parallel 
Hegen,  g"  und  t"  beinahe  einen  rechten  Winkel  bilden,  die  beiden  nnd  mÜMten 
gegen  w  convergirea. 

Da  die  Linie  s'  i!i  r  Fläche  a  nahe  liegt  und  ihr  parallel  Ist  .  mnff  sie  vvitlil  ni 
ir  geliören.  sowie  die  Linien  1'  und  g\  welche  durch  eine  »chwnche  Sireilimg  in  die- 
ser Hicblun<r  angedeutet  erscheinen;  es  scheint  jedoch  s'  nur  wenig  verschieden  von 
der  Kicbtung  af'  nnd  eollte  vietleicbt  damit  vereinigt  werden. 

Dif  Linien  s"  und  <f".  welche  bei  p  mehrere  Durchkreuzun<;en  bilden,  gehören 
walir.sclii'inliili  /.»  W.  sowie  auch  die  Uauptstreifong  .f''^  welche  dann  mit  f  nuf  U  und 
j  auf  O  eine  Fläche  bildete. 

IKe  Jlichtnngnn  nnd  der  Pnralleliamna  dieaer  anaaer      «ehr  knretfn  nnd  verein» 
aalten  Linien  iat  jedoch  aehwer  xn  cenatatiren. 

Ks  kommen  auch  mehrere  \erein».elte  Linien  auf  k  ^or,  wnnmfer  besonders  t' 
XU  beachten  ist.  denn  diese  Linie  dnrchsetr.l  den  von  der  \cl£un>^  «nnst  wenig  ange 
grUTenen  Hand  twischen  K  und  O  spaltlürmig,  und  es  ist  kein  Zweifel  an  dem  Zusam- 
menhange von  t'-  mit  «iner  Linie  r  aaf  der  Fläche  O.  Wenn  t  au  einer  Fliehe  von  H* 

gehört,   so  miissti*  seine  Forteel/nri;r   in  K   un^r,.fähr  wie  g'  erscheinen,  die  Linien*' 
g' f' n",  lüi»  Forfsfl/uniren  von  r  iinil  \,  uürden  aber  alle  so  nahe  in  derselben  Mich- 
tung  liegen,  und  die  äilreifung  nach  diesen  Uichtungen  ist  mit  geringer  Ausnabiue  über 
idie  fanse  Flieh«  k  verbreitet,  aber  an  adiwnch.  daaa  keine  dieser  Linien  «te  Be-.  • 
atimnitliett  nmifcgewiesen  werden  kann.  " 

Die  Linie  t'  hat  aber  die  entgegengesetzte  Lage,  und  entspricht  einer  Kläclie  von 
H  .  eine  «nier  1  parallele  Streifnag  ist  ebenfalls  über  die  ganze  Fläche  verbreitet, 
aber  sehr  schwach. 

Die  mit  t  nnd  2  beaeichnete  Streifnng,  wovon  i  nuch  in  einer  aehr  acharrnglin- 

Konden  Linie  vorkömmt,  könnten  auch  den  verlical  stehenden  Flächen  von  II  entspre« 
chen,  und  2  ist  eine  äii<!Sf>r8t  stihnaie  aber  glänsende  Fliehe»  welche  dM'hezaedriaelien  ' 
Schnittfläche  acde  parallel  liegt. 

'  Mehrere  dieaer  tiäkm  lc8iiateo  wohl  an«h  andern  gedentel  werden  >  aber  bei  der 
nnrcffelmiiaifett  Lage  der  Fliehe  K,  nnd  der  mfUc^keit  von  8  Hexaedern,  iai 
Vi^iOkibr  In  der  VTM  gentattet^  dmin 
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tm  BerühruDgr  mit  k  ist  noch  eine  Fläche  bei  i'',  welehe.der  Slidie  c'P'J'i  tili» 
U'"  enUpricht.  Ihr  Durcbachaitt  mit  K.  ist  den  Lioiea  bei  i"  parallel. 

Es  erübrigten  jetzt  nur  nocli  eiaij;«  BemerJungm  fiker  die  pb^eiacb«  BeecliAffeiiheit 

der  geätzten  Flächen. 

Die  Fläche  H  zeigt  mit  Auenahme  einer  eingewachseneu  ailberweissen  Parthie  von 
Sdireiberait  asd  einer  darch  die  Aeisnnf  serattrieii  Pkrlhie  flekwereliciee  mut  die  Bi> 
ienfarbe .  mit  vertJefteB  Linien  ohne  auffallenden  Unterschied  itn  («lanz,  jedoch  in  eini-, 
gen  K  ich  Inn  gen  .  ganz  abwrichf  nfi  von  jener,  in  welcher  Alf  f^nn/i-  Fläche  ^lätizt ,  be- 
merkt man  besonders  bei  Kerzenlicht,  ein  schwaches  Scliirutiiern .  welches  auf  kleine 
Ebenen  deutet,  die  niehl  in  der  fticbtiwf  der  Sehmltüfiebe  Ii  egea«  Die  FUciieii  O  wid 
K  eind  liievon  aebr  vevMliieden «  wie  nni  Tbeii  in  üirer  elS^lEeren  Aelninf  b^^ndet 
sej^n  mag,  denn  sie  zeigen  durcbaun  die  Ahw cclistung  von  erhabenen  und  vertieften  Li- 
nien :  wo  eine  Linie  einzeln  steht,  ist  sie  vertiefti  oder  eie  entspricht  einer  gleichsam 
eiogewachaetieu  Kr^slallfläche. 

Dieae  FÜcbea  seifen  feat  in  allen  Hichtangen  einen  lebhaften  Qlanst,  welcher,  da 
er  nicht  von  «  irinr,  sof)dem  Tou  vielen  Bbenen  anageht,  ala  aebr  gUnaendea  Schimniem 
beaeiclinet  werden  konnte. 

.  Auf  der  Fläche  ü  sind  alle  Linien  besonders  durch  diesen  («lans  erkennbar,  indem 
die  «rhabeaereQ  SleHan  in  gawiaaen  fUchtnngeji  eisengrau  and  glandna.  die  ▼ertieftM 
Stehen  allein  lebhaft  gÜniend  faat  ailberari^r  enebelaea. 

Die  glänzenden  Schuppen,  welche  beim  Auflösen  des  Meteoreisen.s .  eowie  beim 
Aet/.eo  tiiil  Nf'hr  .«ichwacher  SalpetersSiire  sich  loslö.sen  .  scheinen  die  l'i  finche  dieses  leb- 
haliern  Glanzes  zu  se^n,  sie  bilden  den  Grund  der  Furchen,  treten  jedoch  iiui  liei  ge- 
wiaaen  Graden  der  Aetamg  anf,  bei  atirkerer  Aelanng  der  Flifsht  0  veradiwand  der 
lebhafte  (ihm/,  der  vertieften  Linien ,  und  der  Grund  deraelben  aehien  dieadbe  EeacbaA 

feaheit  zu  haben    w  ie  die  erfiaheneii  Parlliieti, 

in  andern  lUchtuugen  gesehen  glänzen  die  erhabenen  Parthiea  eben  so  lebhaft,  und 
auf  beiden  Fliehen  K  nad  O .  fie  dnch  fnwta  "Winkel  von  etwa  100*  machen ,  xngleicb, 
aitanter  aiehl  man  die  erhabenen  nnd  veHieften  SieHefn  ingleieh  aber -mit  Teitokiedeacir 

Stärke  glänzen ,  so  dass  man  die  stärkeren  8ti  <'iriin<ren  in  jeder  Hichlung  mit  freiem 
Au;;e  tli'iiilifli  Nielit ,  1111(1  nur  die  schwächer  markirten  Streifungen  fiirilern  ,  in  einer  be. 
sondern  Utchlung  beleuchtet  und  gesehen  zu  werden,  um  deutlich  zu  erscheinen:  diess 
hl  Hat  immer  die  Aichtnag,  in  weleker  nie  gehen,  oder  aenkraokt  kieranr.  - 

.  '  Die  Fliehen  O  imd  voniglich  K.  aeigen  noch  elae  merkwürdige  Brscheinung.  Durch 
•ine  starke  Loupe  betrachtet,  besteht  die  Fläche  K  ganz  ans  treppenförmig  übereinander 
liegenden  Schichten .  die  wie  es  scheint,  der  hexaedrischen  Schnittfläche  parallel  liegen, 
|uid  höchstens  0.05,  ja  vielleicht  nur  0.02  Millimeter  Dicke  haben. 

Wenn  man  in  der  Ridrtnng  der  Sehiekten  anf  K  dekl,  kenerkt  BMn'nur  Une- 
benheit aber  nicht  die  Schichtung,  die.ie  ist  uberhanpt  niir-  dfetttlich.  wenn  man  die 
Flächen  K  und  O  in  der  Hii-Iiiuno-  des  grüeaten  Qlanica  and  voji  der  Seite  betrachtet, 
wie  dieae  Schichten  gleichsam  ausgehen. 


W  Jotmum  G.  Nmi4iinu 

Wie  «tm  erwiimt,  itt  4li«M  Ri«lit«i|r  sieht  ilie,  weleke  Jen  PUehe»  K  nmt  O 

»I«  spiegelnd  zukomiaek  «vrd*«  aondern  die,  welche  dem  Spiegeln  vun  Flächen  parallel 
mit  II  <'[it-<«prichl.  Man  muaii  von  oben  faat  parallel  mit  den  Flächen  K  und  O  dieaelben 
betrachten,  um  dieaen  Glans  der  Scbiditen  sn  bemerkea ,  während  mao  ilie  tiebicbtea 
■elbst  Mndeutliclisten  von  anlea  o4«r  fiwl  «Mknelit  Mif  £a  flidiea  faMiMD  wikauHrt. 

Auf  O  seigfen  Our  «Ii«  erhnbeneii  fiielleii  dieee  Selüdite«.  der  OrnMl  der  BVurckai 
erscheint  eben,  während  auf  K,  WO  die  LioieR  fllierlMnpt  nnr  wnig  vertieft  aind.  tauk 
ii^te  die  Schichttri  j^if^en. 

Die  £bene  dieiter  {Schichten  i«t  dieselbe,  nach  welcher  die  Theilung  an  dem  uitler* 
•oditeiiStNeke  «n  «lugeieiebnefaleii  •tattfimd,  indeiii  m  de»  Slffioke»  wvtob  das  b«iclirie> 
keae.  aUaeili; geätste,  ein  Abachnitt  iat.  die TheikngafliclMii  aar  nach  a  cda  aMfeEeichaiat 
sind,  nach  ilen  andern  hierauf  KtehtirinMigen  H-Vtteheo  aller  viel  kleiner  und  iiov«ll>  * 
komniencr  entHtanderi. 

Auch  die  Theilun{f«ekenen  dieses  >StäckeN  /.eigen  deutlich  dieae  a  c  d  e  parallele 
echichtenC&rmife  F&fung  des  Meteoreieeoe .  and  diese  ist  viel  undentlieber  an  den  an- 
dern beides  rUeben  des  II. 

Kirii>  ftDlrlM-  iiiir  7.um  Thnilt»  alvr,  löste  Schichte  liast  sehen,  dws  darnnler  eine  viel 
glalleif  uud  glänzendere  ^ichichte  liegt. 

Swei  kleine  If (Sehen,  welche  nngettbr  dem  Dadekaeder  eatapraehea,  evUdtes  ' 
diireb  Aetiunfr  nur  sehr  nndevtliehe  Linien. 

Aus  diesen  Intersuchiingen  kann  man  imim  ^\^^n  Si  liliiNh  /icht  ii  .  «Ians  da«;  Bravasaer 
Melerirt'isi'ii  i>iiii'  nu'hrrache  Zwillingflbilduno;  ilMi-.>ilrll<- .  sn  (Umh  ein  Zwilliti>>-  von  xwri 
liexaeiltTn  diMi  ^niaaten  Tlieil  der  Masae  bildet ^  dasa  diese  Hexaeder  sich  aber  an 
OMhreren  Punkten  von  diesen  vorwaltenden  Zwillinfsbildnofen  befreien,  und  nach  andere«  ' 
trigonalen  Axen  Zwillin^sbildungefl  eingehen,  («anz  frei  voB  Zwillingabildonf  isl  wähl 
kein  Theil  der  Majisr.   iln  ilii»  lini>are  Zeirhnunff  der  jreälxten  Flächen  überall  analojr  ist. 

Bei   dtr  \\  ahrMi-btMnlichkeit  so  Mclt  r  lle\a<'dHr  ifil  es  nicht  aiifl'allend .    daas  die 
ssciateu  SchitiltHüchen  einer  hexaedrischen  Fläche  sehr  nahe  stehen .  daher  die  Linien 
nur  wenig'  in  den  Winkeln  von  jenen  abweichen .  welche  sie  auf  #iner  hexsed  riadien  ' 
Sehnitlfläche  haben  luüsaten. 

PflrjtHcl         Fl;it  li''n  dieser  lleMietltT- Zvs  ililn^r»'  i«'  il'''^  Meleoreisen  auH  Scliicliten 
«uaanimengeset/.t,  lüf,  vielleicht  durch  den  iNikelgehalt  verschieden  siod.  und  zwischen 
diesen  fSohichten  liegt  aacii  der  .Sehretbersit,  in  SduipiwB  und  KrystalHilittahen ,  wih> 
--  read  der  fichwefeUties  in  imregeiniisaig  gelagerten  Parthien  eingewaabsen  ist. 

Die  hexaedrische  Theilbarkeit  beruht  wohl  ebenralla  auf  der  geringeren  CobfisioB  • 
verteil if^donartiger  Schichten,  nicht  auf  dni-  l  ngleii-filioit  der  Cohäsioil  in  einer  ImnD9« 
genen  kr^atallisirten  Masse,  wie  bei  hooiugenen  Kristallen. 

Bio«  ihnliiAe  KrTalallbildung  acheint  in  mehreren  lleletHwisea  vomkainaNs«  -nad  eiaa 
nähere  Unianachanf  dar  kijaiaUiniaohMi  Stmktnr  dendh«»  ist  daher  wfiBaohaaawarth. 
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IV.  HAhenmessaiig^  k  dea  norisekii  und  rMUscbeo  Aipei. 


Von 

nWn  m  WadttlUler  f«i  El» 


Meil  längerer  Zieil  mit  llülienmesaungeu  bescbifligl ,  so  oft  sieb  hiexu  eine  Uele* 
gcnbeit  darlwt,  dachte  ich  nie  Im  entfernteeten  denn»  dieM  Prodaete  einer  MseaaB 
Liebhaberei  dem  gelehrten  Publicum  vorzuführiMi,  bia  Herr  H^iiiixckh.  m  deiieil  KoneU 
nisN  sii'  HtT  Zi)fiill  «gebracht  hatte,  mich  hiezu  auflbnierte.  Meine  Messungen  «ind  ^iel 
KU  wenig  zahlreich ,  um  zu  einem  vollständigen  Ileiief  aucli  ilea  kleinsten  üialrictes, 
gescilweife  deen  einer  g«nMo  Provins  dienen  sa  iLfianeo.  Nur  dieee  erwähnte  Veras« 
laming  ist  es  deber,  welelM  nioh  liesUmaite.  die  erlangten  Bcaoltate  aie  einen  Betrag  . 
sar  Keonlnisa  dea  Landes  der  OcfTentliehkeit  sta  öBergebens  and  idi  erlaalM  mir  mir 
einige  besflgliehe  Worte  Toramnsclucken.  ■.->•'-..' 

E«  ist  nicht  zu  bezweifeln,  iasn  eine  o-pnaue  Kenntnisn  der  Hohen  elne.i  Landes  von 
vii'lfälhffem  Interesse  ist  .  wobei  die  Messungen  sich  keineswegs  auf  die  hilchsteii  llergkup- 
pen  allein  beschränken  dürfen,  sondern  es  müssen  sich  dieselben  auch  auf  alle  Ortschaften 
•rstreeke».  die  Thaisohlen  nÜMen  von  Streelte  au  Strecke  beetiinnit  werden,  Wasaer- 
aeheiden  und  Gebirgspässe  mOaicn  deren  Gegenstand  ehea  so  gut  se^n,  wie  Gebir^shö* 
hen,  Quellen  jjrösserer  Wfisser,  Seen  u.  s.  f.  —  so  7\var,  <l;\s.s  «larnacli  »'in  rti  liliifi's 
Relief  des  Landes  verfertigt  werden  könnte.  Su  schälzenswerth  in  die»er  Iteziehung  die 
Kntnatrat«  und  Generaiqunrtienneisterstaba-Ileaaai^en  auch  sind,  so  reieken  sie  dMh  hei 
weitem  nicht  ansj  meistens,  samaU  in  g^igigen  Provioien,  geben  «te  nurBergspitsen, 
ao  wie  sie  oben  zum  Zweck  der  Triangniirung  günstig ^]^en  waren,  und  üind  an  Zahl 
zu  dem  aniredouteten  Zwecke  vifl  /.u  «rerln^-.  l'tn  diesen  /.n  erreichen  ,  ist  d:iN  Zusammen-  ■ 
wirken  Vieler  unerlüsslich ,  und  das  liaronieler  das  eiuzige  Instrument,  wodurdi  eine 
SO  u^eheuere  Zahl  von  Höbenmessangea  ohne  einen  nnerschwinglidien  Zeit-  und  Ko- 
atcnaufwand  ermöglicht  wird. 

Manche  haben  dalu-r  Ziis:unmen«le!lungen  von  Höhen  geliefert,  wonmter  die  zahl- 
reichsten mir  bekannleti  \nit  NciiMini.  in  seinen  lleis»--  und  l<)pi>orraphischen  Werken ,  and 
von  Si'PPi^  C<^ essen  Hypsometrie,  Innsbruck)  herstammen.  Andere  wieder  lieferten  zahl- 
reiehe  tfeaaungeo.  Leider  haben  aber  Viele  darunter  sieb  wokl  keine  andere  Anf- 
geslelit,  da  Zahlen  auf  Zahlen  u  hiden^  ohne  deren  Biditigkeit,  weder  ds 
AkbimMMifM.  m,  s.  amV.  8  > 
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Saamilef .  Boch       BcolMeliler.  w«l«r  dser  kritiMiMB  PrSfiuif  >h  onteniwlMB.  U« 
hiefür  nur  einige  BeUfB  Ml  feben .  ni%eB  folfeBd«  Mf  bekuBtere  PuBkte  «dt  keii«> . 

bende  Beispiele  dienen. 

äo  gibt  C^CHMiDt's  Schneeberg)  VVeidmaw  den  Ivabns  zu  3U22'  an,  während  er 
•flBiilMr  Iber  4000.  wibraekeiiiKeh  nali«  mn  SOOC  bat  —  d«8  Qrfiaiebaeher  (Rwulpe)- 
fibt  WsnntARX  ebeafalls  raf  3022'  an,  wihrend  das  KnBlMhuIz  darauf  eine  viel  fro«< 
»ere  Höhe  nachweial.  —  Den  Park  von  Giiten»tein  «el7,t  er  auf  \iiV,  (Vw  Huine  rschäl- 
zungaweiae  44)0'  höher  liegend),  nur  auf  1404'  —  Mürxzuacblag :  1939  und  Mürr^leg  nur 
1966,  Neuberg  aber,  zwucben  bddsB  liegend :  2106.  —  Rir  4«a  Semmeringkogl  Godet 
BUB  4416  OJid  3232 ;  für  4ie  Hob«  Wand  Ti»U«ida  aar  i486'.  —  Uad  am  ancb  «na  . 
mSchmidl**  Oattrrreich"  «  twas  ku  citiren,  führt  dieser  Autor  Heilbad  («aatein.  nacb 
8ef.tiiai.kii  mit  2081.7'  uml  naclt  v.  Koni  ■  Stkiinkki  i»  mit  .'iOJ(').T  an.  wo  also  weni<rsten8 
Eine  dieser  Angaben  nolbwendig  falsch  se^n  onus,  ohne  daas  man  irgend  einen  AnbalU- 
paact  bat,  dar  veraalaaaea  köanle.  aieb  CBr  dea  Einen  oder  den  Andern  dieaer  Hfibea« 
wertbe»  ab  den  rieblig«m,  zu  eaUcheideo. 

Es  ist  also  klar,  dass  derlei  Ver/.eichnisse  \<('illilos  sind,   ili^nri  »ehr  oft  fehlen  <lie 
Anhaltspunctc ,  um,  \vie  in  diesen  Ueiapieien  geschah,  Huhlechte  Ueslimmun^en  ausxu- 
•cheiden  oder  als  solche  zu  erkeanea ,  and  bierdurcb  werden  auch  die  guten ,  darin  ent- 
.  haltanlea  Angaben  verdiebtig^.  la  derlei  ZuaaameaalelluBfaa  aoHteo  daber  nur  aolehe 

Hdbennerlhe  aiifg^enoninicn  werden,  welche  entweder  das  Mittel  aus  mabrerea  gut atia* 
tnenderi  Ari<ralH'n  > i-rschiedmer  Htolutchter  bilden,  bei  denen  das  Messungsverfohren  ent- 
weder genau  bekannt ,  oder  durch  den  Namen  dea  Beobachters  hinreichend  verbirgt  ist, 
odar  aber  aoloka,  die  ana  mehrerea  UeaaaBgen  daiaelbeB  Beobaohlara  abfeleitel  wardeB. 
.  Bbtelna  BaronwterBeaaiuigen  aolllea  «atwadar  faaa  aaafeaebbiaaaa,  oder  als  weaig  vei^ 
liaalich  bezeichnet  werden,  da  aurh  der  gewandteste  Beobachter  bei  unofünsligen  meteo- 
rologischen Verhältnissen  ein  schlechtes  llesultat  erlang'en  knnn.  Kndlich  sollten  die 
Puncle,  worauf  sich  die  Messungen  beziehen,  genauer  bezeichnet  se^n,  als  bisher  meist 
KCicbab ,  ubi  die  ana  der  uafeaauen  BeieiebBaa;  berrObrende  Unaicherheit  sa  vennei- 
dea ,  die  ia  mancbea  Ffillcn  C*-  B>  Wildbad  •  Ga«lein3  einige  bundert  Fluaa  betra* 

g0B  knnn. 

Die  so  eben  gerügten  Lebelstunde  bei  nachfolgenden  Uöhenangaben  zu  vermeiden, 
war  iah  beaandera  bedai^t  Die  Poacta ,  aaf  wrldie  aiob  die  Messungen  beziehen ,  sind 
ao  bexeidinet,  data  Jeder  sie  leicht  wieder  auflinden  kann;  and  ich  gebe  aiein  Verfiihreii 

nit  allen  gebrauchten  Vorsichtsmassre^t-In  hier  ausführlich  an. 

Die  verwendeten  itaroiiieter  wurden  von  Zeit  /,n  Zeil  mit  jenen  der  KundainiMitul- 
•tationen  verg^licheii.  Fand  die  Ablesung  an  einer  andern  i>cale  statt,  als  an  jener, 
welche  «wr  Vergleichung  g^edieat  hatte,  ao  warde  hei  der  Maaaaredaetion  gehörige 
Rucksicht  auf  den  Umstand  gcoomtnen,  daaa  die  Uogen  nicht  immer  riehtif  aufgetrafCB 
•  sind.  So  sind  z.  Ii.  an  einein  meiner  Barometer  700  Millimeter  nahe  7G0.5  .Millim.  rich- 
tigen Maasses  lang.   Bei  Vergieichungen  von  Barometern  an  Scalen ,  welche  nach  deni' 
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•elben  ÜMite  fetheilt  wäre«,  wMcrUieb  ciae  ▼«ifMdiuBf  der  SmImi  mU«;  itmn  ia 

diesem  Falle  wird  ein  allßlliger  Fehler  derselben  in  die  Aeduction  des  QuecksilbersUn- 
des  mit  inbegriffen;  und  obo^leich  dann  «Irencr«  genommen  der  bestimmle  Itediictions- 
Werth  nur  fQr  Einen  Uarometeratand  richtig  ist,  so  kann  derselbe  dennoch  auch  für 
aU«  ander«  Torkmaneiidea  Stibil»  aagawesdet  werden ,  weil  die  VcrindemDgen  jene« 
-Tli«nen  das  Bednetlonawertliee .  der  7001  Scalenfebler  abhäovt,  innerhalb  der  nMiatvor- 
Jukmmenden  Differen/,»»!!  von  Rnromptersländen ,  als  verschwindend  vernachläsaio^t  werden 
kann.  Die  Temperatur  der  Scalen  blieb  unberücksichtigt,  weil  die  daraus  ent.oprin- 
gende  Abweichung  im  Uesultate  gegen  die  unvermeidlichen  Fehler  cbenfail«  verschwin- 
det.  Zur  Berecbnaaf  fand  ieh  die  im  Amimin  4m  hirmm  de»  UmgtfmleM  entbattenen 
nach  Oltma>^'s  bearbeiteten  Tafeln  am  bequemsten,  -/.umulii  auf  lltism,  nm  nn  Ort 
und  Slflie.  oder  Robald  die  correspondirende  Beobachtung  bokatinl  ist,  die  Ueclinung 
aoatelien  zu  können.  Als  Fundamentaipuncte  dienten  grösslentheila  Wien  und  Zürich; 
suweilen  aneb  andere  entweder  durch  d«  Kataatert  oder  durch  aabirwchn  Barametcr- 
aieaeanfen  bereit«  genaa  bestimmte  Pnnete»  x.  B.  Fitten,  Hofpaateiu,  Heiiigeitbint. 

Da  es  nicht  Imnif-r  ni("5;licli  war.  die  Beobachtung87,eit  der Vergleichungsstalion  inne 
zu  halti  n.  so  vturde  in  diesem  Falle  der  Barometer-  und  Thermometerstand  der  letxtem 
für  den  Moment  der  Beobachtung  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Aenderungen  der 
Zeit  propertlenal  aeyen ,  awiaeben  der  «nnlehat  vorangehenden  and  naebfolgenden  Be- 
«limmnng  interpolirt,  und  die  I\echnun<f  mit  diesen  interpolirten  Barometer-  und  Ther- 
mometersländen  durchcroffihrt.  Dieses  ^  erfahrerj  rrrüiidel  sich  allerdinw's  auf  eine  will- 
kübrliche  Annahme,  gibt  aber  doch  ein  richtigeres  Kesultat,  als  wenn  man  geradewegs 
die  nächstliegende  Vergleichungabeobaehlunf^  ala  Omndlage  annehmen  wollte.  Am  mei> 
aten  dirfit«  das  Lnfkthermometer  van  dieaer  Annahme  ahweiehenj  bedmltt  man  al»er, 

dass  ein  Fehler  von  5"  C.  im  mranss^esetzfen  Stande  des  Einen  Thermometers  seilen 
eintreten,  und  daws  derselbe  erst  bei  100(X>'  HöhendifTerenK  einen  Fehler  \on  lOO'.  bei 
Höhenunterschieden,  wie  sie  meist  vorkommen,  nur  10  bis  30'  Unsicherheit  nach  sich 
lieht;  bedenkt  man  ferner,  das«  meleorologiaebe  BinflOaee  viel  grSsaere  Fehler  bewirken' 
können,  nnd  der  Conslruclinn  di  r  ßerechnungsformetn  ebeofalls  manche  willkührliche 
lind  nnr  annähernd  richtige  Annahme  y.u  Grunde  liegt;  bedenkt  man  endlich,  dass  Zeit- 
ersparniss  und  Leichtigkeit  der  Ausführung  ein  Hauptvoraug  der  barometrischen  Höhen- 
meaaung  iat»  wddmr  frSaatanlhdla  verloren  ginge,  wenn  der  Beobachter  an  wenif« 
beatimmta  Stunden  gebunden  wire,  no  wird  man  wähl  genmgi  aejn,  daa  beneichneln 
Verfahren  la  rechtfertigen. 

Bei  kleiner  Entfernung  des  rn  beslittimendcn  Pnnctes  \  von  einem  bereits  genau 
bestimmten  Puncte  B,  wurde  zuerst  in  it.  dann  in  A,  endlich  wieder  in  Ii,  oder  zwei- 
mal in  A,  nnd  in  der  Zwiaekenneit  einmal  in  B  beobachtet,  und  für  Jenen  Pnnet,  n 
wnlchon  zwei  Beobachtungen  statt  fanden,  wie  oben  interpolirt.  um  den  Stand  an  ar* 
halten,  welcher  gleichzeitig  iiii(  der  iteobachlunrr  an  jenem  Ptinrfe  einiral,  wo  nur 
Eine  solche  statt  fand.   Bei  kurzen  Z«itintervallen  und  bei  umwülktem  Himmel ,  wo  da« 
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Thermometer  oft  den  glänzen  Ta^  fast  aUtiooär  bleibt ,  erhält  man  sehr  fTUte  Hesattate. 
Auf  diene  Art  wurden  Nr.  35.  76,  70,  80  und  81  dea  VerxeichiitMet  beatimml. 

Einzelne  Beobachtungen  «Verden  von  zufälligen  meteorolu^iMchen  VerhültniMen  oft 
■ehr  afllcirt.  Man  kann  nich  durch  Vervielfältigung  der  Beobachtungen  davoH  unab- 
hängig machen-,  jedoch  niüasen  diese  in  um  so  längern  Zeilintervailen  wiederholt  wei^ 
den,  ala  die  Stationen  weiter  von  einander  entfernt  aind,  damit  man  mit  Zu^erläasig- 
keit  annehmen  könne,  das«  die  vorhandeo  gewesenen  Störungen  dea  alnioaphäriachen 
Gleichgewichtea  mittlerweile  «erMchwunden  sejen,  und  andern,  vielleicht  in  entgegen» 
gesetztem  Sinne  wirkenden  Platz,  gemacht  haben.  Wo  daher  mehrere  Kesultate  im 
Verzeichniss  enthalten  wind,  ist  zwischen  zwei  Beobachtungen  immer  ein  Zwischen' 
räum  von  mindestens  24  Stunden,  meist  aber  von  mehreren  iVIonaten  enthalten.  Be- 
obachtungen, welche  alle  Viertel-  oder  Halbestunden  wiederholt  werden,  wie  von  man- 
chen Beobachtern  geschieht,  aind  wenig  besser  als  eine  Einzige.  Es  werden  zwar  die 
obnediess  kleinen  ßeobachtungsfeliler  ausgeglichen;  die  \ielfach  grössein  atmosphärischen 
Störungen  alHciren  aber  so  nahe  nneinander  liegende  Beobachtungen  fast  gleich. 

Den  Einiluss  dieser  atmosphärischen  Störungen  kann  man  aber  -  wenn  auch  nicht 
ganz  —  doch  zum  grössten  Theile  auch  für  eine  einzelne  Beobachtung  wegbringen, 
wenn  man  dieselbe  mit  mehreren  Vergleichungsstationen  /.usammenstellt.  In  nachfol- 
gendem Verzeichnisse  sind  alle  mit  f  bezeichneten  Werthe  auf  diese  Art  bestimmt,  und 
zwar  waren  meistens  Wien  und  Zürich  die  Vergleichungspuncte.  Das  Verfahren 
hiebei  beruht  auf  Folgendem  : 

Stellt  man  eine  Ueihe  von  Baromelerbeobachtungen  an.  so  nehmen  die  Grenzen ,  zwi- 
schen denen  die  erhaltenen  llöheuwerthe  schwanken .  mit  <leui  Höhenunterschiede,  be- 
sonders aber  mit  der  Distanz,  der  Stationen  zu.  Bei  zunehmender  Kntlernung  erweitern 
■ich  diese  Grenzen  anfangs  sehr  rasch,  dann  immer  langsamer,  so  dass,  wenn  man  die 
Distanzen  ala  Abscissen.  die  zugehörigen  mittleren  Kehler  der  Höhenbestimmung  als  ür- 
dinaten  betrachtet,  eine  parnbelähnliche  (%irve  entstünde.  Da.s  Gesetz  freilich  nicht 
bekannt,  nach  welchem  diese  mittleren  Fehler  mit  Distanz  und  Höhenunterschied  zu- 
sammenhängen; so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  das  durch  Vergleichung  mit  einer  nähern 
Station  erhaltene  Besullat  ein  grösseres  Gewicht  hat,  als  das  durch  Vergleichung  mit 
einer  entfernteren  gewonnene.  Da  ferner  Fumlamentalslationen  sich  in  der  Begel  nur 
an  Orten  belinden,  deren  Meereshöhen  nicht  sehr  von  einander  verschieden  sind,  so 
kann  man  sich  darauf  beschränken ,  die  Distanzen  aliein  in  Uechnung  /,u  ziehen.  Unlej- 
der  Annahme  also,  die  mit  verschiedenen  Vergleichungsatationen  erhaltenen  Werthe 
müs-slen  auf  das  Mittelresultat  umgekehrt  der  Distanz  proportional  einwirken,  rechnete 
ich  nach  folgender  Formel; 

Es  sey  an  irgend  einem  Puncto  eine  Beobachtung  angestellt  worden,  und  es  habe 
.^eselbe  durch  V  ergleichung  mit  den  gleichseiligen  Beobachtungen  an  mehreren  Funda- 

•■■  ■  :■■  ''«^  ■  •  .  V  . •  .. '  - 
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übgleicb  dieae  Formel  «af  einer  wiUkQhrlidien  AnnaiiniR  beruht ,  so  glaube  ich  doch, 
daee  H  riehtig«r  eey  ilt:  hM  h'' . . .  ud  nck  richtiger  «le: 

and  daee  eie  deber  m  lange  gebranebt  werden  kann ,  Ina  eine  genanere  Kcnnlniaa  der 

m«!tenroIogischen  Gesetz«  eine  richtigere  8i;bstitiiirt. 

ist  klar,  dass  eitn-  atif  diese  Art  heret^linf tt-  Reobachtung'  von  manchen  lufällijfen 
£iQilüs8en  befreit,  und  nur  noch  jenen  unlerworlen  bleiben  wird,  deren  localer  KinfluM 
bloea  auf  den  baobachteten  Ptaocta  irirkeam  war,  wie  es  i.  B.  bei  41 ,  Ola  Beebaebinng 
der  Fall  geweaen  n  aejrn  acbeint  Dagegen  iat  ee  sicher,  dan  daa  Mittel  ana  mebreren  soc* 

Cf»5i\<'n,  und  nur  mit  Einer  Station  verg'lichenen  Keohaclitiin^cn  ein  grösseres  CJfnvicht 
hat ,  al.s  da«  Hesiiltat  Einer  Beobachtoag,  welche  aber  mit  eben  so  viel  Fundamentalst«- 
Uonen  verglichen  wurde. 

Bei  der  Bereehming  von  78  HSben.  wdcbe  ant  die  ao  eben  beseicbnete  Art  aowobl 
durch  Vergleicbnng  mit  Wien  als  such  mit  Zflriah  bestimmt  wurden,  fand  sich,  dass 
dif  Vern^Ieichung  mit  Zürich  dtirch|f ehends  fifrösspre  flöhen  gab  als  jene  mit  Wien  ,  und 
da  die  Meereshöhe  jeder  dieser  zwei  Vergleichungastationen  mit  gleicher  Schärfe  gemes- 
sen ist.  und  zwar  mit  einer  Schärfe,  welebe  die  noch  bleibende  tTnaUA^rbeit  gegen  dlb 
Unaieherbelt  rra  baroirielHeiAM  lUlditV  ab  v»ar  kein 

Grnnil  ierbanäail,,' der  Einen  Bestimmung  vor  ih  r  An(?(>rn  einen  Vorzug  zuzugestehen, 
jenen  auagenommen,  welcher  aus  der  ungleichen  Entfernung  hervorgeht.  Im  Durch- 
schnitt aus  jenen  78  lieobachtungen  war  diese  DilTerenz  122'«  and  es  ^eht  daraus  hervor, 
daM  entwader  daaWi*nM;^roiii»ter  «n  einen,  Janen  iiSif  in^^l^S^^ 
au  tief,  oder,  wa«  wakn^eiiiliieker  iat.'  da*-  SSarcherbaroiaeteir'  mn  eben  dieaen  Betrag 
■au  hoch  seife. 

Schon  IVIamkklwk  hat  die  merkliek#  'Aw>iebang  grr»aaerer  («ebirgsmassen  nachge- 
wiesen. Zrifilrfi'  he  iihrilich»*  Erscheinungen  weist  die  piemontesischc  Triangulation  nach, 
welche  (in  einem  französischen  nautischen  Jahrbuehe ,  dessen  Titel  mir  eotfallen  islj  die 
Linge  Breit*  aekr  «Wir. fftwrta  jAl.  a«waM  dank,  trigonoa^liinBhe  VerUndvnf 
mit  ^e«  CeBlräi|Muui«  jb»yafütnwif»  iä».«a«k-Jniiik dingte  Beob*ebtungen  bestimmt, 
nnd  wobei  DiAermtf  f*^;tt,B^«pn*«nnd«i  >kdii»^lfeUM»,«ki^  Aebnlioke  Beispiele 
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sind  ia  Hl  mboldt'«  Kosmos  enthalten .  bei  denen  die  beobachteten  Differenzen  nahe 
•n  1  Minute  steigen.  Ja  selbst  för  die  kleine  Entferniinjf  meines  Wohnorte« — Fitten  — 
van  Wien,  gab  das  iMittel  aus  mehreren  hundert  Polbühen •  Bestimmungen  ein  um  3" 
grösseres,  und  somit  eine  Ablenkung  des  Lothes  nach  Süden  voraussetzendes  Resultat, 
als  die  Pulhühenbestimmung  durch  eine  Dreieckverbindung  mit  Wien.  Su  viel  mir  be- 
kannt ist,  liess  man  bisher  diese  Thatsache  ohne  weiters  auf  sich  beruhen,  und  fuhr 
fort,  Längen  und  l'olhöhen  bis  auf  Hundertstel  von  Secunden  zu  bestimmen,  während 
Localverhältnisse  das  Uesultat  um  %iel»»  Necunden  rehlerhaft  machten  —  fehlerhaft  — 
in  80  ferne  eine  solche  Uestimmung  den  Ort  eines  I'unctes  auf  der  Erdoberfläche  an- 
geben soll  —  richtig  —  in  so  fern  die  Frage  beantwortet  werden  soll ,  welchen  Winkel 
das  Loth,  weiches  fast  nirgends  senkrecht  auf  die  Tangirungsebene  des  Erdsphäroldes 
fle^n  u  ird,  ati  irgend  einem  Beobachtiingspuncte  mit  der  Erdaxe  bilde. 

Deutlich  und  bestimmt  hat  sich  meinesWissens  zuerst  W.  Ficiis  in  einer  kleinen  aber 
höchst  gediegenen  und  interessanten  Schrift  Cl^eber  den  Einfluss  der  Gestalt  des  Terrains 
auf  die  Hesullate  barometrischer  und  trigonometrischer  Höhenmessungen  u.  f.  Wien, 
bei  Gerold)  über  diese  Verhältnisse  ausgesprochen.  Ohne  deren  Inhalt  weitläußg  wie- 
dergeben zu  wollen,  sind  die  Hauptresultate  derselben,  welche  theils  darin  ausgesprochen 
sind ,  theils  unmittelbar  daraus  abgeleitet  werden  können .  folgende  : 

1.  )  Die  Erde  kann,  hinsichtlich  ihrer  Attraction  ,  nur  für  weit  entfernte  Körper, 
also  für  Himmelskörper,  als  SphäroTd  betrachtet  werden.  „ 

2.  )  Kür  Körper  auf  deren  Oberfläche  ist  diese  Annahme  nicht  mehr  richtig;  die 
ungleiche  ^lasseoverlheilung  auf  derselben  wird  wirksam,  und  der  Anziehungsmittel- 
punct  der  Erde,  als  unregelmässigen  Masse,  hat  oft  eine  bedeutend  verschiedene  Lage 
Ton  dem  Anziehungsmittelpuncte  eines  vollkommenen  Sphäroi'des  von  derselben  Masse. 

3.  )  Durch  astronomische  Ortsbestimmung  ist  nur  die  Lage  der  Ebene  gegeben, 
welche  auf  die  Anziehungsrichtung  am  iieobachtiingspuncte  senkrecht  ist .  und  auf  welche 
•ich  all«  astronuniischeti  Beobachtungen  be/.iehen,  keineitucgs  aber  die  Lage  eines  Punctes 
auf  der  Erdoberfläche ,  welche  oft  bis  auf  1  Bogenminute  unrichtig  bestimmt  sevn  kann. 

'  4.)  Durch  trigonometrische  Verbindung  von  zwei  oder  mehreren  astronomisch  be- 
ctimmten  Puncten  kann  die  Differenz  der  durch  ungleiche  Massenvertheilung  des  Erd- 
körpers verursachte  Abweichung  des  Lothes  für  diese  Puncte  gemessen  werden;  die  ab- 
solute Grössa  und  Bichtung  derselben  zu  bestimmen  ,  fehlt  es  derzeit  an  jeder  Grundlage. 

5.  )  Die  gedachte  Abweichung  des  Luthes  wirkt  auf  jede  Art  von  Höhenmessung  ein. 
ohne  dass  es  möglich  wäre,  für  diese  Einwirkung  einen  Zahlenwerth  zu  bestimmen.  Ver- 
schwindend ist  sie  für  trigonometrische  Distanzmessungen ;  fühlbar  kann  sie  bei  trigono- 
metrischen Höhciimessungen  werden,  wenn  die  Distanzen  sehr  gross,  und  die Elevaliona- 
winkel  sehr  klein  sind.  Weit  stärker  noch  wirkt  sie  auf  barometrische  Höhenmessun- 
gen, und  das  Pendel  vollends  wird  zu  diesem  Zwecke  ganz  unbrauchbar. 

6.  )  Alle  flöhenmessungen  sind  daher  weit  minder  sicher  aU  man  glaubt ;  bei  baro- 
metrischen insbesondere  machen  sich  störende  Einflüsse  geltend,  welche  durch  Verviel- 


HhnMMBMviicnii  w  »n  NonacHBi  mn»  Httnicmn  A&mhi.    ,  A3 
fliUgun|r  der  n«obacbtiiQfeD  lieht  diaihirt  vmiva  kSnara,  weil  n»  Ar  dlie  Iwtralfeiideii  - 

Puncle  conslant  sind. 

Kehren  wir  nun  xu  den  barometrischen  Mersungen  zurück,  so  weist  Fuchs  nach, 
hm  grUmtm  Briieltmigcii  «dar  lliaflMntiiliinfitB|[»ii  dem  Ghsetgten  safelf^  eine  Lnftflutb 
anziehen  müssen,  welche  das  Barometer  in  der  Nähe  solclier  Erhebungen  abnorm  hinanl^ 
drückt ,  und  dadurch  hcwirkt,  dass  dasselbe  die  Erhöhiini,'-  711  k  I  p  i  n  missf,  "dor  an  de- 
ren Uand  (>iiit'  \  iM'tii'liirtg'  erkennen  läast,  wenn  in  W  irklichkeil  eine  horizontale  Fläche 
vorliuflen  «väre ;  und  er  führt  diese  Hypothese  mitteist  Ilerechnong;  dee  Einflueses  eiaer 
beMpieleweiee  voranefeeetsten  Msaae  nadi«  welche  er  behafs  der  Bereehomjp  ele  eiMM  . 
geonK-tri§(;Iirn  Körper  annimmt,  welche  er  «Ixr  eicher  kleioer  eo  meoche  in  der. 
Natur  wirLIifh  bestehende  Erlicburi"^  vnrnnsset7,t. 

Ich  glaube  daher,  dasa  jene  merkwürdig^e  DilTerenz  vun  122'  durch  eine.  Lulitluth  her- 
vergebrackl  wird,  wvlehe  die  eoloMele  Erhebanf  des  enrepiiseheii  Hocblandefl*  enf  de^ 
reu  Abhaaf  ZSrieh  lieft«  «i  ÜA  sieht»  und  die  eine  ahaorme  Brh6bmif  dea  Bareawtei^ 
Standes  daselbst  bewirkt.  Es  ist  klar,  dass  daher  alle  baronielriach  gemessenen  Höhen 
über  Zürich  zu  hoch  ausfallen  müssen ,  ver^flichen  mit  jenen ,  die  au<i  der  VVrn^Icichung 
mit  Wien  (.vorausgesetzt,  dass  daselbst  der  normale  Luftdruck  bestehe)  abgeleitet  wur- 
den; dcas  jedoeh  die  nachatehend  veraeiehneten  HShea  keineiwega  b  gleidiem  Maaaae 
unrichtig  sind,  da  der  in  Zfirich  wirkende  Einfluss  theil weise  anch  anf  die  bestimmten 
Puncte  wirkt,  nnd  zwar  Tim  so  mehr,  je  näher  sio  Zürich  liegen:  und  da»«  durch  die 
oben  angegebene  Art,  die  vorlindlicheo  Differenzen  der  Distanz  umgekehrt  proportional  xu 
▼arihnln.  danooeh  ein  Hamlieh  licfalifBB  Rcaaltat  fttr  alle  jene  INmcia  «nielt  worden 
welche swMchan  Wien  nad  ZOriek  licfend.'dordi  Vergleichnof  mit  beiden  FundanentaU 
Stationen-  beatinmt  \vurden. 

F.ini'  weitere  B('stäti<;iinor  der  An.siihten  Finis's  geht  aus  den  Höhenbe.stimmungen 
für  i'ilten  hervor.  Die  trigonometrische  Messung  gab  174.U2  Klafter,  die  barometrische 
171.32,  akio  2.7  KIftr.  oder  lO.^'  weniger  Nach  der  Zahl  der  Bleobaehtnafen  C««*. 
aeke  Anmerli.  ad  19)»  der  SorffaJt,  womit  sie  angeeleiit  wurden,  und  der  GSle  der  be- 
nfttatelt  Instrument H  <s"h\  lifrvtir.  il;i!<«  i  iin>  DilTcrenx  von  iii.'i  Fuss  den  unvermpidlichen 
Beobschtungsfehlern  uiinuiglicli  /.uge«chrieben  werden  könne,  (»ans  erklärlich,  und  im 
Sinne  der  Fu'iis'schen  Hypothese  wird  sie  aber,  wenn  man  zugibt.  da«a  daa  bedentende  .. 
GreMfebIrfa  nwiiohen  OesMrreich  nnd  Steiermark,  an  deacea  Hand  Fitten  liegt,  eine 
Luftiluth  anziehe,  welch«  den  Barometerstand  in  Fitten  um  etwa  l  Millim.  erhöht,  d.  h. 
um  eint-  (irrüsse.  wfiche  jenen  16^  entspricht,  nm  welche  die  BsrometerbeobachUiBfen 
Fitten  /.n  nieder  geben.  .  ~ 

In  dem  nan  folgenden  Venteichnisse  selbst  sind  die  Kinselresaltate  lingegeben .  wo 
filr  denselben  Punct  mehrere  Beobachtnngen  vaHiegen ,  um  daraus  den  mittleren  Fehler 
solcher  Höhcnwerthe  be.ilimmen  7,u  können.  Hie  und  ila  «in  I  ain  !i  iÜp  kal-  slralbestim- 
mungen  und  .Messungen  Anderer  angesetzt,  insofern  diese  a<  hr  gut  stimmi'ii  oder  sehr 
viel  abweichen  -,  im  ersten  Falle ,  um  der  zuweilen  isolirt  atehenden  Beobachtung  ein 
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leicbneD.  Die  mit  f  bes«icha*ten  Werthe  aind  aolche,  welche  aus  der  Ver^leichung; 
der  Beobnchtung^en  mit  xwei  Pundamentalstattoncn ,  und  /.war  durch^ehenda  Wien  und 
Zürich  hervorgingen ;  aie  haben  ein  gröaaeres  Gewicht  aua  oben  angelÜhrten  Gründen, 
als  jene ,  wd«^  iddit  mit  dieeem  SKeiehen  venelieB  nnd.  Die  büI  *  beieiebiwlea  Ai> 
geben  beben  «a  Sehlneee  noch  eine  beaondere  Anroerkung.  Dam  mSSA  bd  nMebea 
Bealinmun^en  z.  B.  Nr.  73,  die  einzelnen  Werthe  viel  weiter  vom  Mittel  achwanken  ala 
bei  andern,  z.  B.  35,  76.  70,  rührt  von  der  aebr  verachiedeoen  finlferoung  der  zu  Ge> 
böte  geatandeneo  Vergleicbungaatationen  her. 

Die  Zeblenangeben  elnd  eile  in  Wienermeeee  enfeeetit,  and  benieben  eidi  uf 
den  Spiegel  dea  adriatiachen  Meeres.  Ich  glaubte  dieses,  und  kein  anderes  wählen  SU 
müssen,  weil  auch  ilcr  Kataster  sich  de.s.sfn  luMiictit .  um!  «  eil  —  an  lan^t»  nicht  etwe 
die  Franzosen  bei  sich  den  Wienerfusa  einführen ,  und  wir  daher  aus  reciproker  H5I> 
llcbkeit  nne  dee  Perieerfuaeee  bedienen  mBeaeii  —  kdn  GwuaA  rarbenden  Jet  den  Ge< 
Jireuobe,  oder  vielmebr  der  ünaitte  tu  feigen ,  sieh  fremder  Heaaee  C'es  metrbebe  etwa 
evegenommen)  zu  bedienen,  wenn  man  in  Oesterreich  und  für  Oesterreicher  schreibt.  ■ 

Schliesülich  kann  ich  nicht  umhin,  den  Herren:  Oberst  {Ivwliczek,  Chef  dea 
österreichischen  Katasters.  Wild,  Chef  dea  Triangulirungsburean  für  den  Canlon  Zfi- 
riob,  Arhou»  Bsairai  v.  d.  Lihth  in  Zflricb,  nnd  Schavb,  Adjaneten  der  Wiener 
'Sterawerte,  öBSnitlich  meinen  besten  Dank  für  die  gütige  Zuvorkommenheit  auszu- 
spri*<!hrn  ,  womit  .«te  mir  niif  das  ausführiichnt»  all--  Dafr-n  und  liilfsmitlel  an  Jio  Hand 
gaben,  um  meinen  Messungen  jenen  («rad  von  («enauigkeit  zu  verleihen,  von  dem  ich  ao 
eebr  wünsche,  daas  eine  airenge  Unteranchung  aie  in  venier  Arbelt  finden  möge. 

A.  Um^dbiuigen  des  Schnelebergfl. 

1.  .4.»//«////  COber-)  Kirchenpfliister  1503.  1543.1525.1539       .       .     '.  1527- 

2.  DreisftiUeu  Fussbodeo  der  GjpsmüUe  im  fihAindergreben   Aiiebiee  be- 

deutender KoblenflSlse.  1350.1300.1243.1359.1383.1327  1^343 

3.  „    ..     I'n«.'«!.'!  der  Dorfkirche,  Iiefl332' ktber  nie  2  .      .      .  1675 

4.  Fahrafcltl  Pflaster  der  OrlskiicliL'  1013 

5.  Fe'islritz  Garten  dea  herrschaftlichen  Wirlhshauaes  1535.1510.1477  .  1310 
'6.  Gutenttein  Straaee  tot  dem  Oaethaoae  dee  Pireeely»  am  Zueammenffnaa 

der  swei  BSeke  ...........  1463 

7.  SMibauer,  (W'asserscheide  heim)  höchster  Punct  der  Slrasae  swieoben 

(li'in  klasterthal  und  (l-  n)  Ilüllealbal  am  Sclineeberg   .      .  2420 

8.  M     »      Ertigeschoaa  des  Hauses   2027  - 

».  lOrekbety  a.  d.  Pielaeb,  Beden  ver  dem  Wlrthkanee  dea  A.  TVdlei         1056  . 

la  „  „  a.  Wedwel,  Fnaaboden  dea  Wirtbabaoaea  1782.1714.1680  1738 
11.    ^    „    Caharienberf   2235.2236       .  2236 
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12.  KfWHSMMf  Bolm  miUr  den  kaan  Moirthor  70^ 

13.  „    „     Pan»  swfadw  Knridikiy  aad  Ekdfiibeif  am  WediMl, 

hSchster  Panct  der  Straue  und  Wasserscheide  2552.2545      .      .  254S 

14.  MOniekkirchen  höchster  Punct  der  Strasse,  sfidlich  \om  Ort;  Wsaaer- 

■cbeide  zwischen  Oesterreich  und  Steiermark  2993.2996  •      .       .  2994 

15.  NtnSmU  bei  rahnä^U,  Boiaa  4m  herndialUidbeii'  l^rtlahaiMM      .  lOM 

16.  IMtniarft  swucImb  Seefceiialai»  md  Aapaof ,  Boden  bein  Wrimhau 

der  Mühle  1271.1350.1382.1305.1313  .....  1328 

17.  P,m?/h9  (Ober-)  Boden  bei  der  Hofinühle  1052.  1048. 1052       .       .  1051 

1&  Pinkau  Kirchenpflastor   1617 

lft>  AVfeii'Sttfaphtta  an^  iraloher  daa  panllaktbclie  Bohr  doa  Öbaenrailo»  ' 

riuiii^  und  das  Mitlagsinstniimilt  ateboB      .       ...       .  '     .  10(|4 

30.  „  NatürH.drr  Rodeo  daaeifcai  .  .  .  .  1(K)5' 
2f.     „     Meridiaiueidieo    .      .      .      .      .      •      .  '    .  .    .      .  1310 

22.  „    Spitae  dea  Behloajithur^m    .      ...  1469 

23.  Fat^nttäm  Bodea  d«a  Churthaaaea  gefftnUar  de'rKircke  lOfti 
21.  IldeJiMMlf  Garten  dw  Oberdorferischen  Gaithaiiiea  1S31.1475  .  .  1903 
25.  „  AiiAflH.htflpunot  !ii  Wasnlx'«  .4nlag'en  .....  2218 
2C.  ;i;cAau«r/«i/A«n  Buden  des  Hechnungsrührera- Häuschens }  kann  zugleicb 

ala  dia  adtUan  Halü  der  iistügi»  Kohkiiabla|reruaf  betraäitBt'wai> 

des."  Bä'gU>en  15,  alelH  niehr  vorhaödene  HeaaBOfcn'  .  1321 
27;  fiÜMiu  Wohahaaa  der  cbeniich«!  Prödaatänrabink,  Bodan  daa  bd- 

^Schosses  .       .   .      .  li273 

28.  Sf(;Ao//M»«ii  Kircbenpflaater  1750,1740.18191  ...  .  1770 

ficHMiDi.  gibt  biefilr:  tM6. 1728.1838  Mittel  1737 

29.  SciMmtXMbach  Horrauni  der  Raiaa  .  .  .  .  14I3 
30i  fiSMdaMf«««  Boden  im  Wirthshausirarten  am  Fiissi»  der  FeUwaod  1101. 1006  1100 

31.  '  n     w     Ehemaliger  Tempel ,  südlich  vom  Schloss  ....  1086 

Der  ILatastar  gibt  biefür  1948 

32.  „    M     Fdheaapltaa,  aldliefa  vom  SeUaaa.  geoaaat:  dar  Türke» 

Sprung   .      .  1026 

33.  Setnmeriiit)  Höchster  I'uncl  der  Strasse  vor  dem  Wirthshanse,  und  Was- 

serscbeide  zwischen  Oesterreich  und  Steiermark  3013. 31281.3066  .  3069 

34.  ZWid^  Paia  iwiaeban  LllienfeM  und  lUrahbeif  an  der  Piahab      .  2108 
3b.  Wduiodta  Waldberf  »«iacben  PiUen  ood  Beebenetein.  Kappä  an 

Tbainmd  uad  aebSner  Aaaüdilapuna  I76li .  1766.1740. 1770    .      .  1768 
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Ph.  O.  WnumCtuui  v.  Bmo. 


B.  MürzÜial. 

36.  Semmern^  Sieh«  Nr.  33.  Nittel 

°  37.  MünfsuMchtag  Einfahrt  das  OwrthauiM  lur  goidenen  Krrae  2138  f- 

38.  Kupelleti  Kiichrnpflasler    21T0 

39.  \euf>ertf  SlraBsenlläcIie  ^or  dem  l'oslliaus     ......  2297 

*  40.  hiniiberi/  i'llaater  der  Pfarrkirche   1826  t 

*  41.  Bruck  un  der  Mur  Boden  nichet  ivm  Bahnhof  tö88. 1556  . 1515 . 1544 

löS6t.  1424t  .      .  153t 

42.  3li.rtii/z  Bodi-n  nächsl  dem  Slalionsplnt/.'  1427 

43.  lintlii'Ixtein  FeUkupp«  bei  Mixnit/..    Geineütten  wurde  die  mittlere  >on 

den  drei  Kuppen         .....      i      ...       .  3923 

Die  höebvlB  Kuppe  ist  naoh  SchitMOf  50  hie  IOC  hSher,  die  nie- 
derste  uiu  eben  so  viel  niedrij;rer  als  die  mittlere. 

44.  Driicii'iihnhlf  am  UöUieUleia.  Eeich  an  fossUea  Thierknocbeii.  Ein- 

gang derselben                                                          .      .      .■  3011 

C.  Liesing-  und  PaltenthaL 

45.  Tnifior/i  KirchenpIIaatcr   1978  t 

46.  Mauiern  l'flaeter  der  ITarrkir«  hn.  nördlich  von  d<-r  Straase        .      .  22S5  i  . 

Der  Kataater  gibt:  2235 

47.  KäBwoHg  Kiraheipflaater    2348  f 

48.  Wald  Höchster  Pvncl  der  Straaee  und  Wasaeracheide  awiaehem  den 

Lieaing-  und  dem  Paltcnthal  2770  2643-:  .26I4f       .      .      .      .  2676 

49.  Gaishorn  Strasse  vor  dem  l'nsthau^  2254t. 2162f        ....  2208 

50.  Rottenmmm  KirchenpflasUr  2(196t. 2053t   2074 

D.  EniMÜial. 

*  51.  Lützen  Kirohenpflaaler  2074t.2l07i    .                             ...  2000 

Der  Kataster  gibt  liiefür  2222 

52.  Stfimuh  Slraase  vor  dem  l'osthause  20381 .  209.Sf       .       .       .       .  20(38 

53.  Urotiuuut/  iitrasae  vor  dem  l'osthause  23681. 23931      ....  2380 

54.  SeAMMv  Strasse  TOT  dem  PMlhMM«23S4t.  2277t    .            .      .  2316 

55.  Hadttadt  Pfarrlhurm  der  Stadt,  Eatrieh,  nach  dem  Kataster              .  2700 
.  56.  Taxfti  Tlöchstf-r  Tiirirt  der  Strasse  auf  der  Wasserschoida  Mriaahaii 

ftadatadt  und  Uüttau  2702t. 2ti48t     .      .      .      .      .      :      .  2675 

B.  Sal»»tiitü,  Pfnsgau  und  ZiUerdiaL 

57.  Hülfuu  Kirchenpflasler  21 15t.  2098t     .      ...  2105 

58,  JKwik^Ae/'M  Kiccheopflaalor  .     .                                       .  •  166t  f 


•  .-  Dfgitized'by  Goo<?Ie 


>■  ■  -    ,  '  .< 


IlöiiBwiMst^aRii  IX  nKf  ^oniRcniEx  ixd  nHiTWCHE^  Alpen.  67      ...    .  • 

• 

Mittel 

59.  Srf.  Juhtniu  Thcirweg  de«  PosthausM   1805  + 

;    ÜO.  /.«k/  Hof  «ies  Po8thou«es  2011.20401 .1959t   2003 

61.  '/jfllersee  im  Pinzgau.  Waiwerspiegel   2351  + 

62.  Milterinll  Fussbodeo  im  Erdgetclioss  des  (jlaslhaiiges  zum  Gross- 

Venodiger  2550i. 24491   2500 

iB3.  hriinl  Kirchrnpflaster   3336  t 

64.  Platte  Iluehütor  Punct  de»  Passes  zwischen  Krimi  und  (ierlos  ;  Was- 

■ '  *  serscbeide   5295 

65.  Gerlus  Fussboden  de«  Wirlhsiiauses   4005  t 

66.  Z«"//  im  Zillerlhai ;  Kirclienpflasler        .......  1804  t  -/  •  ■£'*  ;. 

67.  Ftljfen  Kircliennflasler   1697  + 

'  F.    Wolfflfaiig-  lind  Traun.see. 

68.  Hof,  V\  awersclieide  bei ,  iiöclister  Punct  der  Strasse    ....     2435        >   • .' 
■flÖlV-:,,    ,  ..     „  ;         ^- .  »weitFiöchsler  ,.  .  .     2315       .  ; 

70.  Wolfytinijfiee,  Wasserspie jei   1790  • 

71.  Isrlil  Boden  de«  Posl|jause.s   1559    '*     .,  ••  '* 

.•  72.  yrimmee,  Wasserspiegel  1434 

G.    GaNteiu,  tleiligeiü)lut  iipd  Fiuich. 

73.  HoffioHtem  Kirciienpflaster  2621  .  2717  . 2759  .  2R28ffr3»4 .  2854.  2708.  '  / 

270a  .2721  .  2695  .  2759  .  2730  .  2634 .  26^8  .  2589 . 2594 .  2691 . 2640.  ^     '  -  * 

•  "-  •  2090.2678  .  .       .       .      ..  "    .  .     .       .       .  27ÖI  ^ 

Ri.hhki:«;kr:  2771  Sippas  :  2793  SciniiDL:2794  * 

74.  Hnstelzeii  «m  fiamskaiirkog-e! ,  IlSusciien  näclist  den  Sennhütten  .  5405  ''  "i«^ 

*  75.  GamHkahrkoqel  lliichsle  Spitze   7824 

lU ssFxir.ir.R  :  7824  Kataster:  7634 

•  76.  lf7WArtrf-Crt»reirt  Fussboden  der  Wandeibahn  3201.3179.3178  .       .  3188 

lUsHE««!;«:  3315  Sippaa  3020-  ^  .  -r'\ 

77.  Rafheckkesxel  Tim  \nkof\.  Sennhütte  danelbst   5479  * 

78.  Proxtau  am  Tischlliahricopf :  Sennhütte  daselbst   4056       ,>::,••  ^ 

79.  ^ö«4*/«w»  V\  irihshaiis  nächst  dem  Amalg^amirwerke ,  Fussbnden  :  '  ' 
.^'>.-                             3544.3544.3535.3550.3568      ....     3548  • 

RrK.sK<;i:Kn :  3551  Sippai«  3477  -    .  ~'  '  - 


80.  Aufzui/niasc/iine  bei  Böckstein  am  Kadhaiisherg;   Hütte  an  deren  unlc-  .  •*;  '.^^  , 

rem  Ende  3854  . 3903    3879  '  >  *' "  '  • 

r-  Kisskookb:  3917  .  _ 


I.  ••••  ■ 

.  -  ■  .  .         .  "• 


'68  <  -  FlH.  O.  WaMmdLUK  V.  BuMk 

Nittel 

61.  N«9$feUt  Alpeolkal  bei  Gaatein,  Straubingerhülte  5180.5198    .    -  .  S180 


- '    '  -■    RvssEoon  5180  Svppak  4753 

82.  Mülktäburtetum  Krem  nf  dem  Uohatflo  Paael  d««  Pmmm  7761 

83.  ^fältelte  Bod  en  >or  dem  Wirthahaut   3686 

84.  Oherrellnrh  Rixlcfi  vor  dem  Poslhaus    .......  2041 

85.  ^lall  Kegelbahn  vor  dem  WirlbahauM   2627 

8b.  DoUaek  Posthaiis,  Mim  des  EnlgeeelMMW»  3344 

RvsnoGMt  3248 


87.  Htä^enbluf  Höchster  Punct  dea  Friedhofes ,  liegt  377'  liefer  «b  «l«r 

'  wm  Kataater  mit  ArtOG'  bestimmte  Calvarteaberg      .      .      ...  4129 

Siphon:  4326 

68.  PaffgrzjffMteker  an  Grossglockoer,  JohaaBMJi&tto  .  .  .  .  7819 
60.  Oaehfofoiigf  überbingead«  Fftlapbtte,  an  liakan  Ufer' 


desselben    7765 

90.  Funclierlauern  Höchster  Punct  des  Passea  (identisch  mit  Heiligenblu- 

terUuera?)   8291 

Svwah:  HeiligeiiblatcrtaMni  8280  Sghiodl:  827S 

r  M.  Fwektrtkcri  Zwaitkficlister  Panct  dea  F«aoh«rtMuni»  gvfw  FM.  .  7779 

S(  h>ii!»l:  7708 

.  9Z  Ferleitheu  VV  irlhshausboden    3731 

03.  ;Fi(idl  Wirthabaiiabeden        .   3568 

flcHiODi.:  2588 

11.^  Bcixeu  -  uod  Innthal. 

'  64.  Pai»  Thum  Wasserscheid >>  /.ninchcn  das  Pisigaa  aad'dcai  Brixaa* 

resp.  Innthal :  höchster  Punct  der  Slrassp  .  .       ,       ►    .  .  4020  + 

95.  Kitzblihel  Pllaster  der  Pfarrkirche  (im  UrixenthaO      ....  2402  t 

SomaDi.:  2366 

vor  dem  Wirihahana  ...       -  1955 

97.  Iföry  Kircheiipflaater  ,      .      .      ......      .  1623  + 

98.  Riittfiiljerfi  Inospiegd  "   .  1588  t 

*  99.  Sc/iwalz  Iniispiegel        .       .      .       .       .      .      .      .      .      ,  1681  t 

100.  Tofdifra  KireheapHaater    1734  f 

101.  Innsbruck  Pflaater  vor  der  UniTeraitilaklrdM  (Kaiaater)    .      . ,    . '  181^*'  / 

102.  Z,W  Kirchenpflaster  .       .  "  "  ".       .     *.  •     .       .       ,       .  1969  t 

103.  avy,  Kirchenpflaster  20271. 3018f  -     .    '  .  .  2024 

Der  Kataster  gibt:  1979 

;  i04. /SStaSirebenpflaater  2108t.  lOOOf  .  19Ö9 


BMimwmmmmnm  m  vn  muMam  tan  BBitncRiR  Aunn.-     '  6t 

lOo.  Imsl  \  ereinigungsponct  der  StruMii  naob  Ninnith,  litiiiMiMk  vb4 

nach  Sil»  2581t.  2458t       .   2519 

.  M    „    Pflcrtw  im  HraptkiraW  Iwgl  fcSbw  «b  105  nm  135'.  aUo  .      .  2644 


Der  Kataster  fibt:  2G08 

107.  JCi«NfceA  StraMe  vor  dem  Postliaiw  S576  f 

I.  Umgebunji^eii  von  FddkirdL 

108.  PiaM  Kirohenpflaster   2709  t 

100.  tUneh  Bodan  dca  Poalliaiiaea   36M  t 

Schmidl:  36SS 


110.  ;S^/.  Anton  Boden  des  Posthausea  4074t. 4070t  •  ■       .  4074 

111.  Sei.  C/trhfof'fi  des  Erd^eschosa«*«  im  Wirthshaus  55801 .5561t  5571 

112.  Artberg  Höchster  Tuiict  der  t>tratue}  \V aaserAcheide  5641t. 5ö60t    .  5651 

113.  Mm»  FflaalM-  der  KapeUa  vor  den  PMÜMue  256»!-.  264»          .  3601 
114  BbidtmM  PHaater  der  etwii  efUbt  fiefsidn  Kireha  .      ^            .  1843  t 

115.  Fetdkirck  Slrassenpflaater  zwischen  dem  Poelhwiifi  imd  der  Kiroke   ,  1460  f 

116.  Vaduz  Straaae  vor  dem  Wirthahaua   1441  t 

.117-  Sargana  Straaae  vor  dem  WirtiihaDa  zum  Hirachen     ....  1610  f 

11&  ir#irciMee  WuMrapiegel      .  .     .  1303  f 


Anmerknagen. 

Ad  19.  Das  Reaoltal  für  l'itteii  wurde  ernittelt :  aua  lUO  mit  VV'ien  correapoiidireoden 
Bareaaeterbaabiebtiuigci) ;  am  20  dep|ielteB  Ztiiitlidietuneo,  j(|de  Oimal  >■  -eben* 
•Miel  verMliiedfliiaii  Tagen  aüttelel  eiMe  BaH.*iohett  üihreweliintniiBoiitea  g» 
nommen  ;  es  wurden  hiebe!  von  4  verschiedenen  ,  auf  das  Observatorium  r«?du- 
cirten  Puncten  9  Tiian<fiiIationspuncle  des  Katastprs  anvisirt,  und  7.ugl«*icli  das 
Observatorium  aum  Uehui  der  Distanzbestimmung  mit  eioigeo  jener  Trianguia* 
Üenapencte  veHmaden;  eadluA  aiu  daem  Nivellement  mittebt  eiaee  STAiimm*' 
achen  Instrumentes,  von  Fitten  an  das  südliche,  von  da  an  dea  nStdiMhe  Ben» 
ende,  und  von  da  zur  Conlrolie  zurück  nach  Pillen. 

Der  aeanebmenden  Güte  des  Herrn  Oberaten  H  awuvzbk  verdanke  ich  alle 
■Stkigen  Daten  aar  trigunoflMtriecben  Hlhenbei^rouiig ;  behnfe  der  bmriiietrip 
ndma  ging  mir  Herr  Schaub  anf  die  invorbwuaendete  «a  die  flend,  iodMi  er 
die  beiden  hie»n  benOixten  Barometer  dnreli  ttUreielie  Beebachtmifea  mit  jenem 
derWieneraternwarte  verglich. 


iO  :  _  ■  Ak  O.  WiBDirtuHi  Rum. 

Iii  f abaii  an      bnometiiaelMB  llMnaf»>  «Ue  B5he  vob  171  KIftr, 
„      »     »    trigoaDnatrtwshwi      «     t.      «     ♦»  „ 

„      „      das  Nivellement    174.94  „ 

Die  trigonotnelriBche  Bcttimmung^  dürfte  Am  grössle  («ewicht  haben. 
Nächat  dit>»er  daa  Nivellement.  Die  Diflttreo?.  xwiscbcn  den  beiden  leUtern 
.  B<aull«tea  aelieiiit  ia  eiaer  aieht  ftas  riohtigca  lUthe  d«r  BaMMadpaacto  «a 
lie«ren,  indem  nicht  allein  die  nach  deamlbea  g'eaonaMuea  Zeaithdiataasea  Ifteffr 
cinslirnmotid  mit  d«*m  IViM'ilcnipnt  eine  etwas  7.u  grosse  Höho  «ralten ,  «ondern 
«ucli  das  »wei-  und  dreimal  wiederholte  Nivellement  sowohl  in  den  einzelneo 
Theilea'  «bereiasiinmite,  ab  aaeh  anScblaate  aar  0.09  KIftr.  aaf  eiaeSlreeke 
-  voa  aahe  15000  KIftr.  diRerirte,  aad  ridi  daher  als  riehtig  eiwiea.   Dies«  Art-^ 

sieht  (lürffe  lim  so  m  ahrschpinlichpr  se^n,  als  tlnr  Kataster  den  llrilicnunterschied 
dieser  /,wei  l'uncte  mit  44.51  kiftr.  an«:it>t.  während  ich  ihn  durch  das  Nivelle* 
nientdas  erstemal      44.939,  das  itweitemal  =  45.Ü93,  aUo  im  Mittel  —45.010 
.  oder  €l51  KUir.  grSaaw  faad  ab  «bigp«  Angabe. 

Am  mindesten  verläitslich  dürfte  die  barometrische  lleatimmunv  seyn,  wall 
dabei  constante  Fehler  und  Localeinflüsse  (worüber  Kinffunirs  ein  Mehrere« 
gesagt  wurdej  einwirken  können,  welche  durch  eine  ^roa«e  Zahl  von  Beoh- 
achtnng^en  keineavegs  aufgehobaa  werdea. 

Ich  glaube  daher,  iadem  ich  die  f  rdHere  Abweiehaaf  der  Baraai^lenaea- 

aang  durch  die  etit^-e^^en^esetzte,  kleinere,  aiier  <;e\vicliti;;ere  des  NivcllemeBla 
ab  aufirehoben  betrachte,  die  Meereshöhe  für  das  Observatoriiiiii 

•  =  174  KUtr  =  1044'  setxen  tu  können. 

Ad  41.  Der  Kataiter  fibt  fUr  Braek  aa  der  Mar,  Pfarrkirche:  1670«.  —  Naoh  aatheo» 
tischen  Mittheiliin<;en  bezieht  sich  diese  j\n£r!ibe  auf  die  Thurmapitze ,  Aicht 
auf  dt'it  Huden,  wodurch  sicli  die  üilTerfii/,  hcti  ili  r  Kalnstralanir:«!)«'  nnil 

der  barometrischen  .Messung  behebt.  l>ie  autlaliende  Abweichung  der  letzten 
van  den  6  eiaielaea  MeHun^en  läaal  aich  o«r  darch  AaBahna  eiaea  d«ia|ilifea 
abaaraieB  LafMrackes  «der  «iaer  loedea  LalWeii«  erkKreii,  dcraa  Wafaaa 
sich  anf  keine  der  bi  i  fpii  Vergleichungsstalionen ,  Wien  und  Zürich  ausdehnte. 

Ad  &!•  Aer;ffleicht  man  die  llcsultate  für  Uottenmann  ,  Lli  t/.cn  und  Sieinach  mit  den 
Orlsverhältniaaen ,  so  aieht  man  auf  den  ersten  lilick,  dass  deren  relative  Höhe 
nahe  richtig'  aeyn  niuae.  aad  e«  apricbt  fiberdieaa  der  Uiastaad  fSr  dien  Vm>> 
hüuaetr.un ^ ,  dm  für  jeden  dieser  Puncte  Kwei  in  grossen  ZwMciieariaaieo 
und  jede  riiit  zwei  VergleichungsHtationen  bencbiiele  Renbachtiinn^en  vorlie- 
gea.    Ueberdiess  gibt  (Schmioi.)  Ehziii<:ii/.oi;  livuhii  die  Höhe  >on  Ltet7,en 

•  BHt  2051,  aad  Schixtes  mit  '1944'  an.  —  Die  Kalaslralaogabe  von  2222'  er- 
acheiat  dahisr  jedealaib  sa  fraia;  aad  da  ea  kaaat  deakhar  bt,  daaa  bei  dei^ 
•elben  ein  Operationsfehier  statt  g^ehabt  habe,  so  drängt  sich  die  Verniulhun^ 
aafi;  daaa  dieselbe  für  dis  Tharaiapllae  fdte,  and  hei  Bedigiraaf  des  Ver- 


DigitizecJ  k 


^  Keichniasea  die  ilcduction  »iif  den   nalurlichen  Boden  überMhen  wortt 

wie  diess  bei  Bruck  an  der  Mnr  der  Fall  war.  —  Eine  weitere  Beiii|- 
dieser  Vermulbunf  gibt  der  Kataster  selbst  durch  die  llöhenanoabe  xin'^V* 
*■  welches  gegen  3  Meilen  Btromaafwärts  liegend,  nur  mit  21  I.V.  also  \ifj> 

niederer  als  Lielzen  verzeichnet  steht. 
Ad  72.  Diese  Angabe  stimmt  nicht  mit  den  mehrfachen  Sciimidl's  überein ,  welche  ffir 
ümunden   1275  bis   1290  geben.     Da  dieselbe  nur  auf  einer  einzelnen  Beob- 
Achtung  beruht,  kann  deren  Bichtigkeit  keineswegs  \erbiirgl  werden,  und 
sie  hat  nur  SrHixz's  Alpenkarte  für  sich,  in  welcher  Ciniunden  mit  1474' 
geben  ist .   was   aber  wieder  in  Widerspruch  mit  der  daselbst  Angeföhrten 
Seehöhe  von  1288'  steht. 
Ad  75.  Wenn  auch  die  vollkommene  Uebereinatimmung  von  HrHSEcnKiiN  und  meiner 
Messung  blos  als  ein  Zufall  7,u  betrachten  ist .  und  das  erxielle  Besultat  da- 
^        durch  kein  gröstteres  Gewicht  erliält,  als  wenn  eine  kleine,  innerhalb  der  un- 
•  vermeidlichen  Beobachtungsfehler  liegende  DifTeren/.  statt  gefunden  hätte,  so 

•. '      musK  es  doch  aufl'allen  .  dass  z.wei  verschiedene  Beobachter,   in  verschiedenen 
Jahren,  und  mit  verschiedenen  Instrumenten  dasselbe  Besultat  erhielten,  wäh- 
rend der  Kataster  hiefür  76>'}4',  alao  volle  100'  weniger  gibt.    Weit  entfernt, 
'      desshalb  einen  Operatiunsfehler  des  Katasters  vorauszusetzen ,  dürften  dennoch 
J      bei  Festsetzung  der  Höhe  des  Gamskahrkogels  jene  zwei  barometrischen  Mes- 
sungen keineswegs,  zu  Gunsten  derKatastralangabe.  gänzlich  zu  verwerfen  se^n. 
Ad  76.  Da  für  diese  Ilöhenangabe  Ilofgastein  als  V'ergicichungsstation  diente,  dürfte 
sie  auf  «inen  ziemlichen  Grad  von  Genauigkeit  Anspruch  machen.    Die  DifTe- 
,        renz  der  HiHHKUciiiH'schen  Angabe  und  der  obigen  ist  nicht  leicht  zu  erklären; 
denn  obgleich  dieser  Gelehrte  die  nähere  Bezeichnung  seines  Standpunctes  un- 
terliess.  was  bei  einem  wie  W  ildbad- Gastein .  an  einem  steilen  Abhänge  ge- 
legenen Orte  keineswegs  gleichgültig  ist,  so  ist  nicht  zu  vermtilhen,  dass  er 
130'  über  der  Wandelbahn,  also  am  hnchatgelegenen  Hause  beobachtet  haben 
werde ,  wodurch  allein  beide  Resultate  in  Einklang  gebracht  werden  könnten. 
Ad  09   ScHMibL  gibt  hiefür:  Kitiö .  1662.  IGtiB.  1740 .  1736  .  1&Ü3.  —  Schliessl  man  den 
letztern.  sehr  unwahrscheinlichen  Werth  aus:   so  ist  das  Mittel:  1604  gut 
mit  oben  gefundenem  Werihe  stimmend.    Die  Höhe  von  Schwatz  kann  daher 
^ ,  '  :      als  genau  bestimmt  angesehen  werden. 


•  *    '    .  ■  •  » 

•    •    •     •         .-  ■ 
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V,  Versid  elier  DwsteDnng  des  VegetattoischaralUers 

der  UmsebiuiS  von  lilns. 
V«i 

Dr.  Cferi  Sclielemur. 

IUl|Ktli«m  tm  la.  AprU  18W  lo  aliwr  VarMMiinltmf       n^midMi  'i«r  RilnrirlMMMcMa«M  Im  Win. 


Das  Territorium  vun  Lins,  welche«  io  Bei,Hg  auf  die  Eigenlhiimlichkeiten  seiner 
Vegetation  hier  geseliflilert  verdea  mll,  wird  von  dcai  IKiBmIronB  in  cinw  nord- 
lieben und  HQdliühen  Anttieü  «retrennt.  die  sicli  eben  ao  eebr  dureh  j^eologieehe 
und  iilimalisebe  Verhiltniaae ,  wie  dnroh  «Ue  Pb^ysiofnonie  ibrer  Bepflanxaof  mteC' 

acheiden. 

In  geognostisciter  Besiebang  gebort  daa  Gebiet  theils  deo  abnorineD  Itildungt-a, 
tbeib  der  Tertiir-  «nd  Dilamlioit.  wie  aueb  der  Atbivialperiade  an.  Die  nSrdiieh  ge« 

lef,ren<"  nus<rphroitete  (i«^b!rgsk«tte  bestvht  aus  lVIas«en<(eM(eineii ,  vorzu^üwciüe  Granit, 
der  meist  ri-'u:h  an  Feldspalh  isl.  und  nur  wcrii^'i"  ri-ltor^^äriirr  in  Gneis  darbicti^t.  Die 
tertiären  Ablagerungen,  aus  losem  Quariuaiide  und  kalkigem  itindemiltel  zusammtipge- 
•etat>  finden  neb  den  GnwitmaBwn  entweder  in  kMnwen  Strecken  angeaekweniiac, 
oder  bilden  in  grüeeerer  Miebtigkeit  einxelne  in  SQden  der  Stadt  gelegene  Hügel, 
weiche  mit  (Ntno^Inmerat,  Lnss  und  Dammerde  bedockt  sind.  Die  mächtigen,  Torxügtidl 
in  üiidvN  esllii  her  ilichtiinn;  ausgebreiteten  Thonlager  ^rhören  dem  DiluvinjB  00,  und  ver- 
lieren sich  allmählich  in  die  Aliuvialebcue  der  Donau  und  Trauq. 

Die  Stadt  Lins  liegt  nnter  dem  48^17'50."  »  nitrdiieber  Breite  iud3l«  50'32<' 
Seilicber  LSnge  von  Ferro,  in  ober  Soeboli«  von  122.55  Toiscn*)  am  rechten  Ufer  ^ 
Donnu,  di>ren  Gerälle  in  gAMtea  Gebiete  (von  Olteoabeim  bia  mr  TrannnG«da]|gi) 

123  VV.  F.  belräa;!. 

Dieser  geographieeben  Lage  entaprecheod  ist  daa  Klima  ein  gemSaaigt-  kül leres, 
an  deeeen  niberer  Oefceicbnnng  bier  einige  Dnrcbaebnitta-Bereelnittngen  tm  gCM<|i- 
melten  meteoi)alofi«ihen  Iteobtchlmf»  der  lotst««  vier  Jahre  (1815,  1816.  1847  «ad 
idiS)  folgen. 


^)  Kam  m<  Vamso:  MafMatlseba  mi  faaffaphMke  OitsbeHlisaMWfB  Jn 

•laalr.    Pri^if  1848. 
NaiwwtOTHwcbiniidl«  AUiMidfeinats,  tu.  t.  Akift. 


74  ,  C.  Scunranun. 

Dar  jihriiiAe  mittlere  LnfUraek  liilt  eiiMr  Qaeetuilbenid«  fM  37^  F.  ZM 
■  Jm  Gleiehfewiek,  und  entspriclit  dem  de«  MoMtea  Jimi.  Du  MKrianm  de«  I/nft- 
draekea  von  27,"  83  fällt  in  d.  n  Mär/.,  das  Minimum  von  26," 61  in  den  April:  en  ist 
MmU  die  jährliche  Schwankung,  in  Lini«>n  ausgedrückt,  =  14,64.    Die  {fprisste  mo- 
Datlicfae  Schwrankung  (13,'"  dö)  findet  im  December,  die  kleinste  (G,'"  24)  im  August  statu 

Die-  nüUlere  Temperatur  im  Jehrae  atelh  sieh  raf  +7."^  It  Dieeee  Mittel 
entspricht  dem  der  Monate  April  and  Oclober.  Das  Maximum  der  Temperatur  fällt 
Bült  24,"2  in  den  Juli,  das  Minimum  mit  -  lO/'O  in  d^n  Februar,  daher  Hii»  jährliche 
TemperaturMchwankung  =  35,"  1.  Die  groaste  monatliche  Schwankung  (,16,' Oj  lallt  io 
dooFebnuir,  die  kleipate  (,ii,*0)  in  den  November. 

Die  BertimaiUBf  des  Fenehiif  Iceitssuatendea  der  Atmeaphfire  meaa'aieh 
bei  dem  ^[angel  genauer,  mit  «geeigneten  Instrumenten  annfestellter  Beobachtungen  auf 
die  Angabe  iI«-h  \  i'rhiiil nisscs  «.wischen  feuchlon  und  trockenen  Tagen  beschränken. 
Oieaea  stellt  sich  im  Jahre^  wie  220: 145;  unter  den  enttern  eind  21  Schnee-,  78  He- 
gen-^ 68  trübe  imd  33  Bebliehte  Tage.  Nacb  der  Jabreeieit  Terh«ll«a  aidi  die  Iwebte» 
Tage  M  den  tradLeim  wie  folgt : 

Im  Friihiieg  =  47:45 
„  Sommer  =49:43 
M  Herbat  s  50:82 
„  Wioter    =  «5:35. 

Der  Waaae  ratand  der  Donau  erreicht  eine  jährliche  mittlere  Höhe  «on  3' Ii"  - 
W-  M.  über  0  dos  h'ipsif^en  l^^fH■k^'n|)e<»•el^.  Dieses  ^littol  ontsprtcht  dem  der  Monate 
Märx  und  October,  in  welche  auch  nahe  das  Jahresmrdium  der  Lutttemperatur  fallt. 
Der  hfichate  jährliche  Waaaerataod  von  8'  8"  tritt  iu  den  ersten  Tagen  des  April  ein, 
wo  er  mit  dem  Aolkheneii  dea  Biaee  md  -Sebnee**  in  dea  Nlederuagen  daa  \¥niitni^ 
%vacb)-n  der  Vegetation  bezeichnet,  während  eine  zweite  Flutli  von  B' 1"  im  Juni  durok 
dag  Schmelzen  des  Schnee'«  im  Hochgebirge  entsteht.  Den  kleinsten  jährlichen  Was- 
sersland von  11"  weist  der  Jänner  nach.  ¥s  iat  somit  die  jährliche  Schwankung 
=  .7'  9".  Die  gröaale  monatliebe  Diflforera  QV  7")  diidel  im  Mtiür  atatt.  md  «■!• 
spricbt  der  ebeaielb  in  dieaea  Moaat  falleadra  grBaatea  Sebwanknag  der  E<afttempar»p 
tar.  so  wie  das  Minimum  jener  DifTeren?.  (1'  im  Noremiwr  aiicb  Blit  dWitlniaalait 
monatlichen  Schwankung  der  Luitwarme  im  Einklang  steht. 

..  Ueber  Quellentemperatur  und  Bodenwärme  mangeln  bisher  eigene  Beob> 
MiMwgeii'  Die  in  «»ralerer  Ben'ebnng  zu  KnaMminater  van  dem  -vorfgian  Diraeler  der 
■filernwarte ,  Regierungsrath  M.  Koller  *)  angestellten  Versuche  ergaben  im  Vergleiche 
mit  dem  Mittel  der  Lufttemperatnr  (+  e.*2  B.)  fllr  da*  der  Quellen  ein  Plaa  von  1/4 


'  .  *)  Uabar  Am  Gasf      WIobs  la  'okMMsmMi  (V.  MnwMeht  dss  Massasi  fMidice-OaMliS««s 
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R. ,  welchra  Verhällnin  mit  groMcr  Wdn«eh«iiilulik«it  racfc  «if  VMm  Ocrtlkliluif 
Aiw^Mlaa^  fidlen  dtrfte. 

Die  nittler«  Richtung  Windes  fällt  nach  Südwest.  Der  jährliche  Gang  ilsr 
Lurtströmnngen  ist  annähcranfswnisp  der,  das"«  mit  dem  Einlreleri  des  Thauwellem  Im 
ersten  Frühlinge  der  0«t  in  (Südwest  und  We^t  überseht,  im  Pommer  und  Herbate 
Wwt>  Nordiroit  nad  SAilwMt,  ui  lehr  heitern  und  wannen  Tkjen  aneh  GUIdeet  mildn- 
ander  aftweeliaeln,  Me  iüt  den  vorhemehenden  Oet-  and  Nordeetwinden  die  Winter- 
kiite  eintritt. 

Mit  (Ihr  ano-efiilii tini  'reolo'fiadien  und  klimatischen  Verhältnissen  steht  nun  der 
Tutalcharakter  der  \  e^etetion  io  innigem  Zusammenhange..  Er  bildet  einen 
TMH  Jene»  froesen  l1eren;ebietM,  «relcbee  ela  notdenropSiecliee  eder  ekandl- 
navisch-deutschcH  II  e  i  r  Ii  *j  bezeichnet  wird. 

[)!(>  (■«»»ammtzahl  der  l'llan/.onarli'ii   ini  Ofbiote  bi-laiift  sicli  rtwa  siif  1200.  wi>- 
vun  auf  die  Kr^ptogamen  (mit  Ausschluss  der  L'redineen,  l'h^ileriaceeo  und  X^loma- 
ceen,  weiche  wohl  eh«"j&r  krankhafte  ZellenbUdaifen  ab  fBr-aeibalitiadij^  Pflanaeo' 
Epiphjten  an  halten  rind)  nnfeifthr  ein  Drittbeit  entllilt.  An  Arteninhi  aowehl  wie  an- 
Verbreitaay  der  einz)>lnpn  Arten  «!nd  folv^rnde  Pfla n  »e  n  fa ni i  I i e n  in  absteiv<-nder 
Ortlniin™-  die  herrschenden:  Compo»il<^n,   («raminepn.  Serophularineen ,  Labiaten, 
Papiiionaceea.  C^yperaceen ,  Cruciferen,  Lnibelliferen .  Unniinculaceen ,  Husaceen.  Sie 
atnd  jedncb  aehr  nngleieb  Tertheill :  wahrend  Compostten ,  Gramineen  nnd  Reaaeecili. 
•0  Kiemtich  {|^teichlornii|;  durch  das  ^anze  Gebiet' zerstreut  vorkommen,  b(>!tchrünkea 
sich  dii*  ühriijcri  an   Vrten/.ahl  und  \  erbreilnn;;  v (tr/,(i;.'«\M-isc  inil  fli  n  riiicri  (i<]»t  andern 
(üfbir-tsanlb«>il.    Itesnnders  gilt  die.«8  von  den  Kr^ptogainen ,  welche  in  der  nördlichen 
Hälfte  fast  doppelt  so  stark  vertreten  »ind.  wte  in  der  aldtiohen,  w  daas  jene  Tren- 
nmg,  wie  sie  aehon  aaa  den  TerrainaTerfaSItnIaaen  aich  er^fibt,'  auch  gana  ToraOjplieh 
durch  die  scharf  hervorlrelenden  Ve^etations- Eijs^enth&mlichkeiten  j^erechtfertifet  wird; ' 

Der  n  ö  rd  I  ic  Ii  (',  zwischen  dem  Uolle|.  und  j^rossen  (Jimenbache  eing-escblossene 
Gebielsanlheil,  mit  seinen  zahlreichen  Hügeln  und  Bergen  [unter  welchen  der  Pöst- 
lingberg  (1702,74  W.  F.).  der  Menaingberg  (1941', 00),  der  HeUmonnöderberg  (2<)I50 
lind  der  Lichtenberf  (iOSS'täd)  die  iiervorra«eailaten  UShenpuncle  aind],  in  deren  en«- 

gea,  vielfach  diirchkreiir.ten  Thälern  die  Herb.stnebel  länirer  alc  iit  der  Kherie  verwei- 
len, mit  den  dadurch  bedingten  bäiifijpren  VV  asserniederschlägen  und  il>Tri  Ueichthume 
an  Quellen,  beherbergt  eine  Vegetation,  welche  »ich  dem  arktischen  ('liarakter 
nni  an  mehr  niliert.  Je  weiter  aie  g«g*n  Nerden  Tordringt.  Die  Kryptogamen  tcp^ 
hallen  atch  hier  an  Artenzahl  und  Masse  %u  den  Phanerogamen ,  wie. 1:2,  and  naler 
Ihnen  aind  wieder  Laubnuraae,  Pilxe  und  Flechten  an  atirkaten  vertreien.  Von  den 


*}  F.  Uxctkt  Veher  ir.n  Einflun  *ie»  Ba<li-nii  anf  41«  Vtirtht'iiuiig  der  GewSchne,   Hnciigewiriien  in 
«>nr  VsftMloB  dca  ■ariSsilidiM  TIfsIf  (WI«n  1U6).  mtehcs  Watk  der  icgeswlKlfuT  AUMiilaiis 
-   inai  Bastar  fcdisAt  ksl.  '  '    -  , 

'         10  •  ' 


76  .  C  BOMBMIUVII. 

FiMaerogranipR  tM  df«  liMtwehemlMi  Familii«;  OramiMeB,  C/pcnete«  mi  Cidbanh 
ceea;  dhieb  wird  die  Masse  der  krintarli^n  Pflaozen  bei  weitem  iibertrofliea  durek  Ht 

Holxn;^e« Schee .  welche  durch  ihre  aiisg-edehnle  V'erbreitiin;g^  die  Armulh  an  Arte*  «r^ 
Betzen,  und  aomit  den  g^rösstea  Theil  dea  Bodens  mit  Wald  bedecken.  Dieaer  b«tl«kt 
faat  durchfehend«  aas  dicht  gedrin^tem  Nadelholz,  md  »war  der  gruaaan  HehrsaU 
■aeh  ani  Aih»  «dw«lM,  weleher  »ich  AbitB  ptesm  vereiaiall,  hinfflfaa  -f nip|iMMrai« 

Phnif  si/lretlrh .  in  den  höher  ve|«jenen  Ktrichen  auch  mitunter  Jjtirlx  europaen  b<»- 
gesellt.  In  das  mit  dem  Nadelholze  wechneinde  liaubholx  theilen  «ich:  Fatfii»  n>;lra- 
ticit,  i'iir/iiniis  Hffulu*  und  Beiuta  alba.  Unter  daa  liuchholx  mischen  sich  jüngere 
Stämme  von  J^ilix  caprfa,  Striucher  von  Juntpem»  couiihuhi»,  Rabus  frutieutu» ,  cO' 
ryi^oliiUf  ^uni^otm»,  idneiUt  Vaeeiithm  JtfyrtUhut  in  xhrvn  (Schattan  fiadaa  von  Far» 
nmkräotara  AMpUHtm  Fäi*  ma»,  FHix  ptmnM  ain  Opptgea  Chedeihan}  die  reidia  Moaa- 
decke,  wo/m  ffi/fniuiii  fnt/itrfrii  n .  Sr/ireheri ,  purum .  .iplriiifeii»,  Dirr/inu/n  sropririUM, 
ViiH.iiritifii  umlulitlii ,  auf  «lerilen  VV alHIichtunven  Pol^lrirliiiin  cotnniunr  u\u]  juiiiperi- 
num  in  grüsster  Masse  cuncurriren,  gewahrt  im  Herbste  «iner  L'nzahl  von  Pilsen  den 
Aofentiiail,  vaa  denen  Clatmiti  furo  t  Botffv»  eifvijt,  Agmrieit»  Oreadet,  ahi^te^rit^ 
suhdulris,  deliriitiiis ,  iiielleu*,  alufacfu«,  Cdn/^(r«Mf»  ci^AnrKt  aoi  UufigalM  MMarkta 
gebracht  werden.  Die  Waldsäume  und  (jebüsche  «etien  zusammen :  Poptifun  tfeuiulit, 
C orijdif  .irfifiiiin  .  I.iniicerti  \i/tii^fi  uiii ,  L/t/nstriiiti  vufijitre ,  1*niii>ix  Ptidtti .  •t/nnnxu, 
Cerusus  iiciunt,  L'riiluri/us  ujri/in  imlhit ,  Eruiij/inus  europaeun,  Uerhrris  rulgaris, 
tAammu  Frat^mbt\  dem  Laif«  dar  Bieke  folgen:  Abuu  gh^HOM,  Fraxbnt$  eaieü- 
'  mor,  VibkrMUm  Ojmlmtt  auf  aia  leralreate«  Vorkonmea  aind  beecbrflnkt:  Samiuem» 
nlijfnt,  ruMMtoMt  ViMtti  eumpegf/iitj  lyflmi,  Querrua  peäwuHtat»,  TUhi  yanü^oHn» 

Die  ton  dem  überw!e£;'eiiden  Kolr.wuchse  freien  Kiume  werden  ^rÜHstenlheii.s  von 
dem  naliirliciien  Wiesenboden  eingenommen.  Die.ser  bietet  an  den  Abdachungen 
der  Iterj^^ehänge  gegen  die  südliche  diehietshülfte  und  an  den  Mündungen  der  Thäler  in 
die  Bkeney  wa|ren  der  daaelhat  eingcleiteian  refelmiiaifen  Bewfaaaraog  dnea  ippiga« 
Pflanaeowucka  dar.  Zakkeieke  Griaer ,  wie :  Atoptcunu  praletutü,  Pikum  pratente, 

f^jftlosurUH  eriatafuH,  trif/io  rttnffm/ii  otloniliim,  Diicli/Ih  glomenila ,  Hofrun  lantititff, 
Arr/ieiuifcrum  areiinceum,  Arfurt  pubexchnn .  f/urfsmin ,  yi'.itiica  prutfnxii ,  Bntmus 
tHOllitt  PtM  prafeMvin,  /ricialis,  iniuua,  Briza  t/uuhu,  vereinigen  ihr  frisches  saftiges 

.  CMn  «it  dem  Weiia  von  PimiriMBa  unffna^  Carum  Com'»  Htruehim.  8pkoii4gliiim, 
CäatrtpikifiUim  tjfloettrtt  Chriftantktmmm  letmmtkaHUmt  dam  Gelk  von  P^mmut»  Wo- 
tfor,  Puslinacu  safirii,  GaUum  terum,  Truffitpogon  pratenae,  Apatyia  kattilit;  ki- 
tpida,  auliiumutis ,  TaraxHcutn  offlcinale ,  Lofu»  romictilafus,  Ranuncutux  actis ,  hut- 
boaua,  dem  Uoth  von  Hume-x  aceloaa ,  Trifolium  prateme ,  L^ehtM  dioeea ,  Flos  Cuc- 
mV,  dem  Uk  «OB  CmäHaku  itrataubt  dem  Bla»Taa  rmrmUw  CJkMaeär^M ,  8aMa 
jiralMsje,  CrnyMiMite  iMtfufo  —  »■  eia««  im  sehSaataB  FlurkeMnhaMMka  wadmaMa« 

.BlamaBiti||kha. 
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h  des  vtalen  nebr  abfoiehloMMeii  TbalrtapM  dafagw,  wo  ima  rsioblidi  «1^. 
•Irömenden  Wasser  nur  ein  iuifumer,  allmSbKgtr  AIiIImm  gestaltet  kl,  welch««  Mia*- 

■»erliiillniss  noch  durch  das  gpr'in'Sf  Absorptionsvermöp«»!!  der  Masaeng'esteine ,  ao  wie 
durch  da«  zur  Zeit  des  Bchmelzendea  Schnees  und  l>ei  heftigen  Uewitt4^rn  häutige  Aul- 
treten  reiiieiider  Biche  gesteigert  wird,  aiehl  dnn  die  ebea  geechiMeete  Bepflaanng 
Ira^dierw  Wietn  ia  die  Vegetetiea  de*  Bumpfbodene  tUMtfeben.  Sie  ehwekte»' 

riairt  sich  durch  Seltenlielt  der  Oriier,  welche  aar  von  Aura  ctutpitota,  MoUnia  coe- 
riilrii,  Afirotti»  c/in!nti,  und  ausnahmsweise  von  l^fersia  on/zoiäi  s  ropräscntirl  wer- 
den; dagegen  durch  häufiges  Auftreten  der  (\p4racecn,  wie:  Carex  ünfHilliann,  stel- 
hä^ritt  vulpina,  acuta,  alricia,  caesftifoaa,  punktu,  gUtuca,  pMuwntt  fUaa,  pu- 
Anfowi,  Mi^mtiaeea,  VMkiuiat  Sdrpu$  imtmtritf  ^putHemt  Mi^^konim  latiföUim, 
mifmtifolium ,  Cjfpenu  0U9Meeits,  dann  der  Junceen,  wie:  Juuru»  coHgloiniriifitt, 
eff'u/fus,  bulfmxus  ,  (umfirornrjiua  ,  l<i/f'nnii/s .  deren  Kinlönig'keit  8trf<'kHnv\  eise  tmlcrbro- 
eben  wird  durch  das  Farbeng emiHch  tun  \  iileriiiHa  ilioica,  Galium  /mSuslre,  uHifino- 
9um,  iMMrpitimm  prulktiUeiui,  SltKnum  tUtrvifoUu,  Lui^nua  uli</inofa ,  MataeAkm 
«^mtieum,  Läun»  eatkarUeimf  Stonvivta  kimuU»,  C^nunm  olerweeaM,  TwtiumtiUm 
gntela,  Banuneulua  rtpena,  Flummula,  Valfha  italuxlris ,  Epilobium  rotetim ,  telru- 
gvntitii.  fuilrnttre ,  liylhrum  Salicuria,  Stniguixorlut  ufflrlnutis ,  Surciita /frti/'-it^is- .  wuh-  ■ 
rend  achwamoiige  Moospoieter  von  Ujffmttm  cutpidatum,  s«/uarrutum,  ftaluttre ,  und 
Ctuiutchim  denärokk*  die  nsMeeten  Stellea  beieiebBeii. 

•Der  «ordieehe  Charakter  der  Vrfetatioa  tritt  Jedeeb  aretiajeaea  hober  aa> 
»ti-ij^rendi  n  Strichen  schärfer  herror*  wo  die  uaunterlirocheae  Eiewirkung  de«  in  Miaeia  .' 
Abflüsse  lerhiiiderten  Qupllwassers  auf  die  abo;pstorb('ne  Pflan-Aensubalanz  deren  \'er\ve- 
8un|r  verhindert,  einen  VeriLohlungsprncess  auf  nassem  W  ege  einleitet,  und  ao  den  Leber- 
gang  der  Sumpfflor«  in  die  charaktej-istische  Veget«tlon  der  Torfmoore  vermiltelt. 
Seiehe  fiadee  aaeh  dareh  dea  geiann  aSrdliehea  Gebieteaatheil  aeralreat,  aad  «a  eia^fea  ■ 
werden  Torfsliche  betrieben,  f..  R.  in  der  Föiirau  hei  Hellmoosöd,  wo  die  zahlreichea 
halbverkolilleri     in  einer  Tiefe  von  2  —  3  NlIiliH  liori/.itntal  in  den  Torfschieblea  liegea- 
den  ßauiii.strünke  auf  ein  höheres  Alter  dieses  .\ioores  schliefen  lasaen.    Der  scharf  , 
•ustgeprägte  T^pu«  derTarfflan  wird  daäelhat  dnrcb  folgende  Pflaasea  rapriwentirt:  Bia» 
tont  kmmiopkUit  Var.  tpAa^nie^f  Spkagmum  «eut^tliumt  ejfuAifo^tim,  Dhrmmm.  . 
eereieulatum ,  PhiUMetit  fMtana,  AulmomiuM  pulun/i  c,  l)i/i(ocoiiiium  lonipuffum,  Hj^fi- 
ttuiit  iiitenit ,  udunciim,  Carex  diuicu,  /mt/can'.i,  Omteri,  Eriophurtim  raj)innlum,  Sr/iiif- ■ 
HU»  albus,  Nardm  xtricia,  Calla  palu*iria,  Juhcus  fiHformii ,  »tfuurrtuu»,  Tri^lucliin 
pt^lufft,  SkBaf  re/teH«,  aurita,  VactmiuHt  uUgimaum,  Oxjftoccos  pabtHri$t  ^müna-  • 
tMdn  ptO^eHut  Sedum  «üfaMM»,  CaMOMTM  pmhnfrty  .VWtt.imbutrh,  Droterm  • 


Die  Umgebang  einiger  hßhpr  gelegenen  Moore  bietet  übrigem»  auch  ausser  den 
«hea  aagefihrtea  fiigenth#diliohkeiteB  eia  ia  «ich  «bgeechlMMa««  Pneaaengemätde.  wel- 
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cIhm  iIoIi  illeriiai^«  4er  tubtlpiaen  Flor«  aordUcher  H5b«a  aareilMMi  Itat: 

«a  TorziigsweMe  die  Geg;end  von  Kirchachtlf«  1)1«  Nadelirilicr  sind  hier  dichter,  da» 
g»gea  die  Stumme  ni»><Jri^or,  ihre  Zu»«!«'»»  »•cdränpt  und  hnnorpnd  die  Uin<l«  dicht  tob 
Flechten,  meist  Cetraria gluuca  und  Burrera  fttrfuracea,  übertleidet ;  in  ihrem  Schat- 
ten woshini  üppige  Striocber  von  Junipenu  eommmm,  V«ccmium  M^rtiUua,  VUk. 
Umea\  nn  doa  WaMrIndera  tretea  etarko  StSnaie  voa  Sorhv».  atietipmriii  aad  Aetr 
Pneiidoplafaiins  auf;  in  Hedten  vertheilt  finden  «ich:  Stnnfiurii/i  Ehulus ,  Limicera 
riii/rn.  Uo^it  ulpinfi  Var.  pyrennlcn .  und  die  Alpenerln  (  thini  ririilis  )  bt'kränxl  häufig 
die  Wege.  Auf  dem  sterilen  Boden  der  V\  aldlichtung-en  finden  Clmlonia  rainf'ferina 
\»r.  s^lifafica,  Cladonia  graeilu,  macilfuta ,  Cetraria  islandicn ,  Dicnmum  glaticum, 
I^feap9£um  davatumy  «imolmumt  Pterit  n^uHätm  eia  kCmmoriiehea  Godetbta.  Aaf 
des  mit  epirlichem,  niederen  firnse  bewachaeneo.  reichlieh  bewässerten  Triften  Itommen 
TOr:  liotri/rhiuiii  t.utuiriii.  Krio/i/ionim  nf/tinttin ,  Vi-rufrunt  iilhuiii,  Poh/i/onum  Bi- 
ttvrta,  Soldanella  müiilHtut ,  MenifuHthea  trifoUala ,  Pint/uintia  vuli/aris,  Pedicularis 
m/lmttca,  Cen/iatm  AmareUa,  Phjfteuim  myrum^  Wilfeatelia  a/Mirgioide»,  AmicM  mom» 
fana,  Cinenifia  rümtarü,  Ctnttnirta  «wtriaea,  CarUn«  aemilift  JVoMcjjrjnte  «f/rfa«, 
(wiuiiii  rirale ,  Montia  foiitana ,  Circa^a  mleratediay  alptna;  in  den  fettclltoa  nehatligca 
Gi'bri.sclieti  Mind  7.er.<«lrent  :  Pr/iisifrs  iiftius,  A(lenn'<li/ffi  titliifrotif .  i^i'nfiinrea  ynnnlana, 
Lmiaria  reilicira,  Buiiuiiculus  aconitifoliu»,  HelleMoru»  rirkUn,  Aconitum  Caunnurum, 
t'ul/iarr'ii. 

Diese  subalpine  \  egretalioD  lisit' «ich  von  den  Hüben  nu«  durch  rioMlne  Thäler, 
1.  B.  den  H aeelgraben ,  linfe  dem  Laufe  der  Blehe  etorenweiee  bu  sam  allmilifea  Ver- 
■chwinden  in  der  Ebene  verfolgen. 

£•  eind  wr  Rezeichnun»'  des  Veo'etütinnm  linrnkters  biHlier,  mit  wenig'en ,  bald  nä- 
her zu  bnprechenden  Auanahineii,  bodenvacre  I'Han/.en  g^ewäblt  worden,  die,  weil 
an  keine  nachweisbaren  Bedingungen  ihrer  geognoaltsdien  Unterlage  sich  bindend,  vor- 
sflflieh  feeifaet  aiad.  die  Wirkung'aweise  ph^eikalieeber  Binflfieoe  «nf  die  POaaxen» 
pb\.Ni<i:>^n()iiiie  eines  bestimmten  Landstriches  anschauliuh  %a  machen.  Es  sollen  nunmehr 

^  jene  Ki;^'i  iiiliünilM-hkeiten  der  \  egetation  zur  Spruche  kommen,  welche  dtin  Ii  die  ^eo- 
fowstischen  Verhältnisse  des  liodens  bedingt  sind,  und  mit  dem  Chemismus  der 
Pflarae  ia  einem  auflalleaderen  Zqaamnieahange  atehea. 

Pie  ehemiach'mineralojfiaebe'  Beschaffenheit  der  Masaenfeateine,  welche  den  bd^ 
weitem  grösslen  Theil  der  nördlichen  fJebiefshälfle  ausmachen .  ihre  ^ erln<re  Verwitte- 
rung und  die  hierdurch  erschwerte  Aunöslichkeil  ihrer  Itestandlheile  sind  die  Urnachen. 

"  welche  das  so  spärfiche  Auftreten  von  Arten  einer  specifiscben  Flura  des  sojfenann- 
t«B  Urgebirg-ea  zur  Fol^  haben.  Diese  Flora,  weldie  mit  jeaer  der  Thonaehielei^ 
ibnnation  zuaammenrulll,  muss  bei  uns  um  ho  äriuer  uusfuljen,  als  die  Erbebung  unserer 

'Berge  über  die  Mfcri'i^flärlie  >ie|  /u  j-trinu;  ist  fiir  eine  li(pcliifebir^'s\  (■u-ctalioii  ,  welche 
eben  die  reichlichste  Anxabl  von  UrgebirgspflapKen  darbietet.   An  den  Felswänden  und 
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senlnuten  Blöcken  unserer  («ranite  linden  sieb  »paraaine  Flechten,  wie:  UmbiUcaria 
{Nnfuteta,  LeeUem  contigwt,  <feogruphiea ,  Bativrm  iMMte,  Raeomj/et»  rupeHrk  V«r* 
p§fn^^dlar  UftMlaria'eiiierea,  ti/m,  Cnilemm  tremelloiäe»,  BarmtKa  eoMrelata, 

Mcela,  contperaa,  »axnfilh;  in  «len  Felsspalten  fristen  Grimmia  eomnmtata,  Bhi-h- 
num  «epfeintrioniile  ein  kümmerlichps  Daseyn;  hie  und  d«  breitet  ^ymilOf/omtliN  Ue^ 
leißia  eine  d&ooe  Moosdecke  über  das  Gestein. 

Keicher  an  Arten  ist  jene  WjS^etalion ,  welche  dem  durch  allmäli^e  V«ririttinMi|[ 
der  abtiormeii  f»esli-me  herangebildeten  K  i  es  r  I  h  d  d  p  n  anjarehört,  und  clM^n  webendem 
Vorwalten  der  beiden  Hauptbestandtbeile  des  Granits,  Quara  und  Feldspath,  in  dein  »9 
entatan^Men  Sande,  ab  Anhinf  snr  L'r^ebirg^sflora  bierber  an  aleliM  tat.  Sia  wird 
dunsb  folfenda  Pflanien  repriaantirt:  Po^^mhw  pgrmmitt  Clwdonim  earioMy  Stereo^ 
caulun  tiimentovim,  CftaUtim  jnwjnirtu»,  Trlcfiosltninim  forflh',  r/i)ii\^rrjis- .  Polt/- 
trii  liiitii  pilifiTuiH ,  liryuin  tirt/enfeiim ,  atuntliiiuui ,  Ctirf.r  hirln ,  (\i/ii<<'l<)»  Durfiflftn, 
At/roi(is  l  ui^ari*,  Caliimufirnstin  Kpiyefos,  Airu  fiexuom,  fentuia  gliiucu,  Cailuna 
vulyaris,  Lhutria  m'aur,  Ajui/»  yenevenmtt  Ceidtmetdm  mbdamu,  JaritHf  moBtamr, 
Amo»0ru  puailUt ,  Ariemitia  can^testrit,  GiMpkalinm  £oicmm,  tuleo -  allnim ,  germa- 
«Intw,  tnontttnum,  ttrrense,  Sen0eio  wiscosun .  sylniflcus,  Ciirlirui  vulgarWf  6eni$üt 
gfrinanitui,  /inrforiu .  Srlrruiilhwf  perennis,  Afainf  rubra,  Spfiyu/a  areensh.  Sa- 
bina proninil)f'>ii ,  upetulii ,  Humej:  Acelosella,  i'henopodium  Batrjfs,  Epilobium  an- 
(funfifoliuni ,  Siii/nArhm  Sophia,  AmO»  oremo^a,  Hi/perieum  kmi^fiintm. 

Mitten  unter  dieser  Vegetation  des  sogenannten  IJrgebirgea  ist  das  vereinzelte  Auf- 
traten von  Manao .  welche  nieh  aonatigen  massgebenden  Erfakrangen  emer  gewiaaer>' 
nmaaan  anlgefanfeaeliten  Oabirigaart.  nindich  dam  Kalke,  aiMadUaaaliob  oder  vot^ 

zun^sweise  Kukommen ,  eine  Erscheinung ,  die  sich  wohl  in  jedem  Klnrengebiete  wieder- 
holt.   Während  «ich  jedoch  in  andern  Territorien  ein  Vordrin<ren ,   L  ebergreifen  von 
llepräsenlanten  einer  benachbarten  Kalkflora,,  oder  eto ,  wenn  auch  geringer  Kalkge-  . 
kalt  der  Maaaengealaine  naahweiiea  Uaat,  welcher  meial  in  Folfe  dar  Verwittemnf  ab 
kruslit^en  Uehentag  edar  Anflug  ausgeschieden  wird,  so  lässt  aich  dafagen  keine  dieser 
beiden  Bedino-"in£r''i   '*''"'  unsere  Gegend  nachweisen.        enn  man  auch  versucht  \^  ird,  ■ 
das  Vorkommeo  der  unter  der  subalpinen  Vegetation  Kirctischlags  und  des  llaselgra- 
ben»  ahaa  bermta  faoannlatti  Aden9ttjfU$  albifiron»,  Cktrüna  aettHU$,  CetUaurea  mon- 
Anr«  Ckalkatet),  WUi»m^  aiforghUe* ,  Jiow  «^tKiaa»  LöHib  evrofuiea  (kalkkoM)  caa 
der  grösseren  Erhebung  des  Bodena.  ibcr  die  Meeresfläche  und  den  eigenthümlichen  kli- 
matischen Verhallnissen  herzuleiten,   so  fällt  für  viele  andere  Aufmuhmcn  Aolhst  diese 
Vernuthung  hinweg.  So  kommen  Endocar/ioH  tiünialum  und  Grimmia  apacarpu  überall 
anf  Granit  vor;  Carydali*  cava,  HepuUea  triioba,  Premmtkea  pvrfmta,  CanuumKl^ 
gitiMaf  VaiUamlia  ermekUai  J^n^gahut  j^fe^tki^k»,  Cjfmmdiium  Väu^taiewn  ttaätm' 
aidi     gaman  OeUate  aanitreal)  eadliflk  raÄlfartigt  die  aadarwirt*,!«  d« 


Digitized  by  Google 


80 


C.  SmiEnEBMAYH. 


Pflanxen  gerecbaete  Arabit  arenoia  bei  nn«  ihrea  SpficieMamen  durch  ibr  •■neUieasU- 
«bea  Aaftrelm  aaf  QufiMndMra. 

Bine  eif^Mthtalielie  Bepffunaf  hcbea  aocli  di«  Tbealag-er  anfnt«r«iMa,  welche 

im  dieaem  Gebietaabachnitte  beaondera  die  Abdachungen  der  (iranitmaaaen  ^egen  da* 

Nivf>ftn  der  Donau  in  "TÖsoprpr  rxlcr  r^prlnn'iTcr  Mnrhti^keit  übprdfciien.  Hierher  aind 
zu  rechnen:  Thromhiuin  epigaeum,  Buetnnyces  ru.^eus ,  ntprtlri»  \*t.  ^eophUii,  Pflfi- 
gera  venont,  PelUa  epiphjfllu,  Diphjfteium  foliusum ,  PAuKUm  »ubulaiuiH,  cutpidatum, 
C^aunotAMiMiM  oMtAn»,'  friMMAtfeMi,  pjff^brme,  Bm-Ma  fitUaSy  «MfMwaiic/«,  Hami- 
nmmvarmmt  Mtteromatbmtt  Po^flriehum  aloiihn,  urnigerum,  Brgym eameum »  Bftd-' 
setuin  orrfnxe ,  Itrotnits  f;!,/ur/feiif,  aecnUmt»,  Clienttpuditun  pofjfxprrtnttm  ,  SoncAu.<t  ar- 
rensis ,  Hifmciuin  Auricuiu,  boreatt,  Tmtitago  Farfara,  Stuchjft  palu«tritf  Ferftu«- 
cuut  Blalluria, 

WcM  du  rtea  entworfene  Pflamengvinildc  mit  dem  Vorwiegen  der  Kieael-  nn4 
Thenerde  in  der  nSrdlieben  Oebielahllfte  ini  Etnblanf  steht,  ao  tritt  es  dagefen  an 

etnr.elnfn  Stellen  um  so  aiilTrill>>tii^iM'  r.iirück,  wo  kalkhaltljfe  tertiäre  Sandlager  den  Bo* 
den  in  ilic  Ifir  dif*  cttar;ikl»'ris[ist:he  Kulkflura  preei^'nc if-r»  Iti'dingiingen  versetzen. 
Daa  Aullreleii  vun  KalkpflanKen  aui  diesen  iiildungen ,  den^ii  kalkigea  Uindemitlel  ge- 
1^  die  fibrigen  ßeataadlhelle  (0*Mneand)  ie  aehr  geringer  Menge  verhandea  i«t,  dieal 
mm  Beweiae,  daaa  die  Kalkaalu  von  der  Pflan/.e  überhaupt  leiehler  als  andere  unor^ 
gmiache  Verltindiing'en  assimilirt  uerdi'n.  \ni  linken  Dnnatiufer.  wo  eiiii'  solche  Ter- 
tiSrablagerunir  zwischen  dem  Höhenzuge  von  Sl.  Magdalena  und  dem  l^ferminj^^berge 
vorkommt,  aieht  man  den  Vegetationacharakler  plötzlicli  iiiDscblageo.  Hier  überraachen, 
TM  engem  Banme  geaelit:  üfkr^ft  myerfge,  C^pkalmtkerm  n^ru,  pfttlemtt  TtßeUiaem- 
IgeulHta;  hier  aetzt  Fngu<t  ^fVMtka  sienUch  aua;oredehnte  Waldungen  nWMimen ;  liier 
bedecken  kalkslete  und  knikhnide  Pflanzen,  wie:  /trurfn/podittin  i/niri(r  pinnnhiin.  f'u- 
rtjr  diifHalti .  motifutm,  Orriiis  ustndifn .  riirieifiilH,  F.pipartis  alntrulienii ,  ConratliirUt 
Polggonutwh,  Anlherictim  rumonum,  l  eronicu  lulifotiu,  Sluchjf»  germunica,  Odunli- 
te»  lutea,  Vtbvrnvm  Lanttma,  HientchtM  egmtmm ,  Crepi»  pragmortm,  Bgpochoeri» 
maevMat  Bu/tkikalmimHilieifblUm,  Atter  AmeUtUt  Ctu^/uMiam  e*rtnmmt  Pjgrettnm 

tOfgwbosNtii ,  Peucetlanuin  Crrnirlii .  Tn'pi'hnn  rufif/is,  üi'nliimn  rrurliita,  l^ntim 
Piiniin,  inemone  Pulxafiifa  in  buntem  (»emischi'  theils  den  VValdboden  ,  theils  die  aon- 
nigen  Abhänge  der  länga  der  Donau  den  (BranitoiaBaen  aufgeachweromten  ^andhügel. 

Es  bleibt  nnn  noch  der  Einflnaa  xu  erwiknen  übrig,  welehen  die  Gnitn^  anf  die 
Tegelalion  dea  nSrdllcbea  Antheilea  nnaeri  GkUelea  bia  jetat  genommen  hat.  lile  Phj» 
aiognomie  des  behauten  Landes  ist  in  den  IViedeningen  der  Donau  kaum  vemAieden 
von  der  des  rechten  Ufer»,  mit  Ausnahme  der  häufigeren  Obsleiiltiir  tind  de«  in  einzel- 
oen  hirichen  betriebeneo  Anbaues  der  Kardendiatel ,  Dipsacus  futlouum.  Je  weiter  je- 
doch gegen  Norden,  und  Je  hühcr  Iber  die  Nivean  dea  StreaMe,  deato  aeitener  wet<> 
4ea  ntt  dem  Hervorbreten  der  Waldmireii  die  cdpinrloa  flireekea.  Ohethinme  febleB 
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in  manchen  (icj^endHn  gHnir.  der  magere  steinige  Boden,  die  achwierio^e  Znraetxbarkeil^ 
und  Auflöalichkeit  der  aateriiegenden  Gebir^sart.  die  durch  das  rauhere  Klima  meiat 
um  einige  Wochen  venpälete  Fruchtreife  beachränken  den  Feldbau  auf  Kartolfeln, 
Flacha,  Hafer,  Gerste ,  und  höchatena  atrich weine  Somnierro^^gen.  —  Oer  aüdliche 
Antheil  dea  Gebietea  befrreifl  die  zwischen  der  Donau  und  Traun  gelegene  Alluvial» 
Ebene,  deren  ^rösater  Flächenraum  im  Werten  durch  die  WeUerhaide.  der  kleinere  im 
Süden  durch  das  Weichbild  der  Stadt  mit  den  daaelbat  nbg;elag^erten  tertiür''n  Sand- 
bü^eln  g»>blldet  wird  ;  ferner  die  von  Norden  her  über  den  Strom  setzenden  Ausläufer 
der  (iranitinassen ,  welche  im  Süden  und  Südwesten,  wo  «ie  g'egpn  die  Traunebene  ab» 
dachen,  mit  mächtigen  Thonlagern  bedeckt  aind.  W'aa  bei  der  Charakteriatik  der  nörd^ 
liehen  («ebietahälfte  über  die  Flora  dea  UrgHbir<s^s  ang-eführt  wurde,  gilt  auch  hierf 
die  ebi'nilasclb.it  für  die  Thonerde  aU  bezeichnend  erwähnte  Vegetation  zeigt  sich  nur 
an  den  wenigen  Stellen ,  wo  die  Cullur  noch  nicht  ihre  einförmige  Pflanzendecke  hin- 
gebreitel  hat. 

Die  Welaerhaide  bildet  eine  bei  Tier  Stunden  lange.  ^  Stunde  breite,  dem 
Lauft'  der  Traun  folgende  Fläche,  die  nach  Wenlen  oITpo  ,  im  Norden  durch  die  eben 
erwähnten  Thonliiger  abgegrentt  ist.  und  gejjen  Osten  «ich  in  die  l^fer  der  Donau  ver- 
liert. Der  dürre,  qiieliHnarme  Boden,  aus  KalkgerölU*  mit  aparsamer  Dammerdebe- 
deckung bestehend,  den  Süd  und  Westwinden  offen ,  g<"gen  Nordwinde  wie  mit  einem 
Wall»'  geschützt,  bietet,  im  Gegensätze  zu  den  Terr.iinieverhältniaaen  dea  nördlichen 
Tbeila.  auch  eben  so  viele  Bedingungen  für  eine  elgenthümliche  Vegetation,  worunter 
jedoch  der  Rinfluaa  der  geogno*tischen  BodenbeschaiTenht-it  durch  das  Vorherrscheo 
von  knlkpdanzen  in  auffallender  Weise  hervortritt.  Der  Vegelationscharakter  ist  hier 
im  Allgemeinen  der  campealre,  dem  aich  nur  wenige  Eindringlinge  aus  dem  b» 
narhburten  Florengebiete  der  Kalknipen  beigemengt  huben.  Die  Arienzahl  der  kryp- 
togamischen  Gewächse  (wozu  Laulimoo«e  und  Algen  der  Traun  die  meisten  Bepräsen- 
tauten  liefern},  verhält  aich  zu  der  der  phanernganiischen  wie  1:5;  die  Hol/pflanzen 
werden  an  Masse  bei  weitem  von  den  krautnrtigen  übertrnffen .  w  elche  überdien  im 
Vergleiche  mit  denen  dea  nördlichen  Theils  einen  um  grösseren  Artenreichthum  nach- 
weisen. Unter  ihnen  sind  Gramineen,  Labiaten,  Scrophularineen ,  Boragineen ,  Corym- 
biferen.  l'nibelliferen  .  Leg-nmino.Hen ,  Cruciferen  und  Hanunculaceen  die  überwiegenden. 
Die  liie  und  da  zerstreuten  Wälder  wenleii  meist  von  Pinui  /liceu  gebildet,  welche  ao 
manchen  besonders  mageren  Standorten  einen  an  l*inm  Muifhmt  erinnernden  Zwerge 
wuchs  annimmt ;  alellenweise  bilden  Fatfiu  »i/traliea  und  jüngere  Stämme  von  Queren* 
pedunculala  lichte  Lauhgebölze.  Sie  beherbergen  eine  Flora,  welche  mit  wenigen  Ans» 
nahmen,  worunter  UfiUum  e/fiituin,  HN/fdeurnm  falcatum ,  Peureduntim  Orfonelinum, 
Inulii  htrtn,  Pulentilln  rti/iex/rix  und  uiltti  erwähnenswerlh  sind,  fast  ausschliesslich  au« 
kalkst  eten  und  kalkholden  Pflanzen  besteht.  Hierhergehören  v«n  ersteren;  S0»- 
leriu  cnerulen ,  f^nlumiigroiitiH  »ytrulicti ,  Cnrex  alb» ,  Micheln,  Conradana  Pol^qu- 
natnm,  tnuUiflora,  Cephalanihera  fmUen» ,  mhra ,  AtperuUi  ttdorata,  Ptfrola  ritlundl- 
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fitiia,  chUtranfhat  Cyclamen  europaeum,  Hjfoterts  loetidu ;  von  leUlcren:  Care^e  ort»- 

Pv^hMmmim  mijiw^9Xki,  SernhOm  Itedsris,  tfifrMnait  eorjfmfjftntm ,  Vermüea  lom 
tifolia,  Melillis  MetiswphyUum,  Tri fnVmin  ruhen» ,  afpesfre;  auf  fcnchtcn  Wald  wiesen 
Gnden  sich  7.pr<<treut:  AUiunnKuttm^uhitu »  Oreiia  variegata ,  Oj»hrjf9  uraneiferut  Hg^ 

^choeris  muctilata. 

Die  vom  llokwnclue  entblösaten,  ausgedehnten  Strecken  bieten  dort,  wo  die  ur- 
■prfin^liche  Bepflanzung  Jet  Badem  voa  dem  BinlluMe  der  Cultar  nodi  unlierilbrt  f«- 
MiebM  Mt,   eine  eparMOie  VnfeUtioo  dar,  wciclie  eich  zwischen  ilie  Kepräseutantea 
einer  canipesiprn  Flora  des  troikenpii  H  c  i  d  e  b  o  d  e  n  s  .  und  dii»  iltr  j^rpojf  nosti.ich*«n 
lInt)Tla?«>  t'nUprechende  Kalkflora  gleichsam  tbeilL  Von  erHteren  koaiiuen  hier  vor: 
BifpHuin  abielinuui,  Feattte»  ovilUlf  dvrhiteulat  mbrat  Anirope^gon  iaduumimm,  Attam 
pratenli» »  Koü»ri»  criatabiy  Phleum  Boekmerit  Carex  SekrebeHf  Eti/timrUit  Emlttf 
ßerutäunuif  Tk€$ium  Unopht/Uum ,  neniliiriu  gtuhni,  T/ijfnius  SerpyKum,  Venmict^ 
proüfruta ,  splcata,  Vfrbusvinn  iifilmnoii/'-^- ,  Ihdptifarinf  ,  Li/rlinilis ,  An(hemi$  linclo- 
riii,   Carduus  nuhtnn ,    lUiml/iu'Jfn ,    Ouopvrdon  Acunihium ,    Scnhioxa  oc/irolrucOf 
Ergngium  rumpeslre ,  Seseli  annuum,  Läbanotiif  Rmpinella  saxifragu ,  Polentilla  ci- 
'imMf  S^neu  FU^Mud'ti''»  AgrimotUa  Ettfiotoritit  Cfgtiatn  UffonUf  Spatihim  «««^ 
,  rium»  (wt\ltiem)  A»lragatm  Onobrgchh,  iWalva  Alcea,  Linum  li  nui  oHuin ,  /lir.tufum^ 
Twiicii  itn.ri/rtn/it,  Süffif  (iHles,  Afsine  Jtiriffrini ,  Iti't,'f/,i  hili,i-  \on  kalksteleii  I'llan- 
xen  sind  hi<T  \or  allen  er» ührietiswerth  die  Flechtt'ii :   I  rceoltiria  rtifnirrn,  Lecidea 
rupesiri»  und  Verruairia  n>i)re*ceiUf  welche  auf  den  häuU;  au  Tage  li.-gt>nden  kalk« 
.feachieben  die  ikaea  uoentbelirOeli«  IJaterla|;i)  finden  i  «aaaerdeni-:  BtmhgfO^um  füi^ 
Mlww»  Anthttkiim  rtßm^tumt  Ei^^rim  C^parknm,  AeöMml^iuut  l^nmetUt  pvm^ 
difi'jrti ,  Teucrhim  tnontauum ,  OdontUe»  lutea,  Orobatu-he  Epithj/mum .  (ipnllitnu  crn- 
cüitit ,  Kririt  Climen  ,  f,eonlodon  inmnuin ,  Crnfnuren  /i/niirulufii ,  moiitniia  (Var.  uxil- 
larUJ,  Gtohultiriu  vulgaris,  Po/eriui»  Satufuitorba ,  Ilt  liuntheiHUtH  rult/iire,  BitcuttsJla 
ituv^fotm,  fenifuj^t.  aiit  kalkboUniy  .wie:  SeaUotm  ttuumUtm»  t  iMoBiftrmiim' cfieiT 
Mtahf  fiMaw  «Mnwan»,  AntHjfUi»  mUnttarkt,  Aueumie  Arfanüttik 

Oer  ao  hfwachsene  Ilrideboden  leig^te  noch  vor  wenigen  Jalir/.pln-ndpn  kaum  eiiiije 
Spiiffn  Ciillur.  die  jedoch  ::i'o'etnvä'rlij^  .loluiti  den  fjrnssten  Fläi:henra'im  einnitDtiit. 
Man  bi>j[innl  den  Anbau  meist  mit  Polggoaum  Fagopgrum,  {(cht  allniälich  sur  Kar- 
tofl*«! .  and  «ean  darch  Verweaaog  der*  MaanenClaw  eiae  fcInUbifliake  HaiaMicMcfcta 
Mch  karaafebildei  hat,  snia  Aakaa  der  Oeraliea.  keeoadere  <d«r  Q«*rrte  aad  dea.tti>gh 
^ens  über.  Tkeila  den  S  i  iim  beifcoMagt.  tbeila  die  Brachacker  überaekend.  hat  siiek 
auf  diese  \\  eise  eine  Acker  flora  angesiedelt ,  weli^he  an  Ansbreilunj^  jährlich  M- 
nimmt}  und  die  oben  beaprochenen  Vegetaiionseigentbümlicbkeiten  allmählich  au  verwU 
drahL,  Sie  eatbiJt  gröaaleatkeila  Pflaatea,  -wie  a|e  eioem  troakenea «tetaigra, 
Cttltarkedaa.  fik«rkaap<  «mkanaett  ackaiaaa,  wabei  nck  ükrigeaa  «iaigar 
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BinllMi  der  iUlkinl«rl«f*  tmi  ioMMr  viel«  vm4k«nM  Um»,  «fo:  fiUMi  gkma, 
€h^M  unm^t  AfBim  •fanMMmi,  JfiMMm*  ««mmihm,  A^orMi  «j»^}  PMstriM 

«nnva,  Ana^aWa  caerulea,  Teucrivm  ^trg» ,  Ajaga  Ckamaef^li»^  ftÜiayiir  «|fp- 
t(ifnli<i,  Siderilis  monlava ,  Sfttrfn/s  annna ,  Rhinnnfhus  hirsuluf ,  Metampyrum  ar- 
Verne,  Lhuiriu  spuriii,  Eialine,  Anlirrhinum  Orontium,   Venmiea  venia ,  praecox^  ■ 
Eekmotpermum  Lapputa,  CarhtA«  mbi^r,  Nomium  pulla,  F*4ut  dmiMta,  Crepis  tta- 

orvtnMt   Errum  Len»,   Mratpermum ,   Vicia  tenuifitUa ,   Holosteum  umheUatum, 
Vkla$pi  perfvliafum,  Aljf»HUm  calycmum ,  Comelinti  futirti ,  tirnfitfa  ,  .\fsl!u  pmiktt- 
-htu.f  Bapütnun  perenne,  Buniaa  Krucugo,  Papaoer  Argeuume,  hjfbriäitm,  Fumaria 
VaUÜKlSt  Äimu  mt^mtUs,  flammea,  Aigetlm  Mvmuit- 

Der  M  btiriohiHiteB  Ve^ptation  4«r  WdMrkeide  ninchca  iioh  in  eiiMcliieB ,  gegen. 
4Im  «iidliolie  Hhnmaag  grl^gemw  Slriehda  miMehe.Anaicdler  iai  «lerFtura  der  benBck 

harten  Kalkst pen  bei,  vretche  tua  grÖHscrcr  nilcr  o^ering'erer  Entfernung  von  den 
Finthen  drr  Tratin  hier  abgesetzt  wurden.  Holchf  sind:  Iji/ropodium  /> efref iniin ,  .41- 
iium  ursinum,  Hermintum  Monotclii» ,  Anacmitplifi  pgramidalui,  Cypr  'tpedium  CulceO' 
hu,  Sltipkariitt  ätriefa ,  plafjfpkgüotf  Stachy»  alpina,  GgmHuMntrna,  Campanuta  jnt-. 
«i'l/if , .  Cr^9  a^Hrüf  Rigraekim  staSeifitßtmf  Vf^meUk  «ynaiyinAlM,  CerAm*  ig'  - 
(hmhu,  Permnata,  Cimium  rii-ulare ,  PthaUw  mvens,  Btiphlhatmum  mlicifhlimaif 
Dtpuaeus  stflvenlrh ,  Asfranfin  miijitr,  Mifncarüi  ijf  rmitntm,  Kiiilohluin  liirmfum  ,  an- 
gunUamumwj  SorbuK  Arin,  Deiitiiria  ennfup/ijfUo» ,  SiiymOrium  »trictisstinum,  Cte- 
«mI&  ereela,  TAalMrmm  lUftiileififoliuM,  AeonUmn  NttAeiyaut.  '  '  ■  ' 

Bis  ton  dem  eben  geschilderloa  fintlieh  ▼ecMilifedmM  BiU  fewihrt  die  Repflao- 
amf  der  von  der  Stadt  gegn  Süden  and  Sfldeetea  eiek  eudeliaendea  Fliehe.  .  Hier  ' 

bat  »ich  der  menschliche  KIfiss  des  g'-Hummten  Bndena  beraächligt,  der  eine  beträcht- 
liche HuniuaAchichte  /<eigt,  und  hier  nimmt  der  Anbau  derCerealien  eine  ebon  so 
grosse  Ausdetuiiing ,  aU  hohe  Cullursture  ein.  Am  hüiiG^ten  werden  Waizen  und  Uo^- 
yes«  eeltener  HaTer  «ad  Gerate  (;eba«t}  aeeaerdem  ^ViyiilRMMi  pra/eiiee  OrBafalteiv  ' 
▼oa  Gfomüeeo  P:»um  tatintm ,  Vicia  mÜM.  (meiiit  df>M  Hafer  eder  der  Oriate  beige' 
mengt),  Brasilia  /{it;>ii .  und  besonders  jcoe  Varielit  vea  BnMk»  ■otw^ctat  welche  ■ 
durch  Gährnng  das  Sauerkraut  liefert. 

Die  Obstcultiir  best  hrnnkt  sich  auf  die  gangbaralen  Sorten ,  an«  deaea  der  Liad^  ' 

maoD  daa  ihm  unenlbt  lulich  grwordene  €Selränk,  deo  Obstmost  bereitet. 

Die  Saaten  und  Brachäcker  gewähren  den  g-ewöhnlich''n  Keldpflsnr.en  den  Aufent- 
halt, wovon  Agroittii  Spica  ven/i,  Poa  IrinuUit ,  Euphorbia  heliotcopia,  Poljfgonum 
Aukt^ät&i  Psrtienria ,  Ch'itttopoSum  alkm»,  viridi,  LauUum  purpuitum  ,  Mentäd  «r> 
-Mnaip,  tlmtm^ttb  IMneifr,  Vmmiem  ä^ntüt,  ktitrittfe^;  irißkgäott  MfyotoK»  or^ 
«Midi*;  AtlMMdbi  'LäMommnMm  «nMiwe ,  Coi^tmhu  ttfvmrir,  PriiMatoatrpm  ßp*^ 
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asper,  Fedia  otiforia,  SJktranSa  mntttti»,  Agroilemmu  GUhmgo,  Thlaspi  arrenite, 
Ciipsi'lln  Bur.iii  Pii^forfs,  Sin>ifih  arrfttni-i,  Raphuhiftrmn  xegelitm  ,  Sisi/mhriinn  »ffi~ 
cituile,  Papuver  li/iotan  auf  allen  Aeckern  vorkuniiiien ,  während  AwuranlAu«  rttro- 
fexua,  Er^eron  canadenge,  ScUrtmlliua  unmmu,  Alchemilta  arveumM,  Ervvm  lurmt' 
«Ml,  FfSeiii  Clrmwi,  Ti^^SMm  agrarkmt  unentt,  Cwmtiwm  rolmiäif(tik$mt  tBm^ 
An»,  Broihim  MCMteriMR»»  Artnaria  aerpgllSfuUa ,  Verastium  glommraHtm ,  Conrw^im 
Thultnnn  ,  Hniitxicn  cnmpeHlr'm ,  Fumarin  i^ffirhuilis ,  liiinunctiluv  urrz-niis  •Ii*'  inHg-e- 
ren  .  Rieda  glum  u ,  Anthocero*  laevis,  Echi»ochiua  Crui  jfulU,  AuaturüUM  »gicetlr*,. 
M^osurus  miniiHua  die  feuoklen  Strecke«  vorzielieB. 

Zum  SehliiM«  mttas  aoeh  jeBcr  Ve^eUlion  fedaebt  wentea,  4ic  dem  Lmife  derDs- 
■Au  folgt.  Dieaer  StriMB,  deaeen  Allu>ium  gröMtenlbnil«  aus  QuATUlielMB  tarid  Well» 
•and  bpslehl ,  bililr-t  gleirh  unterhalb  der  Stadl  durch  Vii.sSrriiiiti^-  in  mehrere  Arme 
zahlreiche  Inaein,  die  gleich  di>m  Lferstrande  von  dichtem  niederen  ilolxwuchse  bedeckt 
sind.  Zu  letzterem  concurriren :  Pupulu»  »ijfra,  alba  C^lelleDweise  in  sehr  alten  Släoi- 
nea  (Atmi»  »lewN«,  Salts  albtty  fm^Htf  pmrjmrMt  «nnäMiiit.  m^gdaUna,  dapkmoi- 
it9f  um  deren  gedrängte  Zweige  Ihiinutua  Lupuhi*,  Conroltuhu  mjm'mi»  Clemali$. 
VKnlhu  ihre  Kanlien  wieder-  Linter  dem  (»ebiisi  he  ,  meist  nahe  dem  fliessenden  Waa- 
ser, finden  sich  als  eigentliche  (  niclit  diirrh  /ufälliiu^e  Ahni  Iiu  emniiinj  vf>n  andern  Stand- 
orten her  vertragene)  U fe rp  f I  a  n zen  :  Plmiaris  urundinuceti ,  Phragmites  comuuuus, 
Br<mitu  ütermüf  Cttre»  ri/tMia,  C^amiißtwth  BttoreUf.  Rmm«»  mmtimi»,  ArU- 
mimi  cutgariM,  TMMeelHin  vufyarw,  AeMUH  Karmkm,  SlwaeHt  inittiMr,  AjtUrsalig' 
nut,  Initlit  hrifonnirii,  suUcina,  Senecio  mrarenicus,  (iHthoriiefolius ,  Dipsuctiit  ftilo- 
3lt'titoliis  ttiliu ,  SnpunHria  offlcinaUs ,  Ctiruhulun  fiiHr'f'irw ,  Bitrburea  rutgarh, 
sfrtcia,  arcuula,  Thalictrum  nigricans,  angustifoiium.  Dort,  wo  der  Strom  durch  die 
.AiM&reitiing  in  die  Hiebe  eeiebter  wird,  oder  dem  E<anfe  dee  Weesen  Hlndeniieee  eaU' 
gegen  Blehen,  oder  an  Stellen,  die  unter  dem  Niveau  des  Stromes  gtlcfVll  mait  wd- 
aUo  xur  Herstellunn-  des  h\ drotlafisrhcn  (ileich^ewithte«  durch  eine  Art  Filtration«* 
procesa  Wasser  aus  der  Tiefe  aufsteigt j  sind  die  Bedin;run^r,.ri  für  die  Vefretation  sie- 
bender Oewieeer  gegebe«.  Wlbrend  Confervu  rirulurix ,  cupilUiris ,  Zggnema 
eruehthu»,  pdHammi  ittMnsmam^  JUbvm*  /hiitmu,  £i»mw  tnnOea.  pofyrrMä»,  gihöa, 
»«TOor,  PofamitgHon  lucens,  nalmu ,  perfoliahUf  4e»nu,  eritjtm,  peelinattu^  'B^ir^ 
ehari»  Morsus  ranae ,  Nitpfiur  htfrum  (selten),  Pofygoniim  atiip/iifti'um  V«r.  aquiiltcuin, 
lioltonia  palustris  (#«\{«n)y  VirintUiria  vulgnria ,  Ceriituplu/ltum  dt-mi-r-iutn,  Cullilriche 
Verna»  auitmnalia ,  Jffyrioph^lium  spicatmn,  verticHlatum ,  Hanunculus  ciramatutf 
«fiMiflir  (V«r.  pa»i9Hnrbf)  de«  Wasserspiegel  ibenieb«« ,  Woneln  m  «eidiiar«b 
nctaen:  Gkfctri»  ßätmu,  9ptetabm>^  Sdr/nu  iaetuiritt  f^gyim  «äiMM,  AeMuC^^ 
iumtUt  Spurgiinium  ramtisuin,  Strutiofea  alaides,  Suffillaria  »agittiftdia ,  Bufomus  vjm- 
f^Uahu»  Atitma  Planlugo,  Irit  PstuätKonUt  Biätm  umm*  Mfurtitm,  Oeaamtk» 


Mn»,  pt^Uttre,  Ranuncutug  »celtrahu*  An  dm  einer  orimali^en  UeberKchwemmuDg 
ausjreaetxlen  Ortfn  hdiKrher^t  der  7.ururko'ela.<i<iene  Schlamm  ebenfalls  einige  cha- 
raklerintischp  IMlnn/pn  ,  wie:  (hrilla/oria  liinosa ,  Rieda  crystallhm,  Equinetttm  liino- 
susn,  Scir/iu.i  ratiiians ,  m  kuluri$ ,  Cjfperus  fuscua,  Plantago  major  Var.  utiginotOf 

Die  Lidilaagm  der  Xutm  und  dis  vmi  Hobwoohte  fraisii  anigeddiatorea  Flicbai 

der  Donauufer  aind  in  Fol^e  wiederholttr  lJi>bi>r<<ch\vpmmiing'en  mit  WelUand  bedeckt, 
und  bieten  einen  mao'iM-ci)  Wipsenbodm,  der  nur  hii'  un<l  da  Spuren  beginnender  Cullur 
anbawt'iaeu  hat.  Murclielia  exculenta,  Culchicuw  uulitmnu(<' ,  Scilla  bifolia,  KttphoT" 
hkt  vermeom,  Vtrhueum  TAupaus,  SeäHo*»  mnemig,  lueida  i  P$iKedmmm  0rM9e~ 
Uiuim,  Bwmiaria  ^ln^ra,  Omom»  repeiut  l^^iXiim  nmUutnim,  OemMera  himnh, 
X'ittla  urniuria ,  Druha  perna,  F.tt^ximum  cheintiilhoiiles ,  hieranfbtium ,  SStrfmirhut 
Culumnar .  T/iolirlniin  mhiu^,  sind  auf  di'ii  sandigpn  Triften  /orstreut. 

Anwer  der  bisher  angeführten,  mit  den  gej[ebenen  OrUbedioguiigen  üboreinatiromeo» 
d«i  V^^atbn  d«r  DonanafBr»  Inbra  aieh  dMelfcit  Dooh  nandie  ManMa  MiMMk  fe* 
nackt,  welche  ■raprangticb  den  venehiedeuiee  BodeoTerUIliiiMeii  MgehSri; ,  voa  d«B 
Flulhen  hielier  vertrag^B  wurden.  Oerfleiohen  aind  ans  der  Flera  der  Kalkelpen: 
Hi/>/>o///>ii'  rliitiiitinideii ,  (ienliana  rfrnu,  flifrucium  .it)ifirifiiflni/i,  Hifipocrepis  <!0- 
»lov// ,  l.iiiitin  timtriacUMf  au«  der  Acker  flora  :  Bromus  ieciorum,  Areiut  fatmtt 
»Irigosa,  Ljfcopti»  «VtfMMj»,  Altlitmi»  C«itt<ii,  CSwMliff  dOKwUte»,  Lul/iyru« 
MW«  Attngaim»  Cäcer,  MwBcmfofkkaiß,  Stipoiutrut  Tmeearia,  CameKtta  mIAw, 
€U$truin  Polfilfn'i,  Rened/i  luffulu',  endlich  aus  der  Gartenflora:  Anpurugm  n^täf 
nalin,  AtUr  kieeis  (fitit  1844  mehr  aJa  naoaakockj,  RuMeckia  iaemiaiu»  SUau  Ar» 
msria. 

Wenn  diese  von  unaerem  Gebiete  gegebene  Schilderung  eineraeita  die  wichtigen 
'  Modilieatiofien  der  Vefctatioa  Baeh  ^ «olagiachea'i  klimaUaekea  and  C'nlturavrrkiltaieaen 

aelbxi  in  einem  ao  kleinen  Terrain,  unter  acheinbar  ao  wenig  differenten  Bedingunge«- 
annchaiilii'i)  7.11  machen  Ritcht .    nn  dürfte  sie  andererapitK  als  ein  klelaer  Beilrag 
Pflaazeugeugraphte  unaerea  Vaterlandea  nickt  unwillkommea  aeyn.  . 
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VI.  llebiT  die  SuiUBeD  der  Körperwlikel  an  Pyramiden. 


'  J»  RMI  T.  LHMMlmi 

Mlt'ein«r  FifBr«Mt«r«L 
MKffMlwih  m  &  Ini  IMI  ta  aloar  VwMMhnt      f^to  dtr  ffMorwIiMMaliftiii  1»  WIm,  • 


Nachdem  in  der  ersten  Abthf^ilung  dieser  Untersnchimg'  (Naturwifla.  Abh.  II.  Bd. 
II.  Theil  S.  1}  der  Ausdruck,  und  die  Daralfllun|gr  des  VV  erthes  einer  Körperapilze  ia 
Tbeilm  der  Kujel  ^efaiHlea  woHen,  Uieb  in  gegenwärtiger  FortMUaaf  die  AnwcB* 
iun^  jener  Er^ebnisM  Mlf  gtnie  Körper  %u  versuchen.  Fürs  erste  la^  der  Gedaake . 
nahf,  (!;iss  es  t>iri  (Jfsefy,  <reben  dürfte ,  nach  welchem  sich  bei  g'eradliiii^en  Körpern, 
deren  umgebende  Flächen  und  Spitaea  der  Zahl  uod  Vorm  nach  bekannt  sind ,  alle  Kör. 
perwinkel  im  Geaammtw^rlhe  iinmiltellwr  Watimnen  iieiMS}  «twa  so  wie  maa  J»ei  Jeder 
feradliaifeii  Fifar  far  dar  Bbaae,  aaa  dar  Zabl  dar  WiHlcal.  ohiia  aellM  ebaeb  tut 
kennen,  deren  Summe  in  Bog^aalbtUan  genau  ansageben  weiss. 

Dass  dieses  nicht  der  Fall  iat ,  Anns  aber  gleichwohl  für  einzelne  Gnltun^^en  der 
Körpttr  gewisse  Rr|[elQ  bestehen,  wodurch  die  Frage  erledigt  ist,  wird  in  so  weit  ea 
die  PyraraMan  balriflt»  aitk  Gagcnwiriigem  ergebeo.  Im  AUfeMetDea:  Je  r«f  et* 
miaaifer  die  .OeaUilt«  desto,  ielobter  beatiaiai  bar  d<ie  BediofnofeH 
der  Summe;  im  Gegensatze  «u  den  ebenen  Flächen,  welche  ohne  Voterscbted,  .eb 
gleichiteitig ,  gleichwinkeli;f ,  reclit  oder  schief,  alle  unter  einem  Gesetze  stehen. 

.  Un  allen  die  diesem  Gegen«lantie  Aufmerksamkeit  schenken  wollen,  auf  mehr  als 
däeai  Wege-  vell«  Ueberieugun^  Toik  der.^  Aidit^gkeH  der  Säice  u  Tcraebaffaa,  aind  . 
«on  verNchiedenen  P/ranidea,  in  tebellariadier  ZasaaMnenlellaaf ,  bereohaela  Preben' 

aU  Anhaiiff  beigefügt. 

Ua  die  aus  P/ramiden  xusammeDgeaetzlen  Körper,  Prismen  und  ParallelepipedfO 
aasgeatfiniMB  •  nit  difAB  ihrea  Beataadlbaiien  zugleich  «b' abgethaa  betrachtet  weiflea 
kSaneo,  ao  IM  die -ciaftl)- drittao.  -Miithelhiay  ?orbeballeaa  Aafgabe.:  dae  Maas  der 
Spiiaeo  aa  prismaiisckeB-  «nd  daaa  an  aolebea  Körpers  m  beatiinoiea,  die  aiebl  in  Pjr  . 
tranidea  theiibar  aind»  . 


Ol»  erale  Ablbeilaaf  eatbütt 

1  bii  Sl :  AJJgeaiela«  SM»  d«*  MrHeieheadcv  Maaeea. 


J.  Rnsc  V.  IiRmi 

22  bw  35;  Aufgaben  seicbneoder  DeretelloBg;  aiu  gegebenen  Beataadthailmi 
«incr  Mkaiilifaa  fipltaw  U»  nbekamitM  sa  finde«. 


36.  Vier  Punkte  im  Aanme,  wenn  sie  nur  nicht  alle  in  einer  Ebene,  auch  nicht  deren 
irtS.  in  eiaer  geraden  Unie  liegen,  geban  weder  mehr  ««eh  tirenigar  ak  äeeha 
Kanten,  vier  Dreiecke  «ad  «i«r  SfpIUea  mit  drdaeitigen  lUrperwinkela. 

Die  dadurch  pr7.pii<rten  einfachsten  aller  Körper  sind  also  v  i  e  p  i  tsig*  ▼{afw 
riächio-  (Tetrakro-Tetraedra)f  und  werden  gewöhnlich  dreiaeilige  Pjrraaiden 
genannt. 

Man  kaan  ihnen  dieae'n  Naaraa  mit  ainigaai  Reehte  alreliif  machen;  indeai  der' 

Begriff,  Pyraniidc.  eine  entachtedene  Spitze  für  den  Scheitel,  und.  dieaeai 
gegenüber,  eine  G  r  n  iiilfliichp  von  «ndenT  Sri  nls  Mo  S*>it<  ri(1;lfhpn  «oraiisza- 
aetaen  acheint,  während  man  beim  Tetraliron  in  der  Hegel  die  Wahl  bat,  welche 
ftpüie  diaaelbea man  aafwirta richten,  and  aof  welcheaDrelaek  aam  «a  «teHaä  wIE 
Hoch  ein  Pnakt  awkr  ia  der  Bfeeae  eiaea  der  vier  Dreiecke,  aad  dl«  eigeatückM 
P^rriimideri  herinnen.  Diese,  ohn^leich  in  der  That  funfspitnig- fünfflächig,  behaltaa 
doch  "■an/,  /.m  eckiiiä.4!«i°r  ihrp  her^r^hrsclite  Upricnming  vierneilig'e  l'jraniiden .  weil 
das  Viereck  auf  welciiem  ai«  stehen,  als  (lirundnitche .  nicht  als  Heit«  gilt.  Eben  »o 
die  fünf-,  aecha-  und  viebeitigen«  aua  demadben  inuner  alirkem  Grande;  anfaavhlat 
aie  lii>8(ändi;r  «'ine  Fliehe  und  eine  Spitze  mehr  haben,  ala  der  Nene  aaaHg^ 
Die  Rfiti»'  (!<■•!  ^nn/vn  P^  rariiiHf'n^'"irhlpchte9  abiT  als  Xnfanjfs^riTi/i-  tu  fTÖflT- 
nen.  ist  eben  liie.  Ftinkltnii  tWa  Tetrakron,  gleichwie  selbe  zu  beschliesi^pn  dem 
Kegel  gebührt  ;  a«  daaa  Beide  awar  atreng  genommen  etwaa  aiidera  aind.  Beide 

.  aber  aach  elaPyranldea  angeaehaa  and  behaadelt  irerdaa  kiBaaca. 
87.  Die  dreiaeilige  Pyramide  ist  unentbehrlich  xur  Ermittelung  «nd  Sunaalrnngmahi^  . 
kantig'er  und  besonders,  iin^fleichseitiwer  Körperwinkci denn  so  wie  jede  gerad- 
linige Figur  iji  der  Ebene  sich  in  eine  Anzahl  Dreieciie  theilen  lasst,  aua 
derMi  WInketaumnien  nach  Abaag  der  etwaigen  Umkreia«  ia'  der  MHW.  deh  dla 
Haaptaamme  ergibt,  abea  e«  naiai  auch,  da  Jader  «aa  Ebeaea  bcfreaate&icy 
per  in  Telrakro  •  Tetr.K'der  iheithar  ist,  aus  deren  Summen  dfe  Hanptaumme 
seiner  Spil/.pn  foljen.  I>er  l'pritakro -  Hexaeder  (dreisfititfo  Doppelpvramide)  zer- 
fällt in  zwei,  der  llexakru- Pentaeder  (^dreiseitiges  l'riatiiaj  in  drei,  der  Uexakro» 
Okteeder  (aaa  acht  Dreieekea)  in        .der  üktakro- Hexaeder  (wein  auaaer  Ka> 

,  bns  und  ilhiiml>alkuhu8 .  alle  I'arallelepipedea,  TrappKaidal'AAerwürfel  u.  s.  w.  ge> 
hören)  in  fünf  drcl.scitiijp  l'>rainidpn;  oder,  von  der  Witte  aus  g^elheilt  :  der  Letzt- 
genantile  in  zwölf,  der  Dodekakro- Ikosaeder  in  7.wanzi<f,  der  Ikosakro  -  Dode- 
kaeder in  sechsunddreiasig  u.  a.  w.,  welches  alles  wie  bekannt,  von  ungieichkan- 
•  .  tigra  aad  aehiefen  aowohl  ala  Ten  RegetkSrpern  gilt 

86. .  Wenn  vier  Drejackc  f igahMi  aiad,  weteb«  a«hnk  dar  aUfaMiaea  Bediafaäff  j«- 
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dtt  faraHIilfM  SMMkß,  aaab  Mdi  itm  GaMtM  ffcidtM  iind,  i%»t 
derselben  nit  Jeden  der  drei  •ädern  eine  f  leiebe  Seite  habe}  ee 

ilC  eine  (Irpiseitige  Pyramide  g-eg'eben. 

Die  Dreiecke  sind  enlweder  vierprlpi ,  >on  Terschiedener  Gestalt,  in  rahlloser 
Manigfaltigkeit ;  oder  zwei  derselben  cungruent.  In  dieMoi  Falle  mÜMen  die 
beide«  «adem  eadi  eelweder  «nter  eicb  oongmeet,  oder  fleiebedieekelig  eder 
beidee  eejv.  Oder  ea  aiod  drei  cengreeat}  daaa  efad  eie  auch  gleichaeheakelif 
und  das  virrtr  <];^leich8«itlg.  Wenn  alle  vier  congrneat  eiadf  ee  kSoaea  iie 
eatweder  schief,  gleiehecbenkelig  oder  gleichseitig  aejro. 

Erachöprender  ist  die  Einlheilun^  naeb  Kenten  i  aaeb  dieser  ergeben  sieb  24 

Familien  der  dreiseitigen  P^^ramiden. 

Sechserlei  Kentee  abcdef,  g-eben  viererlei  schiefe  Dreiooke :  abc.  aef.  bfd.  cde. 


I. 

IL  Ffioferiei 
UL  FVareriei 

IV.  Viererlei 

V,  Viererlei 
VL  Viererlei 


$» 


aabcde,  ebenfalls  viererlei  schiefe:  abc,  aed,  aeb,  acd. 
aabede,  viererlei;  ninlicb  ein  gleicbeebenkeligea:  ea«, 

und  dreierlei  schiefe:  abc,  acd,  bde. 
aabbedt  geben  viererlei nämlich  ein  i^leichschetikt-li^t^a:  aab, 

und  dreierlei  achiere:  abc,  abd,  bcd« 
aabbcd,  viererlei;  iwei  gleicheobenkelige  :  aab,  bbd, 

vnd  swei  sebiefe:  abe»  bed. 
•abbed,  sweierlei  Dreieeke,  aad  awar  awei 

schiefe:  abc, 
und  noch  xwei  congruenteachicfe:  abd. 
aaabed,  viererlei}  sweierlei  gleieheebmikelige:  aab,  aad» 

und  zweierlei  schiefe:  abc,  ade. 
aaabed,  viererlei;  dreierlei  g;Ieichschenkeligre:  «ab.  aac*  aad^ 

und  eis  schiefes:  bcd. 
aaabed,  viererlei  nnd  awar  ein  gleiehseitigea:  naa» 
nnd  drderlei  schiefe:  abe,  abd,  aed. 
aabho«.  viererleii  dreierlei  gleichscheokelige:  aab«  bbe»  eea» 

und  ein  schiefes:  abc. 
aabbcu,  dreierlei  Dreiecke;  zweierlei gleichsohenkelige:  aac,  bbc, 
und  nnrei  eeafraenteaehiefe:  ehe. 
nabbee»  einerlei,  nnd  awnr  vinr  eongrneate  schiefe: 

abc  TFis".  251. 

aaabbe«  viererlei}  dreierlei  gleichschenkelige:  aab,  aac,.bha, 

vnd  eia  eebiefee:  abe. 
naabhc,  drrferlel;  nindieb  swei  enngrnente  g Inieh« 

•  ebenkelige:  aab, 
und  neeh  aweicriei  gleiebecbeafceligv:  aae»  bbc 

KstarwtaMMClikailclM  AMMaMasfea.  UL  S.  Akth.  Ü 


VII.  Viererlei 
Vin.  Viererlei 

IX.  Viererlei 

X.  Dreierlei 

XI.  Dreierlei 
XIL  Dreierlei 

XIIL  Dreierlei 
XIV.  Dreierlei 
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XX. 
XXI. 

xxn. 

XXlll. 
XXIV. 


r-.tttftKlH        J-  HlKDL  V.  LEl'K\IITBai«.    *f  «im  jNMOrit«' 

Dreierlei  Kanten  aaabbc,  dreierlei  und  zwar  ein  ^leichaeitigea:  aaa, 

»i<   -  of»  .rtt»i^  ii  *  n-.»  c  !-«Va«  t»^t»  -     ein  gleicbacbenkeliges  :  abb, 

und  zwei  congruenie  acbiefe:  abc 
aa ab bc,  zweierlei  Dreiecke;  zwei  congruetitegleicb- 

■  cbenkelige:  aab, 
und  zwei  congruente  «chiefe :  abc 
aaaabc,  \iererlei;  nämlich  ein  gleichseitiges:  aaa, 
zweierlei  gleicbAcbenkelige :  aab,  aac, 
und  ein  schiefes:  abc. 
aaaa bc .  zweierlei ;   zwei  congruente  gleichsehen- 

keiige:  aab, 

und  noch  zwei  congrnente  gleichschenkelige:  aae. 
a aab bb,  zweierlei  Dreiecke;  zu  ei  congruente  gleicb- 

sc  henkelige:  aab, 
und  noch  zwei  congruente  gleichschenkelige:  abb. 
aaabbb,  zweierlei  und  zwar  ein  gleichseitiges:  aaa, 

und  drei  congruente  gleichschenkelige:  abb. 
aaaabb,  dreierlei;  ein  gleichseitiges:  aaa, 

zwei  congruente  gleichschenkelige:  aab. 
und  ein  gleichschenkeligea :  abb. 
aaaabb,  einerlei  und  zwar  \ier  congruente  gleich- 
schenkelige: aab.   (Fig.  24.) 
aaaaab,  zweierlei;  zwei  gleichseitige:  aaa, 

und  zwei  congriienle  gleichschenkelige:  aab. 
aaaaaa.  einerlei;  vier  gleichseitige:  aaa  (Her  Uegolletraeder). 


XV. 

XVI.  Dreierlei 


XVII.  Dreierlei 


XVIII.  Dreierlei 


XIX.  Zweierlei 


Zweierlei 
Zweierlei 

Zweierlei 
Zweierlei 
Einerlei 


39.  Ist  die  Zahl  der  Seiten  und  Winkel  eines  geradlinigen  l'olygoneN  gegeben,  so 
kennt  man  auch  sogleich,  zuvi'rläsHig  und  mit  aller  Schärfe  die  Summe  der  Win- 
kel. Die  Frage  acheint  also  natürlich:  Ob  aus  den  gegebenen  Zahlen  der  Spitzen, 
Flächen  und  Kanten  eines  PolyeilerN  ,  auch  die  Summe  der  Körperwinkel  unmit- 
telbar bekannt  sey?  Und  obschon  man  leicht  i'itmii-hl ,  dass  das  letztere  Geset» 
nicht  80  einfach  und  allgfincin  wie  Jenes  seyn  könnte,  schon  darum,  weil  in  der 
ebenen  Figur  immer  eben  so  viele  Winkel  als  Seiten  sind,  im  Körper  dsgegen 
bald  mehr  Spitzen  als  Flächen  ,  hold  umgekehrt .  immer  aber  mehr  Kanten ;  — 
weil  ferner  auch  die  geraden  Linien,  als  Seiten  der  Flächen,  etwas  beständig  gleich- 

,k  artiges  und  nur  der  (irüsse  nach  verschieden  sind ,  statt  dass  die  Seitenflächen  der 
Körper  auf  alle  W  eise  veränderlich .  oft  auch  in  einem  und  demselben  Körper  vie- 

'V  lerlei  sind;  —  so  liesse  sich  etwa  doch  eine  Gleichheit  der  Summe,  bei  Kürpera 
von  einer  gleichen  Anzahl  gleichartiger  F'lächen  sowohl  als  Spitzen  ,  und  gleich- 
mäasig  verlheilter  Kanten  vermuthen.  Aber  auch  diese  Gleichheit  besteht  in  der 


Bcfri  aar  bet  TdlkonaeMr  A«küMk«il$  fU»  AaaitnMg  der  ÜMtnitbcilaiadert 

Mob  die  Summe.  Um  Jedoch  die  Ausnabmen  aur7.ufiaden,  b«achrinkte  ich  die  Fraise 
vorläufig  auf  dos  (Jfdclileoht  der  Py  r  a  m  i  d  e  n,  bei  welchem  sich  doch  wenin-steng  der 
ualoge  Umstand  tindet,  daas  allgemein :  die  Zahl  der  Spitzeo  gleich  jener  der 
Flieh««  {•!.  m»i  di*  Zahl  der  Raatea  an  iwei  wanif  «r  all  beid«  so- 
ta n  neu.  Bei  aller  aaeb  bier  ilatt  fiadeaden  Uagleiebbeit  wird  ea  weaigeteaa 
gelinofea,  swcierlei  featznstellen.  Eratena  Erklining'sgrflnde  für  dieaen  Vorzug  im 
Gebiete  der  Ebenen  tind  für  den  scheinbaren  Verfasnungsfehler  im  Reiche  der 
Körper-,  dann  ein  (jeaets,  nach  welchem  jene  Summe,  bei  einerlei  Grundfläche 
aad  saaebneader  HSbe  wfehei  eder  abaimoil ,  eia  CMaelee  nad  eia  Kielaitee  wird. 

.  Zur  Vi>r^l<>ichung  «ind  die  7.w(>i  einfachsten  Rildun^(>n  zu  wählen,  ans  deaca  eiofc 
alle  übrigen  zuaammenaetaen :  das  Üreieck  und  die  Tetraederpjrramide. 
-  Ba  aej  (Fig.  17)  fa  die  Axe  eiaer  auf  der  OnuidBaie  ab  aaftmtallaaden  Beibo 
aller  mi^rfiekea  gleichaebenkeligea  Dreiecke,  wobei  deneacb  beetladlg  af  s  bf 
ae^n  und  fa  ins  unendliche  wachaent^  lacht  werden  muss.  Die  Richtung  nach 
dem  leUten,  unendlich  entfernten  Scheitt^l  wird  durch  die  senkrechten  au,  bu'  aus* 
fedrSckt,  alle  übrigen  Punkte  a  auf  der  Axe  sind  mögliche  Scheitel.  AU  Schei- 
tel dee  erstea  Dreleefce  der  Reibe,  der  innentea  Greese  aller  gleiebeobenkeli- 
fen,  gilt  der  Punkt  f;  hier  ist  die  Höhe  Null,  der  ScheitelwiaLel  afb  =  1^0% 
die  beiden  Gnindwinkel  baf  -  nbf  g^ieich  Null,  aho  die  Summe  180*.  Die 
iuaaerste  (iren%e  der  Reihe  ist  da,  wo  die  Höhe  unendlich  wird,  der  Scheitel- 
winkel eben  daher  gleich  Null  und  die  Gnindwinkel  näh  =  vfhti  ~  90*.  Zaaen» 
nea  =  180*.  Die  beiden  Bstreai«  eind  also  gleleb,  aad  da  ea  kda  gleiebeebear 
keliges  Dreieck  gibt,  daa  nicht  in  dieaer  Reihe  aeinen  Platz  fände,  da  auch  jeder 
Scheitelwinkel  (»''f  f"  baf)  =  (ua«  -f-  «'b«)  die  entsprechenden  Grandwinkel 
(aaf-|-sbr)  auf  löü'  ergänst,  ao  müssen  alle  mögiicheo  gleicbachenkeligen 
Dreieeke  dieselbe  SuainM  f  ebea. 

AOckl  nea  dep  Paakt  f  ans  der  Milte  aeeh  einer  Seite  Ua^  innerhalb  ab,  s.B. 
nach  f,  welche  Versetzung  unendlichfach  geschehen  kann,  an  entsteht  eine  unend- 
liche Menge  Reihen  von  achiefen  Dreiecken ,  und  es  ist  kein  schiefes  Dreieck  denk- 
bar, das  nicht  in  eine  ?»n  dieaen  Aeihen  gehörte;  ao  daas  alle  nSgiiehea  geradli'- 
aifaa  Dreiecke,  deren  Jedee  entweder  gleieheobenkeHg  eder  aebier  aejn  wne,  im- 
aerhalb  der  Geaammiheit  dieaer  Reihen,  der  Fenn  nach  begriffen  aind. 

Nun  kann  aber  in  jeder  dieser  Reihen  gezeig-t  werden ,  das«  die  Summe  an  der 
inneraten  Grense,  im  Dreiecke  a^b  =  160".  «n  der  äussersten  Grenae,  wie 
ebea,  ebeafidls  » 180*,  nad  b  Jeden  deswIeebeB  liegenden,  die  Seiiaawiakel 
Car y  +  br f  s  «a*  -f-  a'bO  ^rak  die  Öraadwiakel  (raf  -|-  rhf)  aaf  100*  erfiaat 
werden.  Es  ist  sIno  die  Sanne  der  Winkel  jedea  faradiiaifeD 
Oreieeka  f  leicb  180*. 

12* 
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41.  Ich  nenne  (Fig.  18)  F  den  g^meinschaftiichen  Fusapunkt  einer  unendlichen  Reihe 
-.j^^.  von  Scheiteln,  der  luf  der  Grundfläche  ABC  errichteten  eenkrecbten  *)  Pyrm- 


ivh '  miden  ASHC 
t  •        Die  oberste  Grenze  wird  durch  die  unendlich  hohe  Pvratnide  dargestellt,  deren 

II  \ 


Körperwinkel  am  Scheitel,  wpjfen  der  unendlich  lanjren  Kanten  AU,  Bü',  CU", 
Null  wird,  und  deren  Griindw iiikcl  l  ABC,  L'BCA,  L"CA«  (^ergl  Mass  d. 
,.  •  K.  VV.  3  bis  9)  mit  den  Bogen  der  ebenen  Winkel  A,  B.  C.  der  Grundfläche  ge- 
messen werden.  Es  ist  also  die  Summe  der  Kürperwiakel  an  dieser  äussersten 
Grenze  =  180".  .  .  .  ,    .    .«i,,!-  ?•»•««}•<•  ' 

An  der  untersten  Gren/.e .  wo  die  Höhe  Null  ist,  und  der  Scheitel  mit  dem 
FuRspiinkte  zusamniPtilrilll  ,  sind  die  drei  Körperwitikel  am  (irunde  eben  dsrum 
glfhU  Null;  daffPffeii  aber  der  Scheiielw inkel  AFHC  (v.  Mass  d.  K.  VV.  5)  und 
mit  ihm  die  gan/.e  Summe  der  vier  Körperwinkel  —  300".  w 

Der  L'ebergang  dieser  Summen,  von  180  bis  3(jO  Kuorelgraden ,  kann  aber 
durchaus  nur  in  unmerklichem  Vorschrilte  geschehen.  \\  ie  die  Höhe  um  ein  un- 
•  .  beittininibar  Kleines  »hniiiimt,  so  muss  sich  die  Summe  um  einen  aliquoten  Theil 
%eriimiern  und  keine  der  un/ültiigen  Pyramiden  kann  mit  der  zunächst  folgenden 
eine  gleiche  haben  ;  ja  es  könnte  keine  mit  irgend  einer  andern  der  ganzen  Reihe 
gleich  sevn,  es  wäre  denn,  dasa  es  noch  inner  den  beiden  Grenzen  einen 
Wendepunkt  gäbe,  bei  dem  ein  Gros  st  es  oder  Kleinstes  der  Summe 
einlnite.  und  dass  dann  paarweise,  die  von  diesem  l'unkte  gleich  weit  verschiede- 
nen gleich  wären.    Dieser  Punkt  bliebe  also  aufzusuchen. 

Erwiesen  ist  bis  hierher  Folgendes:  Die  Summen  der  Körper  winket 
an  dreiseitigen  senkrechten  Pyramiden  sind  (zwischen  180  und  300 
Kugelgraden)  veränderlich. 

42.  Gegeben  se^'  die  Neigung  smc  —  M,  der  drei  Seitenflächen  einer 
senkrechten  Pyramide,  gegen  die  gleichseitige  («rund  fläche 
(Fig.  If)):  zu  finden  die  *ier  K  ö  r  p  e  r  w  i  n  k  e  I. 

Der  unbekannte  Neigungswinkel  der  Seitenflächen  gegen  eioaoder  ist: 

bdc  =  ad'b  =  x; 

Die  Kanten  des  gleiciiseiligen  Dreiecks  der  (ärundfläche  wertlen  als  Einheit  ange- 
(>>      nommen.    Die  sechs  ebenen  Winkel  an  den  Grundlinien  der  gleichschenkeligen 
Seilenflächen  sind:  o  u<o 

■  ab-isba—  A;    ferner  die  Linien:  :  i'tini  •  > 
'.  ■  ■•!  it^isrtri 
Ivi'n  (/."  '.  ..' .  ,  ^if  ..  I-  .;»;.^t.  rtr  I  tili-  -it  ^»1 

)«ni^  Ea  ht  vielli-lelu  niclil  fil>vrOiMif  sa  erimero,  '  dsM  nqler  ■enic  r«cli|va  (oder  vtrlikalcn)  Pjr- 
n»?;     ranii>li.'n  «olche  vcrslandan  ■ini) ,  rferao  FuaapDokt  dea  H  c  h  e  i  Ijal^t  ,.SJi  g  I  •:  i  e  U  Schwi-r- 
punlil  der  OrundflSche  tat.  '■•  <  ^  ■- 


Um  Ml  fioMMi  mm  fUmmmmm  jm 

SB  =  STwif  A,  luA 

ThRf  A.CWII  s  ««  =  Ki) .  «^«r:  Tn^ A  » }  wM  dbcr 
•m  =  •d'.SiBlz  s  i,  io  ist 

Und  d»  milbiii  m  fcfmideii  iit,  so  hat  nn  f&r  Jeden  der  €ra  KSrp«nrI>k«l  t» 
der  GrandOiehe  dea  Werth  =  x-|-2M  — 180*.  nnd  f&r  die  Sfit»e  an  Seheitel 

^3x—  180' •,  also  die  Siimmo  =  6x -|- <IX  —  1^*. 

43.  Gegeben  d  i  *>  S  e i  t  >•  n  w  i  n  k  <>  I  :  bsc  =  aso  s  aab  =  B;   SO  /iaddll  der 
K.Ö  rperwiokel  asbc  ~  k  C^'ig.  19)* 

Da  der  TanfCDlenwiokel  identheh  ht  mit  x  =  ad'b,  nnd  folfUeh 

Si«  City  =  2sLa  =  2CeeUB)'  ^• 

Sin^w)  =  2 Co! (lU)  '       k  =  w— taO«  (TerfL  Maaa  d.iLW.U.) 

44.  Oder  ancb,  weil  28in  (^B).  CosCtB)  ^  SinB, 

SinB 

2€os(tB}  =^  Sin  Ci  6)  '  Körp«rwinkel : 

8ia  aw)  =  'Tgj^. 

4Sii.  Sa  bealeht  swiaebea  den  Fanklionen  sweier  Kreiabogen  Ton  (■)  «od  vM  (ßm) 
Graden,  folg^endePreportioii  (Th.  d.Sebneawinke]»  Anhanf).  Seist mao: 

«  Sin  30" 

8i«W«Sfe(it4.aO^  *.Sin*<3,).Sin^C»)  :  ^^^^^i 

W&nflcht  man  nun  dco  Körper» ii)ki>l  einer  dreikantigen >  gleichseitigen  Spitze 
unmittelbar,  d.  Ii  ohne  ihn  eist  Hecli.sfach  nehmen  *u  niüsnen .  wie  liri  43  und  44; 
■0  findet  sich  hier  eine  Formel,  welche  zwar  minder  kurz  und  bequem  aUjene, 
aber  in  den  Braehtlieiien  der  Sekunden»  eben  weil  dieae  dann  mir  verdoppelt,  nickt 
versechAfucht  zu  werden  brauchen,  etwaa  achlrfer,  jedenfaUa  in  sweirelkaften  Fd- 
len  die  beate  Probe  ist.  Ks  v«  ird  nänilicb 
2¥>  =  ß  nnd 

6n  =  k  angenommeo ,  dann  obige  tileichiing  reducirt: 


Sin  f}  kl  =  V[Sii>CI*B).SinMm)] 
ö,B(,k3  2Coa*  CiA)  


40.  Wenn  nnr  zwei  der  genr^benen  S e i tenwiakcl  gleteb.  aind  (B«  B»  b}| 
■0  verwandelt  aicb  der  leUle  Avadruek  io^  . 
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SioOk)  =  ^''l-*^'"CB^  ihl.Smfir— ;b-).Sin'  (;h)j 


uad  findet  seine  Anwendang  bei  Berechnon^  der  Körperwinlir!l  an  der  Grand- 
fläche aeakrechter  Pjramiden  mit  congruenten,  fleichachenke» 
Ugtm  Seit«nflieh«B.  (38.  XX.) 
4T.  Sind  aber  M  dMT  MkmOgtm  flpiti»  «II»  irti  Seittawükel  ▼•raehl*' 

d<>n  rß.  b,  p),  so  findet  mm  durch  fernere  UofMlallnilf  diMBlbfll  Audruka 

gleichfall«  unmittelbar  den  Körperwinkel : 

y  !».«(— 2— y>S.n[-^  -S.n  — ^J.S.n(— g^)J 
W  =  2  Cm       .  Co«  c;b3.  Cm  Ofi)  '* 

48.  WVnn  in  dieaem  Falle  (fii-  einzelnen  Tangentenwinkel  g'efunden  werden 
•ollen .  ao  muas  auf  ähnliche  Art  di«  einfache  Formel  (44)  daxu  eingerichtot  wei^ 

im.  £a  i«t  nimlich:   

Sin  ^  l/fgin*  (;B)i 

'~müB        '  l  Sin'B  J* 

8«lsl  aiu  an:  SbGB).6i>(;B)  =  mm{^^^),8im(^^^), 
feracr:  SiaB.SiaB  =  Sinb.SiBß,  wird 

L  .  «B^  J 

«1.  Wi«  di«  (48.44)  gdaoaeiim  WerÜM  drsikaatiger,  (IeieliMi%«r  flpilua  ergOl 
.Mhanchder  ail^eamne AiMdmck  fürjfldeii  g Uiehfl«itif  enKSrperwiak«! 

von  (n)  Kanten. 

Das  (n)  «eilige  Hegelvieleck ,  worauf  die  Axe  der  Spitze  «enkreekt  aukt«  av* 
ttit  Toa  adaer  Hille  «oe.  in  (a)  eeagraeate  StaneiireieBk«;  denn  Wiafcel  an 

Pole  jeder  —  ~  des  Umkreises  ist,  so  wie  allen  daran«  entstehenden  gleich«cbeD- 

keligen  Sehneedreiecken  der  gegebene  Scheitelwinkel  B  gemeinschaftlich  sejo  mu««. 
Ba  eiad  deainaok  (•)  gteieka  KagclaaaMhaitle  aad  «bra  ae  viele  TkaUe  to 


Sin(:B3.SinÄ 


.Sin  ^— ) 


Kilferwiakelt  k » w ~ Ca-^D  180«. 
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fO.  Bbra  M  kSno«  wmIi  der  Körperwiokel  umi  die  Zahl  darKaftt««  tUor 

IfleicliMitig'eD  Spitze  g'^^nben  und  die  Sei t e n  wi  nkel  s«  finiak  MJI» 
Am  einfackor  Umkehrung  de«  vori|^en  wird  jeder 

Co.« 


^k-KD-2)l80'x  • 
V         2n  ) 


Ba  Mj  s.  B.  afae  ailfkantif  a,  f  leiahaeitif  a  Bpilsa  fafonlert.  lavM 
Mast  j^enaii  ^  der  Ku^el fläche  sey;    so  daaa  neua  cong^niente  ffagahw 

■chnittf  dieser  Form,  objErleicli  sie  sich,  ihrer  Kanten  uni  Seitenflächen  we^eo, 
durchaus  nicht  in  eine  Kugelgestalt  xuaaiameafügen ,  doch  einer  au«  denaelbeo 
Stralila  gabildataa  Kafal  am  Kärpariahdl  glaioh  aeyan. 

Da  k  s80*  nad  a  s  11  gegeben  aind,  so  werdaa  dia  8«iteawiakal : 

B  »  20-.44f.3a«',  15.  .  . 
CAakaliaha  Bekpfela  aiad  bai:  laifL  Maw  d.  K.  W.  18.) 

91.  Waaa  alaa  AaiaU  (a)  ^^dalwr  foajaaietrlatdwr  Wartha.  Ar  Jadaa  Ptafct  aiacr 

aufsteigenden  ^ernilpn.  nun  einem  >' e  r  ri  n  d  p  r  I  i  c  h  ea  Wiakal  ^3  U  VariUlh 
duDg  mit  eiaem  beständigen  (C)  erzeugt  wird: 

f  (n.  C,  y) 

iodeai  aich  diaaar  Anriruck  vaa  der  aatarstea  Oreaae  eioer  varialnrUebfln  fiaiha 

bis  IUP  obersten  gleichforrniff  wiederholt,  von  Stufe  zu  Stufe  fortbildet;  wenn  zu- 
gleich eben  so  viele  von  dem  veränderlichen  Winkel  C/)  ahhäagig«  auf  dteaelbe 
Weise  mit  (n)  und  dem  beständigen  Winkel  (C)  verbunden: 

fC«,  C,.) 

vaa  der  «bentan  Grenze  derselben  Reihe  sur  untersten  entgegen  rfiekao  aad  Mi» 
dieaa  TarEndtrIidien  Aiudrücke ,  an  jeder  Stufe  zuaanmea  die  Sunaa 

S  =  fCnCj  +  nCz) 
feheai  weaa  feraer  j  und  a  la  beeahalTea  aial,  dm  dia  BogeafiiaktianaB  in 
Gagaaiatae  bei  dam  aiaea  abaahaien,  in  dem  Masse  da  lia  bei  deaaademwaeheea: 

r  rrtiCy-nCz) 

aad  endlich .  abgesehen  von  den  groosten  oder  kleinsten  W  erthen  dieser  Summa 
an  heidea  Granen  der  Reihe,  noeh  eia  Waadapnakt  Cwia  hei  41  TarllaBf 
aagadantet)  ffir  ein  Grössien  oder  Kiaiaataa,  iaaarhaib  diaaer 
Graaaaa  n  aaehen  iat.  so  hat  man: 

dS  =  nCd^r  —  nCdx, 
aad  fir  dem  Ort  daa  Wendepunkte*: 

nCdy  —  nCda  =  0}  fdglieh: 
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09*  ^  tkutUt  Lmommmm 

OrO««t«B  dort,  wo  H0  b«ileB  v«riii4erliek«»  «{••■«^•r  flaieh 
werde«. 

Nun  iat  bei  allen  aus  gleichschenkeli^eii  Seitendreiecken  gebildeten  Pyramiden, 
die  nach  aufwärta  zunehmeode  Funktion,  vob  welcher  die  Werth«  der  Kih^ 
perwinkd  abUngea: 

nnd  die  nach  aufwärta  abnehmende,  g^emeiaachaftlich  wirkende 

SbOO  =  28;-  =  a<*J(u)» 
wo  ^}  tle  Winkel  an  der  Grundlinie  des  ^^leichschenkoligen  Dreiecks  wachsen 
muas,  wenn  der  8i:tieilelwinkpl  (7.)  abnimmt,  und  u  111  nrek ehrt die  Körperwinkel 
sind  daher  an  dem  Punkte  der  Ueihe  wo  j  —  2  wird,  am  W^endepunkte  ihrer 
Sammeii»  oiid  diceer  Ort  iat  in  fteSflkeeilige  Dreieek.  UmI  de  bei  ellce  eeek- 
rechten  Pyramiden,  welche  auf  ne«[elviolecke  von  (n)  Seiten  gegründet  sind,  der 
f 2  n)  fache  Tanw^entenwinkel  der  ütifjerichteten  Kanten,  mehr  dem  C^n)  fachen 
Tangentenwinkel  der  Grundkanten,  nach  Abzug  von  (,2n — 2J  Viertelkugein, 
gleich  iat  derSomme  aller     +  0  Spitxen  deraetitee,  ao  Iat  eudi: 

Der  Wendepunkt  der  Summen  der  K.Srperwinkel  in  jeder 
Reihe  senkrechter,  auf  Ue^elvielecken  errichteter  Pj'ramideo 
dort.  wodieSeitenflächen  {gleich  «eilige  Dreiecke  werde  n. 

52 •  Bei  der  ganzen  Keihe  aenkrechler,  dreiseitiger  i'^  ramiden  (38.  XX)  läset  sich  du 
«eekaelaeitige  Za«  «ad  Abnelmea  der  Neigu  n^fawiokel  (H  und  s»  udl 
42}  fOr  Jedei  Terleafteo  Punkt  enaehaelieh  daratellen. 

Man  errichte  in  der  unbestimmt  verlängerten  A\e  es  (Kig.  20)  die  Höhen 
(1,  2,  3,...)  in  wilikührlichen  Zwischenräumen.  Üer  letzte  Uöhenpuocl  (hier 9), 
drückt  die  unendliche  Höhn  dadurch  aus,  dasa  er  atett  ia  der  Axe,  in  de«  drei 
vertlkel  fewordenea  Kenten  cteht,  weil  eich  dieae  aar  ia  der  aaeadliebea  Ferna 
nAaeiden  können;  beim  Anfange  der  Keihe  (I)  iat  die  flöhe  Null,  oder  wenn 
man  will,  unendlich  klein.  Die  Grundnüche  aey  so  gestellt,  dass  eine  Kante 
ab  in  dem  Punkte  ni,  und  dadurch  eine  ganxe  Seilenfläche,  das  Dreieck  sab  in 
den  von  m  liaeb  allen  Panktea  der  Axe  fezogenea  Linien  ai2«  mi,  ni4....  eaf- 
gehe,  damit  die  Neigung  M  ilnrch  2mc,  3nic,  4mc...  und  eben  so  der  Win« 
kel  der  Gegenkante  sc  mit  der  (inindpbfne,  durch  mc2,  mc3,  mc4,...  darge- 
atellt  aejr.  Deaawegen  seigen  sich  auch  aialt  dreier  Vertikalen .  e9,  bO,  c9,  nnr 
awei,  indeaa  diabeidea  entom  nur.elna  Linie  bilden.) 

Der  Halbkraie  von  ■  Mcb  e  begreift  die  Pankta.  fai  weleba  der  flekd^k 
n  bar  aaf  die  CUfeakaale  (ader  deren  Veriiafaraaf  über  den  Sebeitd  Uaaaa) 
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Ubbr  am  flvmnx  nn  KSamwonuL  a  Piii4iiiiim.  tT 

Tflelitwiakdir  tüh,  ami  jeder  Ptaakt  JImu  HelbkreiMs  wird  dadnrah  warn  SAäh 

tel  eines  Nei^ungsttrinkels  x. 

Der  eri»fe  Werth  von  x  (an  der  untersten  Grenze  der  Iteihe}  trifft  mit  (m)  selbst 
zusammen,  und  ist  =  180*;  wie  es  «ich  io  dem  i^rSsserD  Kreise  zeigt,  der  eine 
OnuidkMte  der  Pyramide  snm  DareiuneMer  hat.  deesen  Mitt«  fo  m  Heft,  eeioe 
Ebene  aber  so  gewendet  gedacht  werden  musa,  dass  die  ^Icichtclienkeliven  DrM- 
ecke:  (l.m.l).  (2.2,2").  (3,3.^)  .  ..  deren  Scheitelwinkel  die  abnehmenden  \ 
derelelien,  in  den  Sehnen  (l,mj,  ij2,m),  (3,in),...  dea  abgedachten  Halbkreises 
atnreaweiie  veraehwinden. 

Jede  dieser  Sehnen  .  /..  H.  (7,  m)  ist  identisch  mit  der  A\e  eines  der  genannten 
gleichschenk.eljw'en  Dreiecke  (7,7,7),  Hclchi-  den  entsprechenden  Neijdnj.'-swiiikel 
X  der  Pjraniide  Cc.7<mJ  liaibirt,  während  jeder  Durcbmeaser  (J,m,7)  des  grüsaera 
Kreiaea  die  baatändi^e  Gruodlinie  ab  rertritl. 

Ba  nekmen  -abe  die  durch  Zei> 'inutitr  darg^estellten  Winkel  Q2f  2,  2). 
(3,  3.  3")...  bis  (ß.  c,  9)  genau  so  ab.  wie  die  veränderliche  Neig-iinj  x.  von 
der  untersten  tirenM  der  i'^ramidenreitie.  wo  x  =  l80'',  bis  xnr  Ue^engrenze  mit 
MModKeher  Hebe,  wo  x  =  (9,  c,  9}  =  W  *^ird. 
63.  DIeaelbe  Reibe  aenkreebter  Tetraederpyramidea  mit  f leiofaaaitlfer  Grundfliche  iat 
Bua/.ii;!:"  eise  der  fieirefiataild  der  bei;:refü;^ten  Tabelle  A.  Zu  bemerken  ist  darunter: 
L    Der  l'uiilit  der  (inendlirlien  lliihe:  »Summe  jripich  2  rechten  Wiakein.  V<>a 

hier  aus  ununterbrochene  A l> o  a Ii  m e  derselben  bis: 
II.  Daa  Hinimnm  aller  Sumaiea  der  KSrperwiakel  aeakreehter, 
g^l  ei  c  h  aei  ti  g- d  r  e  i  e  c  k  i  ^  e  r  Pyramiden  ist  am  il  e      1 1  e  traederj 
ditrt  ist  (nnrh  'il  )  der  X^'endepiiiikt  ,  nach  welchem  dieae  Geaamaitwertha 
wieder  zunehmen,  und  /.war  bis  ans  Ende  der  lleihe. 

III.  Bine  der  »waa»;Centralp^-r«miden:  dcea,  eefe.  fcfa,  a.8.  w.  imRe« 
felikeaaeder  (RSf.  28}.  Die  Summe,  «licr  sirSIf  Spitaea  dieaea  Befel» 
körpers  ist  ;;leich  def  swftnziffaohee  Summe  eiaer  Ceaträlpjrraaiide.  weaifper 
8  rechtea  Winkeln. 

IV.  Summe  eiaer  Eckp^ramide  dee  lie^elhexaAderai  eehd,  (Fig.2T). 
Oer  Sekeild  iat  die  reektwiakelife  Spitae  dea  Kubaa;  die  Gmadliiahe  *daa 

f leicbseiligc  Dr-'i^M-k.  aus  Diag-onalen  des  Stanimquadrales. 
Dieser   ist    ähnlich    die    C  e  n  t  r  a  I  p  v  r  a  m  i  d  e    des    H  e  g  e  I  o  k  taedera: 
Bcbs.bcda.  U.S.  w.  (Fig.  2(i)  und  ihr  achtfacher  Werth,  weai|rer  8  rech- 
tea Wiakela.  iat  glaieh  der  Summe  aller  aaeka  Spitiea  dieaea  lUrpera. 
¥.  Summe  einer  Bekp/ram,ide  dea  Hef eidodekaedera:         a.  a.  w. 

(Kijr.  29.) 

Der  Scheitel  derselben  ist  eine  Spitze  de«  Uegelkürpers ;  die  Grundfliche  aaa 
drei  Mrdiaaea  (Diagooalea  dea  negaUHnrecka).  Die  swaBBiffaehe  Spitxe  an 
Schdtel,  iat  ala«  fleieh  derSanBM  dea  BcgalklffpeM. 
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VI.  Eine  der  TNT  Ceti tralpy rtnidca  ütB  Eef elt« trxicr«:  «ckl» 

belle,  dcea.  ecab.  (Fig-.  27.)    Alle  Mpr  zti<)ainmen .    weni|[«r  4  rechtM 
\\  inkel  geben  die  Summe  II.    Addirt  man  da/.u  noch  die  Summen  aller  ?ter 
Eckpyramile«  IV,  w  erhält  aan  8  rechte  Winkel ,  die  Summe  des  Kubna. 
Va  Bier  wird  die  Htke  NeU  eed  die  Semae  en  friietee,  gteieli  d  reehtae 

Winkeln. 

54.  Bei  den  Qu  ad  rat  p  v  m  m  i  d  en  ,  Tabelle  B,  iat  zu  erwihnen,  dassdasMaxi- 
nnum  derselben  an  beiden  Enden  der  Aeiheifll;  Vlll  und  XI  gleicb  4 
rechten  Wiakeln.  Vee: 

^  III.  ist  die  Summe  ununterbrochen  ehnehmend  bia: 

IX-  Da»  .^linimum  aller  Summen  der  Körperx^  inkel  aller  senk- 
rechten Pjr am iden,  mit  dernQuadralalsCirundfläche.  iatam 
helbee  Rep elokteeder :  esbde.  (Kg.  36.)  Hier  ist  dea  fTeicbeeitige 
Dreieik  aln  Seitenfläche,  und  folflich  nach  dem  ellgeneinen  Ccst  i/H  (51.) 
der  Wendepunkt.  (E.s  i«t  die  eg-jp  tische  M  U  9 1  e  r  p  v  r  a  rn  i  d  .  das  Diid 
der  Lnerscbütterlichkeit  ^  der  einfache  He^eikörper  mit  einer  Hälfte  aU 
Grundfette  ie  die  Erde  ToeenkL) 
Diese  Summe  verdoppelt,  ^ibt  das  sechsfache  ihres  Sckeitelwiakeb  md  letW- 

mit  gleich  der  Summe  aller  Spit/.en  des  Oktaeders. 
Daa  Znnebmen  iat  von  hier  aus  beständij^  bia  an  die  unterste  tirense. 
X.   Jede  der  eeeke  Centrelpjreniden  dee  Hegelheieedere:  eebef, 
bcgee  n.  a.  w.  (Vig.  27.)    Alle  sechs  SaeilMB  derselben  zusammeefenoni- 
men  müssen  lU  rechten  \Vink>-ln  ^Hi  icK  sejn.  WmI  sie  die  acht  SjNtsee  dea 
Kuhua  nebst  der  Centralaumme  enthalten. 
XL  Die  HSke  Nett»  die  SeMne  wie  eben. 
5&  Die  Fflnfeckp^rrenidea.  Tabelle  C*  erreichen  an  der  oberatea  Qrenae  bei: 

XII.  Das  Maximum  mit  6  rechten  Winkeln ,  nnd  nehmen  ab  bis  XIV. 
Xlil.  Die  Kwölf  Ce n tralpjrram iden .  aii.<«  w  elchen  derllegeldodekae* 
der  besteht:  bcdefan. a.ir.  (Fig.  29)  gebee  meeeiiaMogeaoaaien .  nach 
Abang  TOB  8  reckten  Winkeln  den  awansigfMdiea  Betraf  der  Spilse  dea  ge- 
*        nannten  Rc^kerpera  CV.  Tabelle  AO  und  felf  lieh  die  Seaine  neiner  Köv 

perwinkef. 

XIV.  Das  Minimum  derSum  men  allerraöglichenaenkrechten  Pyra- 
miden, welekeanf  dea  Reffelfanfcek  errickleteind,  tetgldck* 

fall»  (nach  51.)  hier,  wo  da«  Seltendrweck  iflelchseitisf  wird,  nämlich  an 
der  Kckpyramide  dea  He  gel  i  k  os  a  ed  en :  daefgh,  (Fig.  28.),  deren 
Scheitel  eine  Spitze  des  llegelkürpera,  die  Seiten  ihrer  Urundfläche  aber 
dcMen  mnfebeade  iftaf  Kanten  eind. 
Der  Scheitelwinkel  derselben,  zwnlfmal,  ist  also  der  Summe  des  Ikosaedew 
gleicb.  Weiter  nekmen  die  Suaunen  wieder  su  bis  «n die untemte  Creme. 
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XV.  Samm  eliMr  Cftntralpjranide;  leeff k,  (Fig.  9S)        Bcf  •lik»' 

«aedflr«.  Dieae  hat  die  Grundfläche  mit  XIV  n^emeinschaftlich.  Der  Ab- 
stand ihrer  beiden  Scheitel  iat  der  Halbmesser  der  nmschriebenen  Kn<rp|  des 
Regelkürpera.  Beide  suummen  aiiid  gleich  dem  fünffnchen  Uelrag;e  einer 
drdMiCigea  Caalralpjnaide  (III.  Tabelle  A.> ;  «der,  aaeh  Afc»ig  von  2  radi* 
ten  Winkeln,  der  Vierlelaumme  A<t  Ikoaaederüpilzen. 
XVI.  liier  wird  die  llühe  Null  und  die  Samne  da«  kletaere  Maximam  der 
Ueihe,  gleich  4  rechten  Winkeln. 
96>  Die  Reike  der  Regelaeekacekpjrramideii.  Takelle  D,  fKagtaokel: 

XVII-  mit  dt>iii  .Maximum  aller  Summen,  gleich  einer  firamea  Kagel  oder  8  rech» 

ten  Wiiiki'ln,  und  vermindert  selbe  besländifr  bis: 
XVllI.  liier  wäre  (nach  51.)  der  VVeodepunkt,  wenn  es  einen  aolchen  ge- 
be« kennte;  denn  an  dieaer  nntenten  Grenie  bt  ee  daa  gleiekaeitige Drai. 
eek*  wekheH  die  Steile  der  Seitennäche  vertritt.    Das  Minimum  iet 
hier  aus  dnppelter  Ursache,  und  /.war  gleich  4  rechten  Winknln. 
57.  Zur  S i e be n e c k pj' ramide,  Tabelle  B.  erinnere  ich  nuCi  dass  der  Wende- 
ponkt,  welcber  aehen  kenn  Seekaeok  mit  der  Orenae  der  gansen  Heike  anaam» 
■nentrifll,  bei  dieser  und  allen  mehrseitigen  lie^elvieleckp^ramidea.  an«  im* 
mer  '-rfirkrrn  (irundc  gar  nicht  mehr  beateken  kann)  laden  Ton  kler 
gleichseitige  Dreiecke  unmöglich  werden. 
XIX.  Die  Summ«  wird  an  der  obera  Grenae  allgcneiq,  gleiok  Qln  — '4),  nad  an 
der  antern 

irleich  4  rechten  Winkeln  sevn. 
56.  Die  Tabelle  K.  enthüll  Proben  au»  der  lleihe  der  Pyramiden  mit  vier  con- 
gruenten,  gleichsc  henkeligen  Dreieekea  C38>  XXIL  Fiijr.  24.).  weloke 
wie  «ick  leiekt  aeigen  llaat,  aa  beiden  iaimentea  Greniea  die  Samme  der  KSrpcf«> 
Winkel  gleich  Null  haben. 

^  Wenn  die  Dreiecke  gleichschenkelig  und  rechtwinkelig  sind,  erhebt  sich 
die  Spilse,  welche  den  Scheitel  bildea  soll,  nicht  über- die  («rundlläche ;  folglich 
keiae  Pyramide,  eondem  nnr  Grenie.  aad «agleiek  eia  Kleiaatee.  iodeai 

;  Jede  Spitze  einen  Seilenwiakel  von  00"  und  7.wei  r.n  4)°  hat,  woraus  sich  iur  alle 
vier  Spitzen  die  Körperwinkel  gleich  Null  ergeben.  fXXlII.  Talielle  V.')  Ueber 
diese  Grenze  hinaus,  mit  stumpfen  Winkeln,  iat  die  Pyramide  noch  we- 
niger raSglick;  die  Kenten  laeeen  eiek  gar  aickt  im  Scheitel  vereinen. 

Die  Gegengrenze  ist  da.  wo  in  jedem  Dreiecke  zwei  rechteWinkel  sind, 
und  der  dritte  Null;  \\rr  Kimlen  aber  unenüich  lung.  Auch  hier  ist  ein  Klein- 
atea.  weil  die  Summe  gleich  viermal  Null  wird  C^^l>  Tabelle  If),  wie  im  vori- 
gen  FaUe. 

Ba  niaea  also  awiechea  dicacii  heMea  Kleiaaien  ein  Wendepnnki  fSr  eia 
6r$aat««  *dar  fiamne  an  iad«i  aej«;  derMtko  wird'aker  auf  gaaa  aaderm 


We^e  als  (ur  die  aenkrechlen      ramid««  (5L)  fMaeht  wer4«a  lafiiMM » 
beide  Er^ebniH«  in  «aer  P/nunUl«  ■wimMeii  treffe«»  die  s««i  venebiedi 

lieihen  angehSrt. 

59.  Bei  EiitfalUinn  jeder  Pyramide  auf  die  Ebene  eines  ihrer  Dreiecke ,  müssen  die  Sei- 
ten /.ur  Utldung  der  Kauten  so  geordnet  se^n,  dasa  zwei  g^leiche,  im  Scheitel  Je- 
dce  Winkele  der  OrondlUehe  aufsnriclitendc  laeeinnwiitreireii: 

»■'  =  ee",  befsbe^'S  e«^' s  ee<"$  (Tlf .  94.  25) 
De  eber  bei  deo  hier  unterauchlen  Pjramiden  di«  Cong^ruen/.  atler \ier  Dreieeke 
voraiisg-eselzt  ist.  so  werden  die  (>erren\% inkel  der  Kenten,  eU  Seiteowiaitel  der 
Spitzen  auch  gleiche  Kvrperwiakei  erzeugen : 

•'»V  =  c'b'e'  —  b'c'e"'  =  e'e^c* 

b'a'c'  =   a'li'd'  —  8"i:'ik'  c'8"'b' 

c'aV  —  a'"b'c^  =  a'c'b^   =  bVa* 

"~Ä    =     B    =  Ü     =    S ;     Be  bat  elee: 

Jede  aue  vier  ceagmenteB  Oraieekea  gebildete  Pjramide  auch 
▼  i«r  cengrnente  KSrperwiBkel}  die  Dreiecke  uSgea  fleicbeeilig,  fleiek» 

■chenkelig'  oder  schief  seyn. 
GO.  £■  erbellet  auch  aua  obiger  Zusammenatellung,  das»  jede  der  ^ier  Spitzen  ron  eben- 
deaeelbeD  drei  Wiokela,  welche  eioen  Dreiavks  aagehSrea  und  folglich 
=  ISO*  eind,  aU  Seiteowinkeln  umgebeD  ist,  ao  daee  der  Perimeter  dee  eotepn- 
chenden  Kugelausschnittes  bei  allen  180'  hrrrfi^rr. 

Da  aber  nach  dem  iaoperimetrischen  Genct/.e,  unter  allen  Kugelausschnitten  voa 
fleieher  Bogeasniaaie,  der  gleichseitige  am  grösaten  ist}  ao  iat  aucb  * 

Die  Sanma  der  KBrpenriakel  aa  Pjraniidea  aas  vier  eoagmea' 
ten  Dreiecken  dann  ein  Gröeätee,  wenn  dieee  gleieheeilig  aiad; 
(XXII.  Tabelle  F.) 

es  findet  sieb  also  wie  wir  «eben,  # 
im  Regeltetraei^er,  eriteas:  daa.llazinnin  der  SuniiBen- aller  P/rami* 

den  mit  vier  cengraentea  Spillen,  ao 

wie  auch 

jiweitena:  (nach  51j  das  Minimum  der  Su  m  ni  en  a  Ii  e  r 
aenkreebtenP^ranideä  auf  gleiobaeiti> 
ger  Gruadfilflhe. 

61.  Es  SPjen  7M  einer  (Iroi'ieilij^iTi  Pyramide  (Fig^.  2?) 

gegeben  kwei  Kanten  ab,  bc,  der  von  ihnen  eiogescblossene  W  in- 
kel  b^  ihre  beiden  Gegenwinkel  aaiSeheitet:  b'aV,  b's"a',  and  der 
Fnanpnnkf  P  des  Scbeitide  «af  ihrer  Bbene; 

SV  finden  die  vier  Körperwinkel  und  die  senkrechte  Höhe. 

*   Da  ve«  Jedeai  flcr  Dreiecke  hee',  haa".  eine  Seite  und  Uir  Utoenwiakel  bekannl 
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liait  M  dml  m  «Mb  Ibm  mMkrlebawii  Krefae;  wnrit»  üim  Dreied«  mf  (lit 

Bbene  abc  ^cle«^t,  so  begegnen  sieb  di'e  zwei  senkrechten  aus  s'  und  «"  auf  hV 
nud  a'b',  im  Fusupnnklo denn  »obald  man  ein«  der  Seifendri»iecke  (z.  B.  b'c^s) 
um  die  QrundLant«  (b'c'j  drehend  aufricbtet  und  in  einem  Halbkreise  fortbeweget 
hS»  M  «ied«r  tnf  der  Bbene  abc  lieft,  «»  mm  die  Makraohte  a^n  ait  Pm  «ad 
ihrer  Vfrlän^nraBf  siisammen(refr*<n  und  aasli  »'  kommen;  sonst  Uanta  dar 
Scheitelpunkt,  nenn  er  auf  diesem  Wt»sr«  bis  t.u  seinem  Orfp  im  Itnume  anlangft, 
nicht  acnkreclit  über  f  sieben.  Die  Punkte  also,  welche  ditsen  beiden  senkrechten 
«ad  den  nnwebriebenea  Kreiaen  f eneiaaebaftlieli  aafeborea ,  uad  die  Orte  dea 
8«heitels,  s"  auf  der  EnlfaUun^nebene.  Drei  Dreiecke  sind  damit  vollstÜndif 
beslimml  :   da«  fnl^'t  aus  denspIlM'ii.    Di«  Höhe  der  l^vratiiide  ist  die  dritte 

Seite  i-ines  rechtwinkeligen  Dreiecks,  dessen  Hypollienuse  gleich  ist  der  vom 
Scheitel  aaf  die  Gnüdlinie  einea  Sciteadreiecka  gexogenen  aeakraditeB,  afm»  die 
zweite  aber,  daia  aenkreehiea  Abetaade  mP  dea  Fnaapnaktea,  ▼ob  denaelben 

Grundlinie. 

Zur  Lösung  ist  also  zuerst  a'b'c'  su  errichten  und  f  (^ai^ch  Angabe}  festzustel- 
len;  dann  die  eenkreekicn  Pm,  Pn,  Pr,  nnbealinml  verliiidfeffC  xa  atebea. 

Auf  b'e'  wird  an  beiden  Enden  der  RrflUlangawiskel  dee  fCfebenen  SebMtel^ 

Winkels:  c'b'o'  —  b'c'o'  =  (90*  —  s') .  nnrl  ebpn  sn  auf  der  7«piipn  Reite: 
e'bVsbVo"  =  C90*— a'O  errichtet,  und  aus  dea  DurcbschnitUpuoktea  p'.  o", 
Bit  e'bi'  und  e^b'  Kreiee  beaobrieben,  welche  jene  eeakreebten  in  a'  nnd  aabnei* 
dea,  ee  wie  a^  iai  Darobaebnitte  aweier  Krebe  alebt«  -welcbe  epw  a^  ■U  n'«^  und 

aus  c'  mit  c's'  g^eführt  wt^rden.  Dass  dieser  letzte  Onrcbecbnitt  genas  in  der  Ter» 
lingerten  fr  liege,  ist  die  i'robc  des  Verfahrens. 

Aaa  den  nunmehr  gefundenen  zwölf  Seitenwinkeln  werden  (nach  22,  23,  24, 
vergi.  M.  d.  tL)  leicht  die  TangenleBwiakrl  and  iUtrperwInkel  gefiindea. 

Endlich  errichtet  man  die  Halbkreise  m^'s',  n^'V,  r^-s'",  und  noch  aus  m,  n,  r, 
mit  den  Strahlen  f'ni .  f'n,  f'r.  die  Kreisbogen  l'<f',  f'y",  f%-.  so  ist  die  verlangte 
Höhe  der  aufgerichteten  I^^ramide:  fs  =  f's'  =  ^"s"  —  f»'".  in  deren  Ueberein- 
alioiainnic.  gleiohfella  die  Probe  geaanei'  Daratelhmg  liegl. 

.Gegeben  die  Grundfläche:  a'b'c',  noch  eine  Knute:  und  die  Ibr 

anlie^renden  Seitenwinkels'und  »''.  a  m  S  c  h  e  i  t  e  I :  ( Fl  "f.  22.) 
zu  liiitliMi  die  Körper  winket,  die  Höbe  und  den  Fusspunkt. 

Die  amacbriebeaea  Kreiee  der  verlangten  entfalteten  Dreiecke  werden  (wie  in 
61)  aus  den  Punkten  o',  o",  auf  den  Sehnen  b'c',  a'b'.  errichtet,  nuf  dem  erateo. 
derielben  aber  mit  der  yerfebenen  Linie  c's'  der  Punkt  s'  bestimmt,  die  Kante 
b'a"  gezogen  und  mit  dieser  durch  den  liogen  s's"  der  zweite  Kreis  in  a"  durch- 
adinitten,  wedereb  die  aecbete  Kante  a's"  gefunden  iit;  dann  ana  aV,  a'a"  ud 
c's'  das  letzte  Dreieck  a'c's'''  gebildet,  ir»n|it  alle  8eite|iwinke|  dargeatelh  and 
aUe  Körperwinkel  gegeben  aind. 


IM  ■   X  Bm  Unmnw. 

Her  Wmmfukt  wt  ler  fenehielitAHdM  DsreMiilt  Jer  iMbidblM  «V, 
•V*  a"^,  ia  r,  deren  |;enaaes  ZaMmmenlrelTeB  ffir  die  RidMjgkdl  lar  Zcidb- 
nung  bSr^t.    Die  Höhe  erg-ibl  nich  (wie  bei  61)  donk  dl«  Big—  P/, 

t'f",  ff,  bestimmten        =  f"«''  =  9«'". 

63.  Gegeben  die  Grundfläche:  a'bV,  der  Fusspunkt  f  und  die  Höbe 
^  f.; 

SB  finden  die  Kurperwinkel  der  Pyramide:  aabc.  (V\g.  22.) 

Da  hier  gnr  kein  Sfif<>nwink«'l  Ae»  Scheitel«  bekannt  ist,  und  foliflich  auch 
keiner  der  drei  umschriebenen  Kreise,  so  müssen  aus  den  Durchacimiiien  der 
awikreehlen  HSlieii  jede*  Seilendreiedn  mit  der  fefefceaen  HSb«  der  PyrtmU», 
dif  Entraitun^spunkte  des  Scheitels  s'.  a",  s'"  entstehen. 

Zu  (lii-M'tii  Enrlt>  wcrdfn  ("i»*  I""'  f'll  die  senkrechten  f'm  ,  f'n,  f'r  gelogen 
und  rerlängcrt,  dann  drei  in  1'  rechtninkelige  Dreiecke  mf'o',  nf'»",  rf»  errieb- 
tet ,  nnd  9'f  ~      =  «  P  =  f e  freneelil ;  ao  eind  die  UypolheaiiMii : 

m:'  =  ms',    n-"  —  ne",   r»  =  r«"', 
die  er  fdi  ilf  rlii  In  n   lirilii-ri   der  Ori'ifrite  .  wnrniis  die  Fehlenden  Kantea*  fieileir 
Winkel,  und  uns  dieaen  die  Körpcrninkel ,  leicht  %a  ermitteln  sind. 

64.  Jfld«  dreleeitigc  l'^ramide  ist  mit  eineiii  Hex alfcrs*  Oktaeder  verwcndt,  der 
sieh  neiir  oder  minder  den  B«f«lkörper  nlliert ,  indem  wenij^stens  xwei  und  swei 
!<f>inHr  n«  ht  Dreiecke  cOBfment  se^rB  mSaaeo.  leb  Beooe  ibn  Biit  der  Pjrsmids 
verwandt,  weil  er 

Bratens,  «as  derselbea  dareb  vier  Sebnitte  fsbild»t  wird. 
WeBti  mu  Blmlick  (F!|f.  23>  Jede  der  sedis  Ksatea  u  der  Hitte  tbeilt  and 

die  awölf  Verblndun^Hlinien  auf  der  Oberfläche  der  Pyramide  r.ieht,  so  werden 
durch  die  daraus  entstehenden  vier  Dreiecke,  welche  mit  den  vier  liibeaen  des 
Stammkörpers  (AUCOj  parallel  sind,  und  xwar: 

Dreieck  fhk  parsllel  mit  AGB 

„      ghi  ..  ADH 

y,      eki      „       „  ADC 

„     efff     „      „  BDC 

-  vier  unter  sich  congni'  tite  .  der  Stammp^ramide  ähnliche  Körper  ab^eacbaitteBS 

CeAfg)  ^  (ellkij  ^  (gChi)  ^  Cri^kh)  =  {  (AllCD) 
.  ond  nach  dieser  Trennung  bleibt  ein  aua  6  Spit&en,  8  Flächen  und  12  Kanten  he» 
stehesder  BSrper  (eff  kik)  ibrif. 
65t  Zweitens,  weil  in  diesem  K5rpar  ebeo  so  vielerlei  congrueBia  Draie^e^  sind  als 
in  der  Siammpyramide.  ond  xwar  von  jeder  Art  doppelt}  iaiaMr  dia  (tfaa&lMr- 
stehenden.    Denn  es  ist: 

Oreieek  fbk  eangraeBt  mit  iaf 
»     ffcJ      »        »  kef 
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I  in  in  I^rrmMe  swci  «far  isd.  MOfneiiteDNieoke»  m  liitt« 
der  «neugte  Oktaeder  deren  vier  oder  iegllii  Mhiefer  Tetraeder  ana  viAr 
eon^uenten  £:ibt  einen  Afteroktaeder  aoe  acht  COlgriMBtM  DraieckM»  und  av 
dem  Hegeltetraeder  enlsleht  t;iii  Uegeloktaeder. 
06.  OrillcBB ,  w«l  eben  dnreb-  4iew  6«faoitaUniif  eonfrumtcr  Dnimik«  9mA  Je  vier 
fkiche  S«iteowiQlnI,  b  deiwIbM  (Mang  «a  die  GefenapitMB  fmihet  dai!, 
.  M  wird  dnrch  : 

Winkel  lilk  =  eig  ^ 

"      ^i*  ~  f  'l*  >       Spila«  C  =  i}  ferner  dordi 

,,       gfh  =  kie  ) 
Winkel  fei  =  khr 

"      [.'^  ~  '^''i^  i  <Im  Spitie  e  =  lii  eadlicli  durdi 


feg  =  ihk 
Winkel  ige  =  fkh 
„      egf  =  hki 


>  die  Spitie  f  =  L 
ike  {        '  ^ 

hgi  =  ekf 

Lnd  folvlich  «ind  i  ri  d  e  m  v  e  r  w  a  n  d  t  e  n  0  k  t  a  e  d  e  r  j  e  d  e  r  d  r  ei  aeitif  6M 

Pjrramide  die  gegeniiberatehende.n  Kürperwinkel  gleich. 
AT.  Vierteiia  ist  der  KSrperinibalt  Jeder  der  vier  abgeachnitteiieii  Pjrramidw,  muni 

Acbltheile  der  Stammp^raniide,  und  mithin  der  verwandte  OkteederC*ki 

Aeat)  dem  hnllien  körperinhalte  seiner  Pyramide  gleich. 
-  Der  Regelletraeder  iat  in  dieaem  Sinne  die  Stammp^ramide  dea  Begeloktae- 

den,  «ad  ea  foigl  hieraaa.  daaa  aiek  Tetraeder  aad  Oktaeder  bei  i^iei- 

chenK.antentrerhaltenwielzu4. 
tu.  Fünftens:  Wenn  die  Körperwinkei  der  Pyramide  Ijekaiint  sind,  findet  man  daraus 

unmittelbar  die  Summe  der  aecfaa  vierkantigen  Spitzen  dea  ver- 

waadtaa  Okiaedara. 

Deoa  ea  lat  die  Sumoie  der  vier  KSrpenrinkel  (ffig.  23)  A+B+C-l-D  «leicli 

das  aeeha  Diadem:  C^a-f  Af-I- Ak-f  Ai-f  Ak)  weniger  270  Ku^elgraden. 

(vergl.  M.  d.K.W.  10.) 
f  r=  Af —  A  —  D»^  weil  A  =  (Drkh)  und  D=CAfeg) 
A  g  =;:  Ag^A^C;  «all  A«CCf  kl)  and  OsCAffe) 
Nna  aber  aind  die  j  b  =  Ah  —  C  —  D;  ' 

KJBü^mUliL^        \  i    =  Ai  ^  B  —  Cj  ,        n.  *  W.  J  :f 

1    e  =  Ae  — A  — B;  l-i  ;;;-P 'rMi  hII'-V:-., 


alao:  Sa A-l-B  +  C  +  D  +  72U«  —  3 CA+B4^C+D) ; 

S  =  720*-2(A+B-1-C+D).  EairtalMt 
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tOA  J*  Buk  v.  iMMiwb 

Die  flaaM«  ier  seeli«  Spilsea  da«  «•rwandteii  Okla«i«r«  f 

8  rechten,  weaigar  der  doppelten  Summe  seiner  Stkmmpjramide. 

So  ist  7»  B.  die  Summe  der  »iergeiti^fn  Pvramide  (Fiij.  26-  ssbde),  welche 
den  halben Uegeloktaeder  bildet,  mehr  der  Summe  des  Hejeltetraeders,  gleich  der 
fidUcngal  adar  4  Ncbtaa  Winkeln.  CH-  Tab.  A.{  IX.  Tab. 
.  6Ql  Qafabea  aia  ParnlUlof  rnmm  Cabda)  (Rf;  31),  aad  ia  dessen  Ebaae 

ein  Punkt  (o),   {crleichviei  ob  inner  «der  aiisner  der  vier  Seiten; 
KU  finden  die  Körperwinkel  der  Telraederp^  ramide,  deren  vier 
Dralaake  hiardarek  baatiniait  alad. 

Dia  fadacbten  vier  Dreiecke  enU|irea]iea  der  In  38  aiM|(edrjlckt«ii  IWderaaif , 

nach  \v."l(  hi'i-  jede  der  seoba  Kaatea  als  Seile  in  zwei  Orclt  clcfti  erst  liefnen  musa, 
und  sind  daher  oH'enbar  xur  B!ldao|f  einer  solchen  Pyramide  zureichend  i  nur  miia> 
aen,  nachdem  eines  deraelben,  z.  B.  (abe)  als  Graadlliche  angeneoiaien  worden, 
die  Qbrigen  aa  gewendet  werden,  daaa  (ead)  naoh  C'c'b},  (adb)  oaok  C*d'b)  uid 
Cace)  nach  (ac'e)  zu  stehen  kommen.  ' 

Dieses  geschieht,  indem  bd'  =  he'  =  ed,  dann  ae'  =  ac*  s=  eo,  endlich 
ad'  ^  ec'     bd  gemacht  werden. 

Zur  Daratellua;  der  KSrperwiakel  bitte  bmui  alae  nach  feaebehenar  VaweliBBf' 
^  für  a .  die Seilanwnkel:  c'ie,  eai>.  bae', 
andarliruoifläche,  i   „   b  ^  e'ba,  abe,  ebd% 

(   „   •  ,,  d'eb,  bea,  aec' 

und  am  Scheitel,  ae'b.  bd'e,  ec'a; 

nad  allganaia,  nach  den  urH^tninirlir  li  ^res;ebenen  Linien  .  ohne  VorbereiluDg : 
iür  a  die  SeiUnw inkel :  aec,  eah.  dce. 
„  b  M  edc,  abe,  bed. 

..  e  ebd.ben.enc. 
^a  „  ced.edb.ace. 

-TQl  Ea  oMiaa  erwfihnt  werden ,  daaa  unter  allen  mSflieben  Aoff abea ,  f^raaiiden  auf 
abi^e  Art  aus  Paralle!o<irramaien  abauleiten.  zwei  Ausnahmsfälle  und  noch  zwei  äoa- 
Bernte  F'iille  vorkommen  können,  in  welchen  die  PjraiiiMie  !ii<-ht  dai~7.UNtellen  ist. 
1.  Wenn  (^ej  auf  einer  Linie  des  Vierecks  stünde,  gäbe  es  nur  drei  Ureiecke,  und 
wire  ea         ' '  - 

tL  auf  zweien  dieser  Linien ,  d.  h.  auf  einer  Ecke;  dau  bitla  auui  aar  SWel  Drei> 
ecke,  alüo  in  beiden  Fallen  keine  P^xnniide. 

3.  Ist  die  Figur  ein  Quadrat  oder  gleichseitiger  Ufaombus  und  (e)  im  Durcbachnitte 
dar  Diagoaalea ,  aa  aiiid  die  Wiakai  am  dieaaa  Paakt  vier  reakta  aa  at>> 
aobeint  atalt  einer  eigaatliahaa  Pyramide ,  nar  dia  iaaenla  Ch«nia  alner  Baibe, 
wo  die  Höhe  sowohl  als  die  Körperwinkel  Mull  werden.  fXXIlI.  Tab.  F.) 

dl.  Daaaeibe  würde  «ich  an  der  aussersten  («renxe  ergeben,  wenn  nämlich  (ej  in 
aaendlicher  Entfernung,  auaaer  den  Vierecke  befindlich  wäre.  (XXL  Tab.  F.) 
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Tabelle  L 


Senkrechte  Pyramiden ;  ^leichseilig^ea  IJrpipck  als  Grundfliche. 


=  6(1*  ;        cla«  wn 
Ncheittl,  iam  «irai  gUU 

du-  am  FusM 

1     -v   ■      ■.  :  ■ 

«PI  flehallal. 

KjSrp^rwi  n  ke) 
am  Pmi*»  jadar  aioscta  and 

8  B  m  ra  a  n 

dar  vlar  Körfai^ 
winkal 

90.  a  0.0    i  1  0.  0.« 

60.»0.'0."0  Il80*0'0«0 
180.  0.  0.0  "'^ 

10.  0.  0,0  ) 
85.  0.  0.0  \ 

0.45.31.07 

54.27.43,96 
lü3.2,3. 11.88 

164.  8.42.95  . . . 

20.  0.  0.0  > 

80.  0.  0,0  1 

3.  4.11,20... 

4020.14,36 
148.  0.43.08 

151.  4.54,34... 

1 

30.  0.  0.0  i 
7i.  0.  0,0  1 

7.  2.37.30  . . . 

44.32.50,53  . . . 
1.3.3.3S.4<»,Ü0... 

1 10.41.26.90.. .[ 

40.  0.  0.0  1 
!      70.  0.  0.0  i 

12.52.48.70... 

 ^  

40.  1..M).(I8  . . . 
120.  5..')n,<)ij.  .. 

132.58,39,66  ... 

l'           I».  O.II  i~ 
.    65.  0.  0.0  $ 

20.53.51,90... 

3.V  J3.4T..'>0  . . . 
107.11.22,51... 

128.  5.14,42. . . 

^    moloß      \  j31.3M6,30... 

31.35.19,0  ... 

94.45.57,0  . . . 

126.20.4330'-^ 

CO.  0.  0.0  ) 
1      00.  0.  0.0  ( 

0,05(080      1  31.35.10.80... 
31.35.10.80  ...|  94.45.32,40... 

126.20.43,20 . . . 

II. 

00.  0.-20,0  J 
ö'i.-'iO.iO.O  f 

31 .35.3514  .  . . 

31  3i.  2,04... 
91.35.  7.92 

126.20.43,32 

'  58.1(i.ö7,08...i 

36.  0.0,0 

30.11  22.8... 
90.34.  8,4 .. . 

126.34.  8,4.  .. 

III. 

i     66.  0.  0.0  ) 

57.  0.  0,0  ( 

3d.34.53.40 

'  29.  9.11.39... 

87.27.31.17... 

127., 2.27,56... 

70.  0.  O.ü  l 
55.  0.  0,0  ( 

45.42.ia26 .  . . 

27.32.41,53... 
82  38.  4.(30 . . . 

138.20.22,8(5 .  . . 

80.  0.  0,0  * 
54).  0.  0,0  } 

64.28^7... 

23.32.17.0   .  1 
70.30.51,0  1 

135.  .5.10.26 . . . 

90.  0.  0.0  > 
45.  0.  0.0  j 

90.  0.  0,0 

10.2H.1«.41 ... 
58.24.49,23... 

148.24.49.23... 

IV. 

100.  0.  0.0  } 

'      40.  0.  0,0  \ 

12&.;23.28.93  . . . 

15.1037^»... 
45.31.52.60..,. 

171.65.21,63... 

108.  0.  0.0  } 
3fi.  0.  0.0 

169.41.42.46 . . . 

ir.l  1.23,26... 
33  34.  9.80... 

203.15.52.26 . . . 

V. 

100.28.103.5. .  .1 
3.5.15.51.82...} 

180.  0^  0.0 

3K35Ä            21l.35.1(W  ... 

VL 

110.  0.  0.0  l 
35.  0.  0.0  1 

183.57.27.76  ... 

10.14.  5,87... 
30.12,17,67... 

213.39.45,43... 

0.0.0,0 

360.  0.  0,0 

VIL 
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TtleK«  B. 


8«nkrecble  Pjrraiaid«D ;  Quadrat  al«  Gnindflicbe. 


Seitcnwiiillel  > 

A.  am  Schellet, 

B  _  C  «ni  Kiisi  - , 
D.  BB  <ler  Grmi.llUclie  br> 
MmHg  =  9»* 

K  o  r  p  •  r  w  1  (1  k  I*  i 
am  Sahailci 

KIrfarwialtal 

■m  Kuiac , 

Iciler  aad  alle  4 

Bamna«! 

der  K<irp«rM  in- 

1      A  ^  ()."0.'0."0  ) 
B  =  C  =  90.  0.  0.0  i 

a»o.'o,«o 

^■^^^^   ■  '" 

OO.'O.'O." 
360.  0.  0.0 

36O.«a'0,"0 

VIII. 

85.  0.  0.0  t 

80.24.  0.88.. 
321  Jd.  3.53.. 

323.31.18^.. 

20.  0.  0,0  j 
80.  0.  0.0  ( 

1  7.7.36.08.. 

71.28.11.61.. 
2.s5.52.4t4.44 . . 

293.  OJ?2.52 . . 

j 

30.  0.  0.0  / 
7.5.  0.  0.0  'i 

1C.28.  7.34.. 

,        63.  I.,'i7..'>0.. 
2ü2.  -..^0,0  . . 

|26b.35.ö7,34.. 

1 

4U.  0.  0.0  > 
70.  0.  0.0  { 

30.27.  l,2ö.. 

.i4..'5.').:'f),i*o. . 
219  41.17,84.. 

2Sa  &4043.. 

48.50.22,5..; 
65.31.46^7  ; .  ( 

47.4a4l 

47.48.41  .... 
101.14.44  .... 

230.  3.25.... 

r-)(K  0.  0.0  . 

65.  0.  0,0  \ 

50.14.  7,80 . . 

40.58.  H,78 , . 
187  52,35.13.. 

238.  G.42,93 . . 

69.,'S9.40.0  / 
60.  0,10.0  S 

77.52.  0.40.. 

.JH., 56.49.12.. 
1.^.5.47.16,.')0.. 

23339.16,91.. 

60.  0.  0,0  ) 

(»0.  0.  0.0  s 

77.53.  5,6« . . 

3,N..56.32.78,. 
1 5.5.4-).  11, 14.. 

233.30.16,70.. 

l\.  ] 

'              60,  0.20,0     l  1 
59.99.50.0     (  1 

77.54.11,35.. 

38..-)6.1d.44.. 
155.4.').  5.76.. 

233.89.f7.l2.. 

70.  0.  0,0  ; 
55.  0.  (1,0  i 

117.26.10,83.. 

30.28.20.51.. 
12l.,5<.22.06.. 

239.19.41.80.. 

70.31.4.Vi2..? 
f)4.44.  8.1s..< 

120.  0.  0.0  1 

30.  0.  0.0 

120.  n,  0,0 

240.  0.  0,0 

X. 

80.  0.  0,0  l 

50.  0.  0,0  \ 

179.  1.25.45.. j 

20  3i».56.1^.. 
82.39.44,62.. 

261.41.10.08 . . 

'            45.  0.  Ofi  \ 

sea  a  0.0  | 

36a  a  0.0  j 

XL 

•)  ■  Htep  »In*  «Iti»  5  K«r}MTW  rnkrl  itlrirli                                                         ,  . 

Il.ih,i.l.„  .lr.-i«.-ill«..r.  l'jr.niidiMl  .l«rl  wo  ütU    i,  ,1 p  ,i  n  k  t  UI  «mIi  dl«M  OIrfehh««!  atau 
findri  ;  »4»  wurJu  tl,'$tr  Ort  b*i  den  vieraci  lifea,  uo.l  «ri«  weit  cMreral  er       W,  nJepunki,. 
IX  Ui.  la  4»  Abalclit  fceairrkt,  a«i  (nach  51)  "  Mifra,  da«  htalecv  nar  Taa  d,r  Gkich- 
•tlllfkeii  der  Dreiecke,  nickt  abar  yoa  dem  (idciiaa  Waitlia  dar  Bpiiswi  abhloft. ' 
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Heilea  M'inkel 
A.  MI  fichrilel  , 
B  ^  C  am  FuMC  . 
O.  ftii  <I'-*r  (•rundflAclHl 
«Undii;  —  1118* 

'JL<>r*rjrl«k«l 
mm  riMM, 
jt4«r  u4  db  5 

S  a  m  ms  n 
d«r  KörjMTwia^ 
M 

rni 

B  =  c  =  no.  0.  0,0  s 

0.'0.'0,"0 

ioe.*a'o.'«o 

540.  0.  0.0 

540.«0.'0," 

-  .   

XU. 

10.  0.  0,0  ) 
85.  0.  0,0  i 

3.  t.94kll .. 

94.46.  9.94..  » 
473.51.39.48..       «^t»  53.  3,59.. 

20.  0.  0.0  l 
so.  0.  0,0  s 

i2MJS8;i2.. 

41l!53!S25]!  |424.!«.36,47.. 

30.  0.  0.0  i 

75.  0.  O.ü  < 

2K.40.45.40 . . 

7().2s.,-)7,ll  .. 
352.24.45,57.. 

3S1.14.,30,97.. 

40.  0.  0.0  l 

70.  n.  0.0  \ 

54.13.13.Ü0.. 

.■Ht.43.  0.32.. 

2!).3..'^5.  1,(30.. 

347.48.15.20.. 

Oft.  .5.41. .37  i 

1  Go.  a  0^ 

66.33.54,2  .. 
282.49.31.0  .. 

342.49.31.0 

XIII. 

46.33.42,20.. 
332.48.31.04.. 

324.53.31X)4.. 

mö:«;;;     1  1^-56.53,75.. 

32.5(3.39.91..       Uf5  40  1132 
1  (»4.43.1947..  i'^IfiW.l.i.J-«.. 

XIV. 

63.26.  .\83..<!,^y  0  0  0 
58.1  (3.57,08  . LI**"- 

27.26.  5.8  .. 

137.10.28,0  .. 

317.10.28.0  .. 

XV. 

70.  0.  t).0  j 
5.1.  0.  0.0  i 

209.46.36,96.. 

12.54.10.13.. 
(M.30.80,60.. 

334.17.27^.. 

0.  0.  Ofi 

30a  0.  O/'O 

XVI. 

Tabelle  u. 


Senkrechte  PyrnytdeB  j  titgflßwiuttk  aU  tirundfläc|iai. 


A.  am  Hclii'ilel,  - 
Ii      C  am  Kiisiti' , 
l>  an  der  <iniii\l(lilclii-  Ite- 
«llndltc  =  12(»«' 

Kfrparwtak«! 

KI  r  per  Winkel 
.    am  KaMe, 

N  u  m  in«a  . 
'  iMl 

■.  r    .*    -  ' 

A  =   O.»0.'0,"0  1 

B  =^  ijO.  0.  0.0  t 

0.*0.'0,"0 

• 

12Ü.''0.'0,"Ü 

720.  0.  00 

720."'0.'0," 

10.  0.  0.0  ( 
85.  0.  0.0  1 

4.34.30.99 . . 

lü.J.19.50.7y .. 
619.59.  4.74.. 

624.33.3.5,73.. 

-1 

20.  0.  0,0  } 
1              bü.  0  0,0  1 

16.40.  0,46  .. 

^-7. 34. 16,43.. 
52.5.25.38,02.  . 

544.14.48,07.. 

1              30.  0.  0.0  » 
75  0.  0.0  \ 

44.32.17,30  .. 

72.  7.  7,75.. 
43;'.4J.4(i,50.. 

477.16.  3,80.. 

40.  0.  0,0  1 
70.  0.  0.0  S 

85.5&31.9g . . 

.56  li.4l.05-. 
33tj..58.24,.30 . . 

422.54.56^^. 

1             4Ö.  0.  0.0  ) 
«7J0.  0.0  1 

Ü&»iQ.76'.. 

.  47^2.42.2^.. 
a  JM5:t4ii3i65.. 

V  ^   ■  ! — : — 

.*  ■ 

50.  0.  0,0  > 
6.5.  0.  0,0  1 

154.14.24.0 

37,58.  8,98.. 
227.48.53^92.. 

ask  9i.i7,92.. 

'J 

53.  0.  0,0  / 
63.30.  0,0  1 

184.46.  0,0 

3l.2l.l8i64.% 

188.  7.51,84.. 

372.53.51,84.. 

5.').  0.  0.0  { 
62.,30.  0.0  ) 

210.  a39^12.. 

26.16.22.12.. 
I57.3&  12,77.. 

367.4«,51,8Q.. 

60.  0.  0  U  > 

«0.  a  0,0  i 

36a  0.  OjO 

360.  0.  0.D 

Xl^I. 
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Senkrechte  Pyramiden-,  Uegelaiebeoeck  aU  GnindiläclM. 


4  im  Scheitel , 

B  =  C  am  KuMe  , 

Du  4wr  Qrumiaichc  beatln- 

K  ü  r  p  c  r  »  i  n  k  c 
un  Sclieitel 

Kürperwink«! 

•in  Ku«»"- , 
Jmlvr  ■»<!  Mn  7. 

8aain«a 

diT  KürpiTwIo* 
kel 

As  0.«0.' U,"U  ) 
B  =  90.  0.  0,0  S 

0."  0.'  0,"0 

128.»34.M7,"142.. 

900.  0.  0,0 

900."0.'0,"0  1  XIX. 

10.  0.  0,0  > 
85.  0.  0,0  j 

6.24.59,0 

7  fiO ,  .'i2  2'  ''hj..        ^  66.17.24|34  • « 

20.0.0,0  l 
80.  0.  0,0  S 

26L37.  3,65.. 

89.25.  3.09  . .           „  „, 
625.55.21,68..       Oüz.i4uo.^4 . . 

30.  U.  0  0  / 
75.  0.  0,0  * 

64. 0. 3.16. .1  4S-o:1^;m;::  |554.dwö3s.. 

j],».«,.Mo.. 

341..l5.35,<>l  . '.        -1'0.:<()  4T.02. . 

45.  0.  0.0  1 
67.30.  0,0  t 

180.59.261,07.. 

35.4.'>,')8.3I  ..  .„Oll«.»!! 
250.21  1\1 8..  431.21.10,26.^ 

50.  0.  0.0  / 
65.  0.  0,0  ( 

272.53.32,17.. 

16.2t(  12bl .. 
Il3w24.29,69.. 

51.25.42.857..;  L.,-  _ 
64.17.  8,571..jP*^-^  °'*' 

0.  0.  0.0 

360L  a  ObO 

XX. 

nfcelle  F. 


jSclüefe  Tetraeder,  oder  Pyramiden  aua  vier  congrnenten,  gleichacheokeli^n  Dreiecken. 
'  'C<pl*  'Kr7«lall« :  TcrUraMc  fenanai}  'nach  BlijiMMHnu) 


8  0  i  t  «a  w  i 

D  k  c  1 

K6  rperirinkel, 

S  u  m  ■!  e  n 

A. 

ji'iler  elüMlne 

der  K5rperwlnk*l 

0."  0.'  0,"  1 

90."  ü.'  0," 

1  O.-O.'O/'O 

1  ,  0.«0.'0,"0 

XXL  ! 
r^rt» — ■ 

10.  0.  0.0  1 

85.  0.  0.0 

'  0.9.40.22.. 

1    3(i.38.4d3ll..  1 

20.  0.  0.0  1 

80.  0.  0,0 

16.44..'>4,27 

(!')  59.37.07 . . 

: 

30.  0.  00  1 

75.  0.  0.0 

i     22-51.  0,iyO 

91.H  1,^9.. 

40.  0  0.0  1 

70.  0.  0.0 

1  27.27.47.72 

iMii.]<X90.. 

50.  0.  0.0  1 

6h.  0.  0,0 

30.2H.19.20 

12IJ>3.16,79 . ,  1 

j     ^0.  0.  0.0  1 

eo.  0.  0,0 

1     3I.3.'i.lO,hO  .  . 

1  120.20.43;20.. 

70.  0.  0.0  1 

••jö.  0.  0,0 

1     30.10.  4,61  . . 

1  120.40.18,43.. 

if  ■  i 

.    80.  0  0  0  1 

50.  0.  0,0 

1    24.34.42,50..    .|    98.18.50.00..  | 

85.  0.  t).Ü  1 

47.30.  00 

1    18  :i4. 54,85..  1 

74.19.39.42.. 

- 

40^0.0,0  1 

49.  0.  0,0 

1     .0.  0.  0,0 

1      0.  Ü.  0.0 

•'  t- .. .  .'.1  .(f 

.  ..  ■       M'.'i." . ' 

•■  ■■=• ;.  ■.  '-w^ 
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SimoB  Spitzer. 

Mitgclhrili  am  3  Anjpi»!  18  it^  in  cini-r  VcrMmnilun^  vua  Kmundeo  <ter  KatiirwlMeD«<;liaAcn  i»  Vl'ifn, 

Uli«  ■  ■  ■ ,  ^ .  ^  n 

.  '-  -'l 

■   .     ■                                                                ■  v:'^ 

Vorwort 

V«i  j..- 

Dr.  fMpold  Ciri  M  f.  Snoltti, 

Die  so  t  infHcfii'  lind  ganz  praktisi  lic  Fl'Tfnhniinnfsarf  der  reellen  Wurzelo  RunMri» 
«eher  Gleichungen  nach  IIonxKit'a  \  organg  (siehe  Dr.  Srm  i./.  v.  Stk  iszmtzki's  nene 
Metbode  xur  AnfldauDg  höherer  numerischer  Gleichungen.  Wien,  Ileubner  1842}  lieas 
«rwartCB,  diM  auch  di«  imagiiiäreii  Wanah  auf  «iie  ihiiliebe  W«im  aidi  wardca  fin- 
den \Mm'n ,  um  m  mehr  aJa  nach  der  HonwBR'achen  Methode  die  Substitution  iuiaginSrer 
Werlhe  eben  «o  regelmassijf  nnd  einfach  ffeschiohf  \vl<^  die  reelli-r.  Mclir-r«'  Versuche 
in  dieser  Beziehung  blieben  frucbtloa ,  bis  Ur.  8pit7.kh  ,  mein  Freund  und  ehemaliger 
SchAler»  faaa  mvthToll  di«  Bereehnuagaart  der  reellen  Waraeln  anf  dl«  der  imagi» 
nären  uberlru<; ,  und  durch  einen  einfnclien  Kunat<|rrilT  bei  der  Division  ilei-  iitiaginärnn 
Coeftlcienten  liolf.     Ihm  zunächst  vt'rdankt  man  die  ilereclinuni,''  der  iinafpfläran 

W'urxeln,  sobald  man  sich  nur  einiger  Massen  iu  der  Nähe  derselben  beiladet. 

Nachdem  Hr.  Spmcn  mir  «eine  Methode  hakannt  gab,  dl«  im  naebfUgendea  AaC> 
•atKe  enthalten  ist,  gelang  es  mir  ein  Nüttel  uangeben ,  um  den  Ort  dar  imaginären 
Wiir/cln  /II  litidt^n  welchea  ich  mir  hier  als  Vorwort  mit/.uUifilen  erlaube,  und  somit 
legen  wir  beide  die  vollatindige  Lösung  der  Aufgabe:  Auffindung  und  Berech> 
noBg  dar  imaginiren Warsein  der  naneriaoben  Gleichungen  auf  anni- 
bernngaweiae'm  Wege  mit  Jeder  beliebigen  Gennaigkeit  dem  matliem»- 
tilchen  Publikum  vor. 

Ich  will  nach  FoimK.irs  \'or<»'nnge  die  Auflösung  der  Gleichunj;en  in  zwei  Arbei- 
ten iheilen,  »)  Trennung,  b)  Berechnung  der  Wurzeln,  und  awar  der  ersteren  hier 
nebr  Baun  geilatten,  da  der  Aaftnta  Mibe!  aicb  innidnt  nm  die  «veiie  bewegt 
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h  TrtBDung  der  inaf  iafr«a  Wsrsela. 
BeUratlick  bat  Jed«  wniMriade  Gfaidbiiiig  fCx)  sO.  «•  mjm  Ünw  Oo«IDciml«i 
nd  «der  iiMgbir,  iiothw«B%  «iiMn  Wcrtli  xso-l-vl^»  der  <rfe  «of  Ndl  rdhi> 
drt,  w«M  tt  uid  T  rMlIe  Warth«  hubes.  Dweh  difM  SobititiiliM  i  s  o  + 
gäbe  fC«)  i»  »(■»  ')  +tC".  ^0      f  ß*»«"* '  •«  l»»*  • 

wobei  wie  {gesagt,  u  und  v  reelle  Wertbe  bab«o  müawn.  Em  sejreo  «  luid  ß  diese  re- 
ellen Werthe,  daM  alio: 

identischf  fileichiinffen  sevn  werden.  Nimmt  man  nun  stall  de»  bestimmten  «  da«  all- 
gemein unbestiuimte  u,  so  hat  die  ^-(^u,^)  — 0  mit  einer  Unbekannten  nothwendig  die 
reelte  Wonel  na«,  daW  manen,  falk  «  eiae  dafaeba  Wnrael  iat,  IBr  dia  blaioiUa 
Wcrtbe  voa  t  dia  AaadrOcba  f  (a  '0  und  rC>+^.  verschiedene  Zeiobaa  habaa,  ea 
muMs  ftlno .  wenn  man  dem  u  nach  und  nach  »lle  Werthe  gibt,  daa  Baaaltat  TOB  y(a,^) 
■ein  Zeichen  ändern ,  aobald  u  den  \\  erlb  a.  passirt. 

Eben  aa  bat  die  Gleichaag  ^iCa.v)  =  0  nathareadv  die  reella  Wand  t  ä  0,  aad 
daher  werden  v  (*.?— p)  •■d  ^(«.ß+p)  für  die  kleinsten  Werthe  von  p  ^ewia«  verachie* 
den<-  Xeichen  haben,  wann  wir  wieder  dcB  beaoadem  Fall  auMcbUeaaea,  daaa  fi  eiae 
doppelte  Wurzel  »ejr. 

Die  Anfgaba  naa,  Werthe  flir  u  und  v  sa  aacben,  die  9(!a,T)  aad  tC"iO  heida 
anf  Nall  bringest  iat  auf  die  Aafgabe  zurückgi-Rihrt  7.^vei  («renzwerthe  IBr  «  au  taiem, 
die  bei  demselben  t  das  ^C*''^)  vertichiiMlnn  bezeichnet  machen,  und  eben  ao  zweiGren» 
werthe  iur  v  zu  finden,  die  bei  demselben  u  dem  <{>(u,0  entgegeugesetUe  Zeichea 
geben ,  dadurch  werden  die  an  euebenden  Warthe  Ten  a'  und  ▼  in  beetimmta  Gcanaca 
eiageadilaaaan«  die  man  immer  eager  setzen,  und  so  u  and  v  immer  -renaußr  beatia»> 
■iea  kana«  wie  dieaa  darch  ein  Pnar  Beispiele  aicb  gaes  klar  daratailea  wird. 

Baiapial  1.    Ba  aey  die  Gleichung 

f  (x)  =  X»—  v'+      +  31 X  f  2(.  ^  0 
aabstilnirt  man  nach  dem  gewöhnlichen  llou>KK'Hclitn  Vt-rfahren  statt  x  die  VVertbe 
14-21/— 1.   1  4  3^  — 1.   l+4i/— r, 
2^2\/—i,    2  +  3V/— 1.    2  +  4[/'-l, 

wo  hMt  naa : 

f(l+«i>=T>=KKH-  rn^i  f(l+t^^)=    fl7+38K=Tj  f(l+*K^>=  220- 
^t+«|/"-=I)ÄdO+ f(»+«*^-'<^     O+Ot^-f,  f{«  +  »j/~l)=  28-1961^=1? 
f(l+^✓=i)«24+lT2^^  r(»+«|^)=~151-|-93k=I}  f(»  +  *<^^)  =  -312-180l^l. 
"Wie  man  sieht,  wechselt  beim  Ueb.rirsnfre  von  f(l-f3l/=T)  auf  f (3-f  31^— 1) 
der  radle  Tbail  aeia  Zeidiaa  (+87,  — löl),  eben  ae  wacbaelt  beim  Uebergange  von 
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f(2+2^-^  auf  f(2+4t/^)  der  imaginäre  Theil  tein  Zeichen  (4-70,  —  196J.  daher 
hat  flnn      VcnralhMf ,  diM  ler  fmlle  TMl  swiMlieB  1  ani  3,       dw  iaiagiBir« 

IlMil  tviwhflii  2  nad  4  lief»,  una  riohtif  irt,  wie  mm  alelit,  2+31^^  «Im  WotmI 
der  Gleicbong. 

Beispiel  2.  Ea  aey  die  (ülptohnn^ 

•     fCx)  =  x'  —  6x»  +  58x'  — 174» +  401  =  0 

80  hat  raan  für  x  =  u     v>/ — 1,  wobei: 


V  4 

v^3        1        v^4         1        »~6         1  v_^0 

40— 3«0|/-1 

—  l»l-3U/^l 

-86^-  IMl/^  -  3 1 1  +  25.»  /^I 

40+  »40i/^ 

u^l:l9ä-U»l/— l 

«7— IWf^"^ 

— WO— l«Ot^'=l 

-^18$-'1I0|/=I 

0+  0|/^ 

W7+  18SK'=t 

0+  «iZ-l 

—1*7—  6«i/-l 

— lflfr-~t«Ot/=l 

—  5t7-*t»i/-n 

480—  A€0|/^ 

-t7«+  oei/=i 

—898-576«/— 7 

-M-iai8*^ 

Weil  jfC2+2k'-l)  =  l65+  20l/<=i  und  f  C2-f-4l/-0  =  -  U7—  5Ük  -  l  j 


««  liegt  die  Wurzel  j'^iicfc««  2+2K=I  und  2+41/^ 


-  «  '    A     2  II  Im  ■/  ••• 


■3|äfl^ 
aie  ist  wirkh'ch  wie  man  aieht  2-|-3v^— 1. 

Aeknliche  Bemerkungeo  laasen  sich  rücicsichtlich  der  Wurxei  ]ri-6^r^ 
Beispiels,   x»  — 3x»+ 3x' +  2x -|- 6     0;   x  =  u  +  vi/— 1 


v  =  0 

v=  1 

v  =  4 

t  =  i 

V  =:  • 

II—  3 

IKD+Ol^  — ) 

HM— ISIII/^  —  t 

— 131— 8»0k'— l)— 4M-  SKtl/—  1 

--»»S+  1401/'  -~1 

—  IZSS  +  WM*/'^ 

-l»8*+«OtOI<^-T 

ll=-.S 

51+01^  1 

10-  •Jl/'"! 

^  110—                    JT'I  r  li.tl^-l 

-410+3921^^ 

—    IIS  +  SSÄl''— 1 

ajo+  i9iihU^^ 

u=— i 

11+0 

lOi^^l 

—   Ii+   •ii^-i  ^  70  +  l3>l^— 1 

-  »i  +  asot/^— 1 

ISS+79«,/'  — 1 

■s=  « 

•  +  Ok'-I 

10+  Sl"!^  — il      «0+  »«✓^ 

Iia44>  MOI/Cl 

■=+ 1 

B  +  OV  1 

in+  21/^—1 

'.>«■>—  sai^.Vi 

moi—  isJi/'^ 

11+0.1^-1 

6- 

—  «+          «     14—  iik-— i 

414—3241^—1 

89+ü.l^— T 

-  M4-  ttk'— lf-ll»-f«»^=i 

Weil  f(-l  f|/^« -6—101/^=1  und  f(0+^=i)=s:4+5l/:^,  no  liegt  di« 
Wnrsel  nwiaelien  —  l-f         and  0-|-|/^^,  madit  nwi  die  Zwieekenielaiuig 

xs=~0-3-}-i^^,  eo  erUlt  nu  fC— 0>5+i^-=r):=~i'ftl25-hl-25v^l,  d«  na 
rC— O'S-l-O'Sk^  s=  4— l>25K=r.  eo  achiieaet  man,  due  di«  Wnraal  iwiMhen 
— 0'5-|-0*9k^^  and  — 0-5+llÄIIl  lie^e;  die  fernem  Substitutionen 

f  (-  0  5+O  R  k    1)  --  -f  0  837 1  ~  0  44 

und       fC— 0'54-0  <)L.  — 1) _  0  44fi4  4 

gebon  Ulla  die  V\  ur/.el  durch      0'5 -|-0"8l/ — 1  in  den  ersten  Uecimalstellen  geimu  be- 

alimmt,  für  welche  man  nach  tortfeaelzter  Arbeit  x= — 0-5 4- 0*8060251^—1  erhalt. 

16» 
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Bei  Verfol^bnf  der  Kweiten  Wnnel  «rfibt  sich: 
|f(2-|-v/^)=    6+7^:=!        ^   W2+1!SI^-I)  =  -1I875-1-8751^^I 
(  f(2+2»Ä^  =  _6-4v^l  )  rc2+ 1-41^:^1)  =  +(>20I6+0-280^^ 

wodurch  diese  Wurzel  mit  2')-l-4l^— 1  in  den  ersten  Decimalatellen  bestimmt  ist,  fÜr 
welche  man  2  +  1-41421351^— 1  Hndel.  ,  . 

II.    Berechnung  der  imaginären  Wurzeln. 
Hat  man  durch  daa  Vorhergehende  die  Wurzel  x  =  a-|-;3l/ — 1  der  Gleichung 
|I)    fCx)  ^  A.X-+A.  ,x-  '+A..,x-''+  . . .  +  A,x'+A,x  +  A„  =  0. 
Wenigatens  in  den  ersten  Decimalen  durch  p-|~qV^ — 1  beatimml,  ao  bildet  man  nach  dem 
HoR>F.H'Hchen  Verfahren  die  Gleichung : 

f(x-p-ql^-l)  =  A.  (x-p  -  ql/-ir +A,-,Cx-p-ql^)-'+  . .  • 

•  . .  +  A,(x-p-ql/-iy+A,Cx-p-q»/^)+A. 
=  K,x-  +  B_,x-  •+...  +  B,x'+B,x+B„  =  0  (II) 
Da  die  Wurzeln  der  Gleichung  II  um  p+qU'^  1  kleiner  sind,  als  die  W'unseln  von 
I.  so  hnt  die  Gleichung  II  die  Wurzel  x  ^  (»— p)  +  Cß— q)l^— 1  ^  ""ch  unaerer  Vor 
aussetzung  a— p-C||j  und  ^-q-=c^,  so  sind  alle  numerischen  Ausdrücke  in  x*  kleiner 
als  in  x'  kleiner  aU  u.  s.  w.  und  man  wird  daher  bei  einer  ersten  Annäherung, 
X-  und  die  bühern  Potenzen  von  x  vernachlässigen,  und  B,x-f-B„  =  0  also  i  =  — 

setzen,  da  aber  im  Allgemeinen  alle  Coefficienten  B„.  B,.  B,  u.  a.  w.  imaginire  Aus- 
drücke se^n  werden,  so  se^'  B„  =  a+bk' — 1.  B,  =  c  f-dv'^l ,  daher 

a+bV^^l        (a+bv^Xc-dl/^l)        Uc+bd     bc— ad  ( 
*  =  -c+dl/3J=-         -c'+d^  --j7'+d'  +  ^^^-l)i=y+«/^ 

Der  Werth  / -f  Jl^—l  ist  nur  ein  anriäht-rurigsweiser  Probirwerth  .  um  welchen  roiB 
neuprdinjfg  die  Wurzeln  der  letzten  transforrairlen  (>leichung  zu  vermindern  hat.  Die 
beiden  Zeichen  des  Kndresnltatrs  geben  uns  dann  an.  was  die  Grenzen  der  beiden  Tbeil« 
der  Wurzel  sind.  Kurz  man  verfährt  mit  dem  Werthe  genau  so  wie  beider 

Uou^»:«'schen  Methode  bei  reellen  Wurzeln  mit  der  Ziffer  die  die  Division  des  letzten 
durch  den  vorletzten  Coefficienten  darbietet. 

So  wie  mau  durch  »las  hier  geschilderte  Verfahren  die  Werthe  von  u  und  v  linden 
kann,  die  die  Gleichung  f(x)  =  pCu,  v)  +  <{iCa.  1  =0  auf  Null  reduciren,  indem 

durch  sie  sowohl  vC".^)  K"«')  ■"'^  gebracht  werden,  so  lassen  sich  auch  die 
Werthe  \on  u  und  v  ohne  weitere  Beschwerde  angeben,  die  if  fn.v)  allein  auf  Null  re- 
duciren .  und  somit  erscheint  dadurch  die  Aufgabe  gelöset,  imaginäre  Werthe  von  x  anzu- 
geben .  die  für  da»  l'ol_)  nom  f  (x) ,  dessen  CoefTicienteu  imaginär  sind .  reelle  Be*ultate 
darbieten,  eine  Aufgabe,  die  vielleicht  in  der  Folge  von  Bedeutung  ac^n  wird. 


2. 

Aufsuchuug  der  Uurzelo. 


Wenn  eine  Methode  das  auszeichnet,  dass  das  js^anze  Verfahren,  welche«  man  dabei 
anwendet,  in  höchst  einfacher  a^Mtematisrher  Ordnuncr  vorsieh  geht,  dass  feile  Ziffer 
ihren  präcisen  Sion  hat,  and  dass  zugleich  die  möglichste  Kürze  dabei  cr/.ielt  ist,  ao 
verdient  ntch  aehein  Erachten  der  Weg-,  d«n  Hobnek  eioMbIngf  di«  reelle ■  Wmi» 
xeln  höherer  Gleiclimfen  in  fiod«n>  elv-dw  fdengeoete,  den  YonSflicbeteii  Rang 
noter  allen  andern. 

Ich  habe  mich  bemüht >  nach  deraelben  Methode  die  imaginären  Wur/xln  zu  suchen, 
■od  wage  ee,  dieaee  W^ige  hier  niedennlegea ;  ▼ortnt  aber  witl  lob  die  Ooub'» 
•ok«  Metbode  in  Kürze  vortragen. 

Sehr  oft  krirnml  tnan  hierbei  auf  Divisionen  eines  fJleichimj^spoIvnonis  durch  x  —  a, 
wir  wollen  eine  solche  Division  nun  machen,  und  danu  aus  dem  tiefundenen  ein  Verfahren 
«NcUicieMi«  wie  mam  ixtatOt»  aebeiMtiidi  euifaek  Terriehlea  kaaa. 

(x»+A>>+BiH-0+D) :  («—) « i'-l-CA-f* )>^+[B-MA-t>XI>+|C-HCB-|->CA-|-aH| 
X*— ax* 
-  + 

CA+.jM'-aCA+.jx» 

[B+»CA+0]xHCx 


'      -  +   

|C+.[B+.CA-f»)jlx-.iC+4«+<.\+0li 
-   j- 

IVir  eriulleii  «In» 

D  +  .1C+»[B+«CA+«)]) 
I.    AWh.  •  Ii  . 
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Sdireifc«  ich  mSt  daher  die  CSoetideateii  dee  gefebeaeii  Mjuatm  der  OrdeaBf  ndi 

■n,  and  unter  ihm  der  Ordnung  nach  die  Coefncienten  des  Quotienten  und  den  Reit, 
jedoch  HO,  (iass  daa  Iste,  2te.  3t)> ,  4le  Glied  dea  Quotienten  unter  dem  Isten,  2ten, 
3ten,  4tcn  Ulied  des  Dividenda,  und  der  Hesl  unter  aeioem  5ten  Gliede  xu  atehen  kommt, 
M  hat  »an : 

1    A  B  C  D 

1    A+«  .   B  |  a(A+»).    C+»fB-t-»CA+«)l  .    D-I-.  tf^+^nn '(A  »  01t 
Ea  iat  alao  daa  erate  Glied  dea  Quotienten  1 ,  daa  2te  Glied  deaaelben  erhält  man, 
wm  man  it  wm  2l»>  Gliede  des  Dmdendiw  ad^}  daa  Sie  Glied  wird  gebildet,  waaa 
■MB  daa  2te  Glied  dea  QnotieBleii  mit  •  mdtiplielrt.  und  tarn  dteo  Gliede  dee  Divi- 

dendua  addirt;  das  4te  Glied,  wenn  ninn  das  3te  (iSlied  dea  Quotienten  mit  a  mnlli- 
plicirt .  tind  7.um  4ten  Glied  des  Dividends  addirt ,  und  ebonflo  «»rhiilt  man  den  Heat. 
wenn  man  daa  4te  Glied  dea  Quotienten  mit  a  inulliplicirt ,  und  zum  5len  Gliede  dea 
Dividenda  addirt. 

1.  BeiapieL  Ci^-7««+4i»-6k--«) s  (x~5) 

Weil  ich  durch  \'5  di>idire,  mnan  ich  5  auhatitnirea,  uad flMB  hat  ala  laleiGHad 
dea  Quolieatea  1,  ala  2tea  Glied  —  7-|-5  =  —  2 

1—7      4    —e  —4 
1  -2 

mnItipUdre  ich  mit  5  und  addire  daa  Product  7.u  4,  dadurch  iat: 

1—7  4—6—4 

1   — a  — • 

—  6  mnltiplieire  ich  mit  5  ood  addire  ea  an  —6 

1—74-6—4 
1     _2   —6  -36 
«MUieh  nultiplicire  ich  ^36  mit  5  oad  addire  ea  an  —4 

I  _7  4  _  6  — 4 
1     _2  — e  _3fl_t84 

der  Quotient  iat  daher 

«ad  der  Beat —184. 

2.  Beiapiel.    (x'-f-2x'-7xH9x-43  :  (x-2) 

Hier  mnaa  ich  mir  den  Diudend  «u  geachrieben  denken: 

X '  +  U.x  +  2x» — 7x' +  ü.»»  +  9x  —  4 

■nd  hak«  aeflüt 

1       0      2       —7       0       9  —4 
und  da  ich  durch  x — 2  dividire,  habe  ich  2  zu  aubatituirea. 
Das  late  Glied  dea  Quotienten  iat  1 ,  daa  2te  2  . 

1      0     3      -7     0     9  -4 

■•■.1*2 
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Diu»  Kwai  im  Qneliaataa  mdlipBeiN  ieb  nit  2,  und  iddin  at»  wm  ^tAätm 
WM  des  Dhidawb 

1      0     2      —7      0     9  -4 
12  6 
Noa  mltipUdre  idi  6  mit  2,  md  addtr»  i«  —  7 

1      0      2      —7      0.     9  —4 
1      2      6         5  * 
«od  M  «rliilte  ich  weiter 

1  0  2  -7  0  9  —4 
1      2      6         5     10     20  54 

der  Quotient  ist : 

s' 4- ex* + 5x« -f- 10z  4- 29 

der  Rest  54. 

3.  Beiapiei.   C»*  +  9x'— 2Cx'— 14x+ 12)  :  (x--3) 
t      g      _26      —14  12 
1     12         10         16  60 

Quotienl:       +  12\'  f  lOx  ^  16 ,    Rest :  60.  dali.r 

1)  (vM  9v'-2öx -l  lx+l2)=!C»— 3JCx*i-12»'+10x+16;  +  eO 
Dividire  ich  den  Quoiieuteo  ■  ^ 

i*-|-12x*+l0x+16  ;  , 

dwdi  X— 3,  n»  hebe  ich 

:        ,  1      12      10      16  ' 

I      15      55  181 
ehe  ilt  s*-|-15s-|-S9  der  Qaetient ,  181  der  Real,  daher: 

2)  (xHl2xHIOx4-16D  _  Cx-3)(x'+15xf55)  I  181  . 

Dividire  ich  wieder  dieeen  Quotieoten  dorch  x— 3,  eo  erhalte  ich 

l      15       55  -  * 

!•     18  109 

•Jao  X  J  18  7,iim  Quotienten,  109  7.11m  RprI,  wodurch: 

3)  (»'-I-15X+553  =  Cx— 3)Cx+iö;  +  109 
wird.  Und  endiioh  s+18  dnrdi  X— 3  dividirtp  ffiht: 

1      18  ♦ 

1  21 

1  »um  Quotient,  21  /.um  He«t ,  mithin 

4)  C»+18)  =  Cx-3) +21  .        '  . 
flohetiturt  eaao  den  Werth  der  Oieiehneg  4)  in  die  Gieichnaf  3},  ao  «rhilt  man : 

x»+15x+55  =  (x-3)CCz~^-|-21]  +  IOesC<-S>'+21(x-9-|'tO0 
diese  in  2)  aubstituirt ,  g^ibt : 

X«  +  12x'  +  lüx  + 16      (X-3J  H.x-3y  +  21  (x— 3j  +  1Ü9J  +  181 
BCK-9]F+21Cx^+109Cx-3)  +  ldi  . 
bieee  in  der  43ieiteg  1)  anhatftairt,  giblt    ■      .  . 

16  • 


^9 

ifi+9ifi-J»i^i4t-^il  =  Cx— 9)[(x— 3)H-21Cx~aDH*lWCx-4>4-lill4«flO 

-  fx-3r  +  21(x~3)'+  109  C«-3)»+l«lCx  3)4-60 
Wenn  wir  also  «las  Pul^nom  x'-|-!)x' — 26x' — 14x-(-i2  diirck  x~3  dividiren,  de« 
d«raM  hervorgcheaden  Quotienlwi  wiedart  Am  m  im  yeriBi  Iwrvorgeheadea  Quo* 
tieatea  u.    f. ,  was  jAA  in  BDimtflrbrodiaMr  Fdf»  m  aohnibw  liMt: 

1)  1     9     -  26     ~  14     12  .  ' 

2)  1    12        10         16  60 

3)  1  15       56  J81_ 

4)  1   18  109^ 
6)     1  21 

wo  di«  ent«  Zeile  die  vorgelegte  Poljnom  bexdobiMt,  die  2te  Ml«  d«li  QiMtiaii* 
tm  mi  Ueet  «n  den  JMyaam  der  eniea  Zeile  dnreh  x— 3  dlvidirC»  die  3t«  Zeib  Jen 

Quotieoten  und  Keataus  dem  in  dor  2tcn  Zeile  angeschriebenen  Polynome  x'4-12x'-|-l0x-f-16 
durch  X  —  3  dividirt  u.  a.  f.  — ;  so  bilden  die  unterstrichenen  Reste  die  CoeSicienten 
des  2ten|  3len,  4tea,  5ten  (iliedea,  des  nach  x— 3  geordneten,  aber  dem  gegebenen 
üleBlieeb  fleieben  PelynoMeii 
Es  soll 

IJ    X'- f2x' f  2x'- l6x'^-x-t-7 
nacfa  X — 4  geordnet  werden. 

Ich  eubetiloire  4  im  da«  PoIjmb  1),  ntenlnldb«  dao  Beat.  dlTidire  im  <^ 
tienten  abemal  dordi  x— 4,  d.L  loh  aabatitaira  wieder  4.  «ad  fohre  aa  fori, 
ick  hake: 


1 

-12 

2 

-  16 

1 

7 

1 

—  8 

-  30 

—  136 

—  543 

-2165 

1 

~  4 

-46 

—320 

—  1823 

1 

0 

—46 

-SO« 

1 

4 

-30 

1 

8 

1 

x'— 12x»-t-2x*-iex*+x-J-7=  (X-  4)'+8Cx  -4)'-30(x— 4>»— 504Cx— 4)'-1823(x-4) 

—2165 

Wäre  nun 

1)  X*— 12x*-f 2i*—l6x'4-x-{-7sO 

ao  miiat«  aadi  di«  mtl  Ikr  ideitiad«  dar  NaUa  fleiek  aaja»  anlUa  - 

2)  Cx— »)'+8(x-4)'-30Cx— 4)'-.W4(x— 4)»-1823Cx-4)  — 2fC.')  =  0 

Wenn  ich  aber  atatt  der  Uleichuag  2)  Jene  aui'achreibe,  die  daraus  hervorgektf 
wenn  man  durohf  ehende  atatt  x— 4 ,  x  setxt ,  nimlich :  . 

3)  X* -1-81»  •  3Qx>— 504]^-^  18S3S— 2165 = 0 

ao  hat  diese  Gleichung  Wurzeln ,  deren  jede  um  4  kleiner  ist ,  als  die  Wurxein  der 
Gleichiuf       d«»D.  feaatot  de«  Fall  x  =  6  wir«  eiae  Wonel  der  Gleiokttnf  2J,  ao 


C6-4)'  -|-8(6-4>— 30(6-4)*- IHM  (6-4^-1838(6-4) -3165 


Digitized  by  Göogle 


Hfleich  Null  sejai,  allein  ^enau  dasselbe  Resultat  erhalten  wir,  WCMl  wif  Ul  itr  Gbt 
chuD^  3)  nicht  x  =  6  sondern  x  =  2  subslituiren.  ful^lirli  hat  die  Gleichiin»  T)  Wur- 
seln .  deren  jede  um  4  kleiner  ist  al«  die  VV  urzeln  der  (ileidiaiig  2)  sind ,  und  da  dieee 
der  1}  identisch  gleich  ist.  m»  liat  3)  jede  Wonel  ib  4  kleber  ab 
Aaff  ab«.       aejen  die  Waneln  iw  Gl«ichiui|r 

um  1  £u  vermindern 


die  verlangte  Gleichung  ist 


1)  + 

d  »  0 

1  1 

—  1 

—  5 

1  2 

1 

 4 

1  3 

4 

1  4 

1 

• 

2)  i>+4t*-|-4s< 

-4s0 

Inaer  Gleichung  noi 

0-5  «i  van 

1  4 

4 

—  4 

1  4-5 

6-25 

1  5<0 

»75 

1  5-5 

1 

—  0«75  =  0 

die  verlangte  Gleichung  ist: 

Jede  VVunel  dieser  Gleichung  ist  daher  um  I  S  kleiner  als  die  der  Gleickuif  !>' 
.    Wir  «oUaii  ona  die  Wurzeln  der  Gleichung  3)  um  0  09  vcvaiiidara: 
1       6-5        8-75         —  0-875 
1  H^i      —  0-0422gl 

1      5  68  0-7043 
1  5-77 
1 

und  erhalten  ak  MiM  Gldduuif : 

4>  i»+*77i«+OT64S* -0042221  ^0 

Bs  hat  daher  diese  Gleichung  jede  Wnr/d  um  1-50  kleiner  als  die  vorgelegte GWchaaflJ. 
Jet»t  aejreti  die  Wurzeln  der  Gleicluinif  4)  um  0  ü<)4  /.u  verraindera 
1      5-77        9-7 Ö43         —  0Ü42221 

I    M74    vt&im    —  wowmo 

1      5-778  »«10508 

1  ,      ,  .  .. 

dl«  darana  hervorgehende  Gleicbaaf  Ist; 

5)   x»  +  6-782x*+ 9-8 i0508x  — 0  003071416  =  0 
«Bd  dieaa  Im!  jede  Wanal  in  l'ÖOd.Ueiaar  aU  ». 
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Stt  a  Bmm. 

Bonn'«  AMdit        aifMlKsh  «Üb,  ö»  Wamb  «br  GleiehMf  fa»er  w» 

eine  solche  Zahl  zu  erniedrigen,  rlasi«  inn  lotr.lp  von  x  freie  Glied  nich  immer  mehr 
nnd  mehr  der  Nulle  nähert.  Denn  ist  daa  letzte  Glied  der  reaultirenden  Gieichunjic  ao 
klein,  daaa  ea  der  Nulle  ^rleich  angeQomnit<n  werden  kann,  «o  hat  diese  Gleichnnjr  eine 
Wnnel  x-0,  «ad  U  Jede  ihrer  WwmIb  em  1504...  kleher  Iit  ab  die  Wnaeb 

der  vor|reIegten  Gleichung,  so  muss  diese  x  =  1*594...  zu  ihrer  Wurzel  hah«ii>  , 

Ich  will  jetzt  noch  um  bo  viel  Zchntausendtel  die  \\  iir/clii  der  Gleichiinjr  5)  er- 
niedrigen ,  als  ea  möglich  ist .  unbeachadct  dem  Fortbe«tt:h«>n  dea  negativen  Zeichens 
d«e  Toa  X  freien  Qliedei*  8ey  ■  die  Zahl  dar  Zelioteiweadtel,  ae  iiitta  feli  dieae  a« 
5-782  hinzu  zu  fü^en,  wodurch  <liese  Zahl  im  VVenentlichen  nicht  geändert  wird,  daas 
habe  ich  fS-7.S2  i  mit  a  /u  multipliciren  ,  wodurch  nahe  C) -j  Zt'hntaiiBt'ndlel  heraus- 
kommen, die  zur  nächsten  Lahl  9*81  ...  addirt,  dieselbe  wieder  nicht  weseullicii  än> 
dem,  diaaa  ZaU  O-Sl ...  mit  «  mallipKeirt  aollte  nalie  O-COSOT  . . .  geben,  waraua  mu 
iiditf  dass  man  «  findet,  wenn  man  0-003Ü7  . .  :  9'81  ..  und  dieas  geht  nahe  3  Zebl« 
tamendtel  Mal,  ich  vermindere  daher  die  Wurzeln  der  Gleichung  5)  nni  0*0003 

1      5-782        9-810508         —  0-003071416  .     '    -  ' 

1      5-7823      O^miMO         00001277431 93 

1      -iTRJr)  8-81S9m7 

1  5-7629 

■     •  J_ 
Die  Oleichnng 

CO    xM  ö7R20x'  +  9-8139T747x— 0-000127743193  =  0 
liat  daher  jede  V\  ur/.ei  um  0-0tM)3  kleiner  als  5)  oder  um  1-5043  kleiner  als  1). 

Da  9-813...  in  0'IJ00127..  1  huadertlauaendtelnial  enthalten  ist,  so  vermindere  ich 
db  Waraeia  dicner  Gbichun;  um  0*00001 »  ich  will  abrir  jelat  aaraofea,  die  (Ukerüfle*  ' 
aigeo  Daebiabtellen  u  vernachlässigen. 

1  ••8I3S7747      -  »INWtmMlM 

f  ft-Tttt  •■BIMUI*  — »OPDOtWiaBiO 
1      »-78»     t-6l4«Mt»  .  '~~ 

7)   X»  -f  5-7829\^  +  9-81 4093 1 3x  -  0-000029602840  ^  0 
Jede  Wurzel  dieser  Gleichung  ist  um  l-5943f  kleiner  aU  die  von  1).  9-814..  geht 
in  0-00(Xl296  ...  3  Milliontelraal,  vermindert  man  daher  ihre  Wurzeln  um  0  000003 

•  1    »•788f    rsiMMis    —  0-oooomomu 

-  1      S^82!l  9*8l4IIOtf<  —  O'MOOOOmOM» 

1      ft<7829  9-81»  1277  '  . 

■.  e.  f. 

\Ian  knnn  d:ilipr  x  =  1-5D4313  als  Wtir/.el  der  gen-phi-nfn  (Ileicliung  annfhmpn 

Um  aUo  eine  Gleichung  höheren  Grades  nach  dieser  .Methode  aufuilösen^  verfahre 
umb  ao: 

Man  setze  in  der  vorgelegten  Qleicbung  für  x  der  Heihe  nach  0,  1,  2,  3...  wer» 
den  die  BaealUte  der  Sahatitiitian  lilir  2  anfeiaanderfolfeade  Zalilaa  ajrtjtge^wtot  ' 
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-  AnmicainMi  w  uBiAirTOm  m*Gni.Wi«— m  um.  Zmuanusiiamm  «teClBAiiM.  IfO 

fcwidMUt,  M»  MnBinder»  mmm  4m  Wanala  ler  voi^eftM  Glddnwf  m  die  kltiner« 

der  beiden  SubstitutioossiUeB)  und  hat  auf  dies«^  Art  die  crsle  ZifTcr  der  Wurzel.  JJm- 
nun  die  2te  xu  linden,  wai  in  den  meisten  Källcn  das  a<-hwi(>ri^ste  ist,  dividir*>  man, 
uo  wie  im  vurberj^eheaden  Beispiele  gezeigt  wurde,  den  Coeflicient  des  letzten  («liede« 
darcb  dM  dm  Torletaten,  i»  hat  muk  b«illii6f  die  ZeU,  um  die  man  die  Wimeln  Ter- 
nindern  musa,  eben  ao  findet  man  die  nächste  ZilTer  ii.  s.  w.;  hat  die  Gleichung'  keine 
poiitiven  Wurzeln ,  so  ändere  man  die  Zeichen  des  2ten ,  4ten ,  6ten  (iliedeai  WoduTcJl 
Heh  die  etwa  darin  eatbaltenen  negrativen  Wurzeln  in  positive  verwaodelo. 

Die  felgeiideB  Miiaterl>eie|iide  eotlea  dein  dieiea»  den  Qmg  der  Bechimif  n  b»> 
leaeklen,  am  die  etwa  dabei  vorkommenden  Sebwieriglcelteii  la  beaeit^^eB. 
Be  eej  x'— 18x'+ ix— 7  0 

X     0  ,    Ilesultat  ^  —  7 

X  =  1  -  22 

x  =  2  —67 

xsl7  —202 

x  =  t8  +  29 

elao  liegt  swiaehen  17  nd  18  eiae  Worael  der  Gleiehaog 

X  ES  17 

1—18       i  —7 

1«  «87* 

.I  T  • 

leb  nachte  statt  der  Striche  die  Sternchen,  und  werde  für  daaKfinftige  nicht  mehr 
Booh  ciaHal  dIe.BttdsaUett  wdaiArribeB;  iaBderB  fleioh  dairaaf  die  Beehaanf  lorieetxen. 
Da  die  aichate  Ziler  aa  erhaltea,  •eilte  ich  202:257.  dieee  gairt  aiehr  aie  dniMtl, 

aber  ich  weiss,  dass  \-ccf8  ist.  und  werde  daher  ver.sm-tien  um  0-9  die  Wurzel  zu 
vermindern.  Ueberhaupt  ist  daa  ünbeatimmte,  Sohwaakeade  bloss  hei  der  Beatinunnag 
der  2ten  Ziffer. 

X  =  179 
1-18  i  —  7 

—  I        -15  -««t» 
t»         257»  —  8141» 

33*  2»7dl 
33 -9  3I81Ö* 
3*8 
»5-7* 

8»  weit  wire  der  Gang  der  HeehaBif  Ua  J«lBt.  Naa  dividire  ick  M41  darak 
Mfres.  IKeia  gabt  (H>lflMl.  aleo  iett 


z 

=  17-91 

—  18 

t 

—  7 

—  1 

—  15 

—  t»t* 

lä 

2r»7  • 

—    3  241  • 

»• 

287-,'.  1 

—    0-049129  * 

S1I'6MS* 

a.v7i 

35-72 

190  S 

Man  rfate  hnrMs,  iam  mn  iniMr  tniehtw  «bh,  iam  in  btato  Glied  ocfitiK 

bleibt.  Jet/t  ^eht  3  hnndert  in  4  hundertel  1  zefantausendtelmal.  Za^Ieidl  «rUl  wh  M 
den  Copfllcienten  nicht  weiter  in  den  Decimalen  »chen,  als  ich  bereits  gegung'en ,  und 
aUU  die  oben  angeführte  Hedinang;  ganz  abzuschreiben,  die««  bloM  mit  der  unteratea 
,Zdd  jeder  Spalte  thltn. 

X  s  170101 
1       35-73      319-5U3  —0-049129 

Ich  sollte  O'OOOl  mit  1  multipüciren  und  zu  35*73  addiren.  Die  Aenderaag ,  vreldie 
wriSkti,  itt  M  kluB,  itm  ieh  wn  wm»MS»dg9.  d»n  mH  i«V  85-73  nh  (HNXM 
mnlliplieiren  und  an  319*5443  addiren ,  ich  brauche  im  Prodaote  UoM  4  DednaleB» 

alio  Btrbiche  ich  73  weg,  multipticire  blosa  I  mit  35  und  adiliri»  h«  zu  310-5443,  nehme 

aber  auch  die  Correctur  von  7 .  die  dann  erhaltene  Zahl  muitipiicire  ich  mit  ü-ilOOi, 

Temachläaaige  diejenigea  Ziffern,  die  nabr  als  «ine  6te  DedoMlitcUe  geben,  und  aielM 

da  ab  von  —0049129,  niü  fahre  auf  dicaa  Art  forl$  dleaa  gibt: 

X  =  17-9101 
1       85-7»      3lt».)it3       —  Ü040|-i» 

319-5479    — Mirm^ 

H9-55t,-j» 

319  in  0  0171,  oder  vielmehr  3  in  17  ^eht  5  mal 

s  s  17-91013374 

1      »■?•      319-5.-,|,-.       — 00I7I74 
atÜ  iiU       -  O-OOtlflß 

,    — 0(HHc:,;:         ^  - 
—  (I-<Ä)0()I4 

Sobald  die  /.iffer  der  Zahl  35-73  keinen  Einfluas  auf  die  nächate  Zahl  3ig  M3S 
aaaibti  .varwaiidalt  aicb  ii»  game  Operafioa  in  eis«  «iafaeha  DiviaiiNb 

1.  BeiapieL      x'  +  x»+x»  — 60  =  0 

»  =  1 ,  Hesullat  =1+1+1— 60  =  —  57 
»=2,  .  .  .  =16+  8  +  4  — e0  =  —  32 
»  =  a,   .  .  ■    =81+«  +  9-«)=  87 

TL  =  2' 

.11        I       0  —90 

8     7    1*     — n» 

»      17  48* 
7 

.82:48  gebt  0-6  mal 

x  =  26 

.       l      f         »1  4«  -» 

O*0awl  7D«M  iat  gitaar  ab  32,  dahar  darf  icb  4ia  Wand  niobt  'na  p«, 

mr  «M  (M  varaibdarn 

'        1      t         Sl  «8  — » 
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Ji  m  kl  MffW'S«^  BD  g«M*i 

xbII*«  wd  habe: 


wdl  MbbI  65«r5  friHW  ab  3S  bt  U  aste 


X  = 

»49 

f 

1 

• 

t 

T 

14 

* 

17 

48* 

Sl* 

6  im 

9* 

34-76 

77»7«* 

S14iOt6l 

U'mt 

!0-6* 

10-«9 

-  7'M64» 


»  Martel  irt 


groM,  ich  «eil«  x  = 


X  = 

2-4800G685 

IW 

4S'74* 

77'37«» 

— 7-U84 

10^ 

4S-4144 

^  «•«•SIM 

1076 

t4'4752 

84mi«8» 

— «-oosesses» 

1084 

4A-34i« 

84-832134 

—  0-O0058395  * 

io-«a* 

45-4407 

85  i4198(i  • 

—  0  (««>07-ii7  • 

10^9 

6»-24478« 

—  0-00000428* 

MHMS 

4»-4m* 

tt^74*  . 

— 0-flO0«M0t 

45.8388 

X*- 

4x»  +  x  +  4 

=  0 

9>  BeispieL 

x  =  0  Beaallat  4 


X  =  1  ,     .  . 

2 

s  =  2,   .  . 

 10 

X  =  1-23772905 

.-4 

0 

1 

4 

— • 

-a 

.  — «  . 

»•  " 

— « 

-7« 

0-WI«*  ' 

-6» 

«■075«9e4l  * 

—  5-»6 

— wes» 

9'M7I4095* 

0-ä 

—  5-88 

—  st -540053 

0  (HM>2S*65  * 

0-4 

—  6-76* 

—  9-71  UM" 

990008868* 

•4 

— »?tsi 

IHMMOOOI»* 

0-8  • 

—  5  70M 

0-83 

—  5-6846  • 

-l-979l7tf 

0-86 

-  5-6762 

-9-79867§» 

«8» 

—  646U7 

—9-79879« 

-•■4M4* 

0  987 

—  5-«6«5 

— 97W« 

o\m 

—  S-««»9 

0'.t4t 

Somit  glaube  ich  zur  Methode  der  Auffin(]nnfr  der  im 
M  köanen,  and  hier  verfolfe  ich  genau  deoseiben  Wef 
Inf  4cr  reellM  k«|ret«i  häL 

Uk  vannhdflN  4!»  Wofwla  4er  Glekhmf 

L  t.  Abk. 


aglnären  Wurzeln  Aberg-ehen 
den  UoRHBR  bei  der  Auffia- 


n 
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1 


m 

n  1  -|-  \/—t  und  bab«  »omit 


0 

3  +V-I 

4  +4v'-ä» 


2 


t 

3 

—  3 


+  «/fr 


0  +  H''=^i 

—  6  + 


» 


Di«  Oleidiiiaf ,  dwaa  Waraeln  na  l+l^-^l^  Uefaicr  aiad  tte  die  WaiMlii  d«r 
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beitmi  gMtu  n  kcnneB.  Saebcn  wir  ai«  dMunnfMcbtet.  Mtf  dae  Dwinililelie  feMB, 
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s  l'4I4313M-f-l/<=r.l-Ta20581 
eine  Wurzel  der  Tor^elegten  Gleichung. 

Die  Hauptschwierig^kcit  lien^t  hif  r  blnas  in  der  Auffindung  der  ersten  Ziitfern.  Sind 
diese  einmal  gefunden,  ao  hat  man  mit  g^ar  iieinen  Schwieri^lteiten  mehr  zu  känipfeo, 
da  de«  ^bm  Uebrig'e  naefa  eiom  leiehteii ,  aioli  iauaer  f  leleh  hteibeadeii  Vwfahrw 
vor  sich  geht. 

Wie  ich  aber  zu  den  ersten  Ziffern  gelange.  BiSfeo  foigende  Beiefiale  atigem» 
1)   x»+9x'  — 6x  +  5  =  0 

x=    0,  Bfliiiltat  5 
.   x»    1,  ...  9 

X  =    S,  .  .  .  4S 

Xa=— I,    ...   21  . 


Digitized  by  Google 


128 


s  =  0  kommt  das  kleinste  Resultat,  ich  vermuthe  daher,  dass  eine  Wurzel 
sehr  nalip  an  TVtill  lit's;t,  wenigstens  scheint  mir,  dass  sit»  näher  an  0  ist,  als  an  ir* 
geai  eine  der  Ztahleo  1,2,3,...  —  1 ,  —  2,-3...  Es  liease  sich  dies*  auch  gt- 
wiMarwiMiB  mm  1«b  CAVCiiit'aeli«ii  Bewei*  r,J9i«  CAeictmag  kA  wei%M«n  che  Wni^ 
td,  tfs  iie  Fom  p+i|l'<=r  hat"  recbtfertifeii.  D«aii  m  hewii  aMdbai:  SMm  ich 
Im.  der  Gleichung  statt  x,  p  +  qW^ — 1.  w<>  p  und  q  die  verschiedensten  Werlhe  habea, 
so  wird  für  jeden  andern  Werth  von  p  nnil  (|  das  Ke.sultat  der  >Sub«titution  verschieden 
ausfallen ,  folglich  auch  der  Modulus  des  IlesuitaU.  Linter  allen  diesen  Moduli  wird 
cioar  der  khinrto  Mjn,  md  jene  qMcieiliw  Werth«  p  and  q,  die  dieeei 
Modalu  erMBgen«  aind  die  der  WarMl. 

In  unserm  Falle  erscheint  für  x  =  0  das  kleinste  Ilesultst ,  welches 
kleiaaten  Moditlns  liat,  daher  iat  wahnehcinUch  s=0  nahe  etn  Wnraelwerth. 

igende  Zahl»  nad  s  ae'«*f>h 


Sey  allgemein  x  _  s ,  die  daa  kleiaate  Reanltat 
eine  Wurzel,  ao  ist: 

f  (.+h)  =  f  (.)  +  hf  CO  +  lh'f"(.) 

weaigaleiia  lat  der  Fehler  nicht  bedeutend,  da  hloae  die  dritteo  ond  höhern  Potenzen 
von  h  TamachUaiigt  aind.  Nnn  iat  fCe+b)  =  0,  weil  «-f h  eiae  Wanel  derQlaiehanf 
iat.  aaMit 

f(«)  (  hf'{»)  J-  ih'f'fa)  =0 

woraus  sich  fa  bestimmen  laast;  es  ist  alsdann  x:=a-|-b  ein  angenäherter  Vierth  der 
Wanel.  Maa  ▼eranndere  aedann  die  Woneln  der  Oldcfaung  um  dieaä  Zahl,  ondvar- 
iahra  aa,  wie  frOher  feaeift  warde.  la  naaerai  Bciapiele  iat: 

rC0)  =  5,  fCO}s-d,  i^(Q)  =  16,  ««Idaher 
5-6h+9h»  =  0 

h'-ih--«,  h^l+yf^,   h^l  +  \\^:=Ä,  daher  z«^.-|-}l^  . 

ich  bloaa  den  positiven  Werth  der  Wurzel  berückaiehtigv.' 
Ich  varahdere  daher  die  Waraeln  der  GleichiMg  am  <y3  +  W^,0^,  d» 


1 


0 

0.1 

14 


1  •  — 

«     OOt  l.O'IS 
i—9rn     .  «»IS 

—8 

MI9  v^.81«« 
-0  416       ,  8418 

6 

-14781  1/^.  14088 

*  MS  03« 

•  ••18.  oae 
-  0*7«      *  b*« 

-a  5»7  ÖS«6 
2  4&7     .  «'94 
—0448  4414 

0^7138      —  06&44 

'■->'■■  ■  ■  ' 

i  — '      y  .             *  ■  ■■  . 

81»  HI8 
0-«7  054 
—  1-08  OM 

•••         .  ■■; 

.  .  IS:-....  ,■ 

7*88  tl8 

Digilized  by  Googl» 


0-7133 
^  1788 

50 

e 


—  0:i.'>44 

SR 
4 


—  I  788 

—  0-SM 

9 

bc=0-»8 


19584 
07t3 


•o  +  ba  =  -  7*13 

bc  —  ad  =  —  6-57 
c'  +  d»=— 115  20 


141 

II 

 S_ 


—  }  7H8 

—  t  788 
l-7t 
1-tf 

14 

 1_  


ie§84 

I»ä84 
105-84 

84 

i 


7-13:  115-20  =  0-06 
0-57  :  115-20  =  005 


12 

24 

ooc 

OOÖ 

1-2« 

6 

5 

tso 

6 

6 

ß 

5 

144 

«■«0 

7'W 

00768 

—  lUO 


«■1« 

Ol  470 
0<>fi.10 


a;j700 

1550 

efio 


-17»... 

0  ksmm 

—0  118500 
-Ti  466514 
437m 

-  iiäw» 


10-S84 

0 142200 
_(Kt(}6655 
Tl^92S55 
ld&4«0 
M48(^ 


TiHl3    •2  5'JI0_l-188»i 
828  1530 
—  IS75  600 


7  2426    2  8130 


iiHiialM 


0-TlllS.... 
— 0087;i9084 
— 0554642W 
t«9IM4l 


— 0.tS44i^>  1 

0-66057130 
—0^07332570 


0-MTa4««0 


1 


tl-lit« 

»03784 
^0r«48  . 
81 

9 


—  1  »58 
0  o;i7t? 
•  0-^ 
8 
1 

(Tu 


II  f>l2 
0  070fl 

T 

 1_ 

äil^O  Hil 


me  +  bA=  0  3M 
he— U  = 


bd^0-4:W  bc 

Da  ac-|-bd  po»iti%  ist,  so  habe  ich  die  WiirMln  der  leteten  Gleichung  um  zu  viel 
wmindert,  und  ich  muas  datier  aUlt  006  +  k'^.O1»6  Wl»  0-05  +  l/^.CKI5  aA- 
I ,  dadordi  ist  A»t 

X  =  0-35  >  »/=n.0  65 


112 

10  05 


24 

005 


||-.'5 

|0  05 


2-45 
0  05 
l  30  -2  50 
lO-Oa   0  05 


7  38-. 


135 

005 


t-55 

0  05 


7  3i<K> 
—  1250 


216.. 
1SS5 

625 

'2^;h5o 

1250 
650 


7-2600 

675 


2  6«  -  1275 


25350 

1275 
075 


7-2000  87M0 


—1-788... 

366000 
-  117250 


- 1  539250 
36.1000 
—  126750 


10584. 
117250 

866000 
11-067250 

12li750 
363000 


.l-30SOO«r  lt-8676IH> 


0  7133.  . 
-  7696250 


-5Ma|gjo.  — 

0-OMOraM  — 


—  0  554A.... 

5:.3.tti250 

—  7606250 


'  t  MNI 
0-08» 
0  104 
9 
t 

SS-oTöT 


^l'Ml 

OjW 

 •  10 

Ms-O-OOl  .be=sO-10i 


I1.H7 
—  ffW 

<FSi» 


itUT 
0-08H7 

0  924 
23 
10 
t 


-ii 
—  MOS 

130 
39 

^l-OO 


Il3,'i7 
II  557 


llft-67 

M8 

08 

8 

S^33-57 


,  Digitized  by  Google 


1 


ke— ad  =  —  0-857  1-009 : 135-26  =  0007 
CP+  ^  =  135-26        0-857  :  135  26  =  0-006 

X  =  0-357  -f  l/^l .  0-Ö56 


140. 

2  CO. 

7-tOOO 

£7300 

-laosooo 

11  557000 

008?ff7500  - 

007800000 

0-007 

0«0« 

08 

182 

50339 

19296 

—  888427 

sisms 

too« 

—  IM 

M 

—  t«6|0 

WIM 

-••71077 

TIUMt 

fTRT 

t-nm 

-1-SOT18» 

It-OIMfl 

OlMMtHM  /- 

t  414 

1  r,\'4 

183 

«•ClIO 

1!I484 

0  007 

0  (HIß 

—  157 

8& 

-  16760 

43130 

1  42t 

2618 

7  188* 

2-7Ö34 

-I-SS6BM 

ll-«8Sdi» 

0  007 

0-006 

M 

183 

1U8 

-167 

86 

»SlOfj 

-  t  8355 

Htm 

—  1 5S35 

—  1  8355 

000437 


0-004» 

4 
1 


—  0  004278 
0507" 

st 

8 

1 

M^— ifoiöo  ^ 


—  000427 


 0  004373 

0HM87 
16 
■  8 
•4=0-0»  10 


—  18356 
1-M 
tft 
t 
1 


^■=164 


11«  HO 

il<8 

rot 

93 


ttS-f  ba  a  -0-0553 

bc  —  ad  -=  —  0  0158 
c'-f  d»  IJBOO 

X  =  03574 


00553 .138  =  0-0004 
(HM58 :138  s  0-0003 


1488  «•<8lf7'l«88  8«im 

6  10 

-  8  4 

l»i>4  2^11« 

•  10 

-8  4 


■f  l/— 1 .  ü  6563 

-l-tWStt 

2873 

—  843  2155 


1148M75[0-004«7SM 
1I2*[  -  48S4I 


4874U 


-  12315 
000037 

8 


1822 
6 

—8 


28130 
10 
4 


182« 
118886 


tsiu 


1  23:i532 
2873 


11-686364 
1126 
8166 


»&0581 
O0U8S74H 


-l«M808  11188834 


I8S16 


OINWtl 

 8^ 

MsOiNI838 


8IIMNM 
t 


lw=^8-80088 


116886 
OH0037« 
OiMKIdO 
81 
4 
1 


—  1  2315 

—  t  2315 
12« 

25 
4 

c'^l-&« 


II  A888 

 116888 

116-89 
tl  69 
7  Ol 
»3 
8 
1 

^-136  M 


Digitized  by  Google 


ae+M»— <HM»I6 

kc  -  ad        —  0«)4» 

e*  +  <P  =  13814 

X  =  0-35740  +  .0-65633 


—  1 

— l-XaiM»  ll^SMM, 
—  M  tl8 

4HMI0974M  OHMNMIMtt 
tNM   JIM 

MStf  VStU 

—1131987  fl6888«l 
—  84  tu 

—mint  iiMMWil 

t-«8t«7l 


4HWiWe46S 


—  0-000Otl7I 
0il0011«8» 

1169 
818 
S5 


-  12J»fl71 

—  0-ooovtm 


I1-68M64  —tmm 


1» 

86 
4 


M7t 

m 

»3 


M=^M0I8711  ke=f«NWU«&  td-a^0M«M8l 


«46 
87 
1 
t 


ac+  bd=  —  0  0O«IÖ7Ol 
be  — ■<!-— OOOOtCM 
-t.  «P^  138-14» 


ISS 

4HI0OS69,16  :  IM-Hff  t 

um 


118-891 

11689 

m 

IM 

 i 


4Hli91«f»f  :  t<8-tM  «  04IM001M6 


IM 


I  =  O-SSTIOfSC^  +  I/— 1  ,  0-Ü56331949 

DiMa  Ist  eine  Warxel  der  Gleichuno^  -f- 9x'  — 6x  f- 5  ~  0.  Die  ihr  conjug-irte  i«t: 
X  =  0-357401208  —  .  0-65033 1U49.  daher  idum  da«  Uteicliaiig«pol7iiora  tli«ilbar 
Mjrn  iareb: 

(X -O-S574Oia06>*  +  (P4M83194flr)!> 
ni  ikm  hl,  wmo  mm  4ia  HMtan^  wllaMt: 

-  0714fl02414»x -I- 0556507943 
DiniiNi  wir  wirklkfe,  w  irMtM  «irt 

]^  +  07f4IM»41«x -|>  0452435251 
Snm  Quotienten,  welcher  fleich  Noll  g'eaetzt,  die  andern  2  Wurr.eln  g]ht 

Wir  wollen  in  dem  folgenden  Beiapieie  alle  UitfareflinaDfeD  «nf  di«  Seite  owcii«a» 
lar  O^ag  der  Haaptreebanaf  nicht  gealSrt  wirJ.  ' 

I.  ■La.Aho.  .  18 


Digitized  by  Google 


m  A 

X)   1^— «1»— fa+lOOO  =  0 
xsb5  BMoltat  5*  — 0.5*— 45  +  1000  =  455 
xs6.  .  .  .  6»  -  Q-e*  -  64  +  1000  =  298 
z«T.  .  .  .  1*— 0.?>->63-htCN)0s2Sl 
zb8.  .  .  .  — 73-f  1000  «418 

Für  x  =  7  erscheint  das  kleinste  Hesultat,  welche«  jedoch  noch  sehr  weit 
der  Nulle  entfernt  i^t,  ich  werde  deber  hier  die  reeUea  and  imifinärea  NebenwerA« 
von  7  aubatiluireo ,  nämlich 

6-  5,  6-5  +  a5^=n[,  6-5+  11/^1,  .6-5  +  t-Sk=I 
1       7  +0«^  _  7   +  7  +1-51/'^ 

7-  5     7-6  +  O'SI^^     7*5+1  k=i      7*5  +  l-ö^=i 

und  die  Wuneln  der  Gleichung^  um  jene  Zahl  vermindern ,  die  aabMitoirt  BmbIM 
fibt,  da«  unter  al!>'n  Gefundpnen  ilfti  kleiriÄten  Moduln»  besitz.l. 

Die  Substitutionen  lasaen  aich  am  einiachstcn  so  machen :  Ich  suche  zuerst  jene 
Gleichung,  deren  Wunela  tun  6*5  kleiner  Mail,  eb  die  der  vorgelegten: 

1—9        0  —    0  1000 

—  2*5  16-25  —  114Ö3  2541I* 

4        9-76  —  51-25* 

104  78* 
17« 


1 
1 
1 
1 


Diese  iit 


X»  +  nx"  +  78x»  —  51-25X  +  254  9  =  0 
ieh  hieria  der  Beibe  nedi  . 
0.  0-51/^,    11^.*  i-5i/=r 
Die  bieraus  erhaltoMn  Werthe  sind  Beealtate  der  SnbatitrtioiMii  O'S,  6r5-|-0«l^, 
0«  +  1        .  «•«  +  1-5 1^^. 

Dieae  Beobwulgen  durchgefährt  gebea : 


1 

17 

7» 
—04» 

8-5 

-51*5 
-  42» 

98-88 

254» 

-»■a 

~ffM» 

7775 

-»'« 

-t7T» 

4  V-i 

1 

17 

1 

7H 
—  1 

17 

—51-25 
-17 

77 

254 •» 

-77- 

— 6S-25 

77 

«7 

77 

I77B 

—68« 

t-5l^— l 

1 

17 

15 

7« 

-üb 

45'» 

—51  25 
-3825 

iix-e3 

— 2**-9 
—170*» 

-rn-a» 

74-7* 

SS  81« 

ll8-«4 

1  84-4» 

-18416 

Digitized  by  Google 


AlMuonnw m— tmo  iiitii<Mir.WoHaLR mtbZtmxKttuuamnwIBm. GhuBW.  191 
Jctet  Ulla  Ui  liaOlflichung,  denaWsiMlam  TUeueriiiid  dslieder  gegebeMo, 


endlich  mache  ich 

■  t 

mmIi  nit  7*5  uid  «leite  it 

am  dia  R 

Maltali 

1 

—  9 

0 

-  9 

1000 

1 

-  2  - 

11 

-  107 

a5i» 

■  .  • 

1 

5 

21 

40* 

1 

12 

105* 

1 

19* 

0  .SV/— 1 

1 

t<J 

<l  5  105 

40 

1  251 

— 0  i5  »-5 

—  4  75 

—  2«  Ifl 

17fi3 

1 

10475  96 

ÖS«» 

«24-81 

17-63 

Ii/-  1 

1 

19 

1 

105 

40 

25  t 

-l  19 

—  19 

104 

-  104 

21 

■  - 

104  19 

21 

104  1 

147 

«1 

1-51/— 1 

1 

19 

1-5 

lOä 

40 

«»1 

-«88  «8» 

— W«7* 

154-13 

— 281-« 

—41« 

l(tt-7&  »ti 

—  Vit 

lM-1» 

19« 

— 4'IS 

1 

—  9 

0 

-  9 

1000 

1 

—  1-6  —1125 

-  93.38  299-65* 

1 

6 

83-75 

180'75* 

1 

13-5      188  • 

1 

21« 

0-5  v-i 

1 

o-.a 

13& 

]  299 -65 

— 0-25  lO-sl  545 

«;7-.t.s  —.•«;»■«!) 

77 -iS 

l:n-75  10-ö|l&46 

77-« 

1121  t 


T 


1136 


1  159  70 

i;t;»()5 

»1 

j-« 

134 

-134 

1.18-75 

ti 

1  l»*?» 

IM 

166-«» 

13«7» 

l-Sll» 

1  159-75 

28f^ 

-MB 

Sl-{ 

J— 47-tt 

lM-13 

-2*8^  laMi 

l»7ft 

«1 

H  UM 

1*9*1» 

18 


Digltized  by  Google 


e  b  •  «  «. 


0 

051/ -=1 

254-9     -1-  0 

235-46   —  ms 

177*9     —  68-25 

84-45  — 

7 

261  +0 

2U-9i  +17-63 

147       4:  3t 

10-8    —  4-13 

1^ 

+0 

365-9d   -1- 77*25 

14KH»  +  138-75 

0-05  •|-16B-7ft 

Man  «lebt  hieraus,  daaa  tür  x=7  +  l-5k— 1  ein  KeauUat  erscheint,  da«  dea 
kldmlw  Udiliihu  bat,  ick  ▼•rniador«  ddier  H»  WwmIb  dar  wrgelegteo  ÜtMkmmg 
«n  7  +  l'5|<<=3.  nad  Jiabe 


-  9 

1 00(  1 

-1* 

10  5 

-11.175 

19«  875 

- « 

1-5 

—  3 

-  Iltf 

-  «4  »75 

—  4t*1875 

-201  0 

7 

1-5 

-1««6 

75" 

-IM 

.  Mltf 

l»-81i6 

—  h'iw 

5 

» 

35 

tl 

9975 

7 

1  5 

-  45 

7"5 

-  5i  0 

21  375 

t« 

45 

14S5 

-  8ö  » 

301 'S»' 

7 

1-6 

84 

1»" 

•  • 

—  6-75 

18 

»15 

8»ft« 

-  «8-» 

JM-f 

-88« 

50t-f 

—  t-MS 

4-m 

— R8  25 

30t  6 

s8a 

ItM 

«5t 

7060 

»045. 

7M 

M 

9 

S714 

70« 

m 

n 

• 

t 

841 

18 

151 

1 

1 

ie— 514 

« 

4 

iP=»0»08 

aoB— 1748 

Mi«-lS44 

1 

fti^5»74 

ac  +  bd  =  —  2992 

bc  — ad^-  5U10  2992:98601  =  003 

cF  +  d*  s     96691  5610 : 98691  =  0-05 

X  =  703  +  l/^.  1-55 


1» 

G 

»15 

85-5 

-88  tß 

301-5 

l»-81i5 

—Vitt  . 

00.1 

005 

5909 

ISIS 

t-75MBC 

«■5M990 

-  9^9485794 

9-906#9990 

19  03 

«05 

-30-25 

»515 

-  4  33I6M 

4588440 

— ifrirurrowt 

—  i49I4*9flO 

003 

005 

91-76H» 

8ti6330 

.l(W6.H741(> 

1^^715« 

0  6441  »«40* 

M«8 

6  10 

5718 

I.S30 

i  761(15« 

2tt3;J07ü 

^3050 

8580 

—  4  388450 

4  6017110 

~»l-4«0f8t  «ISinSIM* 

Maa  aiahk  aalia«  bieraaa,  daaa  der  reella  Theil  7-03  su  groaa  lat,  ick  ailaa 
daber      702  +  1^^.1:».  nd  tBkr»  im  Baobwuf  wfe  folgt  weiter: 


Digitized  by  Google 


19 

< 

91-5 

8ä-5 

88-25 

30t  5 

0  0^ 

0'05 

3804 

1210 

1  831568 

1-721440 

IHM 

S0& 

y  «w 

— OOift 

4510 

—  4  ^600 

4-6198ft5 

91«77t  49-OnO 

— tf^TMtM 

HT  099936 

nid 

3808 

IzzU 

ls:<:i074 

t  742920 

f1  119 

— 3050 

5>5lMl 

—  4i»7.HtH) 

4  582685 

IST  Uv 

O  itV 

91  «Ml 

H714tiO 

— 932462118 

314  l-2.5940'i 

3812 

12.10 

820813 

79535» 

-3075 

•1530 

—  441860 

459341 

f»t-274 

8«-2220* 

—  92-861321 

315-380640 

1717 

558 

796720 

—  310 

95  t 

—  443622 

460U44 

91-8|06t 
1717 

t»37«« 
6S8 

-9«47{M9» 
«9078 

3^9^749^* 
4494S 

-  310 

W» 

:tr>i7i 

36862 

!t-2-4t>52e»» 

3I6-71HÜ  Iii 

1717 

5.VS 

4608 

4435 

—310 

954 

—  3648 

39H« 

9S-149B 

88-II7M* 

-9«*«M9S 

St9'7998i' 

9f> 

31 

3(iS 

354 

—26 

76 

-  443 

461 

991SM 

W68«3 

-1»2-4Ä6«1 

316H07M 

10 

a 

91 

36 

—  t 

9 

-U 

46 

9 

—  6 

419-81 60* 

6 

6 

— 99-4S9t 

»198179 

19  8125 
-  I  SI'»ii084 
15  4.9001976 
9Hm94t«l 

-  83575189 
■  1-57690320 

«lu.äsT.iä" 

—  46ä32li3 
1266J«744 


— 4-m 

6-13600670 
-4-63910919 
-»9M9MI4- 

9-83842579 
—  46430691 


0  02246725 

—  369822 

—  1584040 

—  91719 

—  2..M77-> 
0-00006372 


— 0  1309762&' 
15835930 

 3698610 

— OKN)960305* 
126723« 
-  462277 


-9i>9l6^* 
»IT» 

-  64719 
~  0-00001 70.;  • 


4er  Sim  DMbMbHfcr: 


-  9-105 


3U  t 
S49S 


3t«-l25 

au*t9» 


189 
99 

.998 
157 

IM 

47 

998 

188 

899« 

280 

« 

bc=>233 

t 

1» 

4 

bc  —  ad  = 

-1029 

—  58-5 

1029 : 107369 

=  0-0()9 

c»  +  d»  = 

107309 

ä85:1073fi9 

=  0  005 

3141 
126« 
91 
9 

 2 

9*^99974 


Digitized  by  Google 


Jän  440* -J^ff*  M'/H^nLii» 


Rechnung  zur  Bestimmang  der  4ten  Decimale: 


— »2475 
0  195 
9-t 
8S 
5 


3(663 
—0  1399 
«1-7 
••5 
3 


—»2*75 
-  0  130 
9-« 


•c=— 18-0      bd=— 416 


3lti63 

 ()l  9.113 

»17 
284 
18 


X 

—»2  475 
-92  475 
832« 
186 
S7 
6 


311) 


A37 
«37 


c»— 8660 


omi 

316« 
l'J(»0 
190 
9 

 «_ 

«1*=  100*58 


•c  +  M  =  — 

bc  —  ad  =  — 


59-5 
49-8 


c'  +  =108808 


59-5:  108808  =  0-0005 
49-8  :  IÜ8S08  -  0-0004 


Rechnunir  xur  Bestimmung  der  5len  Decimale  : 


-92  45 
0  0224 


1-85 
18 
4 


316-799 
— 0-00»« 
2-84 

 19 

l>d=-3U3 


-»2-4r>4 
—  0  0096 


0-83 
6 


bc:^0-88 


—207 


316  79» 
00-2246 
6-33 
6X 
It 
t 

•d^7  10 


—»2454 
— 92  454 
8321 
1«  . 

•«  ■./ 


316-799 
316799 


c»^85»8 


»5*140 
3168 
1900 
221 
28 

 3_ 

d*- 100360 


ac  -|-  bd 
bc  —  ad 


=  —  5-10 
=  -  6-22 
= 108908 


5-  10:108908 

6-  22 :  108908 


0  00004 
0-00005 


Zur  BoRlimmung  der  6ten  Decimale : 


—92456 
0-O02!t2 
0  185 
83 
2 

ae=— «-270 


316-816 
-0-001 553 
0-317 
158 
16 

 1  

lid=-0  4»2 


-92-456 
—  01K>t.'t5 
Q-Oitt 
«• 
6 

bc^ai4S 


316816 

0-002928 

284 
6 

 2 

•d=0-926 


-  92-456 
—92-456 
8321 
185 
37 
S 

c'=8ö48 


31681« 
316816 


95045 
3168 
1901 
26» 
S 


d'^  100372 


ac-f  bd 
bc  —  ad 


=  —  0762 
=  _  0-783 
=  108920 


0-762  :  108920  =  0-O0O0O7 
0-783  :  108920  =  0-00tKX)7 


Zur  Restimmuni;  der  letzten  Zifler  hat  man : 


-92  4561 
0  00006372 

0  006547 
277 
»4 

 2_ 

M=— 0  005890 


3l«-8l72 
000001793 
0mit68 
2218 
9 


-92^4561 
0-«0«0t793 
0-00O9t5 
647 
8 


bd=0-O0&39ö      be=— 0^1575 


3t«-8»7« 

0-00006372 
0-019009 
950 
221 

 •_ 

■di^O-020186 


Digitize 


m 


.«c  +  bd  =  —  0  00041» 
bc  — ad  =  —  0-021761 
c'  -H  d'  =  108920 


(MnO«»:  108920  «  000000000455 
-SO 

5 

0-021761:108920  =  0-0000001998 
10660 
1006 
•80 


Em  bt  diktr 

1^7^02904700105  ■^V=i.i'SS5iinim 
'  WutmI  der  vorfskfttii  CHdeliaag. 

Idi  will  endlMli  mA  tarn  Wsnel  ihr 

S)  x*  +  x  +  t 

s=   0.   Heaultat  1 

1.    .    .    .  3 


■aditteii  OradM 


=  0 


■  •  • 


07 

1 

63 


Id  der  OteiehBi«  rCz)4- bfCi) -l-I^F'Cx)  »  0  mIm  Uk  HtM  x  Nnll  «der  — 
•Im  a.  &0 

f  (x)  =  x' +  X  +  1 ,    f'Cx)  =  ex'+l.   f"(x)  =  30x' 
1  hh^O,  h=-l 
woraiu  Buui  aiebt,  dM«  mao  auf  x  —     1  %u  subsUtuiren  geluhrt  wird. 

1  — 5h-|-i&h*  =  0 


M_lfc_     1  1    -  1  4.1/25-60  „    1   .  1/335 

"     3*-~lÖ'  +  '  36~15  -  Ö+r  79OÖ7  -  6  +  *^  9ÖÖ 

Um  den  negativen  reellen  Werth  von  x  zu  vermeiden ,  transrormire  ich  die  vor- 
gelegte («leicbung  M,  dua  die  W  urzeln  entgegengeselxt  beseichnet  werden.   Die  auf- 
Gldduuf  ut  denuMoh: 

x<^s  +  1bO 


Digitized  by  Google 


x  =  0-8  +  1/^.  0-2 


0 

0-8  0-« 
f  «4 


0 

0^  0  16 

-4  16 


0 

0  480  »tM 

64  ISO 


0-60 

-8 


Hl 


l  -bO  0  »6 


»370  0 


41«  0 

-m  MO 


I  664  1  504 


»-ms  0  3608 
—752  83S 


8ft7#  0  3840 

nn  I  M 

-3008  8828 
1-2880  10100 


— 1 


0  20608  0  30720 

—7680  5152 


-0  87072  0  3M72 
— S8400  257«! 


-0  22442  2  15211t« 


I 

-0  696576    ü  280976 
—7174*  -  0  174144 


Nimmt  man  durchg^ehe nds  bloss  die  zwei  eraten  Deciraalen,  so  hat  man  die 
0*22. 023  +  2- 15. 011  poaitiv.  daher  i«t  0*8  lu  froM,  verauchea  wir  »Uo 


I 


0      !0         |o  |o 

07  0-2  0  4'J  ü-1410-315  0196  Ü  1813  0  200-2 


1*4  •■4 


14  —5«       »0  —572 


.IK 


0-45  0-28iO-S&»  0-286,0  1241  02520 
t8    «8  MS    S8»  m»  8008 

H     3sLi68    2701-2288  «072 


-OtSWX  0-20122 
041*95  88«M» 

-25200  12410 
135  0  84)1036  I  144,Ö-«0FT«600  -  0-78118  1  20732* 


Jotzt  ist  (ipr  rctAlp  Thri!  Ton  %  nicht 
vieUoiolit  SU  Ueia,  veraucheB  wir  daher 


0  08687  0  17640 
—5040  2482 


1 

— 0-«7447l  0140854 
—  ^0244-0  192700 
0-«8»Wft^i»18ftt* 


0 

0  7  0  3 
1-4  06 


0 

0  49  0  21 
-9  «I 


0  40  0  42 

118  42 

18  4-2 


U 


0  280  0-294  0  1078  0  2898 
-IM    IM  -0-1242  462 


840 

:<7S 


882 

,{ßO 


120  1  26  0  610  I-6&6 


0 


0  154  0-414  -0010%  O  SSeo 


0'48tt  M592 

-d  S'iCs  (I  1848 
-00820  1  68ÖÖ 


-I 

—0  01148  0-28520 
-0-10088  -492 


—M 1228  0  23028 
-  S740  t  17600 

—50400  -2460 


—107168  1-38168" 


I 

-0-778596    0  161 196 
-69084  —333684 
O^I»l20-O-17S48(r* 


mluidi  itob  i«r  iaaflaic«  Thoil  n  froca  zei^,  «rail.  MT .  0*17— ^f'SS.  <M5 

politW  iat  E«  ««heint  also,  als  ob  x  ^  07 -f- .  02  Bubstihitrt  werden  sollte;  wir 
sabslituiren  es  auch  wirklich;  doch  muss  ich  bemerken,  da««  um  die  nSehate  Ziffer 
wa  erhalten,  ich  keinen  ao  frosaen  Werth  auf  das  Kesultat  der  Ditmumi  lege,  weil 
hMo,  Diviior  mti  DitUobJ.  nook  viol  m  olarkM  Sohwinlnnfeii 
aus  4en  drei  butea  EeebaanfA  geaiifoiil 


Digitieed  by  Google 


»  =  a7  +  l^— 1.0-2 


0 

0 

0 

0 

— 1  .  ' 

1 

07 

02 

0-49  0  14 

0-3I5  0196 

0*1810  O'z002 

0  08087  0  17640 

— 0  674471 

0"  1 40854 

14 

0-4 

-4 

14 

— 56  90 

—9040 

— 40X44 

— 0  192706 

«1 

04 

«■16  «i» 

0^X59  0-t86 

O'mi'otooo 

^08118»  ooom 

***** 

— iooisoft* 

28 

0-8 

»8 

28 

945  588 

72.W  8008 

4A4S6  88200 

S5 

10 

-8 

28 

—  J68  270 

—  2288  2072 

-25200  12410 

136 

084 

loae  1144 

0-0205  12600 

-0^118  1"«0782» 

M7 

l-SIM  »0010 

—  1« 

—  180  MO 

—  5720  5180 

i  70 

1  6S 

2  .WO  «  »»O 

1-8610  1-7800* 

■  1 

1  1)6 

50 

3  150  1960 

-u 

66 

-MO  OOO 

4-50 

280 

»180  »  TM* 

845 

70 

—20 

70 

• 

I9S  4-«(r 

—07811  »2078       ^0-08118  laiWS  — 0-78H  t-«»73 

»iüSt  — 0<»S18       —0-0818  0  2»ä2  — 0  rOtt  1^878  \ 

OlM  .  ""      0-060         0010  oni  0-6*7  tw" 

08  I   l_  M  6»  «I 

 *_  1  bcv^OMO  ^   ]_  * 

ac    — 0222  M— --0062              *  atl-OiW  c'=0610  U'  — 1456 

acf  bd  =  — 0284  0  284  :  2-066  =  0-1 
bc  -  ad  =  — 0-303  0-303 : 2  066  =  0-1 
c*  +  d'  =  2066 

Ich  Boiltt'  somit  den  reellen  unfl  ima^innrfn  Theil  um  O  l  ▼ermehreo,  allein  dien 
würde  wahrscheinlich  ac  -f-  bd  und  bc  —  ad  positiv  machen ,  ich  vermehre  daher  beid« 
Theile  Uom  um  0-09. 


Digitized  by  Google 


138 


X  »  0-7MNi671 


0<01 

-I- 1^.04900060 


IM. 
«■M 

tut 
im 
«■«• 

VH 

4rn 
44« 
4-»4 
4^4 


1«. 
«■>■ 
i-M 
i-47 
IM 
«■«• 

tu* 

iir» 

III 

1-1S 
*-7» 
1-80' 


6  TS.  , 

«180... 

-MIO. . . 

IMIÄ  

a-7800  ... 

-«7«tl8  

i-tmas  

0  msüs  

11«! 

ssiaoo 

4»1S«) 

4m:t74is 

«••74V83 

—  »i7lt3»7084 

fflysHssni« 

— tt«i 

— 11£31»8 

iäliSOO 

-mnntm 

iS4»;ue 

-4mui«oo 

it<40smi 

-I«j3n33i;i': 

^i»S»>70«4 

i-vn»  «-lots 

•«SUM 

«'774m 

i'wnutit  4-m7t4<M 

— immm«  t-iomosni 

«IM^SIVITtaOO 

-1«4i 

«MHW 

°«iMS4 

— 71t0m8 

nmMB 

NH7«(n 

ia»4«aN0» 

IM717II48D 

— «4S8«9S»I7» 

— tiimm«» . 

—tu» 

-4MM4 

miM 

— •47(7»I400 

a7MS7m 

o«m«OMm». 

4H»«N»MlSillll* 

T-MOO 

loia 

IM400 

7-mm' 

siT«ce 

i  mtitm  i-«nH«4w 

iltSSStO  fll«>93SB0 

-i>474iOim7«  ««anmut» 
-?4MBfni.  i«mncii- 

i7«4mt». 

— «fHOMl«« 

'«miMiM» 
*'  —  ittTmt« 

-im 

Atta 

-»I7»«8 

««0400 

-i'Stmiwis  ■•«mMMY* 

(Hwitnim»»  •M>'O00iMoii»84f(* 

7'«M0  ft'7WS 

IT-7»M0 

•  0»»M0 

ittmtta  7'4m40oo* 

.~7mtu«4 

lOHtSTfi 

-*7«40l«> 

4101 

1404 

704700 

.  M7S10 

— loum» 

«mm 

»t  ((4ao«7ifO«  eM*viii»K!«« 

— 0<M0n0««3  tu  lO» 

-llOi 

noi 

— M7m 

701700 

i'ttmm  i-«amm 

•44m* 

4Sti;ITit7 

—  I)41ltil7 

I7$4U3S« 

»■874440  lOSJiMO* 

-^lomoai 

-3eow<o« 

I.-.3IUI1 

—  15l!fl)MI 

—  #7«S»i7 

1  l^j 

tKäO  1 

M»«S 

■'1  ti7  III  I7:((iö 

i  .il  limi  itTi' 

0  I>I)0IX)«*S71CY 

0  00000 10*4»  !»• 

-i 

ll-> 

10  1S3S85 

— I04I.W« 

MiNN7 

—  i«.io;i 

(l-5:k>' 

—II 

-'OSMI^H 

7  ,V!i  i^M^iiir 

—  ;l^^>lill7:t 

IJ'.!l<>ti 

— 8<«i|nl 

--II'  7SS5 

i:i 

.v;;!.'ij5i< 

lo-s  i;iu.il 

:i.is7i;ii 

Hlll'il 

—  1  li-^riin-i'i 

'i  J  !!")!<  1  SCI  • 

iM.KMKMM>lll«Oia 

— OO0OÜ0OIS07O* 

7iMrii 

fOlT.' 

-^:i:.ini 

r.  11  Sil 

• 

X-,  1 

ilii.ill)«' 

ri  •Hiiih*)!^  ;;i 

7  Hltl2|-.lli 

—  1  tun*;  tXii 

•J  .»ISJJS»?» 

t 

—  7il«l>Ä 

:l^l,■.^3 

5  Uli 

tjJKi 

l?l 

S  .4'i|7SO 

ü;:i.<« 

—  1  .i;ti»i.:iOi.! 

;  uiÄJ 

1  -n.-i 

II  1" 

7  Ii  1  ICH  Iii) 

•I.Iii 

—  l;^ 

i:) 

111(17 

■y.-,:,-> 

'U:ll 

—  1  S  V  l 

AI2 

7  Mi;^«i 

.>:irti':il 

1')  70:07 

—  SICi'i 

—  1  i»:oif..v..j.i 

2.SÜIM14519 

471 

1^1 

U  IKi'.'SI  1 

7  iu',»*»7*»  • 

•I.H 

7  1  l.Xi' 

—  .(."ii> 

101 

lii.i 

-  IS', 

'<l 

ah 

II 

l\l  -,\(KH 

1'  ?ii.n  i<i 

7  i'i 

84 

4f 

Ii 

1;  1 

1 

8 

«'01>l  7-1  tS5 

-  3S 

Iii 

"cilüsi? 

7  li•.>  :^^  ;. 

_«» 

« 

« 

i 

10  Jl?« 

3 

f 

—  iil3O70S« 

S-8i(OliS4 

t 

> 

4 

»I041T 

7«il4  • 

— ( 

1 

7-il4 

—4 

4 

-« 

-I  cao7ii 

«•««Oll« 

9-»»B 

tO-7M  • 

o-vo»* 

7'*«4t 

Nachdem  ich  die  Wurzeln  dieser  Gleichung  um  079  -|- 1/— 1 .0*39  TcnniBdcrt 
nnit  ieh>  nni  die  KtBtr  der  niehtteii  Dedml«  so  beitiiiinw.  da»  l«|its  Qllwl  dnrcih 
dM  Torietste  ÜTidini ,  dicM  Mhrt  «if  folgende  Hedminf 


—{•47401 

 0(W34 

0  0«U5 
103 

 4_ 

«e=— IMH02 


2 4 «76» 
q-OI4«3 

99 
14 
1 


-1-474(M 
0-4)1 4S3 


1MM47 
6» 

 8_ 

be=— 0-M14 


84«769 
0  02734 
(I04»7 
174 
7 
I 


—I  «7*01 


47*0 
680« 

&9 


«•4S7W 
«•487A9 
4  »754 


bii=U03tfa 


ad— 0  0079  c«^tl7t7 


■e  +  Us— 0«03» 

bo  — ad  =  — O-OBOS 
cü-f  d*  »  »3«11 


Ot)099: 8*3611  =0-0004 
OH»03: 8*3611  s  001 


174 
14 
S 

d>^6l884^ 


Digitized  by 


GoogleJ 


n  HonuM  vm  m«iani.W«MBUt  wm.  ZuntiBittunGiiDiia  oSÄChua«.  IM 

«OHM  kh  aeh*.  da»  iah  geaMOgt  bin,  dM  iaagiainii  Thail  dar  WwmI  Mah  um 
IHM  n  faroahraa,  walakaa  idi  hlar  mlw  «bar  O^ad 


.Zar  BaatiaaBBf  dar  Sias  DaaiaialateUe  bat  aiaa  slidaBii; 

frjweaao     -owm    — ooooss      <MK>g»6    — taatM  8<— at 
~"¥Wir"       o-onfco       <Hwis       o«w§    '   Tn»       tiwi  ■ 
5   1^  1  8        tris  i-nki 

i      bd=-0(K»l     br-O-aOU'  1  9t6  ttt 


8  dPsC^m 


a«  +  bd«=— (KNKW  oinM«aH»a2  =  (Hnoo 
kc— •*=  -(MX)«  (H)045:ti)333  »  00005 
f^+d*»  8-03S2 

Zur  BaatiBBQaf  der  5tao  Deeimalateile  haben  wir: 

—  |«3(n«  2ät808        ^»(({«72  2, .1008       — H»3«72        S  5(008 

0  000127         — OOOOJSH      — 0KKK»i:>8        0000127     —»  03972  2.'H1M)8 


jFQ0OI68  O00OK52  OOOOltS       0-0002d«  1831  6038 

SS  U«  8t      '         SO  078  14M 

II  20  n  JtS  49  ,  t9 

i^;^    OOOOiOT  M_  -00<J0398  iM:_0»OO2i8  »d_ü0ü0;»«O   I  M 

•o  +  bd=a  — 0-000Ü05      0-0()0€05  :  9-005  ^  0  00000 
bc  — ad  =  -0-000002     O-OODOCa:  9-005  =0000006 
c«  4-  d'  =     M05   ,  . 

Znr  Baatinmang  dar  Olen  Deeimalatalia  häban  wir: 


— » eaoo« 

2-5199 

—  »•«30 

2-.'iJ»9 

—  1)1,1062 

2  "(tHM 

ooooosot« 

-000000683 

—000000083 

oooooeolo 

— 1-63M« 

2-5190 

OOOOOSM 

O^OOOOI»! 

O«000i08 

•-OO0WM 

1-tSl 

•«W 

»7 

20 

It 

SM 

§78 

1^ 

< 

1 

Imc— OtiOÖOIIl 

8 

%9 

«5 

1 

t 

1 

23 

MS— 01MMMH7S 

•d— 0-UVU0734 

e'^SOÖ» 

8 

ae+bds~0<X)00646  00000648 : 0«K»  s  (HXKX»7 
bc  -  ad  =  -  OKX)00028  .  0^000623:0000  =  0000000 
e>4.dP=  9009 

10 


Digitized  by  Google 


Z«r  B«*tia»aBf  dar  Ttm  DaeiMaUtell«  liab«B  wir: 

-»§3069                2-52«l  _Jö30fi!t  8-S2«l 

eoooww««      0 00000 tm  «MwoopitM  »moownn 

ÜMOWifir         OtBOOOWZ  «HNIOOOIM  4«MNNiMr 

96                     5                        ^  151 

«   1_  bcii-OOOOWIl««  5 

1  Ma<HNMMOI68  1 


•eaa— »MM)000428  00(K)OOe8 1 

ac+ bd —  0-00000170  0-0lH)00170  :  9-009  _  O-OOOOOOl 
bc  —  ad  =  —  OKX)000627      Ü-ÜÜ000827  :  9^9  =  OKWOOOOÖ 

Zar  BaatiBMviif  der  laUtaa  Daeimalaa  habaa  vir: 
— i-twrii  t-mtu       —rmrti  «»mit 

O-OOOOOttlW«  OOflOOOOffl«?     -  f»  (MlOOflOtBO?        n  oooonotwfl 


O-OOOüOOltai  0  0000002320         0  0000001681  U'000OOO2&20 

um  2268  1M7 


 w  18  u  m 

>-f1IWNNWIt9t  bda-0«OIOOIMMt  feesaiMNMMmUf  ad:s«1W0mNtti 


— MM?t 

CMMt 

—  »»OOTl 

892«11 

t«3ür 

5-040S 

9784 

1-2601 

489 

&04 

11 

S 

«=••»10 

0-OM0008002:!)-9tMw 

794 

•c+b<l  =  — 0-00000OHOO2 
bc— ad  =  — 0000000  laiO 

1^«*=    t-OIOl  <HMW00918IO:9«m=«^HMOMOm 

•  t8 

t 

MBiit  aiad 

X  =  0-7900671888  ±1^-1. 0  3005069203 
avai  Wanab  der  Oldebnaf  x«— sO 

\'  e  r  f  a  h  r  e  n  bei  g;  I  e  i  c  h  e  n  VV  u  r  /.  e  I  n. 

Ein  Beispiel  wird  uns  am  beatea  wieder  auf  den  Weg  leiten,  den  wir  hierbei 
einsiucblagen  haiten.   Es  ee/ 

i)  i^— 10x*-|-S5bO 

iia  awf4  «lmlMB  Wanab  t^l^  hmHA  leb  vanaiBdara  dia Wanab ter 

an^,  ao  ist : 

irr^;-         1  0        -10  0  25 

•              •  •   1  2         -  ti         —12  , 

1  4  «         —  8*      '  • 

1  •  .  !*• 
1  . 

2)  »•  +  aii»+l4i»-8»+l=0  . 

Wanab  dieaer  varadadare  idi  an  04 


Digitized  by  C 


IM|fl.WllM 

1 

8 

14 

-8  1 

1 

8t 

15fi4 

—4878  0'0«&«* 

1 

M 

17  3* 

— 1'«8» 

1 

8« 

t 

8«* 

iat 

3) 

i»  +  8*8»«+  1904x' 

-  1-408X  +  0-0256  =  0 

nl  4J«  WwMla  fimer 

1 

88 

190k 

—  1MI8  0-0256 

141 


88a       19  9M»      -  ^8-8«886S  (MNNr7<Ml* 
»W      l»-8Wr  .-8-M17l»^. 

8  89        ItWilv;.  •"■ 

4)   X»  +  Ö-92X»  +  19-8374»»  -  0-241732»  +  0-0007*441  =  0 
wird.  Di«  Wmeln  diMer  vemindm  iek  um  0-006.  m  ut: 

t    8-n       18-8I9«  — &t4i7n  Monmi 

8-Mfl        18«88W8        —8-118888884  »888888888U8* 
8-988         I9-84M48  —8-88811887»* 
8-938  18J88I78* 

8  944  • 

Wenn  wir  auch  ooch  um  mehnre  ZebntMimadt«!  di«  Wonela  d«r  Uleichnig'  » 
aiadfifea  w«||tM,  s.  B.  na  m  nlMte  «»  vwfiJttW:  Samt  1  Hit  •  inlli> 
yUdNB  md  in  8^  addirai«  dalordi  Ueibt  8^  Iwt  oogviBdert.  dieM  Zdd  mn 

wieder  mit  »  Z<>hntaa8endtel  mulliplicirt ,  unA  /.ii  IS  HOR  .  sfldirt ,  gibt  wiediT  nahe 
dieaelbe  Zahl  18*800...  dieaea  aoli  nun  mit  %  mulliplicirt  zu  —0-00271...  und  diea«« 
nüt'K  mulüplidrl  mr  leteten  Zahl  hiuugeJu^  werd«o.  Dann  wird  wieder  von  N«a«ni 
befoonaB,  1  orit  •  nul^plicirt  u  MU  +  m.  addirt,  daa  Fhidtiel  nit  «  nwltipl^rt  m 
19-99...  addirt.  die  Summe  mit  a  multipliclrt  7.u  —  0-0027...  addirt. 

Da  aber  die  Gleichung'  zwei  fleiche  Wonela  hcailat,.  ao  muaa,  weun  man  die 
Worada  der  Gleichung  um  eben  dieae  vendttdert,  die  Caaffidenten  der  zwd  letstea 
Glieder  der  Ndla  «Iddi  wardea,  «ia  t.  B.  in  •■aarm  VaUa  i^+Anf+Ws-zO  irai» 
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gende Decimair.itTer  zu  erhalten,  das  letzte  Glied  durch  das  vorletzte  dividiren,  weil 
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nren  Unbekamten* 


Simon  Spilzpr. 

HilfeÜMill  am  6.  Ooto^r  181'J  in  eliusr  Vcraaiuiuiung  von  »rounden  4«r  MtturwiMeiMcbiAeB  in  Wien. 


1. 

Vorwori 
▼« 

Dr.  UipeM  Ctfl  Mah  f.  «iiBBNdd» 

Gavm  bat  di«  reell«  vmi  uMoliialiok  BelertUff  d«f  inngiairaii  AaiMdw.  ml 
ihn  ZulinigkeÜ  in  der  Beefcavar  i«  itm  GStUngw  AaBMgm  Stack  64  von  Jdm  ISSl 

nachgewiesen;  allein  dieser  grouartige  fSedanke  rJuss's  spif>ltt«  in  der  Wissenschaft 
bloss  die  Holle  eine«  geistreichen  Einfalls,  ohne  dass  von  ihm  weiter  greifende  Anwen* 
düngen,  namentlich  in  der  Geometrie  gemacht  wurden.  Der  voa  ihn  YorgescIilageBe 
Nmwi  imerale  CMMiehe)  CM*m  «lall  de«  QnpMMndaa  fanafiniM  iat  aoeli  wenif 
dnrchgedrungen. 

So  wie  ÜKWAnTKs  die  neoratiuMi  \\'iir/('In  einer  Gleichung,  von  ihm  noch  falsche 
Wurzeln  genannt,  zuerst  geometrisch  erläutert,  und  dadurch  einer  umfassendem  Ge- 
alaltaag^  dar  Gaonatria  dar  Weg  gebabat.  aa  aiad  wir  «acli  dar  Mauumg ,  daaa  di« 
GAiMH'aohe  Anschauungsweise  der  sogenannten  imaginären  Grössen  durch  das  Gesamail» 
gebipt  der  Mathematik  diirchf^eführt ,  nii:ht  nur  lichtvolle  Klarheit  in  die  bishfrifpn 
üennlnisse  briitgt-u  wird,  sondern  «eben  auch  umfassenderen  Erweiterungen  der  Wi^ 
aaaadmft  entgegen,  lo  den  Torworte  xu  Hrn.  Spmnm'a  Methode,  die  imaftniran 
Wurzeln  einer  numerischen  Gleichung  r.u  linden,  habe  ich  gezeigt,  wie  man  imaginara' 
Warthe  anheben  kann-  <\\c  in  eirn-  (lleichunn;  mit  dnrchg'ängi^  reellen  CorfTicientpn 
aubstituirt,  reelle  Resultate  geben.  Auf  diesen  Gedankeo  fuseend,  bat  es  Herr  Spitzkh 
uteraonmMa,  dia  geometriaeha  Bedeatani^  dieaer  mllen  Beaullai«  an  cnnittela ,  nod 
ao  fafcnv  faoautriaalie  Oanatraetioa  der  ImagfaiiroBWanMln  «ia«r  nuMriiehaii 

Ol^niif  (  wodnroh  liab  n«nardinfa  nril  volhr  Bvüani  «<|||ibt,  daaa  dia  lalaralan  CmI^ 
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lieben)  Grössen  —  bisher  ims^när  genannt  —  nicht  leere  Zeichenformen  sind ,  sondern 
dtss  sie  in  die  VV^issenschaft  vollkommen  eini^ebür^rrt  cu  werden  verdienen. 

Dkscartbs  nimmt  zur  geometrischen  Deutung  einer  algebraischen  Function  fCO^ 
die  Werlhe  der  unbekannten  x  als  Abscissen .  und  die  daraus  sich  ergebenden  Itesul- 
täte  der  Substitution  als  Ordinalen  nn,  wodurch  das  geometrische  Bild  der  Function 
f  (x)  eine  ebene  Krumme  wird,  und  die  Punkte,  wo  die  AbsciiKenachse  diese  Krumme 
schneidet,  die  positiven  und  negativen  Wurzeln  der  (ileichiing  f(x)  =  0  gibt,  weil  in 
diesen  Punkten  y  ~  f(x)  gleich  Null  wird.  —  Spitzek  nimmt  zur  geometrischen  Ver- 
anschaulichung der  Function  f(x+>V  — I)  als  Constnictionsfeld  die  Kbene  der  \y  und 
zwar  so,  dass  die  x  auf  der  Achse  der  x  und  senkrecht  darauf  die  Werthe  der  y  ver- 
zeichnet werden,  ganz  im  Minne  Gaimn's;  die  reellen  llesiiltate,  falls  sich  solche  erge- 
ben, werden  in  der  Richtung  der  z  angebracht.  Da.s  geometrische  Bild,  welches  da- 
durch entstehet,  gibt  nicht  nur  die  ebene  Curve  des  l)F,s('AHTb.s ,  nämlich  für  die  Werlhe,  wo 
y  ~  0  ist ,  sondern  auch  mehrere  damit  verbundene  krumme  Linien  von  doppelter  Krüm- 
mung, und  durch  den  Plate,  wo  diese  Krumme  die  Ebene  der  v^'  schneiden,  erhalten 
die  imaginären  Wurzeln  ihre  geometrische  Interpretation.  K»  »ey  n  eine  Function  von 
X  mit  reellen  CoeiTicienten .  .lelzen  wir  statt  x,  x-\-  yV—  \ .  so  dass: 

a  =  f(x-|-^i^ — 1),    so  hat  man: 

fr  ^       >  ,    ^  f.W  *     *  / 

+  ,viri  if.(x)-y.^f^  +  y.I^f -u...w.i    _  .  ^ 

Da  wir  nur  die  reellen  Werthe  von  u  in  Betrachtung  ziehen  wollen .  nn4  wIM 
z  nennen ,  so  haben  wir  folgende  Bedinguogagleichungen : 


y )  f.  cx)  -  :y'.      +  y'-  -^f     ..w.J  =  o 


Eine  Auflösung  Uegt  auf  der  llaod,  nämlich  -          "  «l«w>Kr 

z  =  f(x)  ;     y  =  0    '  ' 
das  ist  nun  die  ebene  Ciirve  nach  der  Verzeichnung  DiuirtnTFJt,  welche  die  positiven 
und  negativen  Wurzeln  durch  ihre  Durchschnitte  mit  der  Achse  der  x  darbietet.  Das 
System  der  andern  Curven  ergibt  sich  aus  den  Gleichungen : 

.  =  f(x)-^'.4^^  +  y.!i^_a...w. 

•       '       .       f.  W  -  f.      + y*-Tr  -  ».  w.  ^  0  ^ 

die  wir  kurz  durch 

*  =  pCx,^')  ;  v^(x,y)=0 
darstellen  wollen ,   wobei  wie  man   leicht  aieiil,   der  höchste  Exponent  von  j  in 


^(x,y}=0  iMls  fer«d«.  ml  nn  awei  adir  «wigiteM  tarn  «ineii  Qni  niederer  iat, 
■Ii  d«r  bSdpto  BspM«iit  «m  x  in  dar  GI«iohaif  SCO  =0>  ' 

Wmb  wir  «in  oaeh  cinudtr  dem  x  in  der  Oldebanf  ^C'fj)  — 0  TenekiediM« 

wiHkührlichp  WVrth"  geben  ,  und  den  dieser  Glelchunnr  entaprechenden  Werth  tob  y 
be«timmen,  und  diese  Werths  von  x  und  y  in  die  Gleichun»-  i  —  .f(\,y)  Aiibi«tiluiren, 
•0  hat  man  einen  Punkt  dteaes  Curvens^stema.  E*  «e^  ao  in  ein  willlLÜhrlicher  Werth 
«OB  X,  BBd  die  GHeidiuig  tCn^y)  =0  gebe  HBr  j  di«  Wertlu  a,  b,  e,  d,...  ao  erbiil 
aaa  ttr  s  die  Weitbo 

(f(m,a)  ;    ii(m,b);    ^Cm.cr)  :  i(m,i):  

geben  wir  nun  dem  x  einen  von  m  aebr  wenig  verschiedenen  Werth  m',  ao  werden 
dieWertbo  von  y  •<■•  der  Gleiehnag  f  (bi',7>s=0  von  dea  Wertbea  a^b,e,d,..I  aar 
wenig  verschieden  «evn.  Ea  se^en  dieselben  a',  b',  t/,  d', . . .  und  daher  die  reaaltirenden 
Wertbe  von  r,,  f(ni', a*);  (m',  bO  ;  i  (m',c') . .  Ist  eben  so  ro"  von  m' nur  sehr  wenig 
veracliieden ,  so  werden  dieWurxelo  der  Gleichung  ^(m"fy')  =  0,  d.  i.  a",  b",  c", d"/.. 
TOD  ^,V,ff,if,.^ .  ebeafalla  aar  woBig  aieb  aatenobeiden,  welcbe  ono  Ar  a  die  Reenltato 
f(wr,tf)i  9(ai^,b^}  fC.wf*,eOl'*'       w.  geben. 

Je  niber  nun  m,m',  in",  folglich  auch  a,a',  a",. ..  b,b',  b",...  c,e',c",...  aa  nnaader 
liegen,  um  so  mehr  bilden  Cm  ,  a)  ,  9(01',  a').  v  C"^"/ >")t  •  •  •  eine  atätige  Reihe  von 
Punkten  einer  Curve,  eben  so  y(in/b},  f(m',b'),  fim",b"}f...  und  eben  ao  fQmfti), 
fCm'^cO,  ffCmf.dOi-'  DiM«  Carra«  in  Altfeamoea  tob  doftpellor  KriaHBaBig  wollon 
wir  eoajngirio  Carvea  Benno» 

Ba  e(»jr  I.  B.  die  CHeiobnog 

X»— 6i«+ IIa -r.  6  =  0  oder  (x— I)  (x-i)  Cx— a)  =  0 
aelael  nun  bier  atatt  x,  x  +  yv^—i,  ao  hat  man: 

u  ^  f  (x+yi/m )  -  f  cx)  - 1  f,  (X) .  /  + 1  f,  («)  -  i  n  w  f\y 

Damit  nun  u  reel  werde,  naao  d^r  Factor  des  iweitea  GUedee  eich  auf  Noll  re> 
duciren,  und  oian  hat: 

a  =  fCx)-if,(x;.>' ;   f,(xj-if,(x)/    0,  d.b. 
a=«»— «tf+tlx-«— (ax-«)j«j  3i«— 12X-I-11— j*  =  Ö 

*  /  =  aa«-12x+ 1 1  j   «  =  —  (öx'-4«x'+94x-60) 

ala  Olaicbangen  dor  oonjagtrto«  OarTon,  wibroad  die  CHoiebnofiB  der  IbB|l» 
aarre /=0  nnd  a»x*— a^-f  lJx-6  and. 

Dia  Projection  auf  die  Kbetie  \y  wird  durch      -  3\'  gegeben,  welche, 

wie  aaiB  aiebt,  die  Gleicfaung  einer  Ujperbel  iet.  deren  Controni  z»2r  y^sO,  nnd 

12  "1  2 

dieSebdtel  doraelben  x  =  a— "^ij;^       ''  =  *+p3  ""'"äi/l 

C}ooffdiaaloB  baben.  Dieae  aw«i  Beheild  treffen  nit  dem  llaxiiaBB'  oder  lliaiaMi» 

HManiiMBaebaaiMw  AUHitaigaB.  m.  >:  /Ulk  20 
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|Miikt  der  Utaptciirv«  immhimi.  Es  ergibt  lich  aomit  das  Bild  Fig.  1.  Die  Ebene 
xj  »chneidet  un«er  Curvcnsystem  in  den  Punkten  A.  C  und  E,  wo  2  und  3 

iat  Schiebt  am  bei  diesem  CurveM^stem  die  Ebene  xy  eufwirta,  d.  h.  Ternindert 
die  CooaUate  ia  4«r  Oldohwif  s=x*— 6x*+llx-*4,  m  hftt  dl«  um  «iiM«lMade  GHei' 
dumif»  di«  nur  im  htalaa  beiiannten  Gliede  abweichet,  ao  lan^  drei  reelle  Wurzeln, 
bis  die  Ebene  \j  den  Punkt  It  trifft,  wo  dann  die  Gleichung  zwar  auch  noch  drei 
reelle  Wurzeln  hat,  wovon  aber  zwei  i;iiiaader  gleich  aind.  Geht  die  Ebene  xjr 
aoch  höher,  so  hat  dann  dh  CMdchung  zwei  imagiain  oad  «iae  realla  Wanatj  m 
ibaliekM  Vcrhritea  fiadet  «tatt,  w«aa  ■na  dfe  Bbaae  xjr  aliwirta  nsUdtL  Wim  mm 
mAtf  iuA  die  Gleichung  stets  eine  reelle  Wur/el  sichfr:  die  zwei  andern  aind  ima- 
^när.  und  werden  nur  zwischen  den  liorizontalea  in  B  und  D  reel.  Und  ao  gibt  unsere 
Figur  die  geometriache  Conatruction  der  reellen  und  imaginären  Wurzeln  der  Gleichung 
ex* ^  llx -I-  A  =  0»  «0  A  Jedea  reellen  Werth  hahm  kaaa. 

Ab  sweilM  Bciipiicl  dieaa  ana  dia  Glaldiaaf 

]|k_0]|*  +  lftx*— 30X-I-26  «  0 
welch«  die  Tier  taMfialrea  Waraela  1±2^=I  and  hat  Man  hat: 

k  =s  X»— 6x'+  18x'-  30x  I  ^f)  -  (6x'—  18x  +  18)j«+/ 
— 1 8x' +  36i  -  30 — (4x -6)/ =  0 

Mao  erhält  hier  für^     1;    yr:r;^3;    z  — 0 
für  X  -  2 ;   y     +  1 ;   z  0 
Verzeichnet  man  dieeea  Curveoa^alem ,  so  iat  nach  Figur  2 

OA=l;  AM  =  AM'  =  2; 
Qud  O  B  ^  2 ;  BN  =  B N'  ~  1  als  Construction  der  kupA 
ren  Wnr/.fln.  Schicht  man  die  EIhth-  \y  Hinauf  bis  /,um  Punkt  O  detn  tiefsten  Punkt 
der  Hauptcurve,  und  verändert  dann  entsprechend  die  Constante  in  der  Gleichung,  so 
hat  dieaa  zwei  fteicie  recHe  Wnneh;  wM  die  Bbea«  xjr  aaeh  hfher  Uainf  feacha* 
hea,  ao  hat  man  daaa  awei  venehiedeae  reelle  Wnneb,  dl«  eadera  swal  Meiheft 
•hw  imagiair. 

Herr  Scic/kk  hat  »orstehende  Belrachlim^pn  /.unachst  zur  Grenzenheatimniunff'  der 
imaginären  Wurzeln  benutzt,  wodurch  die  Berechnung  derselben  wesentlich  erleichtert 
wirdi  er  erüetert  feraera  die  Fälle,  in  weliAea  da«  VlaMtlea  darch  imaginäre  Werthe 
«iaca  BlaiiiamB.  odar  Miatmaiwerth  erreiobt.  2«a  8eU«Ne  dahat  er  aeiae  Betradh 

tungen  und  Methodrn  auch  auf  die  Auflünung'  ^nn  Glpirhun^rpn  mit  mehreren  Unbe- 
kannten aus.  llofleotlich  werden  die  Mathematiker  da«  hier  Dargebrachte  ihrer  Auf- 
merksamkeit nicht  für  unwürdig  halten,  und  die  hier  entwickelten  Gedanken  zur  wei« 
ter«  DarohAdinaf  In  der  Wlaaaaaohaft  briagea. 
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2. 

Leber  habere  ZableoglelcliMgei* 

VOB 


1. 

Beatimmong  der  Grenzen  der  reell«;n  und  ima^nnären  Wurzeln  einer  Zah» 

lengleichuog  höheren  Graden. 

In  meiner  let/.ton  Milthrüung'  habe  ich  rnich  vorzüglich  mit  der  Hi>rfichnun|r  der  ima- 
giairen  Wurzeln  i>eschiifti£t .  während  Herr  l'rofeMor  ScHlXK  (mein  hochvorehrtw 
Lehrer  und  Woklthiter)  eiae  Mfltbode  angab ,  den  Ort  duMUieii  zu  entdecken. 

Dordi  mir  gwauHHuhm  BetmlilingM  felaaf  es  nir  w  QMetseii  n  kon- 
men ,  die  auch  gehörig^  Aurschluss  über  Ale  Oremen  der  imagiairea  Wurzeln  gvbiMi. 
Ich  th)-ile  sie  in  Nuchloigendem  mit,  mit  dem  Wuiehet  daaa  Mm  ■«  der  Aufmerk- 
samkeit nicht  uawerlh  halten  möge. 

Wae  ioh  Mnrtt  kier  gtbe*  iat  niokto'  «Bderet  d>  eine  VenllgemdneniBg  einar 
Methode  von  OiBGAH»,  dqr  |MEiiii{0{«k/dipi . J( 'in  ii|r  Ualfliwdian^ 

den  QlMchung  '  '-ii!  >'iü",-'-'!  i^f'    .'aivA  J  'i-'  -  ,  '^i:.  -.>■,-      \-  . 

f  W  ^  0 

gaak  beliabiga  Warthe  heile§to>  die  Reaultate  dieaer  Sobetitwüonen  bestimmte ,  eratere 
ab  die  Mmümi,  Wlite(«  *li"dih  Ordinalen  einer  Cari^  hyicichMa,  der^tf  C^filfehanr 

iat.  So  oft  er  aladaan  für  »wei,  dem  x  beigelegte  Warthe  a  aad  hveraohieden  beiteich* 
■ete  BaiBltate  erhieb,  echlMe  «r  aaf  dee  Vorhaadenettja  wenigatoiia  Biaer  «wieohaa 
a  aad  b  liegenden  Woraal. 
Ba  aejr  jetit 

die  irargelegle  Oleidiai^,  wo  f  Ca)  aad  tC«)  P^IjraeoM  mit  reeliea  Gbelfieiealea  vea 
der  f  ena 

A,u' +  A,u"' +  A,a"  «  +  ...  + A...  u -f  A. 
aejea.  kh  lege  nu  dam  n,  liloht  hla«  wie  Dneciunrn  reelle  Werihe  allafa  hei, 

20* 
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jmH  der  UntfUuun  wuimmt».  Ea  ergibt  sich  somit  das  BUd  Fig.  1.  Die  Ebene 
xy  ackneidet  unser  Currensystem  in  den  Punlitcn  A,  C  und  E,  wo  x~i,  2  und  3 
ist-  Schiebt  mu  bei  diesem  Carvena^atem  die  Ebene  xy  aufwfirta,  d.  h.  vermindert 
die  ConatMte  »  dar  OI«i«tiiittf  ssx*— 6x*+  Ux^,  en  hnt  di«  M«  «atateliMide  Glei* 
^kmtg,  die  nmr  im  tetsten  bekannten  Gliede  abweichet,  eo  lenfe  drei  reelle  Wnrtein, 
bis  die  Ebene  \y  den  Punkt  R  trifft,  wo  dann  die  Gleichung'  zwar  auch  noch  drei 
reelle  Wurzeln  hat,  wovon  aber  zwei  (>iiiander  gleich  sind.  Geht  die  Ebene  xy 
noch  hüber.  so  hat  denn  die  Gleichung  zwei  imaginire  ud  «im  reettt  Wanal}  ein 
ibnticbee  Verbnltoii  findet  etntt,  wenn  mm  die  Bbene  xy  nbwirle  enUabt-  Wie  mmm 
«eht,  hat  die  Gleichung  slefa  eine  reelle  Wurzel  sicher;  iVu-  zwpi  andern  sind  ima- 
ginär, und  werden  nur  zwischen  den  Ilorizonlalen  in  U  und  D  reel.  I  nd  so  gibt  unsere 
Figur  die  geometrische  Construction  der  reellen  und  imaginären  Wurzeln  der  Gleichung 
x>~^-|- llx-|-  A  =  0,  w*  A  Jede«  reellen  Werdi  babea  ItraB. 

Ab  aweilee  BeiefMd  diese  nae  die  Gleiehaaf 

x*-€9i*-|-iftx*— a0x-|-2ft  s  0 
weloba  die  vier  imgialrea  Wanda  1±3^=I  and  2±l/-i  bat  Man  hei: 
s  =s  x»~6x»+ 18x'- 30x  +  25  -  C6x»— 18x  +  18)3F«+/ 
4x»—l8x»+ 361-30— C4x-6J(y^  =0. 

Alea  erhält  hier  für  \     1 ;   y  -  ±  2 ;   z  —  0 

für  X  ~  2 ;   ^  _  ±  1 ;   7.  0 

Verzeichnet  man  dienea  Curveanjatem,  ao  iat  nach  Pignr  2  - 

OA=l5  AM  =  AM'«2; 
nnd  O  B  ^  2 ;  B  N  ^  B  N'  -  1  als  Construction  der  iBefiai* 
ren  Wurzeln.  Schiebt  man  ilie  ElnTit-  \y  hinauf  his  /um  Punkt  O  dem  tiefsten  Punkt 
der  Uauptcurve,  und  verändert  dann  entsprechend  die  Constante  in  der  Gleichung,  so 
bat  dieaa  nrd  gleicia  reefla  Woraeh»  wird  die  Bbaaa  xy  naob  bäber  idaiaf  fea^ 
bea,  ao  bat  neii  daaa  awei  Terechiadeae  reeila  Waraeb,  die  aadem  awai  Meibeft 
aber  imnfiair. 

Herr  Si'ir/.Eii  hat  vorstehende  Uelraelitnn^cn  /.unät-hsf  zur  Orenzenbeatimmun^  der 
imaginären  Wurzeln  benutzt,  wodurch  die  lierecboung  derselben  wesentlich  erleichtert 
wird»  er  arläntert  faraera  die  Fille,  in  wetobes  daa  Anetiaa  darch  uaagiaire  Wertba 
eiaea  MaxiaaB.  oder  HfaiBaanrartb  arreiebt.  Saai  StUaaia  dabaft  er  aeiaa  Batrad»* 

tang;cn  und  MetliDi^on  auch  nnf  lUe  Auflösung  von  Gleichiin^pn  mit  mehreren  Unbe- 
kannten aua.  UuiTenlUch  werden  die  Mathematiker  das  hier  Dargebrachte  ihrer  .Auf- 
merkaamlieit  nicht  für  nnwvrdig  lialten,  und  die  hier  entwickelten  Gedanken  zur  wei- 
ten! Dwahtthraag  ia  dar  WiMeaeoball  briagea. 
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Heber  hOliere  ^ableogieicMniigeD. 

Vra 

SiiMi  9pNnr. 


1. 

Beatimmiing  der  Grenzen  <l«-r  reellen  und  iuiaginären  Wurzeln  einer  Zah- 

lengleichung  höheren  Grade». 

In  meiner  letzten  Miltlieilung-  habe  ich  mich  vorzii^rlich  mit  der  Berechnunnr  dor  ima- 
giBüren  Waraeln  beachäftigt,  währead  Herr  l'rofeMor  Schclz  (mein  hochverehrter 
Labrer  md  WohltUtor)  eh«  Hctbode  «aftb,  den  Ort  denelbeii  sa  eoldeek««. 

Dareh  nehr  geometrische  Betrachtungen  gelang  es  mir  zu  Oesetzen  zu  kun» 
men ,  die  auch  gehörig  Aufschluss  über  (iie  Greniten  der  imaginären  Wni-^.eiti  gehen. 
Ich  tbeile  sie  in  Nachrolgendem  mit,  mit  dem  Wunsche,  daaa  man  sie  der  Aufmerk* 
lankeit  nicht  unwerth  halten  möge. 

Wm  ich  mcrtt  lii«r  feb«»  i>t  wkAta'  Mderae  als  eine  Verallfeneiaeraiif  tSmmt 

Methode  tob  thnCAma«  der  Mnnntliek  den  x  in  d^  Mr  UateiMidaaff  vadiegwa» 

dea  Gleickunc 

^  f(«)«0 

ganz,  beliebige  Werthe  beilegte,  die  Resultat«  dieser  Sobititulionen  bestimmte,  erster« 

als  die  Abecieaeo,  letalere  aJa  die  Ordinalen  einer  Carfe  betrachtete,  deren  Gleichuni^ 

y  =  fU) 

iit  8e  oft  er  alsdan  flr  awei,  des  x  bagelegte  Werft«  e  nd  b  TeneUedeo  beiaicb» 
Mie  Reraltate  erhielt,  scbleea  er  «af  daa  VorbandeaBejn  wedgateaa  Bloer  swiaebeo 
a  und  b  liegenden  Wanel. 
Es  ae/  jeUt 

die  vorgelegte  Gleichang,  «e  9  (e)  aad  ^C>)  Mjvob«  "Ut  reeUee  Coeffidentee  von 
der  Venn 

A,u- 4- A.u"  •  + A,u-»  +  ...  + A..,a  +  A. 
•ajea.  Idi  Isfe  mo  deaa  11.  nicht  Me«  wie  INecAinH  reelle  Werthe  allda  bd» 
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•ondern   auch  imaginäre 


etwa   wie  3  -f  ^  k^l  ,    und   untersnche   nun ,  welche 


Werlbe  von  y 

reell  machen;  ac^en  y,,  yt,  yt---  iie»e  Werihe ,  ao  betrachte  ich  3  als  die  Abaciaaeo 
y,,  jr„  jj...  ala  die  Ordinaten  vod  Piincten  im  Haume,  deren  dritte  Coordinale  x  ich 
finde,  wenn  ich  A-\-yy—t ,  3-|-_v,t/-l .  3+yy~i...  in  y  (u)  +  l^— 1.  »,  Cu")  atatt  u 
aubsliluire.  Sftte  ich  atatt  3  nach  und  nach  immer  andere  und  andere  Zahlen ,  auche 
die  dazu  gehörig^en  y  und  z,  so  erhalte  ich  Puncle,  die  in  einem  S^ateme  von  Cur> 
Ten  liegen,  deren  («Icichungen  aus  -  '  . 

hervorgehen,  wenn  man  in  dieselbe  atatt  u,  x  ^  yl^—i  substituirt:  und  aie  dann  in 
zwei  blosA  aus  reellen  Theilen  bestehende  zerlegt.    Man  erhält  sonach: 


So  oft  ich  nun  für  zwei,  dem  u  beigelegte,  ein  iinii  demselben  Curvenzweige  an- 
gehörigen  VVerthe  a, — 1,  a,-|- i^iV''— i  zwei  entgegengesetzt  bezeichnete  z  finde, 
kann  ich  mit  demselben  Hecht  wie  Di->i('AR'rE.s  auf  das  Vorhandenaejn  tvenigatena  Einer 
\^  urzel  Bchliessen,  deren  reeller  Theil  zwischen  a,  und  s,  liegt.  '•■<  j-o-ai-J^ 

,  Ich  will  nun  an  einigen  Beispielen  den  Werth  dieser  Metbode  prüfen.  iiiiQ 


1)    u«  f  Ou'  — 6u  +  5  =  0 


.7/ 


•er- 


setze ich  u  =  0  +  yV^ — 1 ,  so  geht  dadurch  die  Gleichung 

X  =  u»  +  9u»  —  6u  +  5 

über  in  •  ' 

z  =  /  -  9y  -  Oyk'^  +  5 
welche  bloss  für  ^  =  0  reel  wird.   Man  hat  somit  für 

x=0;  ^  =  0  und  x  =  5  •  ' 

Alsdann  setze  ich  atatt  u,  l-[-yV^--i-  Oiess  geschieht  am  bequemsten  dadurch, 
daaa  ich  eine  neue  Gleichung  bilde,  deren  Wurzeln  sämmtlich  um  1  kleiner  sind,  und 
in  dieser  statt  u,  jV— 1  setze.    Man  hat  somit:  ,«  vr»«i«  i«.,  »««^-i«      m.^^  ,^M^ 

1    0     9    -6  5 
1    1    10      4  0' 

2  12  16* 

3  15* 

4*  >. 

„•  ^      +  15u'  4-  i6u  +  9  =  Ö      -  ■   "«^  ■'»^ 

'»^..^.  ■ 

.!  äüt  M 


1 

1 
1 


4, 


als  neue  Gleichung 
und  statt  u ,  yV^^  gesetzt: 


Digitizc 


welch«  wel  «M  Ar  -4jf«  +  ie7=0.  tlao  Ar  j,«0,  7.s-|-2,  j«»  — 2. 
wird  daher  die  vorfelegte  CHeidituiff  «ueh  reel,  iSr 

u  =  t .  u  =  1  +  2V~^ ,  u  =  1  _ 
Filr  BS  1  in  s^d;  ifir  Ks:  1  -^^^  erhalte  ich  eehneU  d«e  BeealUt,  wwui 

ich  io  :  .     I  ' 

■teil  >,  enbetituire.  DieM  fährt  epf  folgende  najohanng: 


1|4 

15 

16 

-44 

11 

0  4-  221^'^ 

-35 

VUa  erhält  aUo     35,  und  eben  di«M  eracheint  auch,  wenn  maa  u  =  l  —  21/' — 1 
n  htt  dbo  hieidwih  dni  I^nele,  die  Ibigmde  Gearila«tMi  hihca: 


fz  ^  -35 


ISun  setze  ich  »UU  u,  2-\-yW — 1,  und  dieM  wieder  am  bequenuten  dadurch,  daaa 

ich  die  Wurzeln  der  Gleichung  ;     ^   .    "  ,\  .  .  : 

1^ .+ 4a>  +  ISüF  4- 10« -i- 9  s  0 
»»  nod  in  der  n  hereos  «rWeham  itilt  «,  ät^^  1^ 

.   I     4     15     18  9 
1     5    20    36  45* 
1     6    30  6S* 
1    7  3S» 
18* 

,^  ^  8q* -I- 881^  4- 63o  + 15  =  0 

y»  _  8jV— I  —  33>^  +  62_vl./— 1  +  45  =  0  .  • 

welche. för —8y»  +  62j  =ü  reel  wird.    Hierai«  ergibt  «ich:  0 

j.  =  o,  j,=+;i^3».  j.  =  ~^         '  "  ■  '  ■ 
■nd  WMB  an»       ■tatt  ■  nbatitairt: 


2,  2+^j;i/^l>  2-riiNf« 
"^"^  2^  2+K-l.*«...»  2-^l*<=i.2'»... 

ao  erhäjt  oaan  ■«■  '-'*  "■nio  ' 

Di«  CiNirdiBeten  dieser  drei  Punkte  aind  daher 

2     IX  =  +  2  tx«  -I-  2 


{jsiO     \j  =  +2^...  i  {vp^-rr  29B.<* 
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nhrt  MB  M  bfft,  n  erUU 


{y  =  +  3-605 
Ir.  ^— 501 

+  4 
+  4-486 
=-1327-... 


1= 

*=  +  5  U=  +  5 

y-  +  5-403... {y=  —  5*403... 
is-.Mea*.. .     Hl »  -2965* . .. 


Unaere  saerat  f eattohla  Sobatitation  u  =  0  -|-  y1/^  gah  für  j  bloai  üim  Werdi^ 
während  jede  nndtTf  unspror  Substitutionen  drei  Werthe  nach  sich  zog',  wovon  immer 
kwei  und  zwei  gleicb  und  entgegegesetzt  waren.  Wir  Wullen  daher  aebea,  ob  nicht 
Ar  «in  bMtinnitM  x  ämt  imi  Werthe  ganz  gleich  wwim.  SaiMa  wir  dilier  «MI 
o,  m  olnlteii  wir: 

md  Imw  Gleiehnf  wird  red  für 

y  (4x*+18x— — y'x  =  0 
4x'-f-18z— 6 

d.h.  entweder  tär  y=0  oder  j*  =  ,  und  dieses  gibt  nur  dann  für  j  zwei 

ganze  gleiche  Werthe,  weilK  da^H-l^— —  0        d.  h.  Ar  SssO'32&>...  d«m 

»=4-011  . .  .  wird. 

Wir  haben  sumtl  fAr  u  —  0*325 ...  f  yL^ — 1  drei  gleiche  Werthe  für  ^  erhalten, 
die  ■Inmdioh  Nnll  «od,  tmi  deren  «ntepnchenda  a=4411...  int. 

8tetlen  wfar  mm  die  Ooordiniitan  der  drei  Gervensweife  in  einem  Sehenn  aneenmimit 


Bchemn  Ar  pMitive.x. 

1  l.(Wrenweig 

2ler  CWteasweig      |       Sler  iCarrenxweig- 

x=0 

y=0,«=  5 

von  x=30  bil  'l»0-325.  .  >iui>en  beide  Curvenzir^n 
'  .       keinen  Puakl.     i    ;  ,*<{^bt 

y=    0                        «Ifr  : 

y   2  35 

y-^-2,        z—  35- 

x=2         Ij^O,  z-  4d 

y=— 2•78.^.■=—  lÖO-e«.. 

XaS  \j=o,%=im 

}^=-8*lt., 

X-A          tj=0,  z-  381 

y;.-4-488'...»^-1327 

4-4W...i=  — 1327  ■ 

x^ft  !j=0,z-825 

y^5-403...a^— 2965-...  , 

Ml 


ersieht  man  hieraus  ,  ias9  das  7,  nein  Zrii  hm  finderl» 
1.^  zwischen  den  beiden  Substitutionawerthen : 

u - 0325...  +  0.I/-1,  1+21/'^ 
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n-0-325  0.i/—i,  11  =  1—21^ 

Ea  müssen  daher  Bwiachea  dicMo  beiden  S^-slemen  von  Substitutionswerthen  Wur- 
zeln enthalten  seyn.    Vfliwicbt  man  daber  u  ^  a4  -|-  jrK^  in  s  =  u*  -h  9a*— «u  +  5  a« 

aetsen ,  no  bat  man : 

»  =  (0-4)'  -J-  9.C0-4)' — ^}.0  4  +  5  +  yl^—i  [4(0^ + 18 .0  4-6]  — [6 .  (0  43' + 0] 
wuche  fir 

y  (4. 0  064  +  7-2  ~  0}  -  f.  04  =  0 
real  wird.  d.  Ii.  Or  l*45e  =  0>4;^,  wait  die  andera  Wonal  7=0  alekl  des  jalal  ia 
üntamchiBg-  atekaadan  Curvenzweig  angahärt.  Aaa  lalxtarar  CHaicliwif  falgt:  - 

Ba  iat  aomit  statt  u  au  substituiren  O^  +  l/^. l'WfO. .  waa  » ■=  — 1M8...  gibt, 
«roraoa  aua  deht.  daaa  aina  Waraal  liagt  sariaehan 

•  =  0-325. .. +0.t^  md  n  =  0'4+l'OOT8...|/=I 

weil  das  Resultat  der  ersten  Substitatiaa  «-=4011...  und  das  Reaultat  der  z\reiten 
-  -  18"93..    Isr     Man  hat  hierdurch  zwei  nähere  Oreiuwerthe,  nnd  kann  auf  diese 
Art  die  Wurzeln  in  iuuiier  entere  und  engere  Grenzen  eioachlieaaen,  und  wird  dieM 
wA  Ibu.  ao  lange,  bia  nwa  mit  TortliMl  dia  HraWaehe  Melhada  banitaaa  kaaa. 

Bin  Bild  dieaar  batracKlalaa  Cnrven  gibt  Figur  3.  Die  Curve  (1)  ist  eine  ebene, 
und  entspricht  dem  ersten  Curvt  nzweige.  Sie  hat  nahe  die  Gestalt  einer  Kettenlinie, 
deren  tiefster  Punict  a,  x  =  0-325...  x  4011...  zu  aeinen  Coordioaten  hat  Keiner 
ihrer  Punkte  entspricht  daher  einer  Wurzel  der  Gleiobang. 

Dann  haben  wir  zwei  Cvrvenzweige  Qiie  iA  nnt  PmÜMaar  Schoub  canjugirta 
■aaaa),  dia  aieh  in  ▼orUa  gananntea  Plinkta  a  an  ainar  aimigaa  parabelähnlichen  Curve 
vereinigen.  Von  diesem  Vereinigungspunkte  aus.  der  der  Iiricfnfe  dieser  Curve  ist.  und 
sich  über  der  llorizontaleben«  befindet .  senken  sich  beide  Curreasweige  raach  nach 
abwärts  und  achneiden  in  xwei  Punkten  die  Uorixoatalabeoa.  Dia  Abaafian  and  Ordir 
natea  diaaar  Darakaabnittapaakte  aind  niobls  aadara  ala  dia  raallan  und  ioMgiBiran  Ba- 
aUndtkaila  awaiar  aaiqnffirlan  Wnraab  dar  vargakgtan  Glaichnag. 

lall  will  Jatat,  berar  ich  nach  dia.  aagaüvan  x  anUprechenden,  CurrenKwcigen  un- 
serer Gleichung  ontaranoha,  diaaalba  in  kwei  aerlagaa»  indaaa  ich  aUtt  n,  x+J^^—l 
aatee,  diaaa  gibt: 

» »• + 9»*  -  6x  +  6  —  j«  C6x' +  9)  +  / 
7  C4a^ + Ifa  -  6  -  4»j^  =  0 

Dia  lalita  CHaiahwr  wird  NaU,  aotwadcr  für  y=0,  oder  für  2xM  3-2x^--0. 
Ut  y=^0,  ao  iat  ^»zM-S>^-8k+5.  Ihnen  antapridit  dia  Corva'a}»  d«»"  horiaontaU 
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.  FnjeelioB  im  Ahwhwiitw  irt.       iü  dkMlb«,  ^  Dmcahmi  betiMlleU»  «rf 

ick  von  nun  an  Hauptcarve  nennen  will. 

Ist  aber  2x»+9x— 3  -2x/  =  0,  bo  ist  z  s'+9x'  -  6x+5  —  C6x'+9)  +  Für 
positive  X  ist  die  liorixontale  ProjecUon  parabelibnllch ,  für  negative  x  wollen  wir  sie 
JcM  eoortrairflo. 

Bsiit«a«:    Stf+te- 3  -  2xj»  =  0; 

0  3 

FiBr  kleine  acfrtive  x  wM  j  «dur  froM,  «Im  aaeh  s.  m  ut  Ar 

x^  — 0001,   y  =  ±38-787...,   z  =  2249984-. . . 
so  dasA  die  Axe  der  y  und  die  Axt»  der  »  Asymptoten  tind,  flBr  di«  koriMHitnIe  nnd  tb 
die  verticale  Projection  der  Curve. 

fUr  K=r~l  irtys  +  S-edd...  »  =  -35 
x  =  — 2,     y:=±3'041...    *  =  —  150-... 
u.  8.  f.    Es  liefen  dnhrr  die  zwei  andern  entijii£firten  inmorinRren  Wurzein  §Of  dlM  Um  - 
reellen  Bestandtheile  /.wischen  — OOUl  und  —1  sich  belinden,  weil: 
für  u  =  —  O-OOl  ±  38*787 . .         .    z  poeittv.  ud 
ftriiB—1      ±  3<I4Ö . . t<^^r I    a  ncfatiT  cncbiinL 

Di«  llfv  4  leift  beitinßf  den  Lanf  dar  beklan  Cnrrea.  ffia  ▼errinigaa  rieh  nii^ 
gania,  aandem  trennen  sich  immer  weiter  und  weiter  tob  einander,  erstrecken  sich 

raach  von  oben  naeh  .-ibwarts,  durchschneiden  die  Iforizonfoiebenc ,  und  deuten  soniit 
auf  imaginäre  Wurzeln  hin.  Ihre  horizontalen  Projectionen  sehen  wie  die  Aeate  einer 
Hjfarkel  ana. 

Bevor  icli  rin  iweileB  Beispiel  durchrühre,  will  ich  hai  CHridbonfen  mit  lantar 

reellen  Coeflficienten  steigen,  welcher  //iisanimenfin»?  «tatt  findet  7\v!«iehen  den  höchsten 
and  tiefsten  Punkten  der  Ilauptcurve  und  denen  den  conjogirten  Curven.  £•  aejr  daher  in 

s  =  f(u) 

Blatt  a»  x^yl/'^  feMtat,  dieaa  nacht 

«  -  f  CxJ  +  yi^^ew  -  ^  f"  (X)  -  ä       f"  (»)+••• 
oder  in  ihre  zwei  zerlegt: 

a  =  fCx)-f*r'Cx3  +  ... 

Wird  f'Cx)  -0,  so  hat  die  letzte  Oleichung  j"  snm  Factor,  und  die«pr  weiset 
aaf  drei  Wurzeln  y  -  0  hin,  wo  eine  der  Uauptcurte  angehört,  die  zwei  andern  aber 
■of  die  Vereinigung  zweier  conjugirten  Canrenswftige  daaiaB« 

Alle  höchatan  nad  tiefataa  Pnaitta  dar  Haaptearva  alal  aiao  Pnaltta^ 
f  OB  d^iien  awei  eanjaf  irte  CorTaaawaig e  aualaafaa» 
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Ist  für  gewiwe  Wcrtlie  von  x,  f  (_\)  ^  0  nn^  f^'CO  0 ,  m  hat  die  zweite  Gleicbniif 
4er  Curven  des  Fbete<r  y'f  nw  keim  daher  anf  fihif  eieli  alld«  Tenini^de'  Panktk 
•eUieaeaii,  lue.  f.  . 

.  3.  Babpiel.  — 9o>  — 9tt  +  1000 

Sucht  man  aus  —  9x'  — 9x -f  1000  =  0  die  Mavitnn  find  MiniiiMnrMthe,  «ad 
diea«  Vereinig uofepuokt«  dreier  Curvenzwci^e.   Man  hat  hiefür 

..  ■ .  ix'— nn?  — 9=^0  ,        .  vX.-.  • 

ind  dieae  Glei))bHif  beftlit  die  ebnige  mlle  Wund  iv  '-  ' 

8^  a»«!  .«?!«  B  —  x  4-^1/— I  ,  •(>  erhält  man:  -  ^ 

•    ,    »=  X*  -      —  9x  -f  1000  ~  j-'CGx'  — 27x)  +  /  ;   ^  ^ ; 

'  ,     yl4x^  — 27x'- 9  — ^»(4x— 9)J  =0    •    .,  .. 
.ud  dieae  aeriidI«B  h  die  «wei  Sjalcpe  WS  Gleulnn^  . 
=       9x*-^M-f  1000' 

I »  =  X»  -  9x\tt  9x  +  1000 — jF«(6x'-27x;  +.  / 


U=0 


J  »  =  X*  —  »X'  TT  »»  X  - 

Um  iis  Cm«  im  ß  gebe  idi^ieij^  j^^^ 

..  iRlr  x  =  0,  x=lO00 

x=i,       »—  »83  für  x  =  — 1  ,  x  =  lül9 

■    •  .■  ■    XäS»  811  xrs— 'S'-,  s»13M  , 

'  ■  '  X    d  f       a  ^«-^ 


-...>-;»r^. 


und  für  die  Curven  des  (^^steros  (2^  >^ 

»s=o.    >'^±i,     »=  i()oi 

,     ...  »  =  1;-  :y=  ±2-529..  x=  1158 

,  x  =  2,       y  =  ±9-219..  1  =  10701 

x  =  2'25,  j=+oo. ,      »=  CO 


x  =  6-708...  y=    0  ,         x  =  +  2flr'M..  j  >  V 


1    *  - 
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D«  Ar      '  '   

u  =  7±U'— 1  .1'4509...   a  pMiUv,  und  für 

u  =  8±l''^i  .  3'6771...    z  neg-aüv  wird,  so  liegen  xwei  conju- 
jflrte  imaginäre  VVurxela  zwischen  dieeen  beiden  S/atemen  von  SubititalioBBwerÜien. 
Nim  witaraiuhe  idi  nodi  di«  Cnrnnweife  dai  Sjrtnui  Ct),  <Ut  mf«llv«  x  babea, 
Ar  x  =  — 1  .   y=  +  1-7541...   z=     92^-. . . 
za— 2.  y  = +  2-0005.. .    »=  499-, 
s»-3.  y  =  ±4'l«»...  SB  — f 
Hiwaw  mImi  wir,  iam  für 

u  =  — 3  ±    — 1  .  4-1403..    z  negativ  isl .  es  müssf-n  dahor  iwei  conj» 
^rte  ima^rinäre  Wurzeln  xwischen  ihnen  \i9g9n.    Will  man  die  Wumein  zwischen  en- 
gere Grenzen  eiaachliecsen ,  m  versuche  man  x  =  — 2*5  su  seUen,  suche  das  dazuge- 
hSrigt  j  «oA  9f  aad  ieb«,      l«UtM  potlthr  «dar  iMfritr  iai.  In  acatM  Hb  tot. 
diM  der  rveUt  TMl  ««mwlica  —  l'S'  «ad  —3,  in  «weiMi  ««inhäa  ^2  afi 
n.«.  f.  •    ^-  . 

Ein  interessantes  Beispiel  ist  folgendes l 
3)  SBi^~.4>*-|- 141^-20^  +  12 

waleh»  flr  «Bx-f^         ttaifebt  in:* 

»=x»  — 4x»+ 14x»  — 20X  +  12  — yC6x»  +  12x  +  1434.j*  . 
y  [4x«  —  1 2x'  f  28x  —  20  —  >'  C4x— 4)]  =  0 
and  wenn  man  aoch  x— i  in  der  «weiten  Uleichang  als  Factor  heraushebt,  und  durch 
4difyin: 

.  .  -   .        -   «=x»— 4x'-H  I4x^-20x  4- 12  — /C6i?+12i  +  14)  +  3!*  • 

'•    •.  y  Cx  - 1)  (x'-2x+3-y')  =  0 

\-    Die  leiste  Gleiohuog  wird  Null  für  j=0  oder  x  — 1  =  0  oder  y'=r x'— 2x  +  8|, 
«■d  «•  serhllea  daker  die  twei  ietxten  Glefehumfen  in  folgende  S^atana.vm.Oiei: 


s  =  x»-4x»+14i'— 20X+12 
0  . 


,*  =  3-8/+j^  - 

/^^^    ix  =  i 

'     .    ( >  =  X»— 4x'+14x'-2Üi+12— y»C6»'— I2x+14j  +  v* 

Wir  WflUia  nun  zuerst  das  Sjrsten  dar  Gieiehunfen  (t")  nntarauehaD: 

lir  x  =  0   ist  «=  12  für  x=-l  .   1=  51 

X  =  1  s  =    3  ein  tiefster  Punkt        x  s  —  2  ,   s  =  156 

xb2        a=?  13  x»^S»  ss387 

.        x  =  3         x^  51  ....... 

X  =  4        X  =  15d  


; . '  :*  D.iäiiizeci  by  Google 
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la  Figur  5  Migt  (l")  diese  Curve,  ihr  niedrigster  Pnnkt  ist  noch  oberhalb  der 
boriwaldeif  Rbene.  keiner  ihrer  Ptaakte  ealiprielit  ieber  daer  Wanel. 

Da«  Sjstem  der  Gleichungen  C^)  entspricht  einer  Curve ,  deren  sämmtliche  Punkte 
in  einer  Ebene  liefen,  die  senkrecht  auf  der  Kb«M  der  enteo  Cnrre  i«t.  s=sl  iat 
die  Absciase  jeder  ihrer  Punkte  >  und  wir  haben 

llr  j=:    0  ,  3  «inen  bödiateB  Ptonkt 

y  =  ±l  i  4 

y  —  ±2  ,  z—~  13,  das  cinil  <ii»>  Coortlinalen,  welche 
y  —  ±i  i     a  —       12  .       tiefsten  Punkten  Kukooimen. 


Wir  sehen  hieraus,  dass  zwischen  1  und  l±l^ — 1  zwei,  und  auch  zwischeil- 
i        — 1  und  1  *  3l/ — 1  T.wci  conjugirte  Wurzeln  liegen.    Diese  zwei  Curvenzweige, 
die  mit  (2)  bezeichnet  sind,  vereinigen  sieh  in  ihrem  höchsten  Punkt  a,  von  diesem 
MDkao  iie  nidi  Meh  «hwiits,  «rf  Ullen  in  den  Ponkton  x  » 1,  jr=  ±S  PMUnlnM. 

Herkwlrdifer  M'eiae  eind  dieaa  gennn  dienelhea  Pnakt«,  di«  wir  erhalten  w«i>^ 
den,  wenn  wir  die  Maxima  und  Minima  von  ii'  4iP  |  14ii^  ~!?0u -^t2asO  (WiikKHl^ 
denn  die  Gleichung  4u'— 12u'-|-28u— 20  =  0  hat  dit-  dri-i  \V  urzeln 

u  =  l,u=^l  +  2l/— i  ,   Q  ^  1  ~  2v^—i 
die,  weN  BMS  winder  dit  re«U«  GrüM  nb  AbaciaN,  die  lanfinire  ik  Ordinnte  kn- 
trnditct.  n  den  nken  knmerkttn  drei  Pnnklen  f&kreo. 

CoiitrninB  wir  endlich  noch  das  letzte  Svttnm  von  Qleiehnngen 

^_x»-2x+5  . 
Die  horisoDtaie  Projeetion  ist  eine  Hyperbel.    Es  ist 


Ar  x«0,  7sr±2'236..s=— 33 

x=l,  y=±2        x^—  13  ein  hSektter  Punkt 

y-^i2'236..x—  33 

»=3.  J:=+2ä28..»rT  — Ul 

s=4,  7»t3«06..»^-^f 


Ar  x=— 1 .  7^±»6S8.  .n=—  141 

«-—2,  j=±3  G05 . .  >  481- 

x=-  3 .     ±4'472 . .  ns— 1498 


Auch  diene  Cnnre  ist  in  Figur  5  construirt  nnd  mit  C3)  beaalchntf. 
Betrachten  wir  endlich  noch  die  Gleichungen  ven  der  Form  - 

»  =  a'  +  l 

io  int,'  IBr  «  s^ 
flir  n  =  3  . 

a  =  x»+l  s  =  ai*  »=1— &E« 
,  =  0        j  =  jd/^  j=«-«K3 

1  '-II 


ftp  ■=■4 

jr  =  0         x=0         y=»  y^_x 

■.■.f.  Sie  euprgebwi  lanlar  ebeneii  Cnrrai,  imd  xw«r  ■  an  der  ZeU,  fdiea  eoi^ 
etnürt  die  Tenchiedenen  \Vui-z<;lri  der  nc-^rativcn  Einbdty  end  z«\gBo  deutlich  ibrea. 
Zusammenhang  mit  der  kreutheiliinc.  fiben  deaeeibe  fUt  eneb  ftir  die  GieiobnafeB 

»=u"-l. 


Betradilnngeii  «ber  iaß  imagmiren  Maumain-  und  Minimumwerdie  einer 

Function.  . 

'  '     '  ■■        '  .■ 

8»  «te  Min  iMiiuw  die  Haxine  und  MmM  dncr  Functioa  mchte,  •■Ii  nnn  gen 

ab  ves  den  fnafiniren  Wertbea»  die  die  abgeleitete  SViBotion  auf  Neil  braobtea. 

Dies«  ist  auch  natürlich,  denn  Tür  die  HanpIcnrTe  babea  sie  beinen  Sinn-,  die  eonj»" 

girten  Curven  bftraclilvt  man  nicht. 

Ich  will  ouH.  die  Ue(iiagung«n  aufsuchen,  unter  welchen  ein  imaginärer  Werth 
'v*B  a  eine  reelle  lhaoli«n  ss  fCn).sn  einem  Gräeaten  oder  Kkinalm  mndkt;  den 
beiaat  mit  andern  Werten:  ieb  will  die  Ildebaten  and  liefaten  Pnakte  der 
boajagirten  Curveaaireige  finden. 

Denkt'n  «ir  uns  dlt»  Auf^rabp  bereit«  gelöst,  und  x -|- vL - 1  gfhf  dif  horixontale 
Projeclion  einea  aoichen  Puaktea  an,  a  seine  Ilöhe^  oder  waa  daaaelbe  iat,  x  ae^ 
die  Abadaae,  y  die  Ordäiale  «Ulj-s  £e  dritte  Coordinate  dieaea  Pnaktee.  Ffir  den 
afchatea  ftwkt  «Keaer  Cvrre  nay  das  x  ia  x-|-4^,  den  y  im  y-^n,  den  *  ia  s'  iberge> 
gangen,  ea  bedeuten  abo  f  und  n  inaaerit  kleine  Zowiebae,  and  daher  iai 

and  wenn  man  entwickelt: 

Hltte  aan  f  (x+j^l^— l)  irgend  einen  W  erth,  positiv  oder  negativ,  reel  oder  im«- 
gi^i  an  würde j  wenn  man  aaeb  der  entgegengeeetrtia  RuAlnng  der-Came  giage, 
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iebr  athe  dM  Entgffen^eaetxte  *)  för  —  z  herttukomiica .  allete  iflt  dieM  iar  Fi!,' 
80  kann  ofTenbar  weder  ein  Maximum  nocb  ciii  MilUBlUn  aUtlfindeR ,  alM)  OMM.  bMf 
eia  Maxiimua  öder  Miaimnn  exiatirt 

MjB.  Ist  aber  di«M  Nall,  ao  wird 

und  nun  betrachten  wir  das  Glied  ^ (^-|  n/^)'f"Cx-f-^l/^) ,  weil  diaaa  daroh  aeiaa 
Grösac  das  Zeichen  von  z'  —  z  bestimmt.  *  .  > 

Drei  Fälle  sind  hier  mi  unteracheiden  : 

1)  Fallt  lOr  den  anmittelbar  oidialcn  Punkt  $=0  wir«,  waa  Jedentft  d«n  alsM*'. 
fiadet,  wenn  der  Krümmunj[[ihalbmp8ser  Tür  die  hoi4iaatala  PraJaeUftB  daaPlpk'». 

'  tea  parallel  aar  Aciiae  der  x  iat.  hierdurcii  wird 

lat  BttB  fC^+yP'^l)  rael  und  |i08iii\  ,  «r»  wUA  i.'—i,  «««rativ  bleiben,  wenn 
man  aurh  riHcIi  der  entgejrpnpe8el/,len  Kiclilmig-  der  Ciirvc  ffeht .  imH  man  hat  in 
dieaeoi  Falle  ein  Maximatn,  ist  aber  f"(x+jU'— reel  und  negativ.  8«  hat 
-  man  «in.  Mlalniuni. 

2)  Fdla  fiDr  den  nnmitlelbar  näebaten  Pank!  n^^O  lat,  waa  «Uttfiadeti  w«nii  dar 

Krammun°^shalbme8ser  für  die  horisoBt«!«  Projeatina  ica  PinkUa  pnrallal  «T 
Au  der  jr  iat.  Hier  wird  aladaan : 

lat  nan  P"C«+^l^^)  wl  und  poeitiv,  »o  wird,  weil  x  z'  aio  Mininiuny 
und  wenn  ^"  {y-\-yV    \^  reel  und  negativ,  ein  Maximum  alaltfinden. 

3)  Fall«  für  den  unmittelbar  nächaten  Punkt  ^  « +>il/— l)*f"(x+;/^l) 
wird,  80  wird,  wenn  es  positiv  iat,  >  «In  Mfaiiainai,  and.  wann  «a  nagatiT  iair 

. 'ein' libnianiin  aaja. 

Hat  iaaa  alao  die  Maxilanni  - and  Mininramwarllia  einer  Fanetion 

•  »  =  f(«)  , 

SU  beaümmenj  ao.  verfahre  man  auf  folgende  Art.   Man  bilde  sich  die  Gleichung 

••  P(a)^0.  _      .  . 

nnd  auali'e  ikr»  Warseln,  —  aajran  4ia  renlkn 

■it  •««••»  •»»•• 

*)  Um  4i»  giMmalrU$b«  Bcdculuiig  d»r  JuMgfiuäreia  «ollkoiHJiMiu  klar  lU  li»bi:ii .   vcrueUe  icb  aof 

-MieioM  Aabata,  M»  kli  rat  atacn  JabKa  !■  daa  •Bcrlchfaüi  Uwr  AI 
.  .  iw  IfatarwiMMudialliita  (Bui<  IV,  «  9«.)' f^-  • 


and  lia  iMgnftm 

«,+^^^.  «,+j3,v^i, 

man   bilde   sich  dann  f'Cn),    substitniro    in    demselben   iiierst  die   reellen  Werlhe 

.  a,,«!,  a,,  a«,....  und  sehe  ob  ("  (a)  positiv  oder  ae^tiv  wird.  Im  ersten  Kalle  kann  mao 

Mf  HimMB«,  in  swailni  ««f  MaxhiiuiwtrtlM  «dtliMwo.  Hermdi  mbatitairB  nun 

Mwb  die  iauguiNii  VVerth<>  and  aeha,  oh  f'Qty  nal  oder  imag^inir  werde.   Wird  es 

nal»  ao  kann  es  positiv  cn^er  negativ  aajTB,  Olld  in  beiden  Fällen  findet  xii^leich  ein 

Maxinram  oder  Minimum  der  Curve  s  =  f(ii}  and  dar  Abacisae  oder  Ordinale  ihrer 

Projectioa  statt.  Wird  f^Cu)  aber  iaugiiilr,  ao  aniA«  man  f  aad  «t  Ahr  d«« 

Paukt,  imd  venaabe  A  af+al^^=l)*r"(a)  hiafÜr  real  wird,  weil  aach  aladaa 

es  positiv  ist,   ein  Minimum,  und  wenn  es  negativ  ist,  ein  Maximum  vorhanden  ist. 

Cicb  veriuuthe  sogar,    dasa   alle   diese  Sätze  auch   dann  noch  stattfinden  ,  wena 

f'Cx-f-ji^ — O  ioaaifinär  ist,  wenn  nur  der  reelle  Theil  der  prädomioirende  iat.} 

Eb  iat  aehr  l^kJit  die  UntersiicIniDgeB  liierlber  fortsaaetieB,  ud  aaf  Masima  aad 

Hiniiaa  «il  aMlireran  Veränderlichen  auszudehnen  ,  da  der  Weg,  den  man  hierzu  eio- 

aehlagen  muaat  faoa  daraelbe  iat.  Ala  Beiapiel  aahiaa  icb  die  achea  frthw  batradilate 

Qleicfauoff  ■  . 

i»iri»~da*+14ii*— 20a  +  l2=f(a) 

Ba  iat  Uer  FCB)  =  4^—12fl*+28a~20  =  0.  und  hieraus  folfl: 

u-  I+2k^,  a-1  — 2k— 1 

Sabalttairt  aiaa  dieae  Werthe  in  z,  so  erhält  man  3,  —13,  —13  aad  b 

f'Cu)^  12u*— 24u-f28 
ao  erbilt  maa  die  ReaulUt«  16.  —32,  —32 

Eß  ealapricht  daher  x  =  1,  ysO/  a»3  eiaan  tiablea  Fpakt  der  Carve  CQ^  de* 


»  ^  X*  —     +  14x' —  20x -I- 12 
.aindt  aad  eiaam  Uiehatea  PoiAt  der  Curve  (2),  deren  GleiehaagaD  foifeade  aind: 

Fkraer  ealqiredMB  die  nrel  Aiakla 

U-+  1 

— 13 

aweien  tiablea  PaaldMi  deraeibea  Onrve  CQ,  deraa  OMelianfaB 

X-  1 

aind,  und  aweien  hSchateo  Ponkten  der  Curven  (3},  die  die  CHeichungen 
s  » i*-di*-|-lds*-iik-|-12— 7*(6](V-I2x4-14:)+/ 


haben.  Alle  dieie  hier  «nfgctehriabeacn  Oletohongea  gingeo  balMwtKeh  s=T(0« 
krvor.    Man  kann  unmöglich  du  IneinanderfrtiiiM  ttft  Ciirvea  in  ihren  höchsten 
anci  tiefsten  Punkten  übersehen,  aber  dass  dies«  so  stattfinden  müsse,  bewies  auf  eine 
iMMent  intereaMote  Weiae  Herr  ProfeMor  Schvix,  der  auch  die  GAte  hatte,  daaaelbe 


3. 

AufimdlttQg  der  rt^ellen  und  imaginären  Wurzeln  höherer  mmcritdltr 
Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten. 

Ein  einziges  Reispiel  genügt,  die  gaue  MctlMd«  faUrlf  10  beleachtaa.  Ba 
ae^ea  also  |;egebea  die  xwei  («leichungen 

Ich  setze,  um  zuerst  die  Graanrerthe  su  entdecken,  »  —  x' +■  3x'y  +  Sty* — 98, 
gebe  dem  x  in  der  andern  Gleichung  x'+4xy  — 2y'  10  -0  der  Reihe  nach  die  Werth* 
0,  1.  2,  3,...  — 1.  — 2,  — 3,...  suche  aus  ihr  beiläufig  die  sugehürigen  reellen 
WaHha  j>  aoballiiilra  baUa  1«  s.  eoHtnira  ü»  Cmnt,  ma^  aaUiaaa»  wto  frUwr 
aof  Ha  Existen  von  Wuraaln ,  wann  %  fiir  awei  verschiedene  aber  daHaalbas  Ourraa- 
s«rcif  wgehörige  Substitutionen  entgegeageaall^  baaaichaait  anobaiaA.  . 

Abb  «» +  4xy  —  2/ —  lU  :^  0  folgt : 

Diaaa  wiid  raal  Mr  3x*$t0}  aa*^10  gibt  x«P±l-aKT4...,  aa  iat  dabar  iU. 
faalaa  aaaar 

SnbtatitatioiaaclkeBa.'  . 


f.  Carvenxweig 

2ter  Carvenxweig 

iSr  X  \-82b... 

I-8JÄ... 

X—  — 

55 

1-825     »=—  55 

X  2 

y^.  1 

z  —  — 

72 

y-3          X-  0 

y-  0O84 

z= — 

68 

y   5-915    x=  40r~ 

x-4 

y~-  0-358 

x=  

49 

x=ö 

jr-— 0-7Ü0 

X— — 

18 

y  und  z  werden  für  noch 
grössere  x  immer  gr^aer 
aad  grSaaar«--. 

%-S 

^ 

»= 

92 

'x=4  ■" 

1    y^— l-aSQ 

X  — 

i75 

x~2,  y  =  3  macht  r,  =  0,  also  ist  diess  ein  System  von  Wiir/,elwerlheo.  Zwischen 
X  —  5  und  X  —  (i  ändert  z  sein  Zeichen ,  also  musa  zwischen  beiden  ein  Wurxelwertk 
liilga«»  -idi  v«ia««b«  dalier 


16& 


'■  iAät  liegt  z  swiMhan  5  «od  5*5,  Temclie  ich  endlich  noch 

X  5-4  .  8o  erhalte  ich  y  -  -  0  824,  st  -  —  1017 
Bs  aiad  daher  bta  in  die  erste  Decimalatelle  richtig  x  =  ö'4 ,  y=  —  0'8>  Um  aua 
4b  oiclMtlblgaadMi  Deeiiihba  n  «rililini  «trfolg«  idi  wieder  ieiwellai  Weg,  den 
ioh  liei  «br  AMftBefcaag  «ler  Ineginlrai  WoradB  höberer  QldelmageB  verfelgte.  Ick 
bilde  nämlich  eine  neue  (Jleichung,  deren  eine  Unbekannte  um  r>-i.  und  deren  andere 
um  — O'ß  kleiner  iat.  als  die  Unbekannten  der  vorgelegten  Cileichun^,  und  zwar  anC 
folgende  Art:  Ich  ordne  die  beiden  gegebenen  Gleichungen  etwa  nach  x,  betrachte  einM- 
wtStm  Uom  dieen  x  ele  nabekannt,  und  venriaden  deMelfce  aeek  der  bekemrtaa  Weite 
der  HoRXKa'tchen  Substitution  um  5*4;  und  erhalte  ao: 


1  »j         -  ij»— 10 

4;+' 5-4  «l-6j-|-«B-U 


8jr  3i' 

3>  +  10a*^__IC2jp-f5»_3i 


—98  •  " 

t6  8j'-f87-48y4<W*t 


die  zwei  Gleichung^en 
^    tx'+x(4j'  f  )i>81-2>H2i  ev ^19-16 0  •  ' 

<x»+xH3>  I  lf;  2j+x(3jM  32-4j+87-48)+16-2>H87-487H^464  = 
Wiirdea  die  OleiehnngeB  (1)  dwdi  s=«>  7=^  Ideotificirt  werdea,  ao  »BaBlaa. 
nothwendigr  die  Gleichungen  (2)  identisch  werden  durch  die  Substitution  x  ■=  a — 5*4, 
j  —  ß.    Und  nun  vermindere  ich  das  y  in  beiden  Gleichungen  um  —0*8,  und  swar  da* 
daroli,   d«Mi  teil  ca  bei  jedem  Gliede  4/-|-10-8,  -2y*  +  21Ö>^  + 1916.  37  + 16-2» 
3jiS-3^4r-|-87^,  16-S/-I-87-4B7-HW464.  tfcaa;  dadarch  cHialte  Uk'i 


1 

4 

108 

—2 

SIC    1»  16 

3 

16  2 

.1 

32  4 

87  IS 

162 

8748  59-464 

4 

74» 

—i 

»«•2     0  «0*  , 

r 

8 

138» 

3 

30-0 

63  48* 

7462  -O'IM* 

-t 

1 

S 

tf-r 

iM 

•l-M» 

Die  awäi  Gleidmagaa 

■      f&-\    *  *'+^C4v+7-63—2v' -1-24 -Sy +0  60  -  0 

haben  alao  Wurzeln,  deren  eine  Unbekauote  x  um  5-4,  und  deren  andere  Unbekannte 
y  aoa  — M  kleiaar  aiad  aia  die  Wanela  der  vevgd^ea  OieiekoBfea  (1). 

Da  al»u  in  (3)  x  sowohl  ab  j  kleiaer  als  0-1  aiad,  ao  kaaa  iah  für  einen  Auge«' 
Mick  die  2ten  «od  hiÜMreii  Potenzen  der  Unbekannten  vernaaUtaifea,  diaaa  gü»t: 

7-  6x  +  24-  8j  -  —  0-  60 
63  48x  +  61-56>  =  0-IM 
and  iä  Mk/kt  GbialHaifea  aaa  wIedarhiA  aabaUbaa  voitLoannaa',  ao  iroHea  wir  atlge-' 
flir  aoldhe  CHaicbnigea  aufstellea.  Iba  hat  aiaüiebt 

+  by  —  0 
a'x  4-  b'^  c' 


Digitizedtjy  Google 
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bC  -  b*c 
'  b  -»b' 


«'c  —  ac 


Sucbfn  ulr  also  ä'ie  I'nidactc .  <1i<>  im  Nenner  Torkommen  hl»  uf  Ciiabeil6ii(  uod 
die  im  Zibier  vorkommen  bin  auf  die  erste  Deciniaie,  ao  ist: 


W«8 

1*7« 
60 


•IM 


a»äs 


«31 

 tr 

•b-^MB 


26 
1« 


b'c 


-36  a 


«SM 

0  0 
-.WO 


•  IM 

?•• 


1-1 
I 


be'Bt-7 


bC— LV  ^  40  6 
a'c— ac'  =5.—  38't 
«<b— tb'  =  UM 


40  6  :  1  IOC  =  0  03 
39-S:llO«  «>=  0-U8 


Wir 


Idier  b«t  beUten  Glelchuiifeii  »af  diemibe  WetM.  du  x  um  (MM 

und  das  y  um  — (H)3,  madien  lieidi-  Opfralintien  unmiltelbar  nach  einander,  und  icigm 
die  \  )>rrichtun^  der  ersleu  durch  ein.  die  der  xweiteo  durdi  swei  StenuliCR  aa,  liid 
haben  aUdaon :  - 


1 

4 

7.. 

•4-8.  O^M.. 

1 

8 

IS-S. 

8 

•8-48. 

§•'2. 

«I-5«..  —0152... 

nm 

0  n  &'is9» 

0  0.1 

nor» 

0  4149 

0R307 

1  »IC847 

r 

— a 

th9i  0-8289« 

i3-a3" 

3 

27  ü» 

63bU40 

1029 

02-3907 

t-7ft484T* 

003 

«498  0079S** 

008 

l 

• 

•IM 

iM» 

.ttMM  -oimtiir* 

4 

7-66  • 

— e 

»•4»' 

• 

M-86 

3 

27  78 

843107" 

t«-M 

«l'ilM»» 

4 

7  S4 

OOS 

3 

27  0» 

•3  4800** 

3 

I389' 

3 

13-80" 

Die  zwei  (ilfichun^en  ■         -  ^  ' 

m    i  »H»(4>-f-7-54)-2v'+25  04^+0  0795  =  0 

<i»-fxK3^+13-8)+x(V+27-6>+63-48)+10-29j'+61'4iMy--^H»2M^ 

htkn  Wandn,  derni  da«  UBhekunte  x  «m  5*43,  «nd  d*r«n  mdere  tlahekannte  j 

mm  — (HlS'Udiier  sind,  als  die  Warzclu  der  vorgelegten  GleiehuDg  (1). 

Da  jetzt  X  sowohl  als  y  kleiner  als  Q-Ol  sind,  «o  kann  man  winder  rinstweilen  die 
sweilen  und  höheren  Potenzen  vernachlisBig^en ,  und  erhalt  aln  Näherun^sjleichungea 

7-54x  +    25-04/  =  —  0-0795 

wbejtM  lift  Aroiwie,  die  h»  Nenner  lee  Beialtetee  eredieineB»  -bn  «rf 
1,  «ad  die  n  ZiUer  cnc^einen  Ine  enf  die  «we^  DeoiMile »  ee  hei  men : 


«3-4« 

in  41.13 

2ä04 

n-ü92t 

i»-04 

7-54 

00022 

— O-0795 

—  0  070.1 

7  54 

IST» 

4M 

W 

••M 

444 

••4 

SIT 

5 

.M 

•7 

5 

t 

* 

be'=:2M 

• 

t 

•CaOM 

ek=ato 

lPS^-4«-' 

82 

162 


tHf^ht  SS    ■     7  18 

»'c  -  —  —  Ö-73 
»•b— ab'    -  112« 


7-19:  UM  = 


VVi 


iiiiiMf.u  also  Jetzt  wieder  vermindern,  da«  x  um  U-ÖOö,  das  y  um  —  IKX)5,  aad 
ia  der  Boehumtg-  mit  d««  Deciiiialeii  aiiAt  w«tlw  jpktm  will,       bis  nr 
M  bat       folgenlei : 


4  7S4. 
IHM6 

-« 

»04. 

0  0795 , . 

1-1 

13-80. 

3 

27  6(1 

f).1  ^soo .  . 

16-29. 

61-41.^3  .  - 

009221.1 

U 

4527(1 

IHM» 

18 

H2H:i(> 

18 

165708 

0-381877 

4  7  &46 

— « 

:tdO0t 

0  I2477e» 

3 

13  806 

3 

87618 

1l3ö62H3(j 

lOSOS 

Oim 

— « 

»•074  - 

■U000M4** 

OiKKt 

18 

8287« 

16-008 

<1497M8  - 

h  7  W«« 

-» 

um" 

r 

1S-8K 

3 

S7-636 

63-645768*  ;1S'308 

614159*8^* 

*  7  552*' 

(l'(H>6 

3 

27-621 

OS'MMOt*« 

1 

13-818' 

3 

27  606* 

1 

üie  zwei  aogenüiiertea  VVerthe  sind  Jetzt  x=5'4d6,  y  —  ~(yQ3ö,  nai  die  swei 
GleiohiiiigvD: 

7-532x-i-     aS'OMjs  CHlOOSQi  . 

es'ao7603x + 01-4150267  s  «MHsaas 


«hM70 
t»-08l 


•t-ktM 


l«70 
«8 


u 


«••84 

001 83-23 
0  2»! 
200 
8 


111419t 

OflO0.i94 
«031  , 
5 


M-S878 

0-000594 
0-032 
5 


onnm 

7^32 
8 


W-b^s  33  +  04» 
a'c— ac'  B  —  0*100 
a'b-ab'  ^  1130 


\fc=:OOM      s'e=0m7  aCsO-lST 


0-4»:  II» 
0100:1118 


Vennindern  wir  daher  jetzt  bloss  das  x  um  0  000.3,  ho  haben  wir: 


4  7  M«. 

4  7  53*« 
00003 

—2  «Ö  084.  — 0-<NW&i4  1 
8001«         »80  1 

1' 

1 

S  18-888. 
•»» 

3  »7-808  .  63  607808 
81M»  414t 

18-808  .  81  4169»  -0-OI832S 
0»W      .  MM  0-8188W 

-^t  »  86»  O-WIOM* 

3  138033 
00003 

3  27  604i9  »Ut?«« 
OOOO»  4141 

4  7  &•»• 

8  13803« 
00083 
S  18'80M« 

3  87  8018  •MlSm* 

Jetzt  sind  die  zwei  aogeiwherUa  Werihe:  x  =  5:4363,  js— 0*8350  aad  die  »wm 
NähesuDgsgleicfauo^en :  . 

63'S15885x -f  61'dM3f0y  s  -  »000730 

findet: 


DigitizecT  by  Google 


7-tm 


tm 

•18 

6 


31 
2 


— 0000?30 

8 

-Ü0I83 


«il  4241 


«ODOS  ' 


17 
4 


381 
38 
4 


2^ 

-0-00d5 


b'c=^— 0102»  »V- 


-()1058 


Ijc'— b'c  ~  0-O84O 
a'c— ac'  «  —  O  tOOS 
••b— ab«  ssallSf» 


0-(»tt40:  1130  =  UU00^7 


Vermindern  wir  also  x  um  0  00007  und  y  um  —  0-00008 ,  so  iiaben  wir ; 


114  7  5326 
0-0(«M)7 


2  t5  08äi. 
  0-00028 


00Olft66 
Ä27 


000007    -a  25 O«^«    0  000187* 
4  7  53274*  —2  25  08680** 
4  7-m42«* 


13  A03'J  . 
0  00007 
1^0;»!I7 
0  0000^ 

lawoiiiT 
000007 


S  18-80411* 


3  27  6078.  63-515885 

0  00021   Oft« 

3  27-6IIMir  ~"«;i  5  r(iH.',( 
00002 1  _  iwt; 
3  2700822  li3 -5 17»  17* 
8  a7-«070«  aSftl5609«* 
S  «7'80774*» 


1«  308».  6I  4X4SI0 
0-0002t  !•» 


00007M 


lt;.l(J!MI  61  ViGU2    0  005176* 
10:iO»lt  61424838   0  000X62** 
16  391»  •I-49SS34«*  • 


Die  iwei  angeiiiii«fftei  Warth«  «nd  Jetr.t :  x  —  5-43637 ,  y  -. 
CwntÜMU^UkSiungta .  aus  denen  man  die  U-t/Aon  Ziffer  /,u 

■•  -  ■  7-53242X+  25-08580^  ^— OOOOIS? 

63-515609X  +  61-4235%  = —0ÜOÜ262 

ts$fmo        6im&         «3»tM  rsmt 

■  "                 —0  00020a  •    — O-OO0t87  — O000t,s7  0  000262 

Oi)OS02  .  000614  0  0063&  0  00151 

m  4»!  MS  4» 

  5  43   44^    l_ 

be'=— 0^00657  b'C;:^— 001148  a'c— 0^01187  «c    — 0  00107 

ItM  =  0-000000484 


0  83fi0e,  und  die 
Jiit: 


a'lt  — all'  =1130 

bc'— b'c  =  O-O00491 


0-40040I 
S9 
6 


:  UM  ^  OHMMMoer« 


M 

7 


iahor  bt  -    '  . 

X  =  5  43637043  ,    y~—  0-835O8876 
weil  die  UkMGhuojreD,  die  herawkonmea ,  weao  maD  die  x  der  vorgelegten  tileichung 
5-4S6S7Q43.  und  die  y  um  —0^8806876  TCrainaiert,  die  «rai  Wnrada  x:^0, 

2>  BcliuoL 

.         ..  2x'+4xr-/=:0 

,  ffi«r  Mche  icii  «M«r  an  4er  MrattwCHjrfitlm^y^^^a^  mIm  di«  «nie  fleieh  % ,  dieae  gibt 
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ffir  X  =  0  ist  ;^  =  0  und  &  =  0,  also  ist  x  =  0,  y  —  0  eia  System  ifon  W unelwerlhen. 
Xs=l  UtjsB  +  ao  «ad  s  =  T  oo 
Ol  Ml  y  iiMfinSr. 

fihudMn  wir  nun,  was  für  die  Werthe  von  x  zwischen  0  und  1  für  liesultate  kammM: 


Istep  Curveniweig                 2tpr  ('urven/.\vei(j 

x^Ol 

y-0105     x=  0Ü22 

^=—0-106     a=—  OOöO 

x_0-2 

\  0-3 
"  X  0  4  ' 

y -0-223     •=  O-OW 

y=— 0-223     «=—  0-240 

>    0  358     x=  0-231 

y-^    0-358     Z-—  0-537  : 

y-^0  51{)     *  0-432 

y=-0-51ö     »=— a-M4  , 

x^ü-5 

y- 0-707      ■/.=     0  686 

y=_0-70T    B»—  1-486 ' 

x=Ott 

y  0  948  0-918 

y=-0948     *=—  i<9S0  •, 

V- 1-278     z  0-854 

y^— 1-278     7.   —  2-128 

x^O-8 

y=i-78ö  0*7fl8 

y=— l-7ä8     z^—  0-7Ö8  . 

x^O-9 

y=— 2«46    »=  11-907  , 

Von  ^wni  WantbyitMi  liegt  x  swiMheii.07  mä  0«,  und  y  xwiMAea  14  nod  17 
von  eiaen  andern  8y«iciii .  „   x  .   i      0-8  „  0-9    „  y     „    — i-T  • 
■Um  Dan  das  ente  zu  berechnen ,  versuchen  wir 

x  =  0-75,  dafür  Ut  y  =  1-5  and  «  =  0^  . 
NekneB  wfr  ddrar  .  . 

x=0-78»  dafllr  ist  y=  1-6629.  »=— O-IS 
M  liegt  daher  x  zwinchen  0-75  and  0-76  and  y  awiadiMi  1-6  und  1-66.  ■ 
Vcreucken  wir  endlich 

X  ^  0-77 ,  dafür  ist  y  ^  i  6055  und  z  =  0-0768. 

Ba  ist  daber 

X  -0-77....  ya=l<€,i. 
Vermindern  n  ir  also  bei  bei(I<>n  Gleichung;en  loarit  daäy  aai  1*  ao  bat  HMUI 

uao  beide  Gleichungen  wie  folgt  aulNulireibt : 

1)  x*-2x»+4xCy+O)-^H0y'+Oy+Ü^O;    x'+xO"+0y+O)— y» äsfl 


1 

-2 

4y  0 

Oy^ 

O.y  0 

1 

f 

O.y  0 

-  f  O.Y  0 

4y  4* 

-1 

—1 

—1  1 

1 

1  !♦ 

-1  -1 

-1 

-2 

~8* 

1 

2* 

-rl  -.2* 

~1 

-3* 

aUaali  falfaade  Bwei  neue  OIcialMuifaa: 

2)  x*-2iM-z(«yf4)-y«— SyWj— ]^x(yS-2y+0>y^2y-l  s  0 
W6rdea  die  Wanda  der  entea  OlaiolHd^ -xb«.  yspäaya;  aa  virdaa  diB 

-Wan^t«  uBBacar  m«  gabildaiaa  GleUkug  23  aayn :.  x  =  «,  j-f-t 


J«M  TcmüiDdtni  irfr  4iu  x  w  (KT.  i§B  y  wm  <HI»  di«w  Mkrt  aarj 


t«6 


—2 
—  1-3 
-0-6 
O-l» 


4  4..  . 

4  3-O0 
4  2-67* 
4  5  07*' 


— 1  —3    -3       -i  ... 
— 1  —3    -0-2  .  M63» 

~i  — 3*«  — »ad  — o-asa»* 

-1  -4  2  -4-«^ 
_1  -is,** 


III 
Ii 
I 
'i 
Ii 


2 
2 
2 

2-  6 

3-  2« 


1 

1-7 
2.4« 


-1     _2  _1 
-03  -0-6,  019* 
—0-3  -0-78  -6478* 

-0-s  -o-oe« 


di«  nrei  Gleichungen : 

3)  x»+0  Ix»+xC4>'+507)— /-4-8j'-4-88^— 0-2S3i=0} 
»•+x(j*+3-2jr+3-96)— 0-3/ -  OW^-. 0-27»  =  0 

wddM  das  X  nm  07  nd  di*  y  lim  1*6  kleiner  haben,  tU  die  QkwbwfMi  Cl> 

Um  nan  zu  Hnden ,  um  ww  nao  swwkMiaaif  lÜMe  OlddiiiafW  Terninlcra  iott, ' 
bildw  wir  uns  die  Nibenmga^ leichuns^en 

6  07»  -  4-88/  -=  0-258 
31»6x  — OKMjr  =  0-278 

ud  mehen  an  ihmn  das  j.  Da  wir  des  GomctiMawerth  vm  x.  der  0H)7-ial,' 
BO  habe»  wir: 


6-f7 

a*M 

iV7 

—  t^M 

—(KM 

0-«» 

15-81 

0*7M 

a-17 

ao 

198 

ass 

»1 

ab^— 4-M 

1« 

ac'=l  »01» 

a'c— »c'=—  0-407 
i'b  ab'^— 14-4« 

.    0407  t  14-46  ::i 


00» 


Wir  mÜMea  also  vermindera,  dea  x  der  Uleichungen  3)  um  0*07  und  das  y  dersei- 
J>en  uro  0*02.  Verrichten  wir  ferner  alle  Hilferecbnanfen  aaf  der  8iäte,  deoiit  der 
Cbof  der HanptreeluMiiif  mgeetirt  ver  aieb  gehen  ktane,  ab  beben  wir: 
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— fsessM 
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IM 
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1  aia 
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I  3  2.1131; 
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eneWMt* 
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-ejie.  • 
-o-94aa 
-o-as  -e-7«caM 
-o-n?    -e^atia'.  — a 
— 0-SS7  HKascif 
-eisi  —e^moM-eeooMiaw** 
:>e-n7W7  '  e-eoaofiaai*- 

«!«5  -0-7977M  -4HXMMT<ai^' 

-OS««»  — 0-7878S9»»  OKMMOOOlie* 

—Otitis  — 0-787S8I 

-0-Mi43  — 0  737«4i 
— 0-2i«13       0  737lS«7»« 
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o-ns48a  ->7vnat* 
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mng  4«r  am  DnumIm  : 
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wr  BiMinimniig  der  4teii  Decimalen  :    .  . 
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•1»I1I6  :  li«8  *  «lOM 


HecbBung  ur  Bestimman^  der  Ott-n  Decimalen: 

d-203d07x  —  4-833726^  =  —  0-000018186 
4-ll»ft7Ss~  0*7879997  b  OKNXKMtMft 
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-«•8S87M 
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b«'— b'c  ^  —  0-001182  0  001182 

a'e— ac'  =  —  0001334  0D91334 
•«b— ab«»  -M-W 


16  39  =  0-00007 
16  -39  -  0  00006 


BiwtiBuniiBg-  iw  6tM  Owbidcit: 

5-203671X  —  4-834226y  =  0-000004288 
418S905X  —  0-737667jr  «=  O-000007682, 


Digitized  by  Google 


t-tst       trn»      -ArWio»  — «-mae?       t*t8»MB  s^mmt 

-iSM         -0  737  0  000007ftg8  0  00000428         0  000004  ii8S         0  000007888  . 

1676  364  U«00O338  0Ü0000«9~         00000167  00000964 

»•«  1«  29   I  8  St 

«  .;  i.^  •     l»'c=— oatWOM  8    j 

 •  be'=— «MWOWTÜ  a«c-0<«000i78     It'^o  üO«oa»9~ 

be'— b'e  =  —  U  üOOOJiO  0  0000340  :  16-40  =  0  000002 

M'  c=  <-  O^MMMl  «HNNimi  :         =  0«WM1 

i*— üb'      -16  40 

Aeoiuuillf  nr  Bestinmuiif  der  letzten  Decitnalen: 

5  203(J77x  — 4  P34228jr  ^  — 0-000001285  •  ;"" 

4  189912X  -  Ü-73766l>  =     0  0O0O0O04O  " 

tVmtt  Mimn        — «•SliS  -dTSrWt               4t8M»  5*0.W7 

 -»  H34ng  -0737661            0-OO0t>()004tf  -0-IWHtOias.-.   ^  ()0(>0()(His&  (»00000004 

16  760  3  642       i»c'— — 0  OOOUilOtOI  O  OOlKWüTaS          ~  0  <iK>ÖÖÖ41»Ö  •c'=0  OO0OUOS«S 

9M1  ld6  147  8H 

1»  M  58  m 

"  »   *  fi 

b=-X02a3  • 
fte'^b'c  =  — 0  (KMKMI1I40  OHNHiWllM:  liNt8.B  •INNWMOtM - 

■  ,     ■  ■     7  • 

•IHNWOtt»!  :  IfifeM  «  IHIOMOOUM 
tM 

■  '    .  iO 

«bber  irt: 

X  =  0-7735720694}    y  =  1-6256813406 

Ex  ist  gam  klar,  du«  «lieM  auch  der  Weg  ist,  die  ima(pnin»  Waneln  bet  lot 
eben  Gleichan|ren  «u  berechnen  ,  denn  die  Verminderung  der  Unbekannten  um  etwas 
-   Ima^näre«.   ist  wie  aus  meinem  frühero  Memoire  zu  aehen ,  eben  ao  einfach,  wie 
8«Mhdie  eie  nni  etwia  B««ll«i.  Nur  inft  der  Bertimmun|p  iut  m^m:  ZiA»  «M 
M  «Ulfe  Schwierigkeiten  haben  ,   die  man   aber  ganz  so  heeeiligt.  wie  teh  ele 
uraprönglich  bei  der  Aufsuchung  der   imaginären  Wurzeln  höherer  Gleichungen  mit 
Einer  Unbekannten  beaeitigte.    Man  wird  oäinlich  aua  dem  SubetittiÜoiuediema  ae*  .  , 
Iwn»  Ar  wftUih«  Werth«       s  ud  jr  1»  i      kUmiak  wird.  Dieie  W««Im,  d|» 
leh  E'  «nd     ■«mmh  «m.  hmA*»  nu.  mIm  d«M  Jk  dar  dm  d«r  Imdea  QUk 
chnngen.  z.  B.  in  ^(x,y)  =  0  aialt  X  ««mo  klMBrtflB  Werth  x'  nad  W 
?,  eine  kleine  Gröaae  iat,  ao  daaa  man  man  hat:  yC^l  ^i^^— ^)  =  0  und  auche, 
welche  Werthe   von  y  dieae  Gleichun»  befriedigen.     Jener  Werth,   der  nahe  an  j 
V*g^f  »bm  im  Allgemeinen  imaginär  iat,  und  x' +  111^^1  aetxe  mao  in  die  sweite 
g^bana  GMaag  t  =  itatt  x  and  t.  Alato  aeli*  aiaa  atatt  i>  . 
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x'+fil/^  V.  i.  w.t  wo  tt*  ^1  fi../.  i^«tit  wnh  mmmmmdur  KeffMi»'. 
aUkUn  iiai,  berechne  die  zugfehörifen  y  und  z.    Jene  Werlbe  von  x  and  j  abl 
•blaBB  am  nächsten  den  Wur/clwerthen,  welche  da«  kleinste  r.  hervorbrinj^en  itt 
am  kleinaten,  weno  sein  Modulua  am  kleinsten  ist},  um  diese  Termindere  man  die  vor- 
gelegte Qleiohang.  nad  Mm  dum  fort»  fman  Meli  den  Wege,  der  mir  bei  Aab»  - 
dnmg  der  reeltea  Wonelo  snr  Richtschmir  gedient. 

Ja  selbst  bei  drsi  hriheren  Gleichungen  mit  drei  Unbekannten ,  vior  mit  vier  Un- 
bekannten n.  8.  w.  wird  man  so  verfahren  können,  wie  ich  hier  bei  zwei  Gleichungw 
mit  zwei  Unbekannlen  Terfubr.  'Min  wird  ■faBdk  Her«  Gftuwectlbe  aodiea,  dün  ■: 
Jede  der  Oleichsegen  ordBen,  etwa  laerek  Mch  x,  dma  nadi  j,  den  aacb  a  n.  a.  £  • 

und  die  Wurzeln  um  die  kleinen  Grenzwerlh**  vermindern;  alsdann  sich  Näherung's- 
^leichonn-en  des  ersten  Grades  bilden,  aus  ihnen  die  Correctionen  berechnen,  wieder  um 
diese  die  Wurzeln  vermindern  u.  s.  f. 

,  Die  Greaawertlie  flndet  naa  s.  K,  Ar  drei  Gleiehugea  fiCx>7»iO  —  9,, 
f^(x,7,»)«0,  T,(x,y,a)ÄO  auf  folgende  Weise.   Man  aalne 

n  =  <f,Cx.y.T)  ,    v,^- V./.)  -  0  .  ^,(x,v,z)=0, 
gebe  dem  x  succcssive  die  aufeinanderfolgenden  Werlhe      5,,  subsUtaire  die- 

•eibeBin  v,(x,y,t)  —  0,  fi(x,j,%)^0,  MKhe  ane  ibaea  belUalf  die .ngdb5rig«B  raei> 
leaWertbe  voa  jands*  und  heisse  sie  n,.  »2.  i), . . .,  Ti.  vt-  Kan  inbatitoire  alsdann 
ein  System  zusammengehöriger Worthe  f, .  >>, ,  f,-.  f„  n,,  tj;...  »n  n  ?,Cx,_v. z).  Wird 
dasselbe  für  zwei  verschiedene  äubstitationen ,  die  aber  einer  und  derselben  Reihen- 
folge  angehSreo,  venMbifldea  beieiduiet,  eo  kaan  man  ganz  ao«  wie  voriier  aaf  Wer» 
aelwvrllM  adilieona. 

Diesa  ffihrt  uns  auch  dahin,  die  Grenzen  der  imaginären  Wurzeln  zweier  hohem 
Gleichungen  auf  foln^ende  Weise  auf/^ufinden.  IMan  set/.e  in  den  beiden  gegebenen  Glei- 
cbungM  ft (x,y)=0,  4., 0  statt  x  =  p+ql^^ .  und  sUU  y,  p'+q V-^ .  zerlege 
Jade  GleicbBag  m  swd  Uow  reelie  Bealaadtbdle  eatbalUnle,  aa  tat  aiaa  tob  vier OMf 
,yfc«jM.  «»«i-Mwsjiha  darraallaa  Watraeh  aa  fiadaa.  waa  ataa  auf  die  »bea  erkUrte  ' 
Art  tbaa  kaaa. 


•bar  die  iaagiaftrea  Maxina-  aad  MiaiaiaweHba  eiatr  9««etlaa. 

Maa  Itau  aaeh  die  bfiehatea  aad  tieiätea  Ptaalcte  der  eoijagirteB  Oarrea  dateA 
laaa  maa  aataraBcht ,  welche  Punkte  derselben  eine  horizontale  f 
Hob  iat,  weoa  assf(a)  iat,  die  Gleichong  der  Taagaale: 

dz.  . 
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■ad  atm  man  ililt  y,  i-^nl^—i»  «tott  m,  x+jk'^,  ao  «rhilt  nnn: 

,  =  fr  (x  +  y  l/ZTi)  [f  +  »V<=i  — X  —  J  kCl] 

f-x  «  (P+Q|/:=T)[f+.il/'^-x-yV^] 

oder 

•dvredlKeli: 

SejrflB  Ii,  0,  y  die  Winkel ,  die  diese  Gerade  mit  den  drd  Axen  mafikt,  so  Iii  tmA 
bdcMxteii'SilMii  der  •iialjrtMch.eii>GeonMtrie : 

■nd  diese  Gerade  iat  mit  der  Bbeae  xy  paraUel ,  -  vfoo  y  =s 90*  bt»  d.  k  «eax  PsO. 
nad  Q  =  b,  and  folflieli  f(x-|-jk'— Ö^O  ist 

PBr  dieselben  Werthe  twi  F  nnd  Q  ist  merfcwSrdigerweiae  eoes  and  eosß  anter 

0 

der  iinbesliinmlfn  Furm  ^ ;  man  kann  sie  bpstiinmen ,  wenn  man  di«  Z>ähler  und  die 
Nenner  der  sie  darsteliendea  A^rüchp  in  Beuehuno:  aul  x  diirerejozirt,  diess  fibt:^ 


waa  wiadar  auf  -^fllhrt,  weaa  aian  P^O  nad.  Q=0  aatat.  DilTarepnirt  aiaa  dalwr 
,  ao  erUlt  miii,  wnji  mxii flüdi  P=>0,  Q~0  aetxt,    '      -  ' 


aicli  diflaellMB  FMlfnaafeti  nudMa  liamw       Mt^Mter  aidit«.  - 

.  Ba  Uiebe  iiSolkateaa  aoefc  xa  xd|(«a  Ijkr^r  .  daas ' 

?-7.  f'(x+ji/'z:T)[f+„^:ri_x_^i/_ij 

wirklich  die  Gleichiing^  der  Tnn^ontp  inx.   HierxB  scheint  folgander  Weg  geeifnat 

.%alurui«ii«iiii«h*IUIdi«  AkbanilJuiici-n.  III.  ä,  Ubih.  23  . 


1Kb  OleielaBf  >    f  (v)  gibl : 

Die  tileichung^en  der  Tangente  aa  (1^  find: 

Die  sweite  mit  1^ — 1  inultiplictrt«  und  zur  ersten  aiidirl.  g^ibt: 

wie  geiei^  werden  aolUe.   '  ' 

U«l  um  aehUeHe  ieli  nit  der  HoffiMiiig.  Tielldfllit  ImIiI  wieder  »i  dieeen  Ge. 
geiMini«  wuMäakna  n  kSiiMii.  an  iUe  AmreBdoifeB  in  Mifea,  di«  mut  von  eil 

den  hier  Mitgetheilten  auf  transcendente  Gleichungen  machen  kann 

Sollte  irg'end  Gufn«  difwer  Aufsat/.  enthalten,  so  gebührt  der  Dank  hiHfür  einzig 
nad  allein  meinem  Lehrer  ilrn.  Profeeaor  Schi'uc.  Er  war  es,  der  mich  stet«  in  dieaer 
WiMenidift  leitot«,  mid  nit  eeineai  JUtli«  aatcnlitsle.  OkM  Ulm  hüte  kk  dieM 
AibeH  wdU  aie  w  Stande  gebncbt. 


Terkesseriigi 

■•Ii»  158  Zeile  5  «ollt«  stntl  An  Salze«  «Hernach  ■ulMlUuirv  iu»n  aucli  imifinlrea  \\'Tt!ip. 
aal  mIM}  «k  f"  (u)  rc«l  ad«r  Ima^iitär  M'«rd«<  fvigender  altbea  i  «Hcrnkcb  •iilMlUuire  mm  jane  der  imi- 
ginlMH  Warth«  m+ß^^,  wdaha  s=f(a)  rtd  «Mim,  In  f"(a),.  ml  sriM  «b  «  iwl  ote  iaiafiMi 
wwfa.« 
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IX.  CieogiiustiSG]i-p&keoiitolo|i;iscfie  Uesclirelbiug  der  Mclisteu  Imge- 

buDg  vou  Lemberg. 

VOB. 

Dr.  tfiblitt. 

Mit  ranflllliagrapliirt«!!  Tar«liL 
Mlt(«lh«llt  •m  19.  Oalakar  1849  Ip  «faiar  VmainnlniK  yoa  PnumiIcii  der  nuarwiaicntdMftMi  hi  Wl«n. 

W.  CHeoKuostlseher  Thell. 

Einleitung. 

Allgeiaeiiit-r  geognu8liMcher  Charakter  luid  Oberflächenverlialtni.s.s<'  de.s  ÖMt- 

liGhen  Galiziens. 

Der  ÖatKcb  vom  San  gelegt-ne  Tbdl  QtShlmm  seift  »  «einer  OberflSciiengeaUl- 
tmng  vonifUch  eiae  dreifadie  VcnehiedeBlieit,  nnd  et  liaeen  akh  dennaoh  bei  einiger 

Aufmerksamkeil  im  östlichen  (lali/Ien  fol<retidc  drei  HaupllvpcD  unterscheiden :  1)  Die 
Karpath>-n.  2')  Die  an  den  nördlichen  Fuss  derselben  si'rh  luiHK-hlipaar'nden  Rer<r-  und 
Hügel/aige,  und  3}  die  nördlich  und  ü«tlich  von  dieaen  sich  uusbreilende  li«K:hebene, 
wddw  beide  «nammea  du  flecba  Ijend  Gnlisiean  bilden. 

f.  Die  Karpathen. 

Die  Karpathen  dieaea  1  heiles  vou  (»atiKien  eracheineti,  insoweit  aie  aus  der  For* 
nration  den  Knr|ietbeneiodeleioe  *)  beetebea,  nne  nubrerea  pnralUilen  Bergreihen  snaani- 
rneii<re«etxt ,  welche ,  gegen  die  Gr'in/.e  Ung arna  hin  immer  llöher  ood  tteiler  werdend • 
durch  weite  i>fingenlhäler  von  einander  getrennt ,  und  von  meist  en<7en  Querthiilerti 
durcbaciinitlen  werden.  —  Schon  ein  anfmerluam er  Blick  auf  eine  gute,  in  hinreichend 


*)  Bs  Hl  lilcr  nichl  <lrr  Urt  in  ilii!  AllcrdN'xiehun^iri  tUm  Kar|ia|lii-n«!iiid»leina  uikI  jener  «ndcrn  (ir- 
alela«  nllHr  •■■»«{(«liün ,  die  IIm  Ibeil*  ItrKicitcn ,  lliril«  br^riUiMn ,  B«(icliun{en ,  wciclie  auf  ilai 
.  TofbMJaaaafa  m  wrolfMaa  ard  FtenatlaiMa  Ua^Mitca,  tuUum  —  fMi4p  rar  VarmMaaf  jadw 
MlMirrrMSnilnisMs  «k  Bemrrkiinif,  da»  «Urft  der  Ktirr.r  \\i'<rrn  alle  grMhithk'ten  n.*i.lnr,  ».Ifhe 
die  Han|ilmMi« ,  ttni  doH,  wu  weder  Olimm.rMlUercr  aocb  Traobjle  Tattuiaini«D,  die  x»»««  Manae 
4ar  Katpaibaa  aaaanuaaaaalMM ,  mli  deia  HaaMn  4ia  XarpatlcaaaalatoliMa'  bcaetebael  wanlän,  waB 
Ihr  M  wallsBi  «rSaaicr  Thcfl  aoa  ianlalela  beMidit. 

.23^  ■ 


tu  Ä.  Alth. 

gronem  AlMMtabe  aiMgeluhrt«  KarU.,  x.  B.  mut  di«  saertt  im  Jakre  1790  vom  Jeauiten 
LiBSOAina,  dann  mit  ZwaiUwii  vai  Vahtanvmgtn  Im  Jakra  1884  herauagafabaiie  Kaiia 

von  Galizieti  zeigt  diese  Verhältnisse  in  dem  Laufe  der ,  im  Gebirge  ontapringcndea 
(lewäsaer.  So  erhält  der  San,  als  der  we.stlichsle  der  hieher  irch') ringen  Flüsse,  schon 
1  Meile  von  seinem  Urjsprunge  bei  Sokolika  eine  der  Unuptrichtung  des  (iebirges  pa- 
raleUe  Biehtna^  nach  N.  W.  und  fli«ait  m  in  eiaem  Liafealhale  Ina  Stadeaaa  'aina 
fitrecke  von  4  Meilen,  dann  in  nördlicher  und  N.  ().  Hichtuof  asf  dar  aina  Meile  lan- 
gen Streckt'  V(»n  Stiidenne  bis  Sokola  in  einem  Querthalc.  worauf  er  wieder  in  ein 
dem  frühem  paralleles  Langenthal  tritt,  in  weichem  er  von  Sukula  an  bis  Trepcza  un- 
taHiatb  Saook  durch  4  Meilen  fortflieaat.  —  Wihrend  nan  dar  Saa  diaaea  Linifenthal 
verlässl ,  ersclicint  tlio  Ausdfhnun«'  desselhnn  diii  Ii  nicht  auf  jaoa  Stracke  beJchrünkt, 
welche  der  San  durchströmt  ,,  sondern  os  iai  dessen  VerliB|raninf  aowoU  nach  8.0. 
aia  auch  nach  N.  VV.  deutlich  7.u  ei  Li-nueo. 

In  der  S.  O.  Verlängerung  liegnn .  Uoaa  durah  ainan  die  Waaieraehaida  bildattdau 
Sattel  vom  San  getrennt,  die  beiden  Quellbäche  de«  Dniaalera.  welche  beide  in  dem- 
selben 'l  liiilc,  der  i'inp  von  \  W.  riar  li  S.  O  der  andere  von  S.  nach  iV.  \\.  fliessend 
in  der  Mitte  deaselbeo  bei  4<umaa  aich  vereinigen.  Ho  wie  dieaea  Thal  im  S.U.,  ao 
bUdat  im  N. W.  daa  Thal  dar  Aaeh  N.W.  fliaaaaadan,  bai  Str^air  k  daa  Wjfitak 
ariliidaDdan  Branaaira  dia  VerUngemog  dea  «wdlaa  Linfäatlialaa  daa  San.  Ava  die* 
sem  Thale  tritt  der  San  unter  einem  rechten  K  inkel  durch  ein  nach  N.  O.  verlaufen- 
des Querthal  bis  Dobra,  von  dort  fliesst  er  durch  eine  Meile  bis  Krzemienna  in  einem 
dem  früheren  parallelen  Längenibalc  nach  IS.  VV.  worauf  er  in  einem  nach  N.  gericli- 
tatau  Quarthale  aaa  dem  Gebirga  fn  daa  demaelbeo  «orli^gfnda  HOfelland  tritt,  Ut  wel- 
chem er  in  8iren<.r  •>siliclit>r  lUditang  bia  Pnwnjal  flieaal,  um  aich  dana  in  dar  Ebeae 

nach       und  /.n  wenden. 

Her  Lauf  des  Dniesters  im  («ebirge  ist  nur  kurt.  und  geht  in  einem  mehrfach  ge- 
vondeaen  Qnertbala  bia  Staremiaato.  wo  ar  daa  (Sabirga  variiaaL  Seine  Nabaab&he 
wie  auch  die  Zuilüsse  des  in  ihm  mündi  ndcn  Strwiiji  dagegen  bezeichnen  in  den  Oiei^  - 
atan  Fällen  deutliche,  der  f lauptricliliiiifj  des  lilehir^es  enf «preclieriile  Tjäng'enthäier. 

Dw.tiiry  flieaat  nur  vor  seinem  Austritte  aus  dem  («ebirge  auf  der  4  .Meilen  lan- 
.gea  Stracke  vaa  laaie  bia  Sjaowacko  iu  einem  Lingvnihala,  bia  laaie  in  einem  Qner- 
tbale.  Ein  anageaeichnetea,  rechtwinklig  xnr  Läogenrichtang  dea  Qabirgea  verUufea- 
daa  Querthal  bildet  der  L-inf  dtr  Oriawa  und  dann  de«  Opier  nach  .seiner  Vereinig-ung 
mit  der  Oriawa  bi«  an  seine  Miinduug  in  den  Slr^ ,  ja  «elbat  der  Hlry  folgt  bei  sei- 
aem  Auatritte  nna  dem  Gebirge  und  noch  in  der  Ebene  bia  Strj^  deraelben  Ilichtung 
naek  N.O. 

Anoh  die  Swtca,  Lomnica.  und  die  beiden  ßvstrica  bilden  eben  so  dentliofae  racht- 
winklin-  zur  Längennxe  des  (ieliirjjes  verlfiufende  yuertbSler.  die  verschiedenen  in  die- 
selben mündenden  Kebenbäcbc  aber  ia  den  meisten  Fällen  eben  so  ausgeiieicbuete  Län- 
gealUUer..  Daa  der  oiigariaehen  OrCnsa  aiekate  dieaar  Liageatkiler  bagiaat  Im  N.W.  ■ 


GnoiL'PAiiXonTouonciiBBaMBiaamM^  .tTy 

»h  den  eiMB  iw  QoellUclitt  der  8«nc«,  ih  aidi  i  H«ik  «letlnlb  LatlwikAwIca  y^f 

einigten;  nur  durch  einen  Siitlel  davon  i^etrennt,  erscheinen  die  bfidrn  IfauptqaellMI 
der  tomnica,  nämlich  die  Bvstra  und  die  Moforia,  und  das  zwlaclioti  dt'ii  IHfindunfen 
dieser  beiden  Bäche  liegende  Stück  der  iiomnica  seibat.  UoiniUelbar  darauf  ueiler  nach 
81. 0.  lief  eo  in  dcmMlbMi  nar  daroh  eiaea  Sattel  untcrbrociianatt  Lingeathala  dia  bat 

.dea  BÖrdlichen  \ttnr  drs  ausu-(>7.iMt:Iinelcn  QuellcnfiicliHrs  ilsr  \udwaniar  Bjatric*»  «i^ 
lieh  ein  Th:i!  rl.  s  oIkmh  T.auIVs  des  Pruth  oberlinlh  nrncliln. 

Ein  zweile«  Lüngenthal  durchschneidet  die  Solotwinaer  Jt^alrica  bei  Kisonthal,  die 
Nadwaraer  Bjatrioa  bei  .Zi«lma  M'gt  dem  Laafe  des  Prath  voa  antarhdb  Jaom  bla 
HUtaKcKjn  und  dann  dem  bei  Mikulic/.vn  in  den  Pruth  mündendea  Bache.  Andere  klfl^ 
aere  Läno^cnlhülcr  bilden  die  übrig'en  Xiiflüsse  dit'fiT  lünf  FIussi". 

Nicht  weniger  ausgezeichnet  ist  diese  Zusammeoselzung  der  Karpathen  aus  parille- 
lea'Kettea  iai  Kolomeaer  K.reia«  and  in  der  Bneowlna.  In  «aifer  Batfernung^  \nm  Q«- 
hvrgt  sieht  man  diese  parallelen  Keihen  in  (iestalt  langer  Rfinuae  sich  hintereinander 
erhrlion ,  auf  wplrhen  die  höher  hinaiif  -Irf  lii-ndcn  Kuppen  aufsitzen  ,  und  der  <i]t<-rt'  Lauf 
des  schwareen  CKeremosz  wie  auch  viele  seiner  Nebenhäche.  ein  Theil  des  weisaen 
CaereaMMs  und  der  ia  9m  mfladende  Barata  Baeh,  die  waaMneldie  Falffla,  die  B» 
csawa  oberhalb  Bahipel,  «ad  di«  ia  der  Verliafenmf  dieser  Biditaaf  fltesseade  abare 

Moldawa  bis  hinab  nach  Poszorita,  dpr  Sadowa  Ilach  nebst  einem  Theile  der  Moldawa 
bei  Kimpolunv,  die  lUoldawitza  Toa  Ardzell  bis  Warna  endUch  der  Humora  Bach  bildea 
ausgezeichnete  Längenthäler. 

Diese  Gestaltung  Obnrfllehe  ist  im  eafetetf  SSasamoMalMage  aiit  der  gtogao- 
stischen  Conslmction  des  Gebir^^es.  Alle  Sedimentgesteine,  welche  die  grosse  Masse 
der  Karpathen  zusammenset/.eii .  tJesteine,  welche,  obwohl  nm  b  nicht  ^fenau  von  einan- 
der gesondert,  doch  wenigstens  drei  geognostische  Formatuineii  repräsentiren ,  haben 
aSmlich'im  Alfgemeiaen  eia  der  Haaptriehtunjp  de«  Qebirgea,  weliAaa  tob  der  OeaM  hei 
Pressburg'  und  eigentlich  von  den  dasselbe  von  den  Alpen  trenneaden  Leilhahugeln  an 
bis  nach  Siebenbürgen,  die  Ebene  Cngarna  in  einem  weiten  Bon-en  umsehliesst .  paral- 
leles Streichen,  und  diesem  Streichen  der  Schichten  enlaprichl  auch  die  Uichtung  der 
Liiifenaim  der  eiBzelnea  Bergafige. 

Pii'Sf  einzelnen  durch  die  Längenthäler  getrennten  parallelen  Ketten  aber  xeigen 
nirgends  eiin'  i!;iclitTirmiL'e  S'  liirhleitstellungj  die  attf  rM-ie  ITehimn;  aus  dem  Innern  jeder 
Kette  deuten  iiönnte.  Die  allgemeine  Schicbteaneigung  wird  durch  die  Längentbäler 
aiebt  uaterbrachea,  und  alle  Bdiiobtee  setfen  aa  der  Hordaeile  dea  Gebirges,  van  dies- 
sen  Fusse  aogerangen.  biä  dartbia,  wo  apito'  aofgeatiefene  platoaiaehe  Masien  die 
Neigungsrichtung  der  Schichten  Tetiad^rten,  eia  heat&difea  steilae  lUlen  aaob  8.  aad 
S.  W.  gegen  das  Gebirge. 

Dort  wo  im  Süden  der  Bucowina  die  Sedimentgesteine  an  dem  Glimmerschiefer 
aofgerichlet  eraoheinen,  wie  aaeh  ia  dea  TraehjtkattMi,  irelehe  *en  BiebeabBr^  an 
Ua  iaa  wMtfuhe  Dngarn  den  MldU^en  FWaa  der  Btarpathen  begleiten,  bcdiagen  aridere 
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VerlüIlaiMe  eine  anden  Qe^altuag  der  Oberfläche,  doch  herrschen  auch  hier  laoffe- 
■treckte  Rücken,  die  aar  io  d«r  Ec^on  der  Tracbjrte  durch  euselae  SpiUberfe  uter- 
irochen  werden. 

2.  Das  flacho  Land. 

Vom  nördlichen  FuMe  der  Karpathen  an  «eben  wir  auf  einem  ungeheuren 
Haume^  der  im  Norden  durch  die  Gebirge  SoandiaavieiM  aad  die  plntoniaehen  Gesteine 
flaalaala,  im  Oataa  dnralk  dea  Ural  beframt  wird,  die GWUMedea  vandUadeaaten Alten 

von  den  älleslen  neptuniachen  Gesteinen,  bis  zu  den  neuesten,  an  die  gegenwärtige 
Periode  sich  anNcli(>8«onden  Bildungen  in  ungestörter  horizontaler  Lagerung,  keine  Spur 
einer  Uebirgaerhebung  zeigt  sich  in  diesem  weiten  Räume  *)  Entsprechend  diesem  geo- 
gaoBtiMiben  Oharaoter  iat  aaeh  die  Uberfliciia  dieaer  Gefeadaa  int  AHfanelBeB  lleeh, 
nar  niedrige  Hügelaüge  unlerhrt-i  h> n  die  Einförmigkeit  der  Ebenen. 

Doch  auch  hier  zeigt  sich,  ^\ie(Ier  durch  die  geognostiache  Beachaffenbett  bedingt^ 
ein  doppelter  Tjpus  in  der  Gestaltung  der  Überfläche. 

Wo  liarte  Kalkataiaa  aad  feit  verkittete  fiaadalaiae  liemdiaBd  aaftretea .  oder 
auch  nur  schützend  fiber  anderen  weicheren  Gesteinen  sich  ausbreiten,  hat  auch  die 
Obcrfläciic  mehr  oder  weniger  die  uraprüngliche  (ieatalt  einer  weilen  (lai-lmn  Hochebene 
behalten ,  worin  die  Flussbetten  nur  als  enge  und  steile  Schluchten  erscheinen.  —  Wo 
hingegen  laaer  Sand,  lerreiUidie  Sandeteiae,  aad  wdeha  Thana  und  Maigel  berraoÜewI 
varltanntea,  dort  haben  die  lange  dauernden  Einwirkangen  der  Gewässer  Jede  Spar 
der  früheren  IFochebenen  verwischt,  es  -fvl'^c»  sich  breite  und  tiefe  Thäler.  und  die 
Ueberreste  des  Plateaua  stellen  sich  nun  als  Züge  von  abgerundeten  Hügeln,  ja  selbst 
Ton  ziemlicb  bedantendea  Bergen  dar.  welche  jetzt  die  Waaseraebeiden  dariTeraeUade* 
nan  KlOwa  bilden.  Baltfo  dafSr  finden  aieb  in  ailan  TbaPen  daa  abaa  beiaichnataa 

weiten  Raumes;  da  uns  aber  eine  Narhweisung  derselben  in  den  anderen  Gegenden  zu 
weit  führen  würde,  beschränke  ich  mich  darauf,  das  Vorbandensein  dieser  beiden  Ty- 
pen im  östlichen  Galizien ,  als  dem  Lande  das  uns  hier  zunächst  interessirt ,  nach- 
Mweiaea.  . 

a)  Oaa  llügellaad: 

Zunächst  «n  Wüm  dar  Karpntben  andiabt  .hier»  wia  aneh  in  waalUchen  CbKaleni 
eine  ndlditige  tertUra  BUdnng  abgeiaftft»  «tlalM  in  ibren  tiefisrn»  aar  dareb  den  Bai^ 

bau  aufgeschlossenen  Lagen  die  mächtigen  8tcinaal7.lager,  die  reichsten  Schfilzp  »me- 
res  Bodens  birgt ,  in  ihren  höheren  .  an  der  Uberflüche  sichtbaren  Theilen  aber  aus 
einer  Reihenfolge  von  abwechselnden  Lagen  von  losem  Sand  mit  Braunkohlenlagern, 


*>  Von  dsr  aUgcmilnsn  iwrlasnMlM  Lagiwsef  NMShi  aar  «as  fllstakeltMfsUrg«  aai  Dsaato  «Im  Aa^ 
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Md  gnmtMt  MMt  wnügn  Thoacn  mi  MtrgOm  baateht,  cwiaefcM  inm  nar  eiaariM 

Schichten  cinm  Teslpm  SanHatPins  nuftrAten.  —  Dieser  geognoatiHchen  ZaMinmeaMt- 
%uag  eoUprechend  erscheint  auch  die  Oberflächengestalt  d<>s  Landeg.  Hier  sieht  miin 
niahU  mehr  von  einer  llocbebeae,  alle  Fliiaa«  treten,  g^leich  nachdem  sie  das  Gebirge 
wrhiM«  babwi,  fa  weite  TUOer,  die  dunh  mehr  oder  weiiger  Mm  BeifreilMB  vm 
einander  ffetreant  werdea,  mlche.  der  Richtoif  der  FlQaae  parallel,  unter  mehr  «dar 
weniger  gössen  Winkeln  von  <^pn  Karpathen  sich  abr.uKwoig'en  eekeiMNI»  mit  deaea 
ale  jedoch  in  geugnostiscker  Besiehung  gar  nichts  gemein  haben.  — 

'Dleeen-  Charakter  mfft  daa  ProAthal.  ebea  ae  dieThller  daeSeratb,  der  fihwaawa 
und  Moldawa  nach  der>'ri  Au^ttritt  aus  dem  Gebirge,  dcnselbaa  Chinelar  ie|ge«  di« 
Thiler  aller  von  Süden  W  io  den  Onieater  mfindenden  Flfiaan.  • 

b)  Die  Hochebene: 

Gans  verechieden  hievoa  leigt  »ich  ila^<tgen  der  Charakter  Podoliens.  Sehen  die 
hier  vorkommenden  Tertiär- (Jebilde  sind  bei  weitem  iiärler  uml  fester,  l'>s<>  Sand-  und 
weiche  JUergelmaasen  sind  bei  weitem  weniger  entwickelt.  Leberdieas  hat  die  ganxe 
Tertiir-Foraiation  hier  keine  ao  liedeaieBde  Mächtigkeit,  «ad  damater  ereehetnea  die 
featen  Maaaen  der  Citsteirii>  iler  Krddeperiode ,  dea  alten  rothen  Sandsteins  und  des 
Uebero;ann^<«kalke8.  und  tiefer  unten  aach  Cbaawach«  aad  ThoBidiiefer  nebet  dem  di» . 
Unterlage  derselben  bildenden  Granite.  - 

Dieoer  geognoatiacheii  ZaBammeaeetsang  eatapricht  aueh  dio  BmiahalMail -da» 
Oberfläche  dieser  QegeadeOt  Eine  einfürmige,  nur  durch  niedere  lUtgal  unterbrochene 
Hochebene  ohne  einer  Spur  von  Dörfern  würrlf  das  Auj-e  ermüden,  wenn  nicht  kleine 
zerstreute  fiichenwüldchen  und  reiche  tietreidefetder  wenigsteoe  einige  Abwechslung 
gewährten.  PtMieh  aieht  ana  aieh  vor  daer  tlriba  Sehlaeh  mit  oft  ateOna  Wia- 
dea.  die  ein  mehr  oder  weniger  otarker  Vioaa  datehalrSiat,  an  dem  tUk  Oorf  an  Dorf 

reiht.  Diess  ist  Podolien .  die  Kornknmmer  Galiziens,  dipss  der  Chnrakter  der  meisten 
nördlichen  Zuflüwe  dea  Onieetera.  Alle  diese  Flüsse  «eigen  eine  merkwürdige  Leber- 
eiaatimmang  ia  aHea  ihren  Verbiltniesen.  Auf  der  Höhe  dea  Plateaoo  aoa' einer  wei- 
ten aamplifen  Niederung  entapriagaad,  aankt  aieh  der  noeh  klebe  Baoh  aehnell  hotfab, 
im  Bereiche  der  tertiären  Gesteine  und  auch  noch  der  Kreide  bildet  er  in  ziemlich 
breiten  aber  scharf  ausg'cpnl^ton  Thiliern  eine  ununterbrochene  Kette  von  Teichen. 
Nach  unten  zu  hört  diess  auf,  «las  Thal  wird  immer  enger,  der  Fluss  tritt  in  das  Ge- 
lnet der  palioaoiachen  Geateine,  ateile  Titaiwinde  treten  auf,  nad  dw  oben  Itraito 
freundliehe  Thal  wird  oft  zur  liefen  engen  Schlucht.  —  Diese  merkwürdige  Uebereio- 
Stimmung  der  nördlichen  Zuflüsse  des  Dnieslers  erstreckt  sich  selbst  auf  ihre  Richtung, 
alle  strömen  fast  gerade  vou  Mord  nach  Süden.  Der  Doiester  «elbet  endlich,  dieser 
Hanptflnm  den  latliehen  Chtfadena  sdgt  in  aebem  Laaia  beide  oben  hMchriabaaaa  Ga> 
staltungstypen  der  Oberfläche  des  galiiiaehfln  Vlachlaadoa  wie.  dieaa  felfeado  kam 
Charakteriatik  aeine«  Thaiea  h(»weiat. 
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3.    Der  Dniester. 

lo  eiDem  kuraen  and  engen  Querthale  bricht  der  noch  kleine  Daieater  in  einer 
Bidrtinif  von  8.  nach  N.  aoa  den  Gebirge,  weichet  er  bei  dar  fliadi  8««re  Miaato 
TCriiart.  GMeh  M  aeiaea  Amirilte  au  den  CMiig»  wird  aola  Tlu»l  w«H  «ad  eben. 

Jedoch  wird  er  dareh  die  Berjrketten ,  welche  zwischen  Stare  Miuto  und  Dobromtl  gele- 
gen, in  einer  Richtung  von  S.W.  nach  N.  O.  streichend,  die  Wasserscheide  xwischen 
dea  Zuflfusen  des  dem  schwarzen  Meere  angebörigen  Dniester .  und  des  mit  der  Weieii« 
ael  der  Oitaee'  MatrOneadea  Saa  hildeCi  voa  adoma  Uabei^eB  Laafe  abfalenkt,  aad 
fliesst,  bald  durch  den  Strwl^i  verstärkt,  in  aardiallicher  Riehtaag  in  einem  breiten 
Tfinle  fort.  Doch  auch  diese  seine  Hichtung  dauert  nicht  lange,  schon  nach  einem  Laufe 
von  kaum  drei  lUeilea,  wendet  er  sich  unter  einem  fast  rechten  Winkel  nach  S.  O.  welche 
Haaylrichtung  er/  bieria  den  HOr  alle  vea  Norden  her  iaa  adiwana  Heer  irtadeaden 
UaaptHfiaae  geltenden  allgemeinen  Gesetze  folofend ,  mit  einer  nur  geringen  Unterbre- 
nhiinnf  von  Zwaniec  bis  Uss^'ca  in  riiMich  Podolien,  bis  zu  seiner  Mündung  in  das 
schwarze  Meer  behilt  *).  Auf  dieaem  seinen  S.  O.  Laufe  zeigt  jedoch  sein  Thal  und 
Flnaabett,  elae  aehr  veneUedeae  Beaehaffeaheii.  Von  filanbor  ahwMa  enefadnt  ee 
zuerst  als  eine  weite,  sumpfige,  häufigen  Ueberschwemmungen  ausgesetzte  Ebene,  and 
dieser  Charakter  dauert  so  lann-n  als  der  FIush  «ich  im  (Jebiete  der  oben  erwähnten  loc- 
kern Tertiärgebilde  befindet,  nämlich  bis  in  die  Gegend  von  Haiicz.  Hier  treten  ailmä« 
Hg  die  daraater  Hegeodea  feitea  GeateiDe  der  Kreide  ud  der  paläomiBeheB  FlanaatieMB 
«■r.  daa  Thal  wird  allaiilif  enger,  die  Tlialwiiide  Heller»  «ad  fow  Nttaiiovr  aa»  «mdet 


*)  ll«r  I'aralluUiiiiua  alli-r  dlirver  KKiau  ixt  h'tchul  merkwürdig,  Aar  I>ni<»(er  unil  d«r  |iodoliJclii-  Bag 
üal  in  ihrem  ganscs  LaoCs,  der  Dnkprr  auf  der  bösen  8lreeke  von  Ki«w  bin  Jekaterinoajlaw , 
isr  DsasU  vaa  Obariww  Ms  ÜHt  m  arfnir  Whrfu'g  la  Isn  Ilea,-  Dsa  srihsl  vsn  sin« 
»einige  Meilen  unirrhnlh  \>  fii-.. ni  tre  priej^i-nrn  Purkl"  hit  H}urhrfn- .  i  n  IHrlt  Hli-  Woljra  von  Narepta 
l>i»  SU  ihrer  Mündang  ion  cajiiilache  Meer,  folgen  alte  einer  gieiclien  UtuplricliluBg  von  fli.  W.  nach 
«.O.  (40— g«|wi  4im  MsrMiHw)  Jt  «sr  crwlliito  aalcrs  W  dar  W«|fB  lk«t  Im!  gsuMi  In ' 

der  Virinti^'i-run';  cli»  ubirrii  I,;iuf.«  Je»  Don.  4er  in  geringer  Bniremoni;  von  dir  WsIgS,  wmA 
nur  durch  eine  uiibedmilende  Uü^jelkclUi  4»yoa  fMctiiadsa ,  saiaH  Lauf  plüulioh  Sodcrl.  —  Dsch 
Diclil  Maaa  Ms  lUlas«  Mgan  Jer  angalUslMi  HmplHdrtas^  der  aordtaUleiKii  KarfSihaa.  ihr  Mgl' 
ilf  gro>j.i:  terli^rc  (!.%|>ajti1ageruitg  des  Sitllclien  (iaiizivna,  welclie  von  Szcierzec  «n,  bi*  an  di« 
maaiache  Urlaae  den  Lanf  it»  Dnieaten  sswohl  im  Kurden  ata  Süd«»  begleitet»  llir  folgt  das 
Cnsss  OnmH^isaa-MsUaas,  die  Öit-  md  Wcalkrwtc  der  Krimm  und  di«  OMMbi  das  cssfl- 
Bcben  Meerea  voa  dar.iilftninsd  aa.  Vm  so  bedcaisnasr  «M  sbar  dlass  JIteliumr  danüi  ihia 

Verbindung  mit  einer  andrrn,  -on«t  t  lu  nso  vcrl-rrilclr-ti  ,  «Tli-h<>  rerhlwlnlllleh  «o  «ratiTcr  ▼»« 
H.O.  Dttcti  s.w.  gdll,  weiclirr  Hiclitung  der  anUre  Lauf  iea  Unit^er  und  de*  I>oa,  daa  uird- 
IM«  DriMIlMli  das  «aiylaaha*,  41*  Hardkaala  aas  aamdMa  Masiaa  «ad  dia  KaK-  Mdklite 
der  Krimm  Toi^t,  so  dai«  iii>^H  -  i(;iii.ins'i  .  in  faat  tigaliilafgaa  Hanttalegtanun  HUali  dsssaa  Miaa 

dfn  iMiilrD  «rwähnten  Hichtnngen  enlii|irecb«n. 
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dMi  dw  ftaM  ia  eiaeB  mgm  tUkn  Tkib  fort,  w  thmOmtM  bald  daa  aMIIeh«^ 

bald  dM  aQdliche  Thalgebtude  ala  eine  ateile  Wand  in  den  Flua«  abfallt.  Dlmm  ImMtI 
bi«  zu  den  Porohy  (Slrnrnschn^llcn")  unterhalb  Jatnpol  in  Huaaiach  Podolion,  worauf 
dann  daa  Fluaathal  wegen  des  immtir  niedrigem  Niveaua  der  gegen  da«  avhwarze  Meer 
•MükMiim  Bbeae  iamer  iaeker  oad  der  Laaf  dea  naatea  iaimr  trifar  wird. 

Im  Norden  dea  Oniesters  eracheint,  den  Uebergang  beider  Ilauptivpen  vermittelnd, 
nnd  an  die  lelr.ten  Abfülle  de«  xwiachen  Stare- IVliaslo  und  Üubromil  st  reichenden  Berg* 
tagta  Hcb  anachlieaaend ,  ein  Hügelland,  weldiea  nach  Oalen  hin,  immer  mehr  denCba- 
ndlter  «aer  Hoohakaaa  aaaiauat»  aod  voa  Chadek  angefangen  ab  dtntBuhaa  Plataan 
auftrtit  Dieaa  Hoebebene  bat  eine  wellenförmige,  durch  Bicbe  and  FllaaB  tief  elag«* 
furchte,  von  Keralreiiten  Ilü^elgruppvn  überrat^fe  Obeiflächfi,  und  «cht  «ich,  im  Süden 
darch  da«  Dnieater-  und  weiter  hinab  durch  daa  Pruththal,  im  Norden  durch  die  aan- 
d^aa  Ibeaaii  daa  Zalkiawar  aad  ZIdaaarar  Kfeii««  b«^«ast,  nnd  nach  Oaten  hin 
iaiaier  bfaitar  vndaad,  bin  tiaf  aaeli  Baarfand  Uaata,  aia  iat  et.  die  die  Weaaer- 
acheide  xwiachnn  Aem  schwarzen  und  baltischen  Meere  bildet ,  ea  iat  die  achoa  er« 
wähnte  podoliache  Hochebene,  die  im  Norden  gegen  die  niedern  Ebenen  Polens,  im 
Südosten  gegen  die  Steppen  dea  schwarzen  Meeres  abfallt.  Dieae  Hochebene  ist,  wie 
Ür  die  On-  aad  Hydrafrapirfe,  ea  aach  ftr  die  Oaogaaaia  Baropaa  aielit  ahn«  Be- 
deutang ,  denn  aic  bildet  die  efidlidie  Grane  der  mächtigen  erratischen  Formation 
Nordeuropaa.  welche  mehr  oder  weniger  in  mächtigen  Sandlagen  besteht,  die.  die 
l^utonischen  Geateine  Finnlaads  und  Scandinaviena  meist  als  kleine  Gerdlle ,  aber  auch 
ak.fToeae  BtSeke  dnedilieasead,  iai  weatliehea' Oaliiiea' den  Tbniawer,  Rseaaower 
aad  Przi  inysier  Kreis  zum  grossen  Theile  erfüllt,  und  bis  an  ilie  den  Karpathen  vor- 
liegenden Hügelzüge  reicht,  im  östlichen  Galizien  aber  durch  den  nördlichen  Fuss  die- 
aer  Hochebene  abgeschnitten  wird.  Nirgends  haben  die  erratischen  Blöcke  und  GeröUe 
die  HSha  dea  Piateaua  erreieht^  «ibraid  aia  Ina  aa  dea  BW  deaaelbea,  ae 'aeeb  ia  der . 


Lage  der  Stadt  Lemberg. 

Am  nördlichen  Rande  der  eben  beschriebenen  Hochebene  in  einem  tiefen .  durch 
die  Quellen  des  Fiüascbens  Peltew  gebildeten  Busen  derselben,  liegt  die  Stadt  Lem- 
berg. —  Im  Westen,  Süden  und  Osten  iH  die  Stadl  von  der  Hochebene  umgeben^ 
dia  Ider  lieailicli  aleO  fefea  daa  laacra  dar  Baeltt  abBIH,  walehe ,  in  Norden  ofta, 
in  ein  flaches,  sumpfiges  Thal  mündet,  worin  der  Peltew  seinen  trigen  Lauf  nach  N. O. 
fortsetzt.  Gegen  Norden  erscheint  dieses  Thal  durch  eine  Reihe  von  niederen  Hügeln 
begrentt,  welche,  im  Westen  bei  Uolosko  an  das  oben  beachriebene  Plateau  aich  an» 
•aliHeaaand,  In  Nardea  and  Oatan  ia  dia  wakan  flaMaaaa  daa  BävdUehalen 
dea  Zantiairar  aad  Uaaowar  Kniaaa  fftetfeha«. 
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Wean  man  von  Oatmi  h<  r,  auf  der  Brodjer  StniM  sich  der  Stadt  Lemberg  na* 
hert,  ist  die  La^^e  derselben  «chon  in  einer  Entfernung  mehrerer  Meilen  an  einer  kur- 
im  Kette  etwas  bedeutenderer  Uerge  kenntlich,  weiche  an  Nordraode  der  Uochebene 
ateheiid,  vmi  in  dner  Bielrtaaf  von  S.O.  muk  N.W.,  anf  iwaelbra  «argMelit, 
Einlormigkeit  den  I'iateaus  unierbrechen.  DIma  Bur  weni<Te  Meilen  lan^e  Kette  achlteaat 
das  schone  Thal  ein,  in  welchem  dif  Strasse  von  Winiki  nach  Lemberjf  sich  befindet,  ■ 
und  eodet  im  Westen  unmittelbar  an  dem  i'unkle,  wo  sich  der  Kessel,  in  welchem  di» 
Stadt 'Lenkerg  liegt,  gegen  Norden  Mhel,  mit  d«a  iiadi  «lleD  Seite«  «teil  •bfUlealM 
^jßmäkwgt."   Dieaer  Berg-,  der  auf  to'inem  Gipfel  die  Uesle  einer  ulten  Befesdgaiif  * 
tjHigt,  M  ar  his  vor  weninfen  J;ifirpn  nur  ein  kalili'r,  lildss  an  drr  Nnrrlseite  spärlich  mit  ■ 
Hasen  bedeckter  l<'lugsaodbaufea ,  jetzt  aber  hat  derselbe  durch  die  mit  bedeuteudeo  ILo- 
t/btm  daaeftat  bewirktan  AaiytlanaMgab  da  froindlioberea  Awaaben  gewooMn.  'Dum 
Saadberge  ferada  fa^Obar  bagünt  am  waatlichan  Randa  der  Miadunf  daa  Leadbar-  . 

ger  Kessels  nni  Krtrtiim'sr.hcn  Garten  und  in  der  (Icn-cnd  des  Januwer  Schlages  eine 
«hniiche,  jedorh  niedrigere  Uügelreihe,  welche,  gleichlalLB  auf  dem  Plateau  aufgesetzt^ 
in  derselben  Hichtung  wie  die  gegenüber  liegende  streicht,  and  nur  als  eine  dareh  de> 
Baaaa  der  Stadt  Lenberg  untetbrneliaiia  Fortaatiiiiig  danalbaa  aracbeiat  *>. 

Im  Westen  der  Stadl,  an  der  Januwer  und  Grodeker  Strasse,  wie  auch  im  Süden 
an  den  nach  8t r\  und  Uobrka  führenden  Strassen  breitet  sich  eine  einförmige  aandiire 
Hochebene  aus,  weiche  erst  in  einiger  Entfernung  von  der  Stadt  durch  die  in  ihr  ein- 
gi^abaaaa  ThSkr  dar  aaab  Südaa  dem  Dnieater  wtailaiidaB  Biohe  «iaJg«  Abwaöbalung 
«rbUt.  -  . 

Vll^ftiieiiMT  geog'noNliMchcr  Charakter  der  Gf^i-iid. 

Die  geog-tiDslischen  Verhältnisse  der  <«p<fend  von  Lemberg-  sind  sehr  einfach,  keine 
Schichtenstörungen  erschweren  die  Iteslimmung  des  relativen  Alters  der  verschiedenen.  . 
■teta  horiiontat  ahgelagertea  Seh^chtan  mid  aowebl  der  nüneralogiscb«  Charakter  dar  ■'. 
vorkommenden  Gesteine,  als  auch  die  lahlrelehen  und  wohl  erhaltenen  VeMaiBemngen.  '. 
lassen  keinen  Zweifel  iiliriff,  dass  es  die  neuesten  (liieder  in  der  Ueilie  jreog'nasliselier 
Formationen,   nämlich  Kreide-  und  Tertiürbildungen  sind,  welche  in  dieser  Gegend 
allein  xu  Tage  treten.  Die  tiebte  alchtbare  Formation  iat  die  der  Kreide,  welche  so. 
wohl  im  Becken  der  Stadt  selbst,  als  auch  im  weiteren  Verlaufe  dea  Pdtewthalea  «od 
den  übrigen  Thälern  der  Gegend  erscheint,  aber  sich  nirgendn  bedeutend  über  die  Thal- 
aohle  erhebt   Auf  ihr  ruhen  mächtige  der  Terliirformation  angehorige  Gebilde ,  weldie 


')   Aeholielie  Hi^rcilMn  se^gsn  sieh  an  OMbrcrm  PoniiUn  irr  ganscn  Hoch  b<  ue,  uad  »intl  4le  Ghrif  • 
gcblicbsssn  MMS,  «iiier  sliwück  MScMlgcs  UHU  ran  Sasdaklagvruog ,  «ilche ,  4«a  Urtare«  Ah-  ■ 
la|mmg«a  tm  rast«  dar  KarpathM  iai  Alt«r  ^UMtMbtU,  ü»  4as  frfcnwItUt«  MatMn  MMea-  ' 

-  '  4m  ftstsna  Qsslstoa  eloat  abarall  Mmklsi. 


katl«B  aHfaiMMiiMtiM  «nd  ihrcneiu.  jedoch  nicht  ohne  Unterbrechung,  von  GchUdea 
der  Diluvialxeil  bedeckt  sind  ,  währpnd  in  de«  «Mpl^giM  P«lt«wth«le  U«  md  dt  liea^-'' 
noch  fortdauernde  Torfbiiduogen  auftreten. 

Iii  welche  der  angeoommeaeo  UBt«rAblhenniif«ii  dar  Krada-  nd  IWlilrf«vtawtira 
dfo  Oehildä  LeoiWrf  gMna,  dwlhar  kwn  aar  die  Pirifmif  der  vorhawleneB  V«r- 
itainenuigien  und  deren  Ver^leichung'  mit  den  VorkonimniHscn  anderer  Ge<^endpn  Auf 
•chluss  lieben,  dalirr  ich  die  HeMimmung  darüber  bis  nach  vollendeter  Beachreibung 
der  Petrefacten  im  palaontolog^ischen  Theile  dieser  Abhandlung  aufschiebe. 

A.    K  r  <•  i  d  e  g  e  b  i  I  d  0. 

Das  in  di«;  Periode  <ler  Kreid''  jri'höriffp  Gebilde  der  Geg'end  >on  Lemberg'  ist  ein 
weias|ich'  uder  bläulich- grauer  kalkniergel,  hier  Opoht  genannt,  die  in  der  ganseo 
Gegend  aU  das  tiebte  Gahiide  eracbeint,  daher  aowoU  in  der  Stadt  Lenbeig  aelbnii , 
als  auch  in  allen  umliegenden  Thälern  die  Thalsohle  bildet,  und  bis  auf  afaia,  aidlt 
ftberall  gleit  Iir  uinl  nicht  hindeutende  Höhe  ati  den  Abhäni^fn  hinaufreicht. 

In  der  Stadt  Lemberg  selbst  komnU  dieser  Mergel  überall  unter  der  verschieden 
BichligM  Oaeke  von  atlgeiehwemmteB  Erdireioh«  vor,-  wekhea  iha  Uar  nnnltiellnr 
bedeckt*  «ad  aa  Üeii  tiafrten  Ponkten  des  Kesada  an  mlditlgaten  iat.  wllvaäd  dort^ 
wo  da3 Terrain  sich  heht  ,  der  Mer;je!  selbst  in  zahlreichen  Entblössungen  7-nTaj^i'  tritt. 

So  aeigt  sich,  wenn  wir  die  Seitenwände  des  Kessels,  ttn  Osten  beginnend,  längs 
deaaen  gaaiem  Uande  untersnchea  ,  achoa  in  dea  Schluchten  und  Wasaerrisaea,  die 
v«a  der  Gagead  daa  Kdaerwydaa  gagen  daa  der  Stadt,  aahe  galegaae  Darf  Zaiaaieaie 
berablaufen ,  unter  dem  tertiären  Sande  überall  Kratdamergcl  bis  xn  nemlicher  Hohe 
über  der  Thalsuhle  ;  so  ist  der  Fuss  des  Sandberges  auf  allen  Seiten»  wo  dieser  Berg 
ia  die  Tbalebene  abfällt,  von  Kreidemergel  gebildet,  obwohl  diese«  (Jeateiit  hier  nur 
in  geringna .Maiae  eatbKaat  iat;  ao  beatahea  dir  Anlagaa  bei  den  enbiachoflichea. 
Palaia  bia  ia  daa  NiTCau  des  Klosters  der  barmherzigen  Schweatem  und  der  Vt  tilleric». 
kas'Tnt'  aus  Kreidemer^rel ,  der  «owolii  hier  als  am  Karmeliterk.la?<ler  si-llmt  in  di>n  äus- 
serst llaeheii  Strassengräbeo  sichtbar  wird,  während  von  der  Artilleriekaserne  und  den 
bamher/jgen  Schwaatern  aa .  aaeh  naifwirta  aebon  die  BNchaHaalwit  der  SCraase  xeigl. 
daas  man  aich  iiereita  im  tertiären  Sande  befindet. 

KbiTiflo  /.eifrt  sich  der  Kreidemergel  an  den  beiden  als  VergnOornngsortO  besuchten 
W  äldchen  (Jetneruwka  und  W^glinski  in  mebrern  kleinea  fiatbliissungen ,  und  führt, 
besonders  am  leUteren  Orte ,  zahlreiche  Verateineraagea.  Die  bedaatandalBB  ttatbll» 
anagaa  aber  aiad  an  Wage  aaob  den  aogaBaaBtea  „BiaenbHiadl"  ctahwaa  wada),  an: 
PatcK^i^ükischen  Teiche,  an  wahAam  aich  die  Schwimmschule  befindet,  und  von  dort 
bis  zom  Wulkaer  Schlagte,  denn  hier  bestehen  alle,  schon  von  weitem  durch  ihre  weiss- 
graue  Farbe  kenntlichen  Wände  ans  ihm.  Der  Hohlweg,  den  die  breite  Gasse  voa. 
der  OaadhMkiaohan  Bibliathak  aaMErta  biUet.  fal  bb  aar  Itthe  das  SiidMrinMaa 


mi  ebenm  4w  SbliHkMfMM  bb  m  der     ihrer  Kmributmg  in  ttB  aofeaamla  mm 

Weh  befindlich«n  Kircke  der  heil.  Maria  Magdalena  in  Kr«idefnerfel  eing-eiichnittM»' 
auf  d«'r  nöhe  der  neuen  Welt  aber  htjfindpt  man  «ich  schon  im  Sande.    Eniilich  zci^n 
'«eil  achon  in  der  £xjeauitengaa8e  bis  an  die  griechisch- unirle  Domkirche  (äwiutj'Jar) 
nd  um  JndcBrrifidlMfB  in  der  Krtbuicr  Vinwladl  aiehrere  l!irtbUniinf«i  des  KratdciMr-. 
geia,  welcher  aa«h  V9m  hier  an  über  Kleparow  bi«  Hutoskn  wielkie  übefdl  ia  der 
Thalsohle  zu  Tay«  ausgeht.    Kr  »«'Izt  ferner  auch  die  Sohle  aller  Thäler  zuaammm, 
die  voa  der  Hochebene  bei  Lemberg  «u«  nach  allen  liichluugen  ziehen,  wie  z.B.  de« 
bibeehem  Hube  w  dem  die  Slreae«  taiA  WiaUci  liegt;  ao  ereebenil  er,  ob««bl  mk , 
anderer  nnierabfiacher  Beaebaflenheit  und  etwas  vereebiedeBea  VeMteieemg^  bei 
Negeraen/  aad  ea  der  MAble  bei  Naweria  deatlicb  eatblSest. 

Uegeeehtet  nun  gegenwärtige  ileschreibiing  eich  nur  auf  die  unmittelbare  Umge- 
bung' von  Lember?  he/.iclif  .  si»  /-piffl  «'"ch  auch  in  diesem  kleinen  ile/.irke  df-r  Kn  iiii?- 
mergei  verschiedene  Varietäten.    In  dem  kessei  von  Lemberg  und  dem  \\  inikerthale 

.  enehelnt  «r  flberall  «le  ein  «enegraner  aar  etellenirebe  biaaKdigraaer  Kalkiäeqtei^ ' 
4er  nacb'  alleu  Richtungen  atark  zerkläftet  iat,  und.  obvrohl  im  Iriacben  Zuetaade  ibn^ 
lieh  fest,  durch  den  Einfluss  der  \\  itterunrr  bald  sich  blättert,  in  kleine  Stücke,  und 
endlich  in  eine  wciugraue  Erde  zerfällt.  Ueberail  Migeo.aich  ia  der  .\la4we  des  ürei- 
demergels  kleine  mndliobe  Partien  oder  ditnae  Kififte,  voa  raatrotbeni'Bbeaoxjrdbydnt, 
weleber  aebr  oft  aneb  db  sentSrle  Sobab  maachar  Vemleiaemagea,  beaeade»  der 
Bacnliten,  Gaateropoden  und  vieler  Acephalen  ersetzt,  und  aus  der  Zerstörung  von  pria- 
matischem  Eisenkies  entstanden  ist ,  welcher  in  selteneren  Fällen  in  noch  frischem  Zu- 
stande die  Schale  von  Conch^lien  bildet,  oder  in  kleinen,  runden  oder  länglichen  Par- 
tien im  Gealeiae  vmioBumt;  eadlkb  aiad  db  dAaaen  KMIIe  aiaacbaial'atit  Cfypnpalb 
arAlUl»  dessen  kleine  KryaUlie  «ichtlich  von  den  ^\  äni^cn  der  schon  beAtandanea  iUlfte 
an  gegen  einander  gewachsen  siml.  und  sich  durch  den  Fllnflus»  der  bei  Verwitterung 
der  Biaenkieae  eniatehenden  Schwefelsäure  auf  den  kohlensauern  kalk  noch  immerfort  zu 
bilden  aebdaen.  Beide  dieae  Bnebeiaongen,  niialieb  aowebl  daa  Biaenox^dh^drat,  ab 
auch  der  G^pa  aind  aar  secundäre.  aus  der  Zersetzung  des  Eisenkieses  entataa- 
dene  Bildungen.  Daraus  erklärt  sich  aurti  ilic  von  Or.  K\ri\  in  a«'iti<M-  \lifiand- 
luag  *)  8.  3  erwähnte  Eracheinuog,  d^ss,  wo  die  U^paauascheidungen  im  krei- 

.  deaierf et  aialtfmdenr  einfaaoUkMMQ««  Fetrebde  neiat  aebbdtt  erhalten  und  db 
Scbale  faat  bimbr  ginslieb  aerstSrt  aey,  wihraad  dort  wo  Jeae  Zeraolaaag  noeb  aieb» 
stattgefunden  hat,  die  verkiesten  Pctrefacte  durchgehends  besser  erhalten  sind.  Merk- 
würdig ist  aber  der  Unwtaod.  daaa  der  Erbaltuagaanatand  der  Petrefacte  und  die  Be- 


*)  Vent«iiM«tlB(ea  d«t  Krcideanifals  ««n  Lemberf  «ai  aalncr  Itaifabu»(.  >\atNrwiMemchaniiehe  AI»- 
(OsiamwMIfW)  UL  BML  U.  AMkattH«,  f,  fl.«  arit  ¥ 
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•chafTeoheit  ihres  VersleinerunBcsmitleU  auch  von  der  Verachiedenheit  der  Gattung«n 
abhäng^t .  wovon  weiter  unten  ausführlicher  die  Hede  »eyn  wird. 

Kine  deutliche  Schichtung  ist  hier  nirgends  y.u  sehen,  alles  sind  nur  unren-elmiMi^e, 
unter  den  verschiedensten  Winkeln  sich  kreuzende  Klüfte.  Üiess,  so  wie  das  äusserst 
feine  ILorn  de«  («esteins.  die  wohlerhaltenen  Versteinerungen,  wie  auch  der  l'mstand, 
das«  die  Fiachreste  immer  nur  als  zerstreute  Schuppen .  Zähne  und  Grethen .  von  den 
Cirrhopoden  nur  einzelne  Schalen ,  und  von  den  Echiniten  meist  nur  zerstreute  Sta- 
cheln erscheinen,  beweisen,  dnss  der  Absatt  des  Kreidemer^els  zwar  ununterbrochen, 
aber  äusserst  langsam  vor  sich  ging,  so  daas  die  sterbenden  Thiere  Zeit  hatten,  durch 
Verwesung  xu  zerfallen .  bevor  ihre  lleste  von  dem  feinen  Schlamme  bedeckt  wurden. 
In  llolosko  wielkie  erscheint  der  Kreidemergel  stark  sandig,  bei  Nagor/.anv,  wo  so 
schöne  und  zahlreiche  Versteinerungen  vorkommen ,  ist  es  ein  grauer,  feinkörniger, 
merglig-er,  aber  fester  und  harter  Kalkstein,  bei  Lipniki  und  Nowaria  endlich  pin  gelb«  * 
lichgrauer,  rolhbraun  gefleckter,  weicher,  sehr  feinkörniger,  thonigkuikiger  Sandstein 
mit  wenigen  (xlimmerblütlchen  und  zahlreichen  schwarzgrünen  Punkten  von  Eisensilicat 
(Giauconie). 

Von  dem  ihn  unmittelbar  bedeckenden  tertiären  Sande  erscheint  der  Kreidemergel 
scharf  geschieden,  sein  Liegendes  ist  hier  nirgend  sichtbar,  auch  ist  er,  selbst  bei  den 
vorgenommenen  Versuche  eines  artesischen  Brunnens  bei  Lemberg  selbst ,  mit  63  Klaf- 
tern Tiefe  nicht  durchsnnken  worden. 

II.   Tertiire  Gebilde. 

Ueberall,  wo  der  Kreideniergel  nicht  unmittelbar  zu  Tage  ausgeht,  erscheint  der- 
selbe von  einer  niäclitigen  Terliärformation  überlagert .  welche  in  der  Gegend  von 
Lemberg  aus  folgenden  Gliedern  besteht: 

*  1.)  Zunächst  über  dem  Kreidemerge!  liegt  überall  in  der  Gegend  ein  grüner,  grob*^' 
kürnig^er.  loser  Sand,  mit  horizontalen  Lagen  von  gleichfalls  grünem .  meist  lucke^:-' 
rem  Sandstein  wechselnd  ,   und  arm  an  Versteinerungen  bis  54)  Fuss  mächtig. 
.  ^        Die  festen  Gesteinschichten  erscheinen  im  obern  Theile  dieses  Sandes  häufiger. 
'^2.)  Ueber  diesem  Sande  liegt  eine  nur  12  bis  (5  Fuss  mächtige  Ablagerung  eine« 
grünlichen  oder  blaulich-  und  braunlichgrauen  grobkörnigen  Sandsteins  mit  Ko>  * 

■ 

rallenkugeln  und  zahlreichen  Versteinerungen ,  zuweilen  Stücke  von  Braunkohlen 
""^        und  Bernstein  führend. 

3.)  Diese  festen  Sandsteinschichten  werden  ihrerseits  von  einer  zweiten  mächligea 
Sandbildung  überdeckt ,  die  von  der  unteren  ganz  abweicht.  Der  Sand  ist  we- 
niger ihonig,  oft  rein  weiss  oder  gelblich  und  grünlich,  zuweilen  auch  dunkel»  < 
rothbraun  gefärbt,  es  ist  hier  keine  Spur  einer  Schichtung,  sondern  die  ganzA*' 
Ablagerung  ist  höchst  unregelmässig  ;  die  verschiedenen  Färbungen  des  Sandes  sind  . 
grtnz  regellos  untereinander  verlheilt,  alle«  trägt  das  («eprCge  immerwährender  ;, 
'  heftiger  Bewegung  des  Meerwassers,  in  dem  sich  diese  sandige  Bildung  absetzta^'^' 
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ohne  Ordnung;  wieder  abg'esetzt  hätte.  Ueber  dieaem  Sande  oder  eigentlich  im 
obero  Theile  desselben  treten  last  oolitbiacbe  Schichten  anf ,  es  sind  kleine  nor 
1  —  2  Linien  im  Durcbmeaser  bdtende  Koralienkugelo ,  die  bald  4iurch  einen 
fetten  weieM»  Kalkitain,  ,kM  iattk  «Imk  froUtnifeB  SvtäOmm,  hM  ituA 
eMCfl  giwpeB}  thonigiHi  ll«r^  TeAttUt  ««rde>. 

A.  DieuntereSaodbildun^. 

<« 

Der  untere  g^rüne  Sand  und  Sandstein  erscheint  überall  im  Becken  von  remb^r/f 
unmittelbar  auf  dem  Kreidemergel  liegend,  er  fehlt  nirgend  wo  der  Kreidemergel  nicht 
anmittelber  in  Tage  MU|;dit  Diener  Sand  ist  en,  der  Ab  nntenn  Gciiiage  aller  die 
Stadt  Lemberg  wnfebenden  Berge  bie  anf-  die  H5lie  den  Flateäna  iwiannaiwutrts 
fiber  diese  Höbe  rddit  er  uirg^end  hinauf,  denn  allo  auf  den  Plataan-an^aetllenBarga 
und  Hügel  hentehen  aus  dem  oberen  Sand  und  Sandsteine. 

'  Unterauchen  wir  das  Vorkommen  dieaes  Sandea  im  Detail ,  indem  H-jr  uns  in  der- 
nelben  Biehtvng,  wie  Hei  Beq^rachnng  dea  Kreidenergela  am  die  Stadt  hamm  kew^fen; 
so  sehen  ivir  diesen  Sand  zuerst  über  den  Ortschaften  Kri.ywctyce  und  7>niesienie  bis 
in  die  Zofkiewer  Vorstadt  von  Lemberg  bis  lOO  Vuh»  msu  lilifre .  von  liefeti  Wnsserrissen 
durchschnittene  Abstürze  bilden,  die  oft  zu  steil  sind,  um  auch  nur  eine  spärliche  Baaen- 
dacfce  SB  tragen.  In  aUea  Waäaerriaaen  am  Zaieaieaia  aeigt  aieh  dar  Sand  in  aeinar 

gewöhnlichen  BeschaflTenheit ;    er  ist  grflnlialli.  |InM%.  Siemlidl  grobkörnig  und  dfianä 

hori/nntal*-  Lagen  «lines  «reaig  feiten  eben  aa  gaBribten  Saadrteina  danthmaimn  ihn  In 
verschiedenen  Höhen.        .  .  '  •  •    ''  • 

Hadi  liegt,  bier,  wen  eich  in  darOegend  nloht  aMhr'wialatlialt,  namÜtaUMr  Sber 
dem  KjraidcBMrgal  eine  nur  wenige  Fuas  mSchÜga  horiaaatda  'Lage  cinea  dflan  g«-. 

schichteten  fe-ilern  Sandsleines,  der  mil  Steinkernen  von  Luchta  clrcinaria  Broccm 
ganz  erfüllt  ist.  Diese  steilen  Abstürze  beginnen  oben  an  dem  Plateau,  das  zwischen 
den  vier  Winiker- Bergen  und  den  weitern  aufsteigenden  Hügeln  des  Kaiserwaldes ,  die 
aieli'  an  den  Saadberg  anachlieaaen,  llpka  vom  Lyoiakaww  Bebraaken  dne  kleine  mit, 
Waid  bewachsene  Hiene  bildet,  nad  aa  Jane  ilii^i  i  und  den  Sandberg  als  eine  schmale, 
aber  dt'utlicli  ausgesprochene  Terrasse  umgibt,  die  in  ihrer  Höhe  ganz  dem  Plateau 
«ntspricht,  welches  die  Stadt  Lemberg,  wie  oben  erwähnt  wurde,  im  Süden  und  We- 
aten  anwehliaMt.  fai  Innern  dea  Keaaela,'  «em  Bandberge  angefangen,  ringe  nm  <fia 
L^c/.akower  Vorstadt  bis  an  den  grossen  Friedhof  und  daa  Wildchen  Cetnerowka  er- 
scheint dieser  Sand  nicht  nur  in  zahlreichen  Wasserrissen,  sondern  auch  an  df-n  (ie- 
bingen  überall  in  kleineren  oder  grüeaeren  Partien  als  grünlicher  Fiugaaad}  der  mit 
«ablreiahan  Kanllaafaq;da  baiaekt  iat,  die  ana  dam  daa  Plalaan  bildanden  NnlBpon» 
Sandataina«  dnraii  daaaen  Vanritlarang  baraaafaUaa  nad  an  den  flogaaadabhlngen  hei> 
abralbn.  Diaaar  Band  tat  aa,  dar  an'de«  Anisen  nm  daa  «wbiaAgflielia  Fahia  and 


Digilized'by 


m 

M  im  AHillMidcaMra«  flbar  dm  KnM«iMi|«l  «moUlMt.  dm.  «r  Mdi  aa  Pferdl^- . 
«nufct«.  abwoU  lu«r  anr  fai  «aer  lllektigMt  von  weaigvn  I^hmii  Mtckt 

Eben  ao  erscheint  dieser  Sand  an  den  Abhängen  am  Wf><;linnki.  am  Sichowor 
Schlag«  und  den  Ilüoreln ,  die  Ton  dort  sich  dem  Bründi  zu  ziehen ,  und  das  Bründl 
•elbst,  und  von  da  längst  dem  Patcsjuakiachea  Teiche  bis  an  den  Wulkaer  Schrankea 
{■  saUreiobea  BntblüMaiigm  oril  itett  gMAem  Charakter.  Vom  W(f  Hiiaki  Ue  wm' 
Wolkter  Schränken  wird  er  fast  überall  von  Lehm  bede^t,  indem  lldl  hier  mehrere 
Ziegelhutlen  befinden.  l  ntnitlelbar  am  Wiilknor  Schla;fe  befindet  sich,  wenn  man 
aofl  der  Stadt  kömmt,  links  an  der  Strasse  ein  kleiner  Hügel,  an  dem  ein  Steinbruch 
betrieben  wird.  An  der  SItmm  sdgt  mdi  bin  In  die  Nihe  des  8tef  nbrndiM  mir  Km- 
demerfdi  der  in  zahlreichen  EntblSMunfen  «i  Tage  tritl.  Der  nicht  hoch  darüber 
gelegene  Steinbruch  lipfindff  ^u-h  schon  in  dem  grünen  Sande,  .Icr  liier  intensiv  grün 
gefärbt  ist,  und  mehrere  Fuss  mächtige  Schichten  von  xienilich  testem  grünen  Sandstein« 
fahrt,  der  mit  8teinkernen  von  IsocmrOa  cort  Ftinopaea Fat^am,  Cndim,  VeMricnw' 
dien  imd  LnoiMn  gm*  erCUlt  Itt.  '  - 

Auch  an  dem  Hügelxuge .  der  von  d<  r  G''<rend  des  Jabronowskischen  Garton«  an. 
zwischen  dem  Palo/vnHkiH.ihpn  Teiclie  und  der  Stadt  l.i«  an  dir  sogenannte  neue  Welt 
hinzieht,  und  dort  sich  an  das  Plateau  anschliesst.  bedeckt  dieser  Sand  überall  den 
KreidemergeHn  tiemlldber  Ilächtigkeit  bin  an  dM  Fhtawi. 
,  BewMideri  deutlidi  entwickelt  eradielnt  ferner  dieaer  wtere  fluid  an  den  Gdite> 

gen.  die  vom  Judenfriedhofe  an  bei  dirn  Kortiim'schen  Garten,  über  Kleparow  bis 
Horo«ikn  wiflki  -  dns  K.sttithal  des  IMtew  l.eijronzen,  doch  fehlt  er  auch  nicht  indem 
itwischenraume  zwischen  der  neuen  W  elt  und  dem  Judenfriedhofe,  •oodcm  iet  dert 
dnr«k  Veg«Utiea  nnd  Gebinde  mebr  wdeckl.  Wenn  man  vnm  Jndenfrledhofe  den 
nnr  fUchtatitte  am  Schinderberg  führenden  Weg  verfolgt,  so  erscheint  bis  in  das  Ni- 
veau derselben  der  Kieidt-merffel  enthlösst.  Weiter  hinauf  trifft  mau  in  dem  llühl- 
wege,  der  von  den  am  Janower  Schlage  beiindlichen  Steinbrüchen  nach  der  St»dt 
(Ohrt,  dea  mteran  Sand  deiktlieh  grün  geffirbt,  nid  aeine  Binförmigkeit  ntor  dnrcli 
fetter  iMmämeagebackene  horizontale  Lagen  deaeelbea  Sanden  unterbrochfn  .  welche 
■einen  bald  ganz  lockern,  l>a!d  fpRt.-n,  nher  l.-idit  vpr« ilt.rmlcn  Sandstein  bilden,  des- 
sen Lagen  nach  oben  zu  immer  häuliger  werden.  Diese  ganze  Kildung  hat  hier  unge- 
fähr 50  Fuss  .Mächtigkeit,  und  enthlit  kaiM  Vemlatnerangea.  Anf  dem  Pintean  ai^ 
langt,  befindet  man  aieb  an  den  wmllinfigen Steinbrüchen ,  wodurch  sowohl  der  obere 
Snndstein,  als  auch  die  das  Plalean  bildende  SduehU  des  Bernstein,  fahrenden  NnlU- 
poren -Sandsteines  gewonnen  wird. 

Auch  in  Hofosko  wielkie  hat  der  grüne  Sand  dieselbe  Beschaffenheit,  er  endigt 
Wer  wie  am  W  ulkaer  Schlage  nach  oben  mil  Ämlieh  faaten  grünen  Sanditeinachichten, 
die  ciae  Menge  Stamkeme  to«  /«oMrdSa  cor,  PMf^aeaFay^,  Cardiim  und  Vene- 
rieardieB  enthalten.  IMeaer  pilera  Saml  «nd  SMdalai«  indM  aieh  ferMr  anck  in  dem 


m  i.  Aim. 

atakVRiiki  flIitfWfHi  fhale  Qberall  tn  der  Strane  wmi  iai  ketonder«  deotlicli  in  eineia 
grotten  non  TerlaBsenen  Steinbruche  eotblÖMtt  d«r  dish  Ma  letatw  B«rf«  vor  Wiaiki 
unmiUelbar  über  der  Slrasse  belindet 

Dook  andi  in  gruaserar  KrtÜiniitf  vm  LaBk«;^  iil  diner  ni  fltnVhtih 
■idit  n  TMkflBiiMi}  «r  kiU«t  Ii«  BBfol  ui  Mikotajoir  nai  fthrt  hi«r  TunrUaa  ttem- 
ritutta  und  ii  i^roaser  Menge  Pectiaiten.  —  Er  ruhet  hier  auf  dem  sandigen  Grohkalkc^- 
ID  welchem  in  Drohowjie  bedeulendt?  Sfpinbrüche  betrieben  werden ,  und  wird  Miaaiv 
seits  wie  bei  Lemberg  ao  auch  hier  von  dem  ^iuliiporeo-Sandatein  bedeckt. 

B.    Der  Nulliporen-Sandstela, 

Wie  bereits  oben  orwühnt ,  int  die  bald  Nchmale  buiil  breitere  Terrasse ,  welche  den 
(Sudberg  in  der  Uälfte  seiner  Höhe  umzieht,  nur  ein  Theii  des  anagedehnten  Plateana, 
w«MiM  Itembflrf  auf  drei  Saftea  naigibt  nnd  der  Oegvad  das  ciaftradgt  AoMebea  aber 
aar  von  r^ratreulen  Sandhügeln  unterbrocIlaaiBBBbene  »^Ibl.  Dioaa  Claataitiing  der  Oberw 
flache  ist  im  inni^^sten  Verbände  mit  der  geogTioatisi'hen  Zusammensetzung  der  Gegend, 
aie  ist  bedingt  durch  eine  wenig  mächtige  Gruppe  fester  Geateinsachtchten ,  welche  zwt- 
aebea  der  äaterea  aad  aberaa  Saadbildaag  hornoatel  liegead,  deä  BiawlrkuBfea  der 
Gawieaer,  wodaidi  der  obara  filaad  bis  auf  einige  xeratrenta  Hflgel  wegfespiUt  wurd^ 
einen  D.imm  entgegensetztp  .  tinr?  in  weiter  Ausdehnung  entblösst,  der  Gegend  den  Pla- 
teaucharakter gibt-  Es  sind  diess  die  Schichten,  die  uns  gegenwärtig  beschäftigen. 
1^  eiad  e»,  die  den  grüsaten  und  beataa  Th«U  dea  BaMUfteriala  ffir  die  Stadt  lierern, 
daher  aiaa  äa  Eberall  iia  Nhreae  dea  nataaaa  liadct,  darch  aiahr  ader  weaigtt'  lMnleii> 
taada  Staiabridw  aatUSart.  J 

'  El  «eigen  diese  Schichten  nicht  fiberall  eine  gleidw  Beachaffenheit ;  daasjadaoll; 
aa  weit  fShren  würde,  dieselben  auf  allen  Punkten  nn  aie  sichtbar  iiind,  t,u  verfolgaa» 
WtJ  es  mir  vergönnt,  einige  Punkte,  wo  aie  besonders  deutlich  erscheinen,  näher  ai  ' 
bceckreibea.  Ab  deai  Wcfa  der  aaa  der  Stadl ,  an*  der  AriaiariekaaanM  «orSbär,'  saai 
-  Kielelka'Weben  Brfiuhanse  föhrt.  erscheinen  an  dem  höchsten  Punkte  desselben,  M&eil 
dem  grossen  fulvermagazine  durch  neue  Arbeiten,  die  zur  Verbesserung  der  Strasse  un* 
ternommea  wurden,  im  Niveau  deraelbea  horizontale,  gewöhnlich  fuaadicke  Lagen  eiaea 
ÜHtea  OeataiBe  entUtot.  Gabt  mb  t«B  dkaen  Wege  die.  Ja  da» 
Baaae  aaeb  Weaten  fort,  ao  fiadet  bMb  gaoa  ia  der  Nibe  dieaes  WildAeaa 

Srhichten  diirrh  einen  Steinhnich  enlhlönsl.  Hier  wie  dort  ist  ph  ein  im  Ganzen  6 — fO 
Fuss  mächtiger  io  fussilicke  Lagen  getheilter,  lichtgelblichgrauer,  thonig- kalkiger  Sand- 
aleia,  dar  eiae  Meage  kleiaerar  oder  grSaaerer  an  der  Oberfläche  traubiger  oder  nierea* 
Ulf Biiynr  fagah  raa  wdaaaB  KaUnleia  lUurt,  dereB  oeMcntrleobe  «ad  a^gkiiA 
r®se  Textur  auf  einen  organischen  Urspniag  hinweiast  und  welche  die  grSeate  Aebn- 
Kebkeit  aut  den  aeboa  iai  lebendea  Zaataada  varltalkaBdeB  NuUiporen  aeigaa«  daher. 
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afe  Mck  Mhos  FtaMH  ^       NalKpon»  betllmat  bat    1N«m  NnUqwrNi  enoheiaeiB 

manchoHÜ  Mitener,  und  dann  tritt  iiu  Gestein  als  deutlicher  Sandstein  mit  xerstreaten 
Niilliporon  «nf.  In  andern  Fällen  sind  dieat^  aber  sehr  häufig-,  HieMen  iti  einanrier  tuid 
dringen  daa  in  diesen  Villen  aooh  mehr  kalkige  Sandsteincement  ganz  in  den  liinter- 
gnai,  M  i§m  eis  waaif  auMlIger  Kalk  endmnt.  Die  kalldgtti  Koralknkngieh 
dantekan  der  Verwilteruntf  aehr  lan^e;  der  Sandstein  hingefren  zerfallt  leieht,  ao  daa* 
di»*  ersteren  manchmal  ein  ^an/.  lockeres  Haufwerk  bilden,  und  dann  über  den  die  Ab- 
ilänge biidendeo  grünlicheo  Sand  einaelo  bersbüallea .  was  an  allen  Abhängen  rings  um 
die  Lyosakewer  Veratadt  bia'nr  OelBer6wka  deaiKek  aiaktbar  üiL  la  den  SteiobrQchen 
Unter  dem  BiaeBkrfladl,  weloke  darak  das  kiol^  Varkomnen  tmi  Beriatein  kekamt 

sind  ,  ist  (Ins  Vorkommen  etw  as  verschieden.  Hier  erscheinen  nämlich  über  dem  gr8. 
neo  Sande  drei  1  2  Fuss  mächtige  Lagen  einen  feinkörnigen  grauen  Mergelsandsteina, 
der  aalir  häufig  feine ,  nar  unter  der  Loupe  sichtbare  k.ürodien  von  schönem  grünen  Ei- 
aeoaitk»!  uml  kleine  WeiaaflinMner'Blittefcen.  wie  auek  aakr  laklreieke  weUefkaltane 
Exemplare  von  Pecten  fiShrt.  Zwischen  der  «weiten  und  dritten  Sandsteinlage  erscheint 
eine  dünne  Lage  von  grauem  Thon  mit  Stücken  von  erdio-er  Braunkohle  und  Bernstein, 
der  in  dieser  Lage  am  häutigsten  ist .  aber  auch  in  dem  sie  begrenienden  Sandsteine 
varkfinmit.  Der  Bemateln  erackeint  g ewökntiok  in  ein  Us  swei  Zell  f  roaaen  abgenm- 
deten,  mabr  eder  weniger  zersprungenen  Stücken,  er  ist  meist  rothbraun  ins  schwSn* 
lichbraune,  nur  selten  schön  lichtgelb.  Stets  sind  dicsp  Stücke  mit  einer  mehr  orler 
weniger  dicken  Rinde  umgeben.  Tbierische  oder  PtlanzenreHte  fanden  sich  darin  nucb 
kcnie.  Oieae  Bermtein  flibrenden  Lagen  aind  ibrertelta  ven  dem  eberea  0aiide  bededÜL 

In  den  Slt  inhriichen  nördlich  vom  Janower  Schla/fe  in  der  Nähe  des  Kortum'schen 
Gartens  ist  der  hier  ebenfalls  in  fiisRflicken  Lagen  vorkommende  Sandstein  mehr  grob- 
körnig und  sehr  fest,  bräunlich  oder  blaulicbgrau  mit  seltenen  Glimuierblättchen, 
aber  vell  nrit  woMerbalteaea  Pectinitea  •Beaten.  Die  Rulliporen  aind  hier  kleiner, 
and  weniger  hiuGg. 

Auf  Klüften  ffihrt  er  zuweilen  wasaerhellen  Aragonil  und  Bergkr^stall,  nrx?  hier 
fand  sich  in  früherer  Zeit  der  echune,  durch  die  Bemühungen  des  Herrn  Appellatioos- 
ratbea  Nhrat  bekannt  gewordene  fiwt  dendritiacbe  fSchwerapatb.  BadHdk  la  den  be- 
deutenden BtelnbrüdieB  voo  Holeako  wielkle  endiebit  dieacr  flandatefai  aaa  iiebnrea 
Verschiedenen  Lagen  xuaammengeaelzt.  Zu  oberst  liegt  unmittelbar  unter  dem  oberen 
Sande,  in  dem  sich,  über  diesen  festen  Schichten,  eine  .1  —  G  Zoll  dicke  Lage  eine« 
»ehr  feinkörnigen,  licht  gelbiichgrauen  in  dünne  Platten  getheilten  Sandsteins,  der  sehr 
viele  frane  Kfirnobea,  kletaeOIiaiBierblitteben  and  kleiae  Cjrtberlaen  nad  IVmndaflbreo 
führt t  befindet;  ein  theile  aehr  fein-,  theiln  grobkörniger,  fester  ISendatein,  von  gelb* 
fich'fraaar  Farbe,  ebenfalla  ait  «ehr  sahlreioben  frünen  Pünktcbea,  mit  aetteaea  Uei^ 


•)  OMg.  iMtlnftaac  im  Mhn,  Bm«  0.  9, 
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■M  K«ntl«ikagdi,  <iftfw  yta|gM  ildnfcmMa  «m  JVbnfb,  /Moonis  «or^  Ahm- 
jMM  JtajÜMii,  alt  Bduim  vm  P««t«a.  Btluw  wm  8irH*  ■a'  «nniln  ait  BO*. 

Colinen. 

Er  bildet  die  oberste  ungetahr  einen  Fiua  micbtij^e  Schiohle ;  darunter  folgt  -  «ia 
ebwfiJlt  fraHSmifer  neitt  ^elbiicbfraiMr  feator  flulrtau«  varia  ^ar  Jm  NalKpa* 
renkuf ein  grösser  und  häußgrer  aind ;  AOMardea  telea  tuA  RSbrm  Serfnla  «ad 
Bruchstiickf  von  Auslern,  dann  Stpinkprne  von  Pechinculm  uni  Venfrinirdi/i.  Mancle 
ml  wird  diese«  Gestein  blaugrau.  Die  darin  enthaUeoeo  Qaanküroer  sind  gewöhnliok 
naehgrau ,  nMaekaat  ab«r  actfci  lw<ailalbl>a» 

Dia  aatanlMi  aadl  i^gMdi  uldktigateB  Lagaa  eiad  dem  Torigea  dwiieli,  alar 

weicher  und  etwas  feinkörnigrr ,  mehr  ni(»rgf>Iig- ,  nnii  Hie  Nnlltpnrenkti^eln  seltener. 
Nach  unten  im  wird  daa  tiesleio  immer  weicher,  so  dasa  die  untersten  La^fn  ^ar 
nicht  mehr  abgebaut  werden ,  daranter  folgt  der  untere  Sand.  Die  ganxe  Mächtigkeit 
dieaar  faatca  Gaataialagea  kalffgt  hier  Ma  12  IViaa. 

C.  Oberer  Sand,  Saadalaia  uad  Mergel. 

IMaae  Bildung  «elxt,  wie  schon  erwähnt,  ia  dar  Gagend  von  Lemberg  mehr  oder 
weniger  »erstreule  Ilüg^el-  und  Ber^rreihen  zusammen,  welche  iheiU  g^anz  kahle  Ge- 
hänge von  Flugsand  darbieten,  in  dem  sich  zahlreiche  Aostemechalen  linden,  wie  am 
flandberga;  theila  didit  bawaldet  aiad,  wie  dia  Berge  aarlaehea  Lemberg  aad  WiaÜci. 

Das  Innere  derselben  lässt  sich  auch  nur  dort  erkennen .  wo  noch  immer  im  BalrialM 
befindliche  Steinbrüche  sich  vorfinden,  denn,  wie  ein  Steinbruch  eine  Zeitlang  aoaaar 
Betrieb  steht,  wird  jede  Entbloesung  durch  den  losen  Sand  achnell  verweht. 

Am  ainfiMhatan  iat  dia  SoaaBBenaelaiing  dieaar  Gmppa  aa  daa  Bargen  bei  Wiaiki 
in  der  Gegend  des  Teufelafelseaa.  Ueber  dem  hier  nur  wenig  entwickelten  NulKporea* 
Sandstein  erscheint  ein  thcils  sfriuier .  theila  grrünlicher  Inspr  Quar/sand,  in  welchem 
kleinere  und  grössere  Blöcke  eines  festen,  quanigen  Sandsteins  sich  anageaohieden 
habaa,  waleher  äftaia  aaf  Kiaftaa  waiagalbaa  ILalkapatt  flUbrt,  dar  baaaadaia  aa  dca 
AtaiabrilelMa  an  Majar*aeliaB  HSral  ia  adiSaaa  Krjwtaliaa  varktaMt  Dar  Taafala* 
iälaeu  ist  ein  solcher  Sandsteinhlnck  dieser  Gruppe. 

Verschieden  hievon  ist  diese  Bildung  in  and  an  dem  schon  oben  erwähnten  Stein- 
bruche am  ILaiserwald.  Hier  erecheint,  oanittelbar  über  dem  NuUiporen  -  Sandstein, 
aia  galliilabwaiiaar  dichlir  ka  WaaMr  waiak  wacdaadar  Kalk,  dar  aaf  Kllfkaa  aieaa 
aakaraiaea,  manchmal  malalliaeh  gliasenden  Anflug  zeigt,  darüber  falgt  Sand  mit 
nnregelmässi^pn  La^en  und  abgerundeten  Blöcken  von  lichtgrauem  quanugen  Sandstein. 
Gleich  neben  dem  Steinbruche  treten  in  diesem  oberen  Sande  dünne  Lagen  eines  dnn- 
kalgHbiliabfraneB  lehk5rB%M  Snatoaiaa  aut  C^trMa  n^yaM  aad  flaatallaa ,  aad 
eben  solche  Lagen  von  hellgrauem  und  weisslichen  Kalkstein  aaf»  dar  fiat  aar  aiw 
fiarpalea  aad  gm  klaiaaa  Nalliporan  kaMaht,  aad  kiafif  CtrUMKm  L^Mm  L*»,  ' 
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tmkm  aad  laiariB  V^mOka  Mtlllt,  tm  imm  Uom  ««  Stabkmit  mi  ANriek» 

•rhdteB  Torknmmen ,  die  Schile  selbst  aber  immer  TenchwandeD  bt.  Der  Sand  zeifk 
nach  oben  horizontale  Schichtun^sr  und  enthält  aach  unmittelbar  am  Kaiaerwald  düna* 
Lafen  de«  eben  erwiiiBten  Serpulenkalkes  und  eines  mergeligen  äaodsteioes. 

Im  dm  StwnkrildMB  am  Juowar  Selihige  «od  iMini  KertuM'Mhea  Gntea  ut  !«• 
-  VQfkonimen  von  dem  eben  erwÜntan  W9mg  vertehieden.  Ea  iat  ein  30  Puhh  mächti- 
ges iinre»elmä«st£PK  Hiiufwork  von  weisslicheni  und  rothbrauneni  Sand  und  Sandstein 
ohne  Spur  ^un  Schichluag  in  wilder  Verwirrung  durcheinander  ,  wie  dieas  nur  durch 
•tae  aufgeregt«  Bnndnng'  f«adbek«n  konnte.  IM«  abforandelany  mnekmal  kaallifai 
und  verachieden  geatalteten  Sandateinblöcken  eracheinen  als  durch  ckeuiiobe  AflInitiIWi 
in  dem  Sande  Rplbst  ;^pbildft.  Jedpr  solctip  Block  iat  im  Inneren  am  ff^tf^ten ,  und 
Ton  AuMeo  mit  einer  oft  braun  gefärbten,  mehr  oder  weniger  dicken  Binde  von  locke- 
icn  Sandniain  and  loae  TarhandcMin  Sand«  amgcben ,  wodareh  «r  ia  d«a  Sand  fibai^ 
feht.  B»  eiaokeiacB  die««  8and«tehhi5eke  andi  in  keine  ordeatUchen  Lagen  feardnat 

und  aiiimer  ihnen  finden  sirh  eben  ao  unrcgclmfiaaige  Au.sschiMdunn;-en  von  fffthlich«  i»is- 
aem  l^alkatein.  lieber  dieaem  Uanfwerk«  erocheinen  einxelne  dünne  horizontale  Lagen 
«in«a  kiekt  ▼anrittornden  H—frMen  Bandnemal«  nXl  von  mr  üniengroanea  Nnllipn» 
icnkOgetekeB.  Teraebiedenen  FaiaMinifeMn  and  Bferaacopiaehea  KnraDen.  BMiren  van 
Serpula  und  w Dhlcrhnltenen  Schalen  von  Austern  und  l'ectrn ,  worauf  wieder  Sand 
folgt.  Dieae  Austernacbalen  sind  ea,  die  auch  an  dem  Sandgehänge  dea  Sandbergea 
häufig  Totrkoninien,  daher  dieeelben  MergeUchichtea  auch  dort  vorhanden  eejn  müaaen, 
«Iwakl  nie  dort  durah  den  Fi^gBand  badeekt  «iad.  •  . 

Unter  den  fossilen  Körpern ,  die  in  diesem  oberen  Sande  ▼orkommen ,  iat  nook 
b^Niinder«  /,u  erwähnen  das  HiiIk,  das  in  verkieseltem  Zustande  an  manchen  Orten, 
sowohl  in  Stücken  als  auch  in  ganzen  Stämmen  darin  gefunden  wird.  Ala  ein  aolcher 
lAindort  iat  bnaondera  anagaaeiafcnat  dia  OefBnd;dia^Pi>rfaa Jwnina!^  mnNh  dar  Straüa 
nach  Janow.  wo  unter  anderem  nnniilt^'lliar  im  Heltadiaftehofe'  ein  achr  dicker  unmit- 
telbar über  der  Erde  abgebrochener  Baumatamm  aua  dem  ihn  umgebenden  Fingsande 
hervorsteht ,  ferner  die  Berge  hei  Winiki ,  woher  ioh  mehrere  schöne  Stöcke  in  dea 
Lonbarfar  MvntaMNnlnngan  feaehe»  babft '  xr':<>v  '•'^■^J■.■'^fi^tm'^AsMl^ 

O.  Das  G/palager. 

''    ■■  \) 

Ausser  den  drei  eben  geschilderten  allgemeinen  Tertiärbildungen  erscheint  jl>fk 
eine  vierte  ,  die  bloss  local  auf  einen  Punkt  beschränkt  ist.    DIps^i  ist  der  Gjps. 

Wenn  man  von  der  neuen  Welt,  den  von  dort  nach  Wealen  gebenden  Feldweg  ver- 
folgt^ od«r  «her  vom  Wulkaei*  Schlage  nach  WeMen^  geht,  ao^  trtfift.  j||||f^^^l|siMQV 

»on  den  iikl%«^,.|l|||||f^  d^  G^f«^ 
M  finden. 
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Dieter  Gyp»  ist  ffno .  krjslalliniach ,  <ii«  gewöhnlich  mehrer«  Linien  groanen  Krj- 
stalle  auf  die  niannigfachate  Weise  durcheinander  ^ewachaen.  ao  daas  auagebildele  ILry> 
stalle  sehr  aelten  eracbetnen.  Ea  xei^  sich  keine  8pur  von  Schichtung  und  keine  Ver- 
atcinerungen ;  die  ganze  Mächtigkeit  mag  20  Fuss  betragen.  Darfiber  liegt  Lehm,  daa 
Liegende  aoll  nach  der  Aussage  der  dortigen  Arbeiter  aus  Sand  beateben .  sichlbar  war 
ea  nirgend.  Fragt  mon  nun .  welche  Stelle  unter  den  Tertiärbildungen  der  Uegend 
dieser  üyp»  einnimmt,  au  sieht  man  sich  hier  vergebens  nach  einem  Anhaltspunkte  um, 
es  bleibt  nichts  übrig,  als  das  Vorkommen  desselben  an  andern  Orten  Ciraliziena  %u  ver- 
gleichen, und  hier  erhält  man  leicht  die  gewünitchte  Aufklärung.  i>aa  Lemberger 
U^pslager  nämlich  ist  der  äusserste  nordwestliche  Rndpankt  der  groasen  (ijpsbildung, 
welche  von  Chotim  angefangen  £u  beiden  Seiten  des  Dnieaters  in  einer  Breite  von 
mehreren  Meilen  von  S.  O.  nach  N.W.  fortzieht,  und  innerhalb  dieaea  (Gebietes  sowohl 
schon  an  der  Oberfläche  durch  häufige  trichterförmige  Vertiefungen  von  verachiedener 
Grösse  sich  kundgibt,  als  auch  an  den  Gehängen  der  Thäler  in  nieiat  aenkrecbt  hervor- 
stehenden Felsen  zu  Tage  tritt.  Diese  gan/.e  Gvpsbildung  mit  einziger  Ausnahme  des 
Gypaes  von  Zaleszczjki,  der  doch  mit  den  übrigen  in  einem  unmittelbaren  Ziisammen- 
bange  steht ,  erklärte  Piticii  in  aeiner  geognoatischen  Beschreibung  von  Polen ,  auf 
die  Beobachtungen  Lii.i.'a  gestützt ,  für  der  Kreideperiode  angehörig  und  dem  Kreide- 
mergel untergeordnet.  Dieaa  ist  ein  Irrtbum,  denn  überall,  wo  der  Gyps  mit  dem  Nul- 
liporen- Sandstein  Cl*i->>i'ii'a  Grobkalk)  zusammen  auftritt,  liegt  er  überall  auf  demsel- 
ben, oder  wo  dieser  fehlt,  unmittelbar  auf  dem  unteren  Sand  und  Sandstein,  und  nur 
wo  beide  diese  Glieder  fehlen  .  auf  weisser  Kreide  und  Kreideraergel.  Deutlich  er^ 
scheint  diesa  bei  Zaleaxcx^rki .  Babin  und  Mielnice  am  Dniester,  bei  Mlvnöwka  und 
Miwra  am  Zbrucz.  bei  Uorodenka  und  mehreren  andern  Orten:  ja  selbst  noch  in  der 
Nähe  von  Lemberg  bei  Szcaereec  liegt  der  Gyps  deotlich  anf  einem  grobkörnigen  Sand- 
steine, der  dem  oberwähnten  Sandstein  am  Kortum'schen  Garten  sehr  ähnlich  ist,  «nd 
wie  dieser  zahlreiche  Beste  derselben  grossen  Fectennrt  fahrt.  Die  obere  Sand  -  und 
Sandsteinbildung  hingeges  liegt  überall  über  dem  Gypsc,  welches  Vorkomme-n  beson- 
ders in  den  Gegenden  zwischen  Prath  und  Dniester  deutlich  wird,  wo  «liese  dort 
mächtig  entwickelte  obere  Bildung,  die  in  ihrer  unteren  tbonigen,  bei  Lemberg  g*r 
nicht  entu'ir.keiten  Abtheilung  die  reichen  Steinsalzschätze  Galiziens  birgt,  auf  diesem 
G^pse  aufliegt. 

Eine  nähere  Auaeinandersetzung  der  interessanten  Verhältnisse  des  galizischen 
Gjpses  gehört  nicht  hieher.  so  viel  geht  aber  schon  aus  dem  Wenigen,  was  bis  jeUl 
angeführt  wurde,  hervor,  dass  der  Gyps  der  Gegend  von  Lemberg  keineav»egs  der 
Kreide  angehören  könne,  sundern  eine  neue  Terliarhildung  sej,  welche  unmittelbar 
auf  dem  mittleren  Gliede  der  Lemberger  Terttirrormatlon  .  nämlich  dem  Nulliporen- 
Sandstein  aufliegt,  ond  alter  ist  als  die  obere  Sand-  und  Sandeteinbildung.  wobei  es 
afictdings  möglich  ist ,  dass  gerade  an  jenem  Punkte ,  wo  der  Gyps  erscheint ,  der  Nol- 


Dic^itizc 


Nporw-Sttiitah  mOmg  Mb.  in  wdAm  V«He  4iu  d«r  Byp»  taMnMnMtd  Htm 
•Ütano  flud»  üMli«!^  «Uda. 

IIL  DiluTitt-0«biU«. 

In  der  nichaten  Umgebung  von  Lemberg  tratoa  DitiivialgielMMB  nur  untergeordnet 
auf.  Di«'  Fliith,  Up.  die  nnrdisclii'n  Kindlingshlöcke  über  einen  »croMen  Theil  von  Ru- 
ropa zerstreute,  und  wenige  Meilen  im  Wealea  der  Stadt,  wo  das  Plateau  eicii  in  die 
aaadigen  TiefebeBMi  lianbMakt .  Miche -flpM  WKttkgdum  hH»  ül  uak  Ui 
U»1wr  g«4raiif0B;  die  BMkaa  4m  Mt  war«  ala  IMl  Iw  WataiMW  m  koalit  >■ 
von  ihr  erreicht  zu  werden ,  aber  auch  in  dem  tiefen ,  in  die  nordische  Ebene  mGiv 
denden  Thalp  des  I'eltew  zeigt  sich  keine  Spur  von  Findlingen  oder  nordiaichen  Ge- 
rollen, was  darauf  hindeutet,  daaa  die  fiditetekaag  dieeee  Thaies  später  iat,  als  die 
«rntbehM  iMehaiMng«  atallfäajMk  Die  DOaiial-Oakflda  der  Oagead  im  Lari» 
berg  sind: 

1. )  Ein  gelKHcher  sandiger  Lehm,  welcher  die  niilere  Sandbildung  dort,  wo  diese 

das  oberste  Gebilde  aasaacht ,  insbesondere  in  der  Gegend  am  Palca^akiacben 
Teiehe  md  behh  Uaertitiidl  kedeek«,  mrgvnd  akar  die  HMw  der  ekenafland^ 

bildung  erreicht. 

2.  )  Ein  lichtgrauer  thoniger  Mergel,  der  von  den  Wurzeln  «ier  darauf  wachsenden 

Bifline  darch  und  durch  durdüöcbert  iat,  und  dadurcb  ein  schwammiges  Aua- 
aekea  «rkalten  hat,  und  im  Wald«  W^gfinrid  anf  der  Büke  gegen  deii  Ükil^ 
8«Ukg  ala  locale  iMdkag  ^FOrkianA  Dorek  die  Binwnrknng  der  Termoderad«B 
Wur/.eln  wird  das  im  Mergel  vorhandene  Eisenox^dul  höhfr  ovydirt,  os  bilde« 
sich  um  dieselbe  concentriacbe,  acbalige  Clünder  von  gelber  und  rostrother  Farbe, 
welche  sich  aua  dem  Hergel  keranaaehnen  laaaen, 
»al«h«  aa  dia  Wau»  «nl  iLm^iil^fU^  1^11^111«^  , 
. Gfatatlan  «dbaara.  't.  '  r.---- 

ttieker  gekört  vor  Altoa  W  ¥öf  IT,  der  in  dem  8ampß|[ek  tUK  des  Pätd# 
mehreren  Stellen  vorkommt ,  aber  nichts  nusxpichneode«  darbfeiet .  \tni  dbdk  htit  Wm^ 
benützt  wird,  da  er  nur  an  einer  Steile,  nlmiich  uhmittelbar  vor  der  Stadt  aU&ttiiv 
stynower  Schlage  als  Beheitzungsmaterial  {&r  die  OefEagniase  abgekaal  mttL  ür  llt 
dmkelkrana.  ardig,  die  FflaaimiNal«  daria  bat  ffMi  iiakawrtliok  famidaa,  kleia« 
Ittwakfa  nted  «illtllWffkaiütrti  tlMMMiMifciltriwr. 

Üm  die  geognosßsÄaa'Varliältnisse  des  Thatea  von  lemWg  »öclt  an-fclinnürh**! 
Biachen ,  habe  ich  ein  geognostisches  K.ärtchen  der  Gegend  Tab.  IX.  der  gegeiHMl^ 
tigen  Abhandlung  angeschlossen,  tu  dessen  Erläuterung  Folgend*  dieikte  dtd|: 

:Ati  Grdäiaga  .^^WWArUrta  «ili^ta^a«MilMiitt^^ 
daliaiaa  U  Vti^  W'^lä^^'' a^Dik«;*^dyd^^  -d^  «d'^lMfo'ih^M'^ 
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Ifeg^enwärti^eii  Abhandlungen  erlaubte,  vergrössert-  Ich  wählte  diesen  Plan  um  m 
lieber,  aU  darauf  auch  die  Terrainierhältniaite  nach  der  Natur  verxeichnet  sind.  Die 
Bedeutung  der  verachiedenen  Farben  gibt  die  Farbentafel.  Ich  habe  der  Deutlichkeit 
halber  stark  abstechende  Farben  gewählt,  ungeachtet  die  (»esteine  nur  wenigen  Form»- 
tionen  angehören.  Die  Grenzen  derselben  sind  mit  möglichster  Genauigkeit  angege- 
ben, nur  beim  G^ps  (V)  und  Torf  (MI)  bezeichnet  die  Farbe  nur  jene  Stollen,  wo 
dieselben  zu  Tage  ansgehen,  was  beim  Gvps  bei  der  ihn  bedeckenden  starken  Lehm- 
decke nur  in  zwei  nahe  bei  einander  liegenden  Steinbrüchen  der  Fall  ist.  obwohl  nicht 
SU  zweifeln,  datts  er  mit  Lehm  bedeckt  sich  weiter  nach  S.W.  verbreite  und  vielleicht 
mit  dem  G^ps  von  Szczeriec  unmittelbar  zusammenhänge. 

Auch  aus  der  Karte  wird  das  gegenseitige  Verliültniss  der  verschiedenen  Forma- 
tionsglieder schon  beim  ersten  Anblicke  klar.  Man  sieht,  dass  der  Kreidemergel  den 
Grund  des  Thaies  einnimmt ,  während  der  untere  Sand  die  Gehänge  .  der  Nulliporen- 
Sandstein  das  IMateaii,  und  der  obere  Sand  und  Sandstein  die  höchsten  auf  dem  I'lateau 
aufgesetzten  Punlte  bildet,  welche  eine  von  S.O.  nach  N.W.  fortstreichende,  durch  die 
Mündung  des  Lemberger  Kessels  unterbrochene  Bergreihe  bilden.  Die  Karte  endet 
im  Süden  mit  dem  Uründl ,  im  Osten  hat  das  schöne  nach  Winiki  führende  Thal  nur 
in  seinen  Anfängen,  im  Norden  das  im  Texte  erwähnte  Holnsko  gar  nicht  mehr  auf 
der  Karte  I'lalz  gefunden. 

 :  ^  ■  I 

•   '  •  "■    ■  ■.       ,11  iru>  na»^ 

•   ,   D.  Palaeontoloiflscher  Thell. 

.  ^  Die  Beschreibung  der  aufgefundenen  Versteinerungen  bildet  den  zweiten  und  um- 
fangreichem Theil  der  vorliegenden  Arbeit.  Nach  den  zwei  Formationen ,  denen  die 
Gegend  angehört,  zerfallt  der  paläontniogische  Theil  in  zwei  Abtheilnngen,  deren  erste 
den  I'etrcfacten  des  Kreidemergels .  die  zweite  den  tertiären  Versteinerungen  gewid- 
met ist.  In  jeder  Abtheilung  geht  eine  kurze  Darstellung  der  früheren  Kenntnisse 
fiber  die  Petrefacten  der  Gegend  voraus,  ihr  folgt  die  Beschreibung  der  mir  bekannt 
gewordenen  Arten .  den  Schluss  machen  die  aus  einer  Vergleichung  derselben  mit  den 
Vorkommnissen  anderer  Gegenden  gezogenen  Kesultate  und  der  Versuch  die  hiesigen 
Bildungen  denen  anderer  Theile  Europas  zu  parallelisiren. 

A.    Der  Kreideraergel. 

Die  ersten  und  bis  in  die  neueste  Zeit  einzigen  Nachrichten  über  die  Versteine- 
rungen de«  Lemberger  Kreidemcrgels ,  wie  überhaupt  der  ostgalizischen  Kreidebil- 
itmgm  verdanken  wir  Pimch  in  seiner  „Geognostischen  Beschreibung  von  Polen  und 
ier  übrigen  Nordkarpathenländer.  Stuttgart  bei  Cotta  1833  und  1836",  und  später  in 
•einer  „Paläontologie  Polens,  Stuttgart  bei  Scbweizerbart  1837."  Dieser  verdienst- 
volle Forscher  hat  in  dem  erstfeaanoten  W'erke,  welches  die  Grundlage  aller  weite- 


in  WutaAmgtia  fllwr  ilia  Geog^noaie  OaünaM  MMat,  alle  «laoMib  bakimitM  ▼«ntii' 
■wlHftin  der  polnischen  KreidaUUug;en  ziuammengestellt  und  «im  V^ulUfllfainNlf 

mit  der  (lamals  allein  näher  |;ekannten  eng^lischen  Kreide  versiinht.  Prscii  untorochei- 
det  nämlich  in  seiner  geognoaliadieii  B«Mhreibaog  von  Polen  zwei  Gruppen  in  der  oat* 
galiuMbea  KreideformatioB,  niMUdi  die  Gruppe  de«  KnUeoierfeb  oder  der  groben 
flhleridadien  Krad«,  ood  die  Orappe  der  weiaeen  «der  adweibeBdeii  Kreide,  nd  peral» 
lelisirt  dieselben  mit  den  gleichbenanntcn  Abthoiliing-pn  (\rr  Kreideformation  in  England. 
Den  Kreidemergel  Ton  Lemberg  rechnet  er  zur  ersten  und  altem  Gruppe,  dem  en<rli> 
acben  C/tuik  muri,  und  gründet  diese  Paralleliairung  theila  auf  die  mineralogische  Be- 
aokaffieabeit  der  Oeeleiae,  tlMiia  anf  die  darin  «ntlialteae«  Ventehenngen.  Wae  die 
erste  dieser  Eigenschaften,  nimlich  die  GeatoioabeaciiafleBheit  betriA,  ao  eüaprMt 
dieselbe  wirklich  der  des  en»^|igchen  Chalk  muri. 

Was  die  V^ersteinerungen  betriflft.  ao  citirt  Pubgh  aus  der  Gegend  von  Lemberf 
nar  wenige  Spedea,  and  swar  mit  Sieberhait  ianr  MofanMwt  BrongmarU  8ow. 
Mokratyn  ,  eine  VarietU  van  PtUm  armeknöUtiM  Dm.»  wonaa  er  aptter  in  «einer 
Paläontologie  p.  41  eine  neue  Speeles  P.  cxmu.»  PtscH  bildet,  Ton  Szczerzec,  und 
P.  asfter  Lam.  var.  polouica  gleichfalls  von  S/.caeriec.  Die  übrig^en  in  der  gtog.  Be- 
schreibung von  Polen  angegebenen  Species,  als:  AtnmoitUes  planuiatw comprimatus'} 
SCML,  C-  -^«Mn-  pohntkteu»  Ilaiir.)?«  Amm.  iit/lahu  Sow..  Mm«!«  peeStMOa  flow., 
N»  ^rkia  Lam.?  und  Pecten  plmrmueteg?  Lam.  sind  theils  von  ihm  selbst  ala  nml« 
eher  an^e^eben,  theiU  in  seinem  spätem  Werke  cft-r  Paläontologie  Polens,  wieder 
aufgegeben ,  und  die  Citiruog  von  Solen  vagiaa  Lam.  beruht  auf  einem  offenbaren  Irr- 
droni,  indem  die  b£n8f  torltoninMn'dejB  8t«ink«nie,  welebe  Puaca  Üebar  «iUie.  Stein- 
kerae  von  Baentitan  «ind. 

Zahlreicher  sind  die  Versteinerungen,  welche  PvscH  al«  an  andern  Orten  Polena 
im  Kreidemer^el  vorkomnend  aBfibt  nnd  darauf  die  PM«ll«liaimng  mit  e^gliacb«» 
ChaUt  marl  gründet. 

PvscH  dtirt  nimiieh  in  beiden  angeführten  Werken  41  Species  aus  dem  polnischen 
KreidenMifel.  bievon  «ind  15,  nbnlicb  Müttform  etnieanit  Vmm,  ß^fpUa  tei^ 
p&rät»  P->  Grt/phueu  similis  P.,  Peeten  excimt  P.  Curdita  obUqua  und  uttgtuia  P., 
Iwoeardia  ventn'cosu  P.,  Cyprieardiu  elongata  P. ,  Pholadomya  Kasimiri  P.,  Helix 
Icntr  P.,  Turbo  reticulatut  P-.  Tomaielta  cretaeeoP.  nnd  RotttlUtria  acutiroatri* 
bi«  Jelit  ndt  Sieberbeit  nnr  ana  der  pelniaebeB  Knide  bekannt,  nnd  daber  mr  Beatini- 
nmng  des  Alters  derselben  nicht  dienliob.  Dar  wi«««B  Kraüa  aal  dam  KreideOMlgil . 
anderer  Länder  g-emeinschaftlich  sind  :  Ananchi/tes  nrata  Lam.,  Sptifanqtt.i  (Micranler} 
corunt/uinum  L«m.  (Ao.j  hiniiger  in  enterer  als  in  letzterem  j  GaUrUet  CDi$eoidM) 


')  Comprimaius  fc«ieiu  von  B««»»  tU  «prachwidrig  beteichnck,  aber  ea  giU  athaa  eiaea  Amm»- 
mUet  (ftnWMwf)  mynmt  Imw. 
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•       •  V;  •  .  ■  . 

]9S  '  A.  Alth. 

albogaleruM  Lam.  (Ao.),  Terehratula  carttea  8ow..  Gr^pfiaea  reaictättrts  \jKm.,  Ca- 
tillu»  Curieri  Bhono.  ,  ferner  folgende  drei  g^leicbfalU  häufiger  in  weiaser  Kreide ,  nia* 
lieh:  Cutiltus  (ItioceramusJ  Brottgniarti  Sow.  und  mytilitiHf»  8ow.  und  Aminotütt» 
hetPtsiensis  Sow.  In  weisser  Kreide  allein  eracheioen :  Mtirtupitf»  omalu»  Miller, 
Terehratula  Defrancii  Broi«g.,  Inoceramua  cordiformi»  Sow.,  Belemnite»  niurrotui/u»; 
im  Kreidemergel  und  Grünsand  werden  citirt :  CüUiritea  ( Tflniiframwa)  rariolaris 
Broivg.  (Ac),  Fixogtfra  columba  (falls  diese  Pi'scn'Bche  Bestimnrang  richtig  ist,  woran 
ich  zweifle)  und  auricularüi  Bbo?io. ,  Perlen  a»per  und  Cardium  umhonatutn  Sow.; 
dem  Kreidemergel  und  Pläner  eigenthfimlich  sind  nur:  Pholadomt/n  decmtula  und 
AmmoniteH  constricltu.      ■  ; 

Aus  dieser  Auf7.5hlung  geht  hervor,  dass  nacTi  den  w(>nigen  Arton,  die  PincH 
kannte,  eine  sichere  Bestinimuiig  nicht  möglich  war,  und  dass  wenn  eine  solche  doch 
gemacht  würde,  die  vorhandenen  Versteinerungen  eher  für  obere  Kreide  als  (Gr  Krei- 
demergel sprachen.  Seil  jener  Zeit  sind  zahlreiche  und  schöne  Versteinernngen  bekannt 
geworden,  die  von  Nagorzan^'  bei  Lemberg  hnt  Professor  Dr.  Kner  zum  Gegenstande 
einer  eigenen  Abhandlung  gemacht  *) ,  ich  gebe  daher  in  Folgendem .  mit  wenigen 
Ausnahmen  nur  die  Beschreibung  jener  Speeles ,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Stadt,  im  Kessel  von  Lemberg  selbst  vorkommen,  und  mir  theils  durch  meine  eigenen 
Nachforschungen .  theils  nber  durch  die  Güte  des  Hrn.  Ilofraths  Leopold  Ritter  von 
Saciich  ■  M  «SHorH  ,  welcher  mir  seine  schöne  Sammlung  bereitwillig  zur  Verfügung 
stellte,  bekannt  wurden,  daher  ich  nicht  umhin  kann,  für  diese  zuvorkommende  Gut« 
hiemit  öffentlich  meinen  Dank  auszusprechen.         '      ,«    •  •»fji'Wb 


*)  Rchon  naehdcm  der  df«  Kreid«p<>lrrfieten  behandelnde  Tliefl  der  vorilKj^m)«*!!  Arbvit  fcrtlf  war, 
lal  mir  die  Arbeit  dea  Hm.  I>r.  Kiria  :  »Verateincrnnfrtn  de«  Krridenierfela  von  Lemb«r)f  ond  ael- 
her  Vnifvbnng,«  aoa  den  KalurwiuenacharUicbvn  Abhandlungen  ge«ammeit  von  W.  Haioinoih  III.  Bd. 
2.  Abih.  8.  1  durch  di«  Uüto  des  Herrn  IkruratlM  IIaidihoi*  «Uf^elioinnien.  Ba  i>l  mir  dieas 
um  ao  angenehmer,  aU  ich  dadurch  noch  in  den  Stand  geactal  tvttrdr  ,  auf  di.'ae  für  die  kraid«- 
versletncrungen  der  Gegend  von  Lemberg  wichligr  Arbeil  BGrluUcht  xu  nelimen.  Hier  bemerke 
icb  nur,  daa«  die  AbbandJang  de»  Hrn.  Dr.  Kats  aich  fast  ausachlieaalich  mit  den  Petrefacten  voo 

^''  '^     Nagorvanj  beeehlftigel  ,   währfnil  die  de*  Keasela  von  Lemberg,  welche  di'n  Hanptgegenatand  ge- 
^BWlrtiger  Arbeit  bilden,    dort   nur  wenig  berückaichtigt  werden,  «o  daas  beide  Arbeiten  «ich 

•MfO-    «igvnUicb  ergtnaen. 

■a  war  mir  nur  norb  mSglieh,  Bemerkungen  übrr  manebe  Beobachtungen  de»  Hm.  Profea- 
a«ra  Kna  an  den  betrelTenden  Steilen  einauschalten .  wie  auch  den  von  mir  beachriebenen  Arten 
Jeite  bclinnigea,  welch«  Hr.  Prat  Kaaa  aoa  Nagorsany  beachrieben  hat,  waa  ich  ateia  mit  gawla- 
aenbafler  CiUrnng  und  voller  Anerkennung  der  Bigentbumarechte  dea  Aotora  nur  lu  dem  Zwecke 
gethan  habe ,  um  im  Stande  lo  aey n  ,  durch  Aufx&hlunf  aller  bekannten  Arten  von  NagorMBy  nai 
Lemberg  aelbat,  daa  Alter  der  Formation  genau  tu  beatimraen. 


Anli^r«gnvni  I. 

üfpiyi— WIriMlihhn. 

daasifl  Bqnäia>  Reptilien. 
Vm  ReptiliMurMian  iü  bb  Jeirt  Mr  eis  ciniifer  Z«ki  wn  jMoNMMMrn»  tob  N»' 

Iforxiny  bekannt,  den  Dr.  Kweh  (a.  a.  O.  p.  39)  beschreibt,  uad  obwohl  alght  §MB 
mit  Siolierheil  so  dieaeai  Genas  stellt.   Ich  habe  denselben  nicht  ge«eh«n. 

Caaans  IHteei,  Fische. 

Die  Fischreste  de«  Lernber^er  Kreidemer^pls  sind  riemlich  zahlreich,  jedoch  fand 
•ich  noch  nie,  weder  ein  ganzer  Fisch,  noch  auch  ein  grösserer  Theil  eines  solchen, 
sondern  stets  nur  zerstreute  Zähne,  Flocsenstachein ,  Schuppen,  Wirbel  and  Gräthen« 
wie  aneh  sehr  aelten  Bniebellleke  von  K»f  ralilhea. 

A.  FiMoidMi.  (A.)  Zähne.  ' 
SqHaH  ModtmU». 
L'amnae. 
GeoM  Ox^rrkina  Aqk 
1.)  O.  MamUlti  Ao.  T.  X,  F.  1.  . 

A«.  Vmm.  fem.  Volw  Ol.  pw  (Ml  *.  SSk  r.1-«. 

MAHttLi.  Genl  of  Hunmrx  T.  XX\II.  f.  4.  7  8.  10.  <  I.  lt.  M. 
^ii.Hin  l'etrifieata  MiieewM  furiii-  cflar«»  T,  tO.  f.  t.  e ,  4 ,  r. 

GtiiniTi  Chtriklwlidk  Isr  Schlrhlcn  und  Peln-fitrirn  lin  dclMlxrben  KrddsiSkkgil.  T.  L  4. 

ftöm»  «•  Vwmhmssswi  *•»  «»nUnMMhra  Kr«l4«(elrir(««.  p.  108. 

■mH  «•  VmutatnisfU  dir  MlhBbiiliM  KretMarsMllM.  p,  L  T.  DI.  F.  1-1. 

♦ 

Dw  alt  dieeer  Spedw  cehSrifen  Zihae  eiad  diok,  «ktraa  Uber  ab  breit,  im  Ver- 

hfiltnisse  wie  3  —  3,  bilden  ein  fast  gleichschenklij^es  Dreieck,  wobei  jedoch  die  «ine 
Seite  etwas  linger  und  cnnvex.  die  andere  kür/.er  und  concar,  daher  der  Zahn  etwas 
schief  ist.  Die  innere  Fläche  ist  sehr  stark  und  ^rjeicbmässig,  die  vordere  sehr  wenig 
fewMbt  Die  Binder  eind  eebneidead.  die  Spitie  etnrae  abfenmdet,  dieOberiiiehe 
^att ,  und  glänzend,  Farbe  bläulich.  Sie  sind  12  Millim.  hoch,  8  Mill.  an  der  Basis 
breit.  2  —  3  Mill.  dick,  und  finden  sich  nur  selten  itn  Kreidemerg^el  von  Lemberg.  Diese 
Species  ist  bezeichnend  für  die  oberen  Schiebten  der  Kreideformation ,  und  kömmt  vor  In 
der  Kreide  iren  Soeeex.  ia  den  eaad^ea  Kreideeehichtea  mit  BtlemnUe»  miieronaHUf 
inoeerumun  Cuvieri  und  Bronqniarf!,  firjMMi4fAftS!|wno««sa.e.  w.  vonKjogestrand  und  K»- 
pinge  in  Schweden,  itn  obern  Kreidenr-rfrel  (R(^mrr)  bei  Aachen,  im  Plfmer  bei  Qued- 
ÜJiburf ,  Goelar  und  Strehlen  j  in  Böhmen  sind  diese  Zähne  am  häutigsten  in  Planer* 
kalk  von  Hndarf  und  SvUeas,  und  im  untern  PIfinerkalk  von  Koaatitx,  wetlaeitener  in 
dea  OeaglaBWratachicbtea  von  Borieo  aad  aae  dea  SokUHojfea,  im  PttaenaadateiB  von 
Tniblitr.  nnd  Zainz  und  im  Griinsandstein  voa  Laao.  - 

WMarwlwMNlwnilelw  AbkMrilMwn.  IUI  B.  Aktt.  M 
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t-)    O.  ansustidens  Rrvsa.  T.  X.  f.  2  and  3? 
aiM«  I.  c.  r-    T.  III.  f.  7—13 

XiUHW  1.  t.  T.  X.  f.  I.  r? 

Die  liieher  gehürig^en  Kähne  sind  viel  höher  als  breit  (4  oder  5:  1).  Ihre  Breil« 
nimmt  nahe  an  der  Spitze  schnell,  dann  aber  nur  »ehr  allmählij^  zu,  und  nSchst  der 
Basis  wieder  ab.  sie  sind  von  aussen  und  innen  gleich  stark  gewölbt,  beide  Ränder 
sind  scharf,  und  durch  eine  lan^s  derselben  sowohl  \on  innen  als  aussen  herablaufende 
feine  Längsfurche  schneidend,  jedoch  hören  diese  schneidenden  Händer  \or  der  Basis 
•uf.  Die  Dicke  des  Kahnes  nimmt  nächst  der  Basis  schnell  zu  .  diese  selbst  ist  abgis 
brochen.  Bis  in  die  IVnhe  der  8pitr.e  siebt  man  bei  zerbrochpnen  Zähnen  den  lichten 
«teinigen  Kern.  Die  Mas.<>e  des  Kahnes  selbst  ist  braun  ,  und  durchscheinend ,  die  Ober- 
fläche glatt  und  glänzend.  Höhe  12  Mill.,  Breite  2— 2i  Mill.,  Dicke  an  der  Basis 
2,5  Millimeter.  • 

Selten  im  Kreideniergel  von  Lemberg.  In  Böhmen  sehr  häufig  in  den  Conglome- 
ratschichten  am  südlichen  Fuss  des  Borgen  bei  Bilin. 

.7.)   O.  ucumlnata  Ukiss?  T.  X.  f.  4.  5. 

Hci'M  I.  r.  p.  7.  T.  III.  f.  17— T.  VII.  f.  20 

Klein,  sehr  spitzig  und  dünn,  iheils  sehr  schmal  und  etwas  ungleichseitig,  wie 
Fig.  17  und  10  bei  Hkinn,  und  meine  Fig.  4,  theils  breiter,  wie  Fig.  18  Reihh.  meine 
Fig.  5,  welcher  Kahn  aber  zugleich  eine  deutliche  senkrechte  Längsstreifung  in  der 
Nälie  der  Basis  zeigt,  und  vielleicht  einer  andern  Species  angehört.  Die  Kanten  sind 
sehr  scharf,  die  Kähne  in  der  Mitte  stark,  nach  aussen  gebogen.  Die  Exemplare  sind 
jedoch  zu  unvollständig ,  um  eine  genaue  Bestimmung  möglich  zu  machen.  Höhe  4  —  6 
Mill.  Breite  1  —  3  Mill. 

Selten  im  Kreidemcrgel  von  Lemberg  und  von  Pohorylce  zwischen  Kurowice  und 
rrzemvslanv  auf  der  Strasse  von  Lemberg  nach  Brzezan.  In  Böhmen  im  untern  Plt 
nerkalk  von  Kosstilz  und  selten  im  I'lünermergel  von  Priesen. 

Uerr  Dr.  K:\kk  cilirt  (a-  a.  ü.  p.  39)  von  Fisc  hzähnen  bloss  einen  Zahn  von  Olo- 
diis  appendicnlaluf  Ao.  von  Nagorzanj. 

^f-  '     B*  FlüMNonNtacheln. 

Acunthias  Bon.  (Spinax  Bon.)  T.  X.  f.  6.  7.  8. 
'*      .  . 

Die  meisten  der  hiesigen  Ftossenstacheln  stimmen  in  der  Form  mit  der  Abbildung 
von  S/n'naj-  rolundalm  Hkush  (Hkisn  I.  c.  T.  IV.  f.  13)  überein,  unterscheiden  sich 
nber  von  dieser  Species  wesentlich  darin,  dass  der  vordere  convexe  Rand  scharf,  und 
manchmal  so  fein  gezähnelt  ist,  dass  die  Zähnclung  nur  unter  der  Loupe  sichtbar  ist. 
der  hintere  etwas  concavc  Rand  dagegen  ist  abgerundet,  so  dass  im  horizontalen 
Durchschnitte  die  grösst«  Breite  nahe  «n  Uinterrande  sich  beiladet.    Sie  sind  braun, 


4i«  OlMT«^  catw«der  glttt  mti  fUmmid»  odw  «c«m  antl.  wi  mAr  oler  wani* 

fer  feia  In  die  Län^e  gfestreift  (Fig^.  0-  T.)-  Andere  Stacheln  (Vig.  8)  entaprecben 
nn*>hr  di^m  »S'/j.  (artuit/iid»)  tntirf/itxifiix  Hviss  (T.  IV.  f.  10);  beide  Ränder  »ind  scharf, 
der  andere  durch  eine  Leiate  bezeichnet ,  die  über  der  Uaaia  des  Stachels  aufhört,  Je- 
doofe  tiefitr  herakfebt.  all  bai  daa  Rnwa'aakafl  AbUMoogao.  Audi  rind  die  hiaaiga« 
Suchein  läng^er  ond  die  Händer  wenig-er  aebDalt  tomtsrginad  JL  f  8).  —  AuHaer- 
dern  fanden  aich  noch  xwci  Brachatücke,  die  von  diesen  Formen  g^ans  abweichen.  Das 
eine  (f-  9.  a.  b.)  ist  etwa«  gelMgen,  int  Dnrchaclinitte  kreisrund  und  mit  deutlichen 
Lbfdvrefaaa  bedeckt,  abar  nataa  abfebroeben ,  dw  swelte  dag«|gea  C'»  ^>  c  d.)  iat 
eui  unteres  Stfick,  an  dem  die  Stelle,  wo  der  Stacht>l  in  die  Haat  einfeaenkt  war, 
BOch  zum  Theile  sichtbar  iat.  Es  unterscheidet  eich  von  dem  ersten  dadtirt-li  ,  das* 
die  Furchen  breiter  und  flach  aind,  und  nicht  ganx  senkrecht  herabgehen,  soadem 
aiaa  kletne  Neigung  zum  Spirale  zeigen. 

Alle  dieae  Heate  sind  aaa  dca  Knideneigial  tob  Lmahvrg,  wo  Brnshitiieka  dar 
Art  mobl  adtan  vorfconuMa. 

B.  Ganoiden.  . 

Bbioa  ■■daiilUafco  Raate  vom  Kopralhhaa,  die  von  daneo  wn  Mteropoma  Man- 
ItUi  Ao.  ttiebt  varaebiadaB  aebmW 

C.  Ctenoiden. 
Schuppen. 

Dar  Lanberger  Kraidemergel  iat  liamlich  rdcb  an  Fiachaehappeii.  die  diailB  ain- 
lebi,  thdia  in  linglicbe  Haufen  vareinigt  vorkommen,  wo  sie  ganz  ragalloa  antar 

einander  geworfen  er.scheinen ,  «o  da'«  sich  die  Gestalt  dea  Fisches  nieroala  auch  nur 
annähernd  bestimmen  läset.  Dieses  und  der  L'mstand.  daas  mir  daa  AoAaniz'acbe  Werk 
Sber  die  fosailen  Fiacha  aiebt  zugänglich  ist,  Taranlaaat  audi»  niofe  «af  aiae  bloaaa 
BaadiraibaDf  nad  Abbildunf  der  gefbadanaa  Raaie  m  baadiiinkaa. 

!•)  Binzein  im  CSeateine  zerstreut  und  z.iemlich  selten  finden  aich  grosae  elliplii^che 
Schuppen,  die  20  —  21  Mill.  hoch,  und  12 — 14  Miil.  lang  werden.  Die  Vorderseite 
iat  sehr  wenig  abgerundet  und  mit  22  freien  atrahligen  lUppen  versehen,  die  am  ein* 
fachen  Hände  anfbürea.  Die  Hinteraeite  ebeafalb  famadel ,  aber  der  Baad  atwaa  mtf- 
gerichtet  und  mit  zahlreichen  erhöheten  Llaiaa  Teraahan,  die  dam  Baad«  «in  fein  ga» 

nihtieltes  Ansehen  »■''Ijen  (T.  \  f,  10). 
Vielleicht  Berjfx  urnalu»  Ao. 
Sowohl  in  Nagonanjr  ala  aaA  hei  Iieaiberg. 

2.)  Ander«  Sdrapp«!  aiad  länglEoh  vierseitig,  alle  Seiten  fast  geradlinig,  aar  der 
.  Vordenrand  ia  dar  Hftle»  den  Nahraagieanal  enIqireebeBd,  etwaa  nach  Aaaaea  an» 
g^gea.  Di«  hintere  Seit«  «hendaaalbal  etwu  aaagebaehtet;  aad  der  Hlaterraad  fwa 


Digitized  by  Google 


.dl»  '  '        A.  AltTfb 

g«KihneU,  die  übri^ren  EUinder  gMi,  Oberfläche  f  latt .  nur  mit  schwachen  coocentri* 
■chen  Streifen,  parallel  dem  Vorder-  und  den  Seitenrändern.    Der  Mittelpunkt  dieser 
Streifung  iat  dem  Hinterrande  aehr  genähert .  der  Nahrungak.anal  atark. 
f  (T,  X  flg.  11).    Von  Lemberg. 

D.  Cycloiden. 

Schuppen. 

1.3  Die  erste  Form,  die  gletchfalla  nur  vereinzelt  vorkömmt,  iat  halbkreiaiormig, 
hinten  stark  abgerundet,  vurn  abgestutzt,  mit  vier  breiten  ilachen  Hadialfalteu,  die  am 
Rande  ala  breite  Zähne  erscheinen.  Die  vordere  Uilfte  der  Schuppe  ist  dem  Vorder- 
rande parallel,  aehr  fein  gestreift,  die  hintere  Hälfte  hingegen  glatt  und  glänxend.  — 
Hübe  8,  Länge  7  Mill.  —  Die  Schuppen  der  Seitenlinien  haben  einen  deutlichen  Nab- 
rungskannl,  der  länglich  viereckig  und  oben  ganz  (lach  ist.  (T.  X.  f.  12.  a.b.)  Lemberg. 

2.  )  Andere  Schuppen  sind  etwas  grösser,  fast  vierseitig  mit  abgerundeten  Ecken, 
Turne  höher  als  hinten  ,  indem  die  Seitenränder  von  dem  Vorderrand«  anerst  etwas 
parallel  laufen,  dann  aber  convergiren .  und  in  den  abgerundeten  und  ungezähnten  Hin- 
terrand übergehen.  Der  \  orderrand  ist  gerade  und  hat  sechs  ziemlich  grosse  Zähne 
als  Knden  \on  eben  so  viel  breiten,  aber  sehr  ilachen  Uadialfalten ,  die  in  der  Nähe  des 
Hinterrandes  entspringen.  Der  Punkt  ihres  Ursprunges  ist  auch  das  Centrum  für  die 
besonders  in  der  iMähe  des  Vorderrandes  starke  concentrische  Streifung,  die  gegen  den 
Hinterrand  immer  schwächer  wird  und  ganz  verschwindet.  Auch  erscheinen  diese  Schup- 
pen manchmal,  besonders  dort,  wo  der  glatte  Hintertheil  der  Schuppe  anfängt,  stark 
gakörnelt.  (T.  X.  f.  13.  a.  b.) 

Bei  Lemberg  selten. 

3.  )  Die  häuligsten  Schuppen,  die  gewöhnlich  in  länglichen  Haufen  mit  Gräthen  und 
Wirbelknochen  wie  auch  einzelnen  Kopfknuchen ,  jedoch  stets  so  ohne  Ordnung  beisam* 
nienliegen ,  dass  sich  gar  kein  Schluss  auf  die  Gestalt  des  Fisches  wagen  lägst ,  sind  nur 
5  Mill.  gross,  sehr  dünn  und  durchsichtig  und  haben  entweder  gar  keine  concentrische 
Streifung,  dagegen  aber  4  —  5  feine  kurze  Hadialrippen  (fig.  14.  a),  oder  sie  haben 
keine  Hadialrippen ,  und  sind  ia  der  vordem  Hälfte  sehr  feiu  concentrisch  gestreift 
(fig-  14.  b).  ,..  .. 

Die  mit  diesen  Schuppen  vorkommenden  Wirbel  haben  ganz  die  Gestalt  einer 
Sanduhr,  sie  sind  in  der  Mitte  sehr  eingeschnürt,  so  das«  zwei  Kegel  entstehen ,  die 
mit  den  Spitzen  zusammenstossen.  Die  beiden  Enden  der  Wirbel,  die  Basen  der  bei- 
den Kegel  sind  sehr  tief  ausgehöhlt  Längs  dem  ganzen  Wirbelkörper  laufen  zwei  sich 
gegenüberstehende  breite  Blättchen  herab  (T.  X.  f.  14.  c).  Endlich  gibt  T.  X.  f.  15  eine 
Abbildung  des  am  besten  erhaltenen  der  zerstreut  vorkommenden  Fischknochen.  Kin 
breiter  nwsMver  Knochen,  dessen  Substanz  ähnlich  der  der  Schuppen  und  Wirbelkno- 
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Seite  ein  breite«,  halbkreisformig-es  BiSttchen. 

Die  Qbri^<>n  Kigchre«te  sind  im  unvollBtandi^r  und  xa  acblecht  erhtltaa«  mn  >IM 
BcBciireibung  und  Abbildung  möglich  zu  nuchen. 

Subregftum  II. 

I.  Mjophyrojmda. 

GenuH  Cvtherina  L»M\nrK. 
i.)  f.  tubdelloiäea  MissT.  T.X.  f.  18. 

«leiiami  In  Irainr.  and  BiHiim  MUk,  UtO  p.9t. 

n..xFB  I  r.  p,  ins.  T.  \vi.  r.  u. 

Rri  .»  I    r,  |.    !fi.  T  ^    (  3«, 

C\  testu  omtu  -  Iriifona ,  coitrrxa  laevi,  latere  altero  rotundatot  ait^O  producta.  — 

Liiif«  1  —  1.»  nun..  LIage  rar  BNile  wie  100:60—75. 
Die  hieiigeo  Bxemplet«  aatertelieiflea  eieli  von  lea  voa  Ravee  aad  RSm  8bfrtll> 

deten  nur  dadurch,  Haas  die  Spitze  des  einen  Endes  wenij^er  stark  kerfortritt»  Ea  sind 
die  (rr<i98t<>n  der  hiesigen  Catherinen,  gewöhnlich  I  MiJI.  lang,  «>irund •  dreiseitig ,  halb 
SU  breit  ala  lang,  atark  gewölbt,  die  Wölbung  nach  allen  Seilen  gteichmäasig  ahfaJlend. 
Des  Mie  tSade  iet  ,eiiferaadet ,  die  eadere  awlir  eder  weaigar  verttageit.  Die  Obs» 
fliehe  glatt. 

Ist  hänßg  im  KrpiileriHTgel  von  Lemberg.  Nach  Rr)MF!i  im  FISner  Ton  Strehl'^n 
und  in  aeiaeoi  untern  Kreidemorgel  von  Lemförde,   nach  durch  die  gwiM  büh- 

aneebe  KreideferBetioa .  «I^Kenaia  treiinitei,  bie  ia  die  Bxog7rea>Sehieblwi  liJjuüb, 
keeoaden  liiai^  aber  ia  dea  Pliuendiohtca. 

tO      pmralUlH  Bwon.  T.  X.  f.  10. 

Rrrj*       jiio»^.  NkfiMD.  II.  p.  *17.  '  . 

—    tiödrti    Krrtdrvrrittf ii)f riiliict*n  p.  1 8.  T  \'   f  33 

C.  tesla  sub^uadranifuluri,  elongula  kteci,  tmrguübua  super iore  ei  inferiore  mbpa- 
ralUU»,  Ittttnhu  Mfualittu  nhmAOig.  -  Liage  0,75  Hill..  Lii^  rar  Breite 
wie  100:40. 

Kommt  mit  der  UKiHg'schen  Abbildung  ganz  uberein,  iat  lingUch  vierMitig ,  der  obere 
und  der  untere  Rand  fast  parallel,  beide  Enden  fast  gleich  obgerundel  Manchmal  ti-ägt  die 
6>chale  ia  der  iNühe  de«  einao  Ende«  eineo  kleinen  apitsige«  Höcker,  (ülalte  Oberfläche. 

Zieadicb  eelteoL  iai  Knideiuergel  vea  Lenberg.  N«ib  BaBM  ebmb  Im  oberea 
Piiaerkalk  von  KaladUbi  «ad  in  PUaenaeipl  ven  FaiMMi ,  bitfger  im  aalen  Plfa«^ 
lulk  Ten  Kyoolibk 
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C.  aeuminala  m.  T.  X  f.  18. 

C.  tetta  elongalo  -  Irapezoidali  taetfi,  marginibu»  mperiore  ef  inferiore  subparal- 
lelin,  latere  altern  rotundafo,  aller»  oblique  truncafo.  —  Lio^e  0,73  Millim. 
Länge  xur  Breite  wie  100  :  40. 

Diese  Speciea  kümint  mit  der  Vorigen  darin  überein ,  dass  der  obere  und  der  un- 
tere Rand  parallel  sind,  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  darin,  dass  das  eine  Ende 
•chief  abgestutzt  ist ,  wodurch  an  dem  einen  Hände  eine  ziemlich  scharfe  Spitze  ent- 
steht.   Oberfläche  glatt. 

Sehr  selten  bei  Lemberg. 

'  Ii  •    f    w  .• 

4.)  C.  complanata  RRtMfi.  T.  X.  f.  17. 

Rbl'a«  xeo/rn  HktExrn.  II.  p.  917. 
—    Kr«l<l«v«r«teln«ninr«n  p.  I*.  T.  V.  f.  34.  *  ' 

C.  teata  eltipfica,  complanalu  laeri,  nitida,  latere  ulroi/ue  aet/ualiler  rotundafo,  — 
Länge  1  Mill.  Länge  zur  Breite  wie  100 :  75. 

Ist  elliptisch,  der  obere  und  untere  Hand  gewöhnlich  wenig,  und  gieichmässig  con- 
vex,  die  beiden  Enden  ebenfalls  gieichmässig  abgerundet.  Sehr  wenig  gewölbt.  Die 
Oberfläche  glatt  und  meist  sehr  stark  glänzend. 

Ziemlich  häufig  bei  Lemberg. 

Nach  Hki'hr  sehr  häufig  im  untern  Plänerkalk  von  Kosstitz,  seltener  im  obern  von 
Kutschlin  und  im  l'länennergcl  von  Priesen  und  Hannay. 

II.  Cirrhopoda.      •  .       -    .  .  * 
•*•  Genus  P  o  1 1  i  e  i  p  e  s  Lwahck.       •  ''-'^^ 

i.  P.  glaher  Hömkh.  T.  X.  f.  20. 

iwmm  I.  c.  p.  lot.  T.xvi.  f.  n.  •• 

B«c»  Kreiderfni.  p.  17  iiod  p.  10*.  T.  V.  f.  45—«».  T.  XHI.  f.  St— II.  T,  XXtV.  r.  II.  T.  XLII.  t  17. 

Bisher  fand  sich  nur  eine,  jedoch  sehr  schön  erhaltene  hinfere  Seitenscbale  im 
sandigen  Kreideniergel  Ton  Nawaria,  welche  zwar  mit  den  bei  Römf.r  und  Hkinn  ab- 
gebildeten nicht  ganz  übereinstimmt,  jedoch  nicht  wesentlich  abweicht,  da  überhaupt 
diese  Speeles  nach  Hbi8A  sowohl  in  der  Grösse ,  als  auch  in  Gestalt  und  Oberflächen- 
beschafTenheit  mannigfach  wechselt. 

Das  hiesige  Exemplar  ist  20  Mill.  lang  und  12  Mill.  breit,  in  der  Form  stimmt  ea 
am  meisten  mit  der  Abbildung  bei  Reuhm  auf  T.  V.  f.  48. 

Der  Umrisa  ist  ein  Rhomboid  mit  nicht  ganz  gleichen  Seiten ,  der  Scheitel  iat 
•pitz  und  ziemlich  stark  nach  rückwärts  gebogen ,  von  da  läuft  eine  scharfe  Kante  in 
einer  Bogenlinie  zu  dem  untern  Ende  der  Schale.  Die  vordere  Fläche  derselben  ist 
eben,  und  endet  vorne  mit  einer  abgerundeten  Kante,  die  hintere  Fläche  ist  zuerst 


Mbr  wcaif  gewillt,  dam  tHnnm  mtieft,  umi  nM— t  «tt  «Imt  •latfc  vihAiam 
nwdn  Vtite,  die  immer  stSrknr  werdend  gleichfallB  in  einer  Bogenllnie  vom  Scheitel 
kerablfiolt  Neben  ihr  zeigt  sich  noch  eine  Andeatung  mimt  sweitaa  ackwioherai  WaHtUf 
die  aber  vor  dem  unteren  Hände  «ofhört. 

Di«  ObwflidM  der  gunen  Sehsl«  lat  fgOmindg  mit  Mmb  iaä  nntena  Bladwto 
parallen  LeieteheD  bedeckt,  welche  an  der  vorderen  abgerundeten  Scheitnlkante  an 
atirksten,  geg^n  die  Mittelkante  immer  schwächer  werden,  auf  der  hinteren  Fläche 
hingegen  sich  ziemlich  gleich  bleiben.  Die  Zwiacheoräurae  sind  viel  breiter,  flach 
md  wägm  antw  dtrliMipe  eiulfe  Mlir  feine  den  Lualea  panllele,  wd  nock  Mmn 
dieselben  krenend«  Streifchen. 

Nach  HÖMER  im  iirit»>rn  Kreidemergel  am  Lindener  Berge  bei  Hannover,  naoli 
R£LHS  sehr  häufig  im  unterci  Plunerkalk  von  Weisskirchlits  und  nicht  aelteo  im  onter^ 
alen  PiAierlKalli  der  SohllliBge  bei  BiKb  «ad  In  PÜneniiergei  von  Lnaeliiti  nnd  Kyatn* 

Hieher  dürfttti  «lell  die  von  Kym  (L  o.  p<35)  angeführten  T.  V.  f.  12  abgebildetes 
Cirrhopoden  Heste  anj^ehoren  (von  Nagorzany),  welche  aliiT  \on  ihm  zu  /'.  }fii.rimftf> 
6ow.  gestellt  werden.  Sowohl  die  Beschreibung  als  auch  die  Abbildung  in  Sowehby's 
Min.  Cenoh.  TaT.  QOd  iat  m  mdaatlieh»  nn  datfibar  «In  aieberaa  OrtheU  ftUen  n  kfin- 
■an.  IKe  8ownBi*aehe  Spaeiea  iat  ana  der  «baren  Knida  mn  Noriri«h. 

B.  Anmüata. 

Genus  S  e  r  pu  t  a  Li\xfc. 
i.y  S.  AepiagOHU  ÜAO.  Taf.  X.  f.  21.  a— d. 

Hmuow  HoMeniMi  aar  naiasMMM  KrtMrNMiclii.  In  ImmtamIi  MM,  t  Hiacr.  IM«.  |k,  ««•.. 
ntan  I.  c.  p.  10t. 

S.  fttbo  cransu ,  ah  »Vi//»«  affixu,  Irigono,  in  dar  ho  nirUut  antl«  )ntn>ifo ,  poslea 
uttci-ndenfe  libero ,  septeutcoslato ,  eo*ti»  rolundulis ,  aperlura  circulari.  — 
Durchmesser  der  Höhre  am  Ende  dea  «ngehefteten  Theiles  0  Mill. .  Länge  de« 
anfdwfteten  Theiiea  15  MilL        .  . 

Die  Uaaigen  Bxanplar«  adunen  fana  nlt  HMatnow'a  Beacbreibang  überein. 

Die  Rühre  ist  sehr  dickschalig,  anfangs  angeheftet  iin<)  scharf  dreikantig,  s»  dass 
der  Querschnitt  ein  fast  gleichschenkliges  Dreieck  bildet ,  dessen  Baais  die  Anheftung*' 
fläche  anzeigt,  die  beiden  andeni  Seiten  dea  Dreiedw  aiad  keine  geradw  Ulian»  aon- 
den  BSf«B,  in  d«r«n  Mitte  nit  Hnahnendcn  Wadirtbun«  «rei  abfarandete  Rippe« 
entstehen.  —  Die  eine  Seite  der  Aaheftüäebe  löet  sich  früher  ab  als  die  andere,  deren 
angeheftete  Stelle  um  6  Mill.  lünorer  ist,  so  dass  die  /.uerst  Bbg[elö>«te  Seile  sich  schon  in 
swei  deutliche  Kiele  verwandelt  hat ,  bevor  auch  die  andere  Seile  sich  erhebt  und  dann 
«in«  frei«  aebwadie  Hipp«  bildet  Die  Erhebung  gesclnabt  daher  ailnihlig  nnter  aineBi 
Winkel  von  30".  Das  angeheftete  Stück  ist  etwas  gekrümmt  und  scharf  gekielt,  der 
freie  Theii  tänft  gerade  Inrl»  nnd  der  aoharf«  wicd  fläeher  nnd  rundet  eich  ab, 
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wilurend  die  fibrif^«ii.  anfan^  nor  schwachen  Hippen  sich  schnell  erheben,  so  Anm  die 
Aühre  achon  in  einer  Entfcrnan^  von  10  Mill.  von  ihrer  gänxlichen  Erhebung^,  von 
•ieben  gleichen  abfrerundeten  Läogsrippen  bedeckt  eracheint;  der  ang^eheltete  Theil 
nimmt  schnell,  der  freie  hing^egen  aehr  langsam  an  Dicke  zu.  Die  einseinen  Wachs- 
thunufortsätze  der  Hühre  aind  2  Miil.  lang,  trennen  sich  oft  leicht,  und  sind  manch- 
nal  auch  von  aussen  als  achwache  Hinge  erkennbar. 

Diese  Speeles  ist  ziemlich  häufig  im  Lemberger  Kreidemergel ,  wie  auch  im  sandi- 
gen Kreidemergei  von  Nawarta,  jedoch  finden  sich  meistens  nur  Bmchntücke  der  freien 
•iebenaeitigen  Röhre,  die  rückwärts  die  glatte  concave  Ansatsfläche .  vorne  die  ebenfalls 
glatte  convexe  Mündung  zeigen.  —  T.  I.  f.  21.  a  gibt  die  Abbildung  der  ganzen  Höhre 
Ton  der  Seite  gesehen ,  b .  c  und  d  aind  Durchschnitte  jener  Stellen ,  auf  die  die  punk- 
tirten  Linien  hinweisen,  aß  ist  die  Anheftfläcbe.     ■  .  *  A 

Nach  Haoenow  findet  sich  diese  Species  in  der  weiasen  Kreide  der  Insel  Hügen.— 
clavuta  Kkkh  (1.  c.  p.  36.  T.  V.  f.  13)  ist  nichts  anderes  als  ein  unvollständiges  Scha- 
lenatück  dieser  Species. 

2.")  S.  pentagona  m.  T.  X.  f.  22.  a,  b,  c. 

Ä  tuho  libero  arciiato,  infus  eirnilari ,  extm  longiludinulitfr  ifuintpie  -  rostato, 
cosfis  purum  fleratis,  roluiidittis ,  .iiih></>iralihii.t.  —  Durchmesser  2  —  3  Mill. 

Diese  Species  ist  gewöhnlich  bogenförmig  gekrümmt,  langsam  an  Dicke  zuneh- 
mend, frei,  abgerundet,  fünfseitig,  durch  abgerundete  Hippen,  welche  sich  längst  der 
Rohre ,  aber  nicht  gerade  fortziehen ,  sondern  eine  sehr  auseinander  gezogene  unre- 
gelmässige Spirale  bilden  .  auch  selbst  oft  an  Dicke  und  Höhe  sehr  wechseln,  manchmal 
auf  ganz«?  kleine  Strecken  ganz  verschwinden,  so  das.s  die  Uberlläche  sehr  unregel- 
massig  erscheint.  Bei  anderen  Exemplaren  ist  der  Verlauf  der  Hippen  dagegen  regel- 
mässig Spiral,  wie  es  die  Abbildung  zeigt.  Etwas  vor  der  Mündung,  an  der  die  Schale 
etwas  verdickt  ist ,  nehmen  die  Hippen  plötzlich  eine  gerade  Hichtung  an .  und  gehen 
so  bis  zur  cnnvexen  Muiidlläche.  Der  Durchschnitt  bildet  fiberall  ein  regelmässiges 
Fünfeck  mit  abgerundeten  Ecken  und  cuncaven  Seiten. 

Ziemlich  selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg  Von  Ser/mla  mbtorqiuila  MCkht., 
wie  diese  Speeles  durch  Hömer  und  Hei  r«  charakterisirt  wird .  unterscheidet  sich  die 
eben  beschriebene  Art  sehr  durch  die  abgerundeten  wenig  erhabenen  und  spirallaufen- 
den Hippen.  Die  Originaldiagnose  und  Abbildung  bei  Ooldpu.hn  kenne  ich  nicht,  viel- 
leicht stimmt  die  Lemberger  Species  besser  damit ,  was  ich  fast  vermuthen  möchte ,  da 
der  Name  suhtori/uata  auf  einen  aolchen  Verlauf  der  Hippen  deutet. 

9.)  S-  quadrauqulari»  Hömkh.  T.  X.  f.  24.  a.  b. 

ItÜHcii  I.  c.  p.  100.  T.  XVI.  f.  4. 

S.  tubu  libero,  arcuato,  intns  circulari,  «jetut  quadrato,    cosfis  iongifudtnttlibm 
qualuor  rutundatis,  suids  intermedü»  purum  profundit.  —  Durchmesser  2  Mill. 
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Bttn  frei.  befniBnaif  'takrOmt,  «ehr  iMgMH  la  Dick«  noabnwd,  ndM* 

wiakli^eraeitif ,  fleichMitig,  die  Seitenflachen  durch  eine  Längrsfnrdi«  «MfekSh»  di« 
Kanten  abgerundet  ,  innen  kreiartind.  Unter  jeder  der  Kanfen  zeio^t  sich  zuweilen  an  - 
den  Bruchilächen  ein,  wie  es  scheint,  mit  MergeimaHe  ausgefüllter  kleiner  Punkt. 
Oberfliek«  tdir  fäin  fvranselt,  «Kwe  Rnaielon^  gewShaHeh  Bur  oiter  der  Loi^  riditi 
bar.  Von  .S.  (elragona  Sow.  ■oterAcheidon  dieee  Speeles  die  «ftgernadeten  Kenten, 
(Incli  M'li'  int  mir  .iiich  die  SerpuUt,  die  Wvxss  a\»  .S'.  IsIntJiOfM  SoW.  nf  T.  XII.  F. SO 
abbildet,  von  der  fiJoweanv'adien  Specie«  verschieden. 
SKemIfch  eelteB  im  Kreidemer^l  ven  Lenbery. 

4.)  Sfrpula?  T.  X.  f.  25  a,  b.  c. 

Ziemlich  häuii|^  linden  sich  im  Lemberger  K.reidemergel ,  meist  zu  mehreren  zu- 
sammengehäuft,  1  —  2  Mill.  dicke,  dönnschaiige  echneü  an  Dicke  zunehmende  glatte 
lUlkrSkreii,  vereeliiedieBtliek  fekofen  ud  nebt  stellemreiie  verirfiekt^  w  deee  cia« 
genauere  Bestimmung  nicht  möglich  ist.  All«  aeifea  witer  der  Loape  feine  vertief!« 
Ringe  in  siemllch  gleidiea  Abständen. 

40  S.  gordinli»  ScHiOTH.  nach  K\fr  (a.  a.  O.  p.  36)  nicht  häußg^  und  nur  in  kur- 
MD  BmdiatQcken  bei  NagorMnjr.  Das  T.  I.  f.  23  abgebildete  Bruchstück 
dirfke  dieetr  Art  tmipMtv^ 

6.)  S.  umiitieata  Ha«. 
«Mms  tibb  le.  r.e«. 
Neck  Prolwnor  Kxn  bei  Nafoniij  Cl  «•  ^3<l). 

Genua  Tulpinn  Hao.? 

1.)   T.  SD  Ii  hl  ritt  Ii  AG. 

HtcitiKiu  I.  f.  Jahrb.  I«I0.  p.  «71. 

Nur  einmal  fand  ich  einen  Belemniten ,  der  nn  aeiaer  Anne«IU«k«  die  feinen  feo 
denßmlge«.  Mar  tob  rotk««  ptfaMBesjd  erflillleB  Caaile  idft,  welek«  liok  etelB 
einfach  bletbflBd  bin  oad  ker  «cklinfdB.  knld  delar  kmbgekeB,  knld  -mkr  «kedlick* 

lieh  liefen. 

Die  Oberiliche  dieses  Belemniten  zeigt,  was  icb  sonst  bei  ketneni  der  hiesigen 
Behmil««,  w«kl  aber  biuflg  aof  d«a  SekaleB  von  Oüre«  wtrietdarh  faaekeB,  dea 

b«fianenden  Verkieselun^sprocess  durch  Bildung  von  concentrischen  K.ieseIriDg«B* 
welche  hier  tief  in  (]it>  Substanz  des  Belemniten  eingegriffen  haben,  nad  dMcb  ikl^ 
Veracbawlaea  in  einander  mannigfache  roeenihnliche  Fomeo  bilden. 

Ok  Jea«  &d«aftrmigen  CaaUe  iriikikk  «baai  FüHwilM  M^kBna»  Ibh«  iek  ffun 
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igt  .rt*«ir»*»f»V»rtnBiiil!Pi  ifju.-a  -  a.  Aitw. 

Subregnum  III. 
llfHlllc«n»a  Hl«  VVeirhthier« 
Erste  Abtheilun^:  Cep/ialopbora. 

Cl.  I.  C'ephalopoda  Cr  f. 

1.  Ordnung.  Aeetabulifera  Fe/tvss.ir. 
Farn.   BelemuUidae  itOnn.         .i  . 

(•enus  lielemniteUn  i»*()hb.  , 
/.)  B.  tnucruiiata  d'Orb.  P<ileonfolo(fie  fraiifaUf,  Terrain*  cretacee»  /.  p.  ß.  Pf.  7. 

Btltm»iU*  matronalat  Ncnlottii. 

—  ~         lliiaüii  Lrlbara  II.  p.  7I(. 

wo  auch  die  Sjnonjmen  zu  find**!!. 

Diese  für  die  uberste  Abtheiluiig  der  Kreide  charakteristiavhe  Speciea  findet  aich 
Qbcrall  im  LeiiibiTger  Krt;id**riiergel  sowohl  in  Lemberg  selbst,  als  auch  bei  Lipniki, 
Derewacz,  i\agortan^  und  Nawaria. 

Charakteristisch  für  oben*  Kreirfe  kommt  diese  Species  in  der  weissen  Kreide  in 
Frankreich.  Kngland,  auf  Möen  und  Rügen,  im  KreidetufT  des  Petersberges  bei  Mast- 
richt ,  im  Kreiili-tuflF  von  Schweden,  und  in  der  weissen  Kreide  von  Grodno  und  Sim- 
birsk  von  Kussiand  vor.  niioN\  (Lethaea  p.  718)  citirt  sie  auch  aus  Kreidemergeln 
von  V\  estphalen ,  Quedlinburg  und  llildesheim,  Uüvieh  hingegen  nur  aus  der  weissen 
Kreide  auf  Hügen.    Merkwürdig  ist,  dasa  sie  in  Böhmen  nicht  vorkommt. 

2.  Ordnimg.   Tentacuii/era  pOrr.  ' . 
Famiii«  der  Nfiutilidae  d'Orb.  •  ,,. 

Genus  Nuulilus  L\m.  ,.  ,,*„,., 

/.)  A''.  elegutt»  Sow- 

Huvt.  Min.  Concli.  T,  IIS.  '  . 

n'O«».  P»leoiit.  fruov.  I.  p.  87.  PI.  1». 

Stark  gewölbt,  die  Oberfläche  mit  tiefen  zurückgebogenen  Furchen  bedeckt,  die 
auch  auf  den  Steinkernen  sichtbar  bleiben.  Der  Nabel  nur  eine  leichte  Vertiefung,  die 
Mündung  breiler  als  hoch,  halbmondförmig,  die  Kammerwinde  iusserlich  wenig  gebo- 
gen, Sipho  im  äussern  Driltheil  der  Kammern. 

Selten  bei  Lemberg,  auch  nicht  häufig  bei  Nagoraanj-.  Findet  sich  nach  Sowkhbt 
im  Kreidemergel  Ton  Ringmer  in  Sussex,  in  Frankreich  nach  d'Orbignv  in  der  chlo- 
ritischen  Kreide  von  Ronen ,  in  der  craie  tufau  an  mehreren  Orten ,  im  Orünsand  von 
Cassia  und  Perte  du  Rhone,  and  im  Baculitenkalk  von  Ste.  Colombe.    Nach  RöMU 


ia  OtalMlIiai  ^idi  die  gm»  Kreide  von  den  oberen  KreUeoMiyeta  faenib  Ue  h, 

den  HÜRthon.  Nach  Rkim  sehr  häufig  im  Plänerkalk  toti  Ifundorf,  Kiit!<clilio  uod 
Teplitz,  im  Plänereandeteia  von  Trublitz  und  bei  Prag,  im  Urünsaadstein  von  Leun, 
Caeciis  nnd  MeleiU. 

N.  Mm  empretta/ibeoUkttf  la«t>ig«la,  umhiScata,  mmfraeektu  altifudau  eeUrUtr 

incre.icentibw  ,  (iprrhirii  ohfnnijti ,  rtnripre^m ;  xcptlx  urcualU ,  in  iimhilii  n .  la- 
teribus  et  in  domo  relrofiejci» }  siphtincuto?  —  DurchmeMer  75  Mill.  Dielte  eo 
der  Mündung  20  —  27  MHI. 

Sehr  8tark  seitlich  /usammeng^edrückt.  fast  Bcheibeaformig.  Windungen  ganz  um- 
achlieasend,  so  dasa  der  Nabel  nur  als  eine  leichte  V^ertiefung  sichtbar  ist;  die  Höhe 
derWindmifeii  nfamt  aekr  eohMll  m,  ao  diM  der  Nebel  im  ersten  Drittbeil  derHSbe 
liefl*  —  Die  Oberflielie  ist  glatt,  die  Kamroerwände  bilden  zuerst  im  Nabel  eine  Bie- 
gung nach  t^orn,  dann  eine  ziemlich  tit>ff  und  breit»»  nacht  nach  hinten.  «cnHcn  sich 
in  der  halben  Höhe  der  Windung  wieder  nach  vorne,  und  bilden  endlich  am  ilückea 
wieder  einen  breiten  fleeben  Shna.  Die  fleitea  aind  fleeh.  der  RJielten  eeliarrge- 
^v  lt  r.  f»8t  <rekielt.  Die  Mündung  stark  seitlich  zusaramengedrückt ,  doppelt  so  hock 
uls  tiri'it.  Dil'  frühere  Winduno-  nimmt  angefibr  ein  Drittel  der  HSlie  der  MAndmig 
ein.    Lage  de«  Sipho  nicht  sichtbafiw  •  . 

Dieee  l^eeien  ist  unter  den  NentUen  der  Kreide  am  meieten  ? erwmdt  mit  tfmm- 
HbuFteuriamamu  vfOtm.  (Pal.  rran9. 1.  PL  15)  md  NtmtUus  Sowerbianu»  n'Otm.  CPeL 
fran^.  !■  PI.  16)  unterscheidet  sich  aber  vom  erston  durch  din  nur  halb  so  bedeutende 
Grösse,  noch  flachere  Form  und  durch  diu  ¥,)rm  der  Kammerwände ,  welche  bei 
N.  FUuriutMHmtmuHatvk»  nach  rBekwirU  gerichtete  Bogen  bilden,  wogegen  A".  Sow- 
werfttewff  dreimni  an  fTMa»  nnd  f In'eblaUa  viel  dieker  iat  ala  die  biaaif e  Speeiaa.  Anck 
and  bei  N.  Sineerbiamu  die  Kanmerwinde  viel  mehr  genähert. 

Der  .V.  i^alicianus  erscheint  selten  im  Kreidemergel  von  liPtnberg-.  Viel  reicher 
als  der  kreidemergel  von  Lemberg  selbst  ist  der  von  Nagorzaoj  an  Nantilen,  welche 
anek  dnrck  ihre  bedeatende  CMmb  merkwürdig  dad.  —  ffr.  Proftaior  Knn  katta  makr 
Gelegenheit  gehabt,  dieselben  zu  studiren,  daher  ich  auf  das  verweise,  Wta  er  llierflber 
(a.  a.  O.  p.  6  und  7)  gesagt  hat.  —  Kr  citirt  aaa  dar  Kreide  von  Nageraanj  anaaer  dam 
Naut.  elegana  Sow.  noch : 

3.)  N.  aimplex  Sow. 

40  A.  vu9lu$  Kioa  (L  c.    «.  T.  I.  IJ. 

&)  N.  p»Un9  Kinn  (L  c  p.T.  T.  I.  t  ^ 


2.  Familie:  Ammouidae.  , 
""*''    tienus  Auimoniles  BnucwitoB. 
f.)  .Imiih.  falealus  M*>t. 

.4mm  fatcatat  itixl  eurvatm  Mixt.  Ci«ut.  nf  Naue«  p.  117  und  IIH.  T.  \XI  I  C.  IS  uu*  IB, 
dio.         »««waT  Min.  ConcJi.  T.  *7».  J.  I — 8.  — 
•  V  \  dIo.         IUh»  I.  r.  |i.  SS  und  8t. 

41«.         />f«n<  d  Um.  PhI.  (raiif.  L  |i.a8l.  TaT.  S». 

Die  lieste  aaa  dem  Lernberger  Kreideniergel ,  welche  ich  hieher  sähie,  Kleiohen  der 
AbbildiinjT  von  Sowkkhi  T.  570  f.  1 ,  von  der  sie  sich  nur  durch  das  Vorhandensein 
kleiner  Knoten  am  Ende  der  Kippen  unterscheiden,  und  den  Abbiidiin^en  von  n'Oii- 
BiGM  1*.  99  f.  1  und  2;  sind  sehr  flach,  45  Mill.  g^ros«  und  zeigen  die  charakteristischen 
xahlreichen,  in  der  Mitte  sichelförmig  gebogenen  und  gegen  den  Hand  mit  Knoten  en- 
denden Hippen  des  Auiiii.  ftilciitus. 

Selten  im  Kreidemergel  in  der  Nähe  der  Schivimmschiile  in  Lemberg.  Nach 
Su\%RnnY  im  Kreidemergel  von  Middieham  iAmm.  falealus')  und  in  der  Kreide  von 
Hamsev  (.Irni/«-  nirratu»')-  Nach  Hömkh  der  erste  im  (üriinaand  der  Waterlappe,  der 
zvreite  im  Pläner  bei  Langelsheim  unweit  Goslar,  nach  »'Onmn.^i  in  der  chloritischen 
Kreide  an  mehreren  Orlen  in  Frankreich. 

i?.)  Amt».  tliri-nte-Kulcatus  in.  T.  X.  f.  28.       ,      .         4  .*;i 

Amin,  ffuta  discoidea ,  vutxime  compresm ,  lran»vergim  htuet/ualifer  sulcata  nulri» 
.,        in  juvrnfute  circn  umbilirum  pfiucioribiin ,  dislantihus  flexuoitiif,  versun  doritum 
*'■      per  dirisionfm  rl  hiHfrlioncm  mullipllcntis ,  ptitleu  irnftaeifualihu.t  lenuutrihuit, 
ralde  appruj-hnatis  .    umbilicti  parro,  unfractibiis  mmprefitis .  uUimtt  rWn ,  up- 
'•       pertura  compressa,  dorso  rofundufo.  —  Durchmesser  42  MilL    Dicke  5  Mill. 
Höhe  der  letzten  Windung  23  Mill.  ,i  -»^ 

8cheibenl(irmig,  sehr  stark  zusammengedrückt  mit  fast  flachen  Seiten,  fast  ganz 
involut  mit  nur  kleinem  Nabel.  Oberfläche  mit  feinen  gebogenen  Hadialfurchen  ge- 
ziert. Die.<ie  sind  auf  den  ersten  2  Drittbeilen  der  allein  sichtbaren  letzten  Windungen, 
lonächst  dem  Nabel  entfernt  von  einander  ,  und  vermehren  sich  anfangs  erat  in  der 
Nähe  des  Häckens  durch  Dichotomie  und  Einsetzung  kurzer  Furchen.  Diese  Vermeh- 
rung der  Furchen  gehl  immer  tiefer  gegen  den  Nabel  hinab,  und  beginnt  am  Ende 
des  zweiten  Drittheils  des  letzten  Umganges  schon  in  der  Mitte  der  Höhe  desselben,  — 
dann  treten  plötzlich  zahlreiche,  feine  sehr  genäherte  Furchen  auf,  die  die  ganze  Höhe 
des  Umganges  ganz  gleichmässig  bedecken ,  indem  dort .  wo  durch  die  Entfernung 
vom  Nabel  der  Zwischenraum  zwischen  zwei  Furchen  sich  zu  erweitern  beginnt,  gleich 
eine  neue  dazwischen  entsteht.  So  kommt  es,  dass  zwei  Stöcke  eines  und  desselben 
Ekemplars  ein  ganz  verschiedenes  Aussehen  haben. 

« 
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Bmolulltk«  Msd  liaaifieli  fcinllf  in  Kraidwnerfel  rem  hnAn§,  bcMsr  >«riMll«M 

■nnplan  wkr  selten. 

Zu  dieser  Sp«c!ea  scheint  auch  das  T.  Xf.  f.  3  ab^bildete  Terkieste  Stück  der 
letzteo  Windung  eines  Ammoniten  j^ebören,  welches  bloss  die  feinen  gleichen  Radial- 
•tr«if<M  «igt.  tronit  die  Ob«rii^  dieier  BfttSat  ui  UAnrn  Alter  geliert  endbeial. 
Wenigstens  stimmt  die  mMMmeageArnolite  schneehentlriiigie  Gcittlt  vmi  die  BeediaF' 

fenheit  der  Radialstrpifpn  gut  damit.  —  Kxer's  Scnp/iifi'^  fenttisfriatna  I.  c.  p.  10.  T.  I. 
f.  5  gehört  wohl  hieher.  Möglich,  daas  die  ganze  Speeles  ein  8caphit  ist,  aus  des 
bisher  bekMBteB  Bxemplsren  läast  sich  diess  aber  nicht  entscheiden. 

4.)  Amm.  C0tt09  VOmrn  Var«?  f.  ht  tl. 

Der  Abdmok  eines  sehr  flachen  Ammoniten.  der  durch  die  BeschafTenheit  seiner 
Hadialripppn  ausgezeichnet  int.  Diose  sind  sehr  fein,  beg^innen  am  INnbel  mit  klt>inen 
Knötchen,  sind  ziemlich  entfernt  von  einander,  biegen  sicli  gegen  die  Mitte  nach 
▼en« .  diehotomins  dort  nnd  oimsImb  dsn»  eiae  Biegung  nach  rfickwSrta,  worauf  sie 
der  Niiie  de«  HQckens  wieder  dichotomiren ,  sich  auch  durch  Einsetzung  kurzer 
IVipppn  vermehren  unr!  am  Kücken  stark  nach  vorwärts  bieg'en.  «n  tlnn»  dicRom  fnt- 
sprechend  der  iiiicken  der  Schale  an  der  Mündung  als  starker  Schnabel  vorragt,  was 
dieeer  Anmouit  nit  Amm.  ewrran«  Sow.  «d  Amm.  erMmluf  Dblvc  genein  bat.  —  So* 
wohl  die  Grösse  als  auch  die  Zerlheilung  der  Falten  stellt  diesen  AnOMaUen  sehr  bmIm 
zu  I,«/«.  rntfiie  RüiH.  (1.  c.  f.  86.  Taf.  Xill.  f.  4  und  Rklsm  I.  c  p.  21.  T.  VII.  f.  11). 
von  dem  er  wahracheinlich  nur  eine  Varietät  darstellt,  die  sich  dadurch  unterscheidet, 
dais  die  Fdtefi  em  Nabel  kleine  Obrigens  aadcatUdie  Knötchen  tragen  und  gegen  den 
Billdcen  viel  ellrker  nach  vorae  gerichtet  eiad. 

■in  aadaree  BradutAek  degagin  atiaiait  faai  «t  der  Abbildaif  von  Büna  nad 
BBt'S8  aberein. 

Amm.  Cottue  nach  Hübikh  im  l'läner  bei  Teplits  und  Oppeln,  nach  Hbihs  im  Plä- 
aetmergel  bei  Prieeen  aad  Poeleiberg  and  b|  PUbwrfcaK  von  HaadorT. 

DarehaMMer  22  Mill.,  Dicke  3i  MiU.»  HShe  dm  ktatea  WnidaBf  I0||ill.  Bia* 
laal  in  KreideMergel  voa  Lenberg.  .  ' . ' . 

-  4.}  Amm  Liic«9t»m»i9 'Bow.  sTOaa.  L  e;.  pl.  tOl. 

KiRKH    I.   f.    p.  7. 

Nach  Professor  Kkbr  nur  einmal  bei  Nagorzany  voisekdmuB. 
ä.)  Amm.  9ultatu$  Kmb  L  V,L  Li* 

Sei  Nagonaajr. 

ffaeh  VlafiMMV  Ibm  1a  ^  ^•9'bai'ffagvfaMj'a 
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Oeniu  Crioeera a  Lkteille. 

Cr.  plicutilis  KjfRB. 

^  Ksi»  I.  c  T.  II   De.  3. 

Nach  Professor  K\kii  einmal  in  Na^rorzany  Tor^rekommen. 

Genus  // innite»  Pärkiivsox.  ^n^Vti 
/.)  n.  nimplex  dOiibigm.  T.  X.  f.  32. 

p'OxDiOKV  Pal.  rr*a(.  lerr.  cm.  I.  p  «ÜO.  P.  184.  f.  It—  U. 

ff.  rt/Zr/iM«/«.»  Ma\t.  Geol.  of  Sussex  T.  23.  f.  8—9  nicht  aber  //.  nttenuuhtn^vr. 
nach  o'Ohbigm.  —  KEt»8  slelll  diese  Species  mit  H-  ellipficun  Mk%t.  zusammen,  wel- 
cher jedoch  nach  Kü.«eh  auf  jeder  Hippe  jederseits  einen  Höcker  trägt.  —  Ein  Bruch- 
stück mit  weit  von  einander  abstehenden  etwas  gebogenen  Schenkeln,  welches  sowohl 
in  den  Grösaenverhältnissen  als  auch  in  der  UeschaiTenheit  der  Hippen  ganz  mit  der 
benannten  Species  übereinstimmt. 

Nur  einmal  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

Nach  d'Oiuiiu>:v  in  der  chloritischen  Kreide  in  der  Nähe  von  Ronen,  auch  in  der 
wei.«9en  Kreide  von  Meiidon  und  in  der  Kreide  von  Sussex.  Nach  Reush  selten  im 
Plänermergel  von  Luschit/.  und  Priesen. 

i.}  n.  ruliiiiilun  Sem. 
Nach  Professor  K^eh  I.  c  p.  12  einmal  bei  Nagorzan^'  vorgekommen.  .« 

Genus  8c<i0Ai /e«  Pahkiksox.  >  («.w..-  ji. 

i.)  Sc.  aequuti»  Sow.  T.  X.  f.  31,  •  .    '  < 

Sr.  ottinalit .  tirialai  und  obli^uut  anti  »   How.  Min.  Coneh.  T.  If>.  f.  1—7. 
ttMn»  Leih   («u«ii.  p.  Ii».  T*f.  3.1.  r.  R  und 

o'Oh.  Pul.  fr.  I«rr.  ml.  I.  PI.  IM.  I.  <— 7.  ^X)?> 

H^iMc»  I.  r.  p,  M)  ISe.  ae</aalit  und  «tlii/ini»  *!<  >wrl  TürsrhMnie  Nptcles.) 

Uic»iTX  Vnrcl.  if  »iclii.  Krridcccli.  p.  10. 

Reim  I.  e.  p,  SS,  « 

Sr.  tirialai  Mikt.  Korn  I.  c  p.  10. 

Die  hiesigen  Exemplare  sind  alle,  wie  sie  die  Abbildung  darstellt,  klein,  fein  ge- 
rippt, und  ohne  alle  Knoten,  daher  mit  der  Abbildung  bei  d'Ohb.  PI.  129  f.  3  am 
meisten  übereinstimmend .  jedoch  ohne  die  dort  angegebene  Verdickung  and  mit  noch 
feinem  Rippen. 

Ziemlich  selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

In  England  im  Grüosand  von  YeoTÜ ,  im  Kreidemergel  von  Hamse^,  Brighton 
nnd  Lewes  (Sussex)  und  in  Kreide  von  Warminster  (Mant.  Sow.)  ,  in  Frankreich 
nach  d'Ohbigxy  charakteristisch  für  die  untern  Schichten  der  chloritischen  Kreide  bei 
Rouen,  Erojr,  L«iuio^  und  Uchaiu,  ■aeh  ttöMU  im  Pläner  des  Kronuberges  b«i  Uan- 
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nuver,  bei  Ibiirf  und  bei  Strehlen,  aacfa  Uaob^uw  in  der  Kreide  auf  Rfi^eo.  Nach 
Gnom  M  Strdilni  und  WehfcShIe.  mm^  Kamm  siMülieh  hinfig  in  PUmlMlk  ▼<« 
Haadorf,  Kutschlin.  Trzembachilach ,  im  unteraten  Pliaerkalk  der  SckOliag«,  «ad  VOB 
Borien  bei  Bilm,  im  Plinermergel  bei  Liiaehits,  PriMM  a.  i.  O. 

»0  89,  eonttrietu»  o'On.  T.  X.  t  29.  aa 

Amm.  ttmttHttmt  tiam.  Nie.  Caank.  T.  IM  A.  t  i. 

P«l.  Anwe.  Tfrr.  erei  I.  p.  SM.  PI.  Ii»  t.  9— Ii. 
jtmmt.  emttr.  Mow.  M  Pncn  hllOBl.  Polen«  p.  ISt  T.  XIV.  tf-*- 
Kmia,  p.10; 

Ouaer  Seapldt  gdiSit  in  den  hloJigateB  VarkoauiniuM  de«  Leaberfer  Kreide» 

mpf^ple  und  variirt  sohr  in  der  Form.  —  Dofh  sinrl  ^lio  Seiten  stets  mehr  oder  weniger 
eben .  der  Kücken  hingegen  abgerundet  und  variirt  in  der  Breite ,  «o  das«  der  Durch- 
achniU  der  Schale  bald  ein«  breite  Ellipa«  bildet,  bald  aehr  zaaammeng^edrückl  ist, 
aad  awei  Taet  feradlinige  parallele  Sdtea  aiit  coB?eKflB  Bttekea  hat  Die  Jaagea  Bseet- 
plare  gleichen  ganz  einem  kleinen  mehr  oder  weniger  flachen  Ammoniten  mit  fant  ganz 
umBchlifSRf>nd<>n  l'nin;iin»'en  und  flachen  Radialrippen ,  die  sich  manchmal  gegen  den 
Uücken  durch  Einsetzung  neuer  vermehreo.  —  Hierauf  eracheinen  alärkere,  eolfernt 
■Übende  dicboloaiireBde  Radielrippen,  die  dark,  wa  dia  bat  gaaa  flaahea  fleiiaa  ia  daa 
gerundeten  Rficken  übergehen,  mit  starken  apitsigen  Knoten  besetzt  sind.  Die  Zahl  diaaMT 
Knoten  ist  ge%vöhn!ich  /.ehn ,  es  ist  diess  aber  nicht,  wie  d'Orbio>>  an<[^ibt,  immer 
der  Fall,  indem  es  selbst  Exemplare  gibt,  die  deren  Jederseita  nur  vier  haben.  Bben 
aa  iet  ea  kaiae  allf eaMiae  Regel ,  daaa  aie  fcfco  die  Mladnag  immer  atlrker  wardea, 
im  Gegenthelle  sind  hier  jrewöhnlich  die  mittleren  Knoten  die  stärksten.  Oft  zeigen 
diese  Rippen  auch  um  den  Nabel  nn  iir  oder  weniger  atarke  Knoten.  Im  Rücken  lliei- 
lan  aie  sich  auch  hier  in  mehrere  gleich  weit  von  einander  abatehende  Rippen.  Wo  die 
Kaetaarefion ,  die  bald  aaeh  in  den  eiaferalllea ,  bald  im  gerade  geatraaktcn  Theiia 
dar  Sebala  lieft,  aaflifirt»  ferelan  die  fiberall  etwaa  gebafeaea  Radialrippea  wieder  immer 

näher  /usammen  und  Termehren  sich  gegen  den  Rücken  durch  Dichotomie  und  Ein- 
aetaung  neuer  Falten,  welche  manchmal  ao  zabireii  h  wi  rdmi  ,  dass  an  die  Stelle  der 
Bipfea  fUna  Straileii  tretaa.  Qtgm  die  Mündung  nimmt  der  HSheadarcbmaeaer  dar 
Sobala  (vaai  Baaeb  nam  Riokaa)  gewSbaliab  ab.  aad  die  Mandaaf  aelbat  aaigt  ala  aa» 

atantes  Merkmal  stets  eine  Einschnürung  und  inneren  Wulst  rUign  h>-rum. 

Diese  Speeles  erscheint  in  Frankreich  in  der  chinritischen  Krt'i(i(>  im  Raculitenkalk 
van  St.  Colombe,  aie  ist  nach  Piacu  sehr  häufig  und  charakteristisch  für  die  Kreide  bei 
Zamaid.  Ddrfeia,  Karimew 

Aaaaarfma  dtlrt  JPkareaaar  Km: 

S.")  Sc  eomprtttu«  tfOwm.  PL  MB  f.  4*  ft. 
Ana  i  «.  y.  I.  C  4.  isf.  «a.vsn  «asnav. 
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■#.)  Sc-  tennistriatu»  K^.  T.I.  t.  5  von  I^ember^. 

Wie  oben  erwähnt,  wahrscheinlich  xu  meinem  Amm.  direraiitulritlus  geMüg. 
o.)  Sc.  trideH$  Ky.  T.  II.  f.  1.    Ziemlich  häulig  in  Lemb«rg. 
6*0  Sc.  I rinodotus  Vis.  T.  II.  f.  2.    Häufig  in  Nagorxan^. 

Genus  Bnculite»  Laim-  ^  n '  \ 

Die  Baculiten  sind  die  häiili°rgten  Conchjlien  des  Lemberger  Kreidemergels,  wo 
sie  stets  als  Steinkerne  in  der  verschiedensten  Urfiss«  und  Form  vorkommen.  Dies« 
Steinkerne  sind  es .  die  PiscH ,  wie  oben  schon  erwähnt ,  als  Kerne  von  Solen  oatfina 
bestimmt  hat ,  mit  denen  sie  aber  nichts  gemein  haben.  Bei  Lemberg  selbst  sind  sie 
meist  von  Eisenox^dhj'-drat  überwogen  .  welches  auch  die  Kammerwände  bildet ,  hier 
gejichah  also  eine  doppelte  Umwandlung  der  Kalkschale,  zuerst  in  Ei-tenkies.  und  dann 
durch  Verwitterung  in  Eisenoxjrdhvdrat ,  eine  Lmwandlung,  welche  sich  nicht  allein  auf 
die  Obertläche  beschränkt,  sondern  selbst  ins  Innere  der  Schale  drang,  so  dass  die 
Kammerwände  beim  Auseinanderbrechen  der  Schale  als  ein  feiner  roatrother  Ueberaug 
erscheinen. 

/■)  B.  anceps  Lam.  T.  XI.  f.  1.  a— d  und  f.  2. 

ß.  an€eps .  ditsimilis  uiiil  vtrtehralti  Arcr.  nlcJil  Bat.  vtritbratii  Lam, 

—  L»lh.  <ir<>(0.  p.  J3i.  T.  33.  f.  5. 

—  o'On*.  Pal.  tnue.  tcrr.  eni.  I,  f.  Sit.  PI.  ig»,  f.  1—7.  "Ifttlll  ,  i 

Zu  dieser  Species  stellt  Herr  Froreasor  K\Rn  (I.  c.  p.  13)  alle  Baculiten .  die  mk 
Wfthl  bei  Nagureanj  als  auch  bei  Lemberg  vorkommen. 

Auch  ich  mu.sN  mich  hiermit ,  was  die  meisten  der  Nagorzanjer  Exemplare  betrifft, 
einverstanden  erklären.  Auf  den  ersten  Blick  fällt  zwar  eine  Verachiedenheit  auf,  die 
man  geneigt  ist.  für  eine  wesentliche  zu  halten,  indem  bei  manchen  Exemplaren  der 
Querschnitt  eiförmig,  mit  kellfBrmig  /.ugespitztem  Rücken  und  breiter  RauchfTSche, 
bei  andern  aber  verlängert  elliptisch  mit  ganz  gleicher  Bauch-  und  Rückenseite  er- 
scheint. —  Untersucht  man  aber  die  grossen  («'.xemplare ,  welche  einen  Fuss  und  daräber 
lang  aind ,  so  aieht  man ,  dass  dipger  Unterschied  nicht  wesentlich  ist ,  indem  beide  For- 
men an  einem  und  demselben  Exemplare  vorkommen  ,  wie  dies«  die  aufTaf.  \l.  f.  i.  b.  c. d. 
verzeichneten  drei  Querschnitte,  die  von  drei  verschiedenen  Stellen  eines  und  desselben 
fusslangen  Baculiten  entnommen  aind,  nachweisen,  von  welchem  fig.  1  die  Seitenan- 
•icht  eines  Mittelstflckea .  Sg.  2  die  Lobenzeichnang ,  alles  in  natQrlicher  Urösse  dtr- 
stellt - 


*)  Di«  lAfbeDscicbnung: ,  welche  Hr.  Proreaaor  Kh«  (L  ^  T.  III.  1 1)  fibl ,  lel  sa  andeDilicfa,  and  em 
M>  w>;ni|f«r  veralinilUeb  ,  il*  <I(mIImI  Meder  Btoch-  n»cli  BfickcnUnie  aog^e^ben  ertctMini. 


fiBOOx.*  rAUoMvouNuaaiB  BiscRuntim  vm  nkmunm  UMoamw voir  Lbmibiig.  tO^ 

Mm  H«ht  dtiwM,  ii«w  inr  Mlekeii  fa  »II«»  Allctwtaren  aehirf  bleibt,  wttreiil 
4er  Btaeh  iniMr  btclicr  niul  mckr  abfenuHiet  wM. 

80WI1U  die  Höhe  aU  ilie  Dicke  ilienor  Kaculiten  nimmt  nur  sehr  ullmählifr  su 
(beide  unter  i-mk-ii»  VVinliel  \on  5").  Die  Enifernutiu-  der  ein/.elnen  Knminerwinde 
verhält  sich  tu  der  Hübe  der  Schale  (vom  Kücken  zum  BaucheJ  ungefähr  wie  1:2 — 3, 
■t«  iat  f  ieieh  der  HSlie  der  Lobe«  >  n>  daee  die  Sättel  dwr  vorhergehenden  Scheide- 
waad  die  Loben  der  nichstrolgeodeD  fast  berühren.  Die  ietata  leere  Kuminer  war  bei 
grossen  Fxetnplaren  6  -  8  Zoll  lanj.  —  Dir  Lnin  M/i-ii  hniing' .  welche  ii'ümii(i\»  (Pal. 
franc.  terr.  cret.  Baad  I.  T.  139  1.  7)  gibt,  stimmt  mit  der  der  hieaigea  Kkemplare  wnhi 
im  Alljremeinea  iberein,  weiebt  aber  in  maacheB  Biaieliihcilea  ab,,  wema  ich  beson- 
dei«  die  her««rbebe.  daaa  die  Loben  der  biealfea  Bteaipiare  viel  mehr  nad  alirker  an«- 
gvxackt  -sind.  Der  Dorsallnbus  ist  auch  Iiier  der  breiteste,  der  obere  Seitenlobua  da- 
gegen der  tiefste.  Der  Ufickertlobiis  hat  «wei  breite  y\rme,  die  an  ihrem  Knde  wieder 
iu  zwei  f^etheilt  sind,  er  ist  etwas  weniger  tief  aU  der  obere  Seitenlobus.  —  Der  kleine 
Heitel  swieeben  beiden  AraAen  d«a  DorMlIobue  hat  aieht  gam  die  halbe  Höhe  dea 

Küekensattel.-« ,  und  ist  wenig  ge/.a  :kt.  Der  HOckenaattel  ist  etwas  niedriger  nad  aehmi* 
ler  alpt  der  Seitensattel,  er  ist  oben  durch  einen  r.iemlich  liefen  l^ohns  in  /.wei  Sccun- 
darsättel  gelheilt,  wovon  der  eine  Awei-  der  andere  dreigetheill  ist,  während  auch  die 
Seiten  alark  herrtHiretende  gesackte  Secnndiraittel  tragen.  —  Der  obere  Laterallebae 
iet  tiefer  aber  weniger  breit  als  der  Dorsnilobiis ,  auch  er  ist  an  seinem  Ende  dereh 
einen  hohen  schmalen  Z'a  isclictisattel  in  /.wei  nrezackte  Arme  getheilt.  Der  Lateralsattel 
hat  im  Allgemeinen  dieselbe  Form,  die  der  Oorsalsatlel  zeigt,  wie  dieser  am  Ende 
in  awei  «weigelbeilte  Arme  aiwgebend .  tragen  aeine  Seiten  jedeneita  drei  getackte  Furt- 
Mvt,  deren  mittlerer  bedentend  kleiner  i»t  ale  die  beiden  andern.  Der  natere  Seiten-' 
lob««  encbeint  in  ili  <  i  weniger  tiefe  ungleiche  Arme  getheilt.  er  ist  selbst  bedeutend 
weniger  tief,  nbir  elten  an  breit  als  der  andere  Seitenlobus.  —  Der  Wniralsattel  ist 
der  niedrigste,  durch  einen  deullicheo  Lobua  zweigelheilt  mit  7.wei  starken  Fortsätzen 
an  der  Seite.  Der  Ventrallobua  ist  aehr  klein  und  aohnial. 

Alle.  Bkeni^re  aind  volUuNMnen  flatt,  keiner  leigt  die  aebiefen  Hnnieln  der 
Oberiiiehe,  welche  aber  nach  D'OaaMMy  «neb  bei  Bae.  muep»  nicht  conatant  aind. 

Biic.  unceps  erscheint  sonst  noch  in  Schweden  in  koblenfQhrendem  Kreidekalke 
von  Köpinu-'Ti,  nach  Hömth  itn  obern  Kreidemergel  bei  Aachen  und  Blankenburir,  n.tch 
HbI'MK  int  l'lanermergel  Böhmens  häulig,  in  Frankreich  im  Baculitenkalk  von  Valogoe 
(Manche)^  welcher  nach  n^Onmoxv  den  mittleren  Legwi  der  cbleritbehen  Kreide  enge« 
hSrt.  .endlich  nncb  ZivHCHaRH*)  im  KreideBerfel  mit  granen  FenemtaiDen  von  Minofn 
im  Krakaaiaehen. 


*)  Xaninn  0(il«ni  foriMScyl  kn^jr  eayli  epoki  w>A;iy  KraKowskieJ  y  11. 

W.  t.  AM.  SB 
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i.)  Ii.  Faujanii  Lam.    T.  X.  f.  33—36. 

B.  Faujatn  umi  virlthralii  Lüm.  umH  Hon.  Min.  Conrh.  T.  MS  I.  I.V. 
B.  Fa'Jaiii  Ljlm.  IlfiMitJt  I.  c.  fng.  *i, 
—       nrcM  L  e.  f.  U.  T.  MI.  1  3. 

Die  meisten  Baculiten  der  nächsten  Umgegend  von  Lemberg,  denen  ähnliche  von 
Nagorzan^  und  Nawaria  entsprechen,  lassen  sich  mit  der  eben  genannten  Art  keines- 
wegs vereinigen  und  unterscheiden  sich  nicht  bloss  in  ihrer  GrÖMe,  sondern  in  manchen 
wesentlichen  Merkmalen  von  den  eben  beschriebenen,  daher  ich  die  vorzüglichsten  Ab- 
ünderungen  derselbeu  auf  T.  X.  fig.  33 — 36  abgebildet  habe,  und  deren  Beschreibung  in 
Kurzem  folgen  lasse. 

Bei  keiner  dieser  Formen  lässl  sich  unter  den  vielen  Exemplaren  der  verschiedensten 
(Srösse,  die  ich  gesehen,  zwischen  Bücken  und  Bauch  auch  nur  der  geringste  Unter- 
schied wahrnehmen,  beide  sind  stets  vollkommen  gleich  gestaltet.  —  Der  Durchschnitt 
ist  regelmässig  elliptisch .  aber  variirt  durch  alle  /jwischenslufen  von  der  fast  kreisför- 
migen bis  zur  sehr  langgestreckten  Ellipse.  —  Die  Grösse  ist  sehr  verschieden,  liegt 
aber  doch  innerhalb  der  Gränzen.  welche  die  Fig.  33  bis  3Ü  der  Taf.  X  elnschliessen. 
Die  Lobenzeichnung  ist  nicht  ganz  deutlich  erhalten ,  daher  auch  in  den  Figuren  nur  in 
ungefäliren  l  nirissen  angegeben.  —  Xu  dieser  Art  gehören  die  meisten  der  Lemberger 
Pelrefacle.  be.sonders  sind  es  die  plattgedrückten  Formen,  welche  durch  die  Verwitte- 
rung des  Eisenkieses  rothgefürbt  an  manchen  Localitaten  so  häufig  vorkommen,  dass 
sich  kaum  ein  Stück  Kreidemergels  auflesen  lässt.  dass  nicht  wenigstens  ein  Bruchstück 
eines  Baculiten  enthielte.  Diese  Nteinkerne  sind  es.  welche,  da  sie  oft  als  blosse  Kerne 
der  letzten  Kammer  keine  Spur  einer  Scheidewand  zeigen,  von  Pi.srii  in  seiner  geo- 
gnostischen  Beschreibung  von  Polen  als  Steinkernc  von  Solen  ruyina  bestimmt  wurden. 

-  Ausserhalb  der  Gegend  von  Lemberg  erscheint  diese  Speeles  im  KreidetufT  von 
Mastriebt .  nach  liuMtH  im  oberen  Kreidemergel  bei  Aachen  und  untern  Kreidemergel 
bei  Lemförde,  nach  Uki.sn  selten  und  in  Bruchstücken  im  P^ropenconglomerat  von 
Meronilz.  im  P^rupensand  von  Trziblitz  und  im  Piänermergel  von  Priesen- 

Hkism's  B.  rottindiis  (I.  c  p.  24  T.  VII.  f.  4)  ist  wohl  kaum  davon  verschieden. 

..  ji        Genus  cA  m«  v.  Meikk. 

A.  crelnceun?     MCjsbteb.  T.  X.  f.  30.  Nat.  («rösar. 

jI.  eniaceut  Rtvn  I.  c  f.  H.  T.  VII.  f.  <• 
Anali/m  tvnvvca  Bfim«  I.  e.  \\.  IfM.  T.  XVL  t  J. 

'Lm  dieser  Gattung  gehört  wohl  eine  Schale,  welche  mit  ihrer  Oberfläche  im  Ge- 
steine fest^ewaclisen  bloss  die  Innenseite  zeigt.  —  Sie  stimmt  in  der  Form  uml  Grösse 
ganz  mit  der  llKis.s'schen  Abbildung  und  Beschreibung,  nur  zeigt  sich  an  der  längel-u 
Seite,  mit  der  gewöhnlich  zwei  Apt^chusschalen  an  einander  gränzen,  eine  von  dem 
rechten  Winkel  ausgehende  immer  breiter  werdende  Leiste,  die  ganz  flach,  an  der  Wöl- 


k 


Gtaom.-»^4liXl)HfWiMMC9IBBMCHniMIKaiMM  21t 

hmg  der  IbriffM  8di«l«  kciam  Anthdl  aian«  adl  h  «um  «lanipfe  Spltae  «Biet.  Die 
coocentriscliw  BaneUi  MifSB  dch  «lA  Mif  ist  InMmito.  Die  SdMh  iit  braub 

liornartif. 

£iii  einxifes  Mal  im  Krcidemerfel  vod  Lemberg  vorgekommen. 

cusftU  n. 

Onfaumg.  PedMnmekkOa  Coy» 
FamiKe  der  Pahtäinidae  dObb. 

(lenufl   Turritrlla  I^VM. 

T.  \l.  I.  4. 

T.  tesla  minima,  acufe  coMica,  aiifnu/iliug  6  coHvexiutcuti»  bicarittuti» ,  curiui» 
ihuarthi»,  amtMqml»m$.  -  Linge  2^  Hill. 

DieM  Spede«,  die  in  Lenbo^r  Krddemerfel  mir  iebr  wltoii,  uad  imnw  ift 
Kitrakies  verwandelt  vorkommt,  gsbört  an  kleinstfu  Arten  dieser  Gattimgy  doui 
ist  nur  2  -3  Mill.  lanor  und  er«t  unter  einer  starken  Loupe  wirJ  di-  n*?8chaffenheit  der 
Oberfläche  «icbtbar.  Ks  eracheiaea  daua  zwei  feiae  linienförmige  Kiele,  welch«  länga 
der  WinduagMi  brtlmfw,  >iid  tob  dnaBder  elMB  m  «reit  akelehen,  «U  vob  deB 
NihtCB. 

90  T.  Hgeminm  Hiiam. 

Kiwa  I.     p.  H.  T.  10.  r  t. 

90  T.  90 lata  UtHatm  Var. 

Beid«  BBdi  PrafeNBor  Kxbk  aeltea  im  Kreideaiergel  voa  Nigemajr. 

Gqmib  Sealmria  Lau.  . 

Sa  PoUnhnrgii  m.  T.  XI.  f.  6. 

Sc  t9tfa  txiyua,  ncicutata,  «/Mra  anj/Mtu  17",  anfructibtu  6  com  exiusculit, 
tnauvertim  aeufe  eothiH»^  «o«lnv  jfojwoe«»,  ifinAmHÜifff  «nie  «vtarum  Mirktfue 

eFoneicenllhn» ,  iti/fisfifii'i  /idini-i ,  foin/i/uf/iruifiter  fenitiMfrkM$, 
Dim.  Länge  6  Mill.  —  Höhe  der  letzten  Windung  i\  Mill. 

Klein,  mit  8pit7,tln)rnifiirmiir>'n  (rcwiiHle,  uni\  8  «Hmähli;^  :in  Hohe,  /unchincritlen 
wenig  convexen  VViodun^eii.  Oü.  i  uhcr  die  Windungen  iaulen  liubarle.  eUvaa  ge- 
kramaie  mch  Tonie  gerieblete  ilippt^n  die  jbddefseite  vor  der  Nahl  BiifliöreB;  eio  ete> 
|eo  si«Blieli  OBlftml  von  eiBBnder,  ao  dau  n«r  flagofahr  8  fiippen  aaf  daes  Uoigaag 

S8* 
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ii2  A.  AhTtL 

kmiiiwn.  die  Zwiiriiewliw»  nriadwB  den  Rippen  iM  Mb  Ubif«  fMiralft.  lUe  Ilip- 

pen  Mlbst  <rlatt 

L'nler  den  bekaonten  Scalarieii  der  Kreide  «timini  diece  Art  an  neUten  mit  Sea~ 
laria  pulchra  Fittoh  (CtauHnOhirakt  L  wUkm,  KfaMafuMM«  p>  iik  T.  XV  f.  14,  lö), 
bt  dter  aoeb  apitier  und  kleiner,  «nch  erwikBl  Oanm  keiner  Linfutnilm  swieebeB 

den  Rippen. 

\'on  Si  til.  albetuis  d'Onji.  (i.  c  PI.  154  f.  4.  unterscheid«!  «e  die  ungleich  ge- 
ringere Grösse. 

TnH  XI  f.  6  gibt  die  Abbüdang  dieeer  Speeie«  nnd  awar  bei  •  in  aatlrUeberOrSaae, 
bei  b  vergroeaert  und  bei  c  bloss  eine  Windung  noch  stärker  vergrSneert. 

ßonnnnt  habe  ich  diese  Arl,  die  im  Kreide mi?r^irl  von  Lemberg  nur  sehr  selten 
vorkummt,  nach  einem  Freunde,  dem  für  die  Geo;;rapbiu  unseres  gemeinsamen  Vater- 
laadea  aebr  verdienten  and  wgleich  gefeierteB  polnlscbea  Oicbler  Vmomb  Pkk.  von 
POLKSBiina. 

9.)  8e»  Le»ßoUen*i*  m.  T.  XI.  H  5  in  Bat.  OrSaae. 

/««Im  aaUoeoiüea,  »pbru  wgtdo  40*,  mtfraetUti»  S  emvuei»,  tra$u»enim  «o^ 

utiilh ,  limqihidtniililer  leHUi»tr'iaH^ ,  roxHs  mlunilutix  ummHn.  ■ 
Dini.  l^ä'no^e  lO  IVlill.  Höhe  der  lpt»lpn  Windung  5  Mill. 

.Schalt^  vi'rlang'erl  -  krg-elfüriuio' .  mit  5  hiuichiiren  Windungen,  die  ziemlich  .schnell 
an  liehe  /.unehnien ,  so  dass  die  letzte  fast  so  hoch  ist,  als  alle  übrigen  xusammenge- 
uomaiea.  l<i  bk  18  abgernndele  Qnerrippen  beßadeB  aieb  anf  Jeder  Wiadang.  feine 
Längslinicn  7jehen  fiber  sie  selbst  und  ibre  Zariachenränaiei  die  kaaal  iNreiter  aind  ab 
die  etwas  bogenformig-en  nicht  nach  ▼em«  gerichtelea  Rippen. 

Sehr  selten  bei  Lemberg. 

Sc-  Dupiniana  i»"Okii.* 
Dttam.  I.  c  11.  f.  i\.  PI.  IM.  (.  10.  13 

Knu  L  «.  p.  u.  TW.  in.  e.  - 

Nach  Kann  a«br  aelleB  bd  Nagenany,  ntdk  »'OaMBKt  oharBkteristiaah  Ar  Oaail, 

in  welchem  sie  in  Frankreich  an  vielen  Orten  vorkömmt. 

Die  Magorzaaer  Speciea  dürfte  wohl  von  der  franiÖNachea  Terachiedcn  aejB< 

Familie  d«ir  AefmmÜM  oOm». 

Geaaa  Voivmri«  LaM-  nadi  B*OBBMMv'a  Befrimaag. 

Hiernach  bleiben  (siehe  d'Ohr.  Fal.  fran.  terr.  cret.  II.  p.  114)  diesem  Genus  nur 
Jene  Arien ,  deren  Oberflicbe  dnrch  paactirla  fi^raletrnfea  *)  geliert .  and  derea  Spin- 


*)  •"Oamin  MMt  äm  jMm  /laawena/M.  mir  «iMhehit  Mi  BuMmng  Ut  Veraiaramcn  *tr  Oft«r>' 

Wlntenfw,  »mm       aafvUfM,  asllriMier.  wmt  m  mmm  Uk  mH 
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OHOii.-FiiUomouMiiKiiB  BHQiHMvMiMn  RlcnnR  Uimniitt  von  lomni.  SIS 

Mralten  idiUf  «iiid.  wihratd  iKe  gltUM  ArlMi  mit  fMren  S|iM«lfiillM  mia  Qemu 
Aeleoaetfa  biMen.  —  Nach  dieser  Beitiaunnag  fahSrt  MMh  Kunu*«  Aettmutta  fiAm 
nicht  IM  AcitmeUa  mndern  ui  ro/eanSir.- 

/.)  V,  erttmeäa  m.  T.  Xf .  £  7.  Nat.  OrÖMe. 

unfriiittt  uttimn  fraii^rr.sitn  ff/iuittr  voffulato  et  longitudinaliffr  tenuis^im« 
tlriato,  aperluru  uHjfutlula,  colutMlU  etoagafa  «ammata.  —  Läufe  10  MilL 
Breite  7  Mill. 

Verlängert  eifärmir,  doppelt  so  leii|f  ftfai  breit,  gtn%  eingerolit,  die  Windungen 
■elmwn  ao  tdimll  HShe  m.  dan  etalt  d«  Gewindet  eine  kidne  Vertielaiif  w- 
Hchfint.  Die  Spindel  ist  verlän<rert  und  nach  vurne  ;;ebogen.  HiindöfTnung'  schmal, 
die  äuAser«*  Lippe  scheint  ohn  -  VVuUt.  Iii  ahp.r  nicht  deutlich  erlialten,  so  wie  auch 
die  Stelle  der  Spindelfalten  vun  (>e«lein  bedeckt  ist 

Die  Oberllche  iat  imt  40  -  90  feinen  SpIraUarehea  bedeckt ,  wodareh  aidi  eben  m 
yiei  Üaebe  abj^erandete  Länrnrippen  bilden.  lieber  diese  laufen  sehr  sahireiche  noch 
feinere  Qu eratreifen,  welche  durch  ilire  Kreuzung  mit  den  Lfi-i^sfurrhen  diesen  ein 
lein  puoklirtes  Anaaehen  geben.  Diese  ganze  Oberflicbeobeschaflenhcit  ist  aber  nur 
Mler  der  Leape  «bhlbar.  dam  mbewaliietai  Auge  eia^eiBt  fie  gaai*  Sokale  fl^t. 

Iat  nnr  etniMl  in  Kraidenergel  von  LaBbeiig  Torfekoainea. 

V-  (JHetMulta)  fkha  f  Kmm  I.  c.  p.  I9u  T-  III.  f.  4  von  Nagoraanj  iat  von  der 

Vorigen  vielleicht  nicht  verachiedf-n ,  doch  sind  die  fjän^srurchen  nach  der  Zcicli* 
nong  viel  at£rker  und  seltener  and  durch  keine  Querliaien  diirchkreuat. 

Genna  .doalloii«  ii'Ow. 
iO  A.  Arekiueiunm  D''Oiia.r  (Pal.  fr.  Terr.  ordk  T.  DL  p.  137.  PI.  1<0.  L  7—0). 

Hierher  dlrflle  eine  kleine,  nnr  snm  Tbeil  erhakeno  fiehneeko  gohinat  daceo  letita 

Windung  gros«,  /iemlich  contex  und  mit  ungefähr  20  feinen  Längsfurchen  bedeckt  iai. 
Die  Höhe  der  bloss  erhaltpnfn  let/.fcn  Windung  ist  7  MilL.  welche  Grösse  der  n'ORBiiJM- 
acben  Species  entapricht.  au  wie  auch  die  geringere  Zahl  der  Längafurchen  diese  Schnecke 
von  der  nddutfolgeaden  Spectea  naleraefaeidel. 

Einmal  im  Kreidemergel  von  Lembei;g.  Nach  n'  Onmux)  in  dem  rothoo  Kraido» 
aondaleia  daa  Aoohnor  Waldao,  welchen  or  aar  chloritiaehan  Kreide  roehoel. 


Baoii!)  jeiii!  tkrcifcn.  dir  d«r  Biclitiiiig  drr  Wia4M|«n  Mg*u,  »fif*i-  »Jcr  I.SngMtr«i(cn ,  die 
disBclbsn  'mlknnacalBS  aber  QawaivsMin. 
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A*  Aura. 


9»)  A.  Cmttit  »*0n;  (Pld.  Inaf  T«rr.  «ril.  T.  O.  p.  19a  VL 1^  C  tO-iaX 

(CWr»  avtllana  Hmmr..  anA  Vumt  iMth  iH  OMalW  M  ■'OMu) 

Kkm  I  r.  (•  I  V  T  III   f.  5 

Mehr  oder  weniger  bauchige  ?ier  wenig  conveie  Winduageo.  wovon  die  drei  er* 
■tea  lelir  wenig  aieMwr  ibd,  iale«  Jie  leUte  •ber  4  4«r  gMMB  flShe  eJammiiiU 
25  —  30  flachn  .  abgfemadeto  Spinirippeo  mf  ler  Oberflioh«  der  Sdule,  die  hmk 

Forchen  von  ilnanrltr  ■rpirennf  sitit?.  Quer  über  dieaelbea  laufen,  etwas  nach  rück» 
wirU  gericlitet.  Kehr  feine  und  sehr  geaäkerte  vertiefte  tjaerlioien,  weiche  auf  dem 
Riefcni  der  Ung srippen  gewSbaUoh  w«B^  llektbtr,  d«n  Zwiechen räumen  derselben  ein 
punktirtee  AoMcliMi  §Am.  Sie  dni  Ml  Mo,  daw  ah  att  ufeaaralBMtoa  Auf«  aohwer 
sichtbar  sind,  an  >if-len  Exemplaren  sind  sie  auch  gar  nicht  mehr  zu  erkennen,  während 
die  andern  immer  deutlich  bleiben.  Alündung  ao  hoch  ale  die  letzte  V^'indung  und  r.iem- 
fidi  ktfiL  Die  BaadaSnltatt  der  SueMrn  Lippe  an  den  hiesigen  Exemplaren  nicht 
dcollieb.  Spiadal  nil  ■ahrercn  aebarfen  acbiafea  fUtaa. 
Höhe  der  leliten  Windung  13—20  Mill. 

Ziemlich  selten  in  Kreidenergel  bei  Lenberg,  h&niigar  in  bartan  lüvidamaifal 

von  Nagorxanj. 

Baaefebaal  aaeb  D'OaaiGiirr  in  der  ebioritiaebea  Kraide  die  Znoa  daa  Am.^^^:fff 

H/iof'"'  '/j/.-iixis  und  Ttirrilite»  cu^fafm  am  Berge  St.  Catbariaa  bai  Baaan  bai  4?imtt 
(Bauchea  du  Bbuna)  aad  bei  Malla  unweit  Graaae  (Var). 

IMlie  der  NaHeiiM  oObb. 

Oenis  Nuticm  Lau. 

10  ^>  •3B€»vattt  MwR.  D'Oaa.  pl.  173.' H  1.  p.  15$. 

9.)  N.  e99»i»»ianaf  nt)««.  pl.  175.  f.  1. 1.  p.  156. 

Naeb  Knib  (L  c  ]k.  ift)  beide  Arten  liamKch  lelt^  bei  Nagonanj.  aonat  in  GräB> 
aaade  von  Weatphalen. 

Naih  n'OiiRir.^v  iat   iÜp  r-r^tp  charakteriatiaeb  filr  .Gaah,  dlfl  iwrita  febÜft  fei 

mittleren  Lagen  der  chloritischen  üreide  an. 

Familie  der  TtoMm  oOm, 
GeaiM  TrocA««  L. 
i.)  T.  Jietot9inu»  tu.  T.  XI.  f.  6  vergrBaaert. 

Tr.  tetUt  ttnfra^kut  pdtupu  coMWjraHtmifi»,  5ii«i  »ubani/ulatitt  nOmrh 

4!$tmei»,  cotfuU$  ftii»fue  per  nrnmenua*  Mirig»  tnmmtrMtM  gramOiUu.  Gra- 

mtlh  roitarutn  duanim  iitpf^rionim  innjorihm  remnflorilm»t  frkm  inferiontm 
rero  winorihiUf  Iramvertitf  aeuU«,  ralde  mmero»i*. 
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Oaoo^.  •  PALlonTOiocuiciat  BHamnvii»  mh  nAGurm  UiMHMiia  vom  Lhdmm.  91S 

Höhe  10  mü.   Breit«  9  Mill. 
-  ILtgMkaig  adt  fllaf  sehr  vretdg  convex«»  Windnafea,  die  Jedodi  durch  tiflfe  InU 
licke  MUe  gvtKDBt  riad»  Wiadiuigea  oImb  an  der  Naht  deutlich  gerundet .  unten  mit 
einer  Spur  einer  sfumprpn  Ksnt''.  —  Basis  und  MundöfTnuno'  unbekannt.    Län^«  rlpti 
WinduDfen  xiehen  sich  fünf  spiraie  ILoötdienreihen,  wovon  die  der  xwet  obersten  der 
^itxe  nähern  Reiben  atärker  nad  eatlntar  ilahNd  md  «b      d«r  drai  Ifti^eB  Aai- 
Imb;  IM«m  KnStiAa«  alflkM  «nf  ftnf  laehM  Sfiralrippan ,  u  deren  Dnnhaelwitt» 
pnkten  mit  sehr  zahlreichen  aeharfen  schief  nach  hinten  ^^<>rirhtetf>n  Quenlniren.  d  t 
her  auch  die  Knötchen  der  drei  unli-ren  Reihen  nicht  rund,  sondern  scharf  und  nach 
der  liichtuii^  der  Quer«treiten  in  die  Länge  gezogen  eracbeioen.    Diese  Querstreifen 
aind  swiaehen  den  drei  unten  Liagarippen  viel  nUreieher       in  den  ebern  Theite 
der  Windunjren ,  wo  sich  öften  swei  in  eine  vereiniifen .  daher  denn,  wie  schon  erwähnt, 
die  Knötchen  d<^r  heiden  obern  Reihen  «tärker,  mehr  rund  unii  seltener  sind.    In  der 
nnleraten  Ueibe  der  letzten  Windung  beßnden  aicb  ungefähr  tiÜ  Knötchen. 
Sebr  aellea  im  Kreidemergel  ven  Lemberg. 

Diene  Speeiee  hat  viele  Aebnliehkeit  mit  Troc/itu  Btii»t4froti  Bro^g.  .  besoiidi>rs 
wenn  man  nur  die  H!'si  !ir<>ibiino-pn  .  niclit  al)i'r  die  Ahbildnng'fii  berüi-.ksiclitig't.  iSii^  ii^t 
Hber  kleiner,  flächer  uod  unterscheidet  sich  durch  die  viel  zahlreichem,  nicht  runden 
sondern  nach  der  Richtung  der  Qaerstretfea  in  die  Liege  gezogenen  ILiivtohea.  die  Di. 
chetomie  der  QaentreifeB  vad  die  dednreh  bedingte  Vendiiedenhelt  in  der  Groiae  und 
Aaiakl  der  KaStehen  der  venehiedeaen  Llofireihen. 

Tr. /Viaeafi*«^««  m>  T.  XI.  f.  0  ▼ergrSaiert. 

Tr.  Mm  «CMfe  caaäM,  ta^rmHtm  quiniiue  «onvftmlMBeKfta.  *««  rvhutdatis,  tu- 
'    Hui»  d&fikMtftr  mmfraeUhu  per  ttria»  ba^UudiiuU«»  H  trmueenah»  M^umtittr 

ifistiintrt  frnc^frit/!.*.    Busi  conrejra  »friatu. 
Hohe  6^8  Mill.    Durchmesser  5  — ()  Ulli. 

Fßnf  flachgewölbte .  an  der  Ba«is  abgerundete  Windungen  bilden  die  bochkegeÜur- 
mige  Schale,  deren  Ueeie  meadiek  convex  ist,  die  Nihte  dad  tieP  und  deutlich.  Die 
Wiadaagea  aiad  tob  aageRhr  8  flaelieB,  gleichbreltea  Spiralrippen  bedeckt,  die  durch 
eckmale  Kurchen  von  einander  gelrennt  sind  Quer  über  dies,  Ripp<  n  hwU-n.  der  Mün- 
dung parallel ,  zahlreiche,  flache  Bögen,  deren  Convexilät  nach  hinten  gerichtet  iat, 
feine  Kureben  bildend .  welche  gegen  die  Basis  au  immer  echwacher  werdea.  Dieae 
Qnerftireken  kabea  gleiche  Breite  nad  Tieie  mit  Jeaea.  die  die  LiBgeripfiea  von  eineap 
der  trennen,  —  dadurch  enUteht  ein  feines  üitterwerk ,  dcssi  ii  Maschen  gleich  gross, 
die  St»Ii"  %  ertieft  «ind  und  die  Zwischenräume  als  ubgerunJele  Körner  hervortreten. 
Bei  manchen  Exemplaren  hören  die  Querfurchen  nahe  vor  der  Ba^*!»  aal,  dann  erschei- 
aea  nur  die  «benimi  fiippea  kömig.  die  der  BeaU.  i«  welcke  die  Wiadaafea  bUbIp 
lig  ibeigekeat  ■iobeten  Uagegen  eisbok.  iradarak  aieb  dieee  Spedea  den  SV. 
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SurthtMU  nHha.  mm  der  «rt«ni  diloritiMshn  EtMa  Frukraieh«  ailMrC.  Die  Bub 
selbst  ist  convex  .  mit  ihnlidMii  »liihohM  u«kt  fekAmtan  flpinlrqipaii  baivokt.  Mia* 

img  nicht  sichtbar. 

Nicht  selten  im  Kreidemerffel  von  Lemberg. 

Die  Unterschiede  dieser  8pecies  too  Aehnlicbeo  er^bea  sieb  ans  der  Besch  reiban^. 
Voa  IVvetet  Battero«  vatcraehMilet  «i»  aidi  darok  «B«  im  ^  Hüfte  gerin^i^ere  GrSiM. 
im  mMniAen  Bpiralri|ip«ii  mid  eMmse  lUn«,  von  Tr.  Smrikinut  d'Oks.,  nii  Atm 

diese  Specieü  auch  in  der  Grösse  und  Fnrm  ilhr-rein'qtimriit .  dadarch,  data  gawikaKok  ' 
alle  Hippeo  gekörnelt  sind ,  auch  sind  die  ilippen  nicht  hoch. 

30  Tr,  eekianlatu»  «v.  T.  XL  L  lOi  a.  ia  nat  OrBaie,  k  ain  Stflck  verf rSaaait. 

T\r,  tettu  ihpr«»to-conica ,  anfracfibm  (fuufuor  cuin/ilanitllK,  margine  acute  -  ctiri- 
nnfi»,  (iHfluftidx,  rnstulis  trilnis  a/ipliin/i(i.<i  nolalix ,  roxfula  xitpermre  et  tuft^ 
riore  echiitiilu,  intermedia  i^runuiatii,  carinii  unfractuUM  crfHulatU' 

Höka  oad  OarchaMaier  f^ttMt  9  MitL 

Niedrig  kegeHörmdg,  mit  4—5  eiwiiaa.  nnlen  dickt  aa  der  Naht  aeharf  ^fkielten 
WiadeageBi  deren  jade  über  die  folgende  etvian  vorNt)'Fi<?i.  der  Kiel  durch  niedrige 
aber  scharfe  mlfj-rnt  stflirtulr'  Sf)!t/cn  aiis<rezackt.  hiia^;»  <len  Windungen  Innren  drei 
Reihen  von  Erhuhuugen,  deren  oberste  und  unterste  aus  entfernt  stehenden  spitzigen  Kaöt» 
okaii ,  die  rnttlera  liiafagen  aaa  feinen  mehr  gedrängten  KSrnclien  baatekL  Dia  Baaia 
UMet  Mit  der  letstea  Windaif  einen  deatlieken  Kiel .  MOndang  nickt  atektbar. 

Einmal  im  Kreideneiyel  voa  Pokarjrtoe.  anf  der  Straaae  »wiaekea  Karowiee  und  - 
Priemj'slan^. 

Diese  Species  erinnert  in  der  Form  an  T. /ttana/ux  H*)m.  (.Kreide- Versl.  p.  til. 
T.  XIL  f.  8)  aad  T,  GirmÜmi»  o'Ons.  (Pak  fr.  II.  p.  IW  PI.  178  f.  1-3.)  4ber  i»ei 
Vr*  ]^anatU9  ist  die  Kante  an  der  Naht  glatt,  und  die  Obortläche  der  Windung  trigt 
nur  zwei  lleihen  stärkere  Knoten,  (fereri  nln-re  von  der  Naht  entfernt  ist,  während  sie 
bei  der  gegenwärtigen  Species  nahe  unter  derselben  sich  belindet.  Bei  Trockm  Giron- 
diiius  ist  der  Kiel  gleiekfalU  gtattt  ond  die  Windungen  mit  naoa  Refkan  dorniger  Kr* 
hakaakettea  bedadl. 

4.)  Tr.  miliar iformi»  m.  T.  XI.  f.  II,  a.  in  nat.  Grösae,  b.  ein SIScIl fergrSsaert.  . 

Die  hieber  gehörigen  Kxemplare  aind  ungefähr  10  Mill.  koch,  10  —  12  MilL  krait 
Sie  heotehen  aua  fünf  gaaa  flackea  Wiadaagen,  dia  tantea  aekarf  gekaatat.  und  mit  aaoha 

Heiben  von  Knötchen  bedeckt  aiad.  llanchaial  aind  diese  Knötchen  klein  und  deutlick 
von  einandei'  getrennt  ,  bei  andern  hinjsreS'en  .sind  die  sie  trennenden  Onerfnrcben  nur 
eng,  daher  die  Knötchen  näher  und  grösser,  so  dass  ihre  Langsreihea  mehr  als  bloss 
g^Ürala  Lingsrippea  «raeheiaaa.  IMeoe  Vorm  der  Sekate  ttnalaMte  miek  aattngUak 
die  Uaaigeo  Sunplw«  aa  Tr,  tMUMi  Rmm  (\,t.f,  112.  T.  44.  f.  24),  IV.  gnmm- 
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tuitt»  Gah.  (i.  c.  p.  46  T.  XV.  f.  203  m  redioefl ,  Jedoch  findet  aicb  ao  denwibeo  eine 
«Mtere  wemntlifllie  V«n{eriuig,  die  weder  «en  Chmim  neeli  v«a  IUdm  aafegeben 
wird,  was  mich  veraaleiete»  eie  apiter  von  der  oben  angegebenen  Speciea  su  tren- 
nfn.  —  Die  Kante  nämlich,  mit  der  jcdf  Windung  unten  endet,  ist  mit  drei  sehr  ge- 
näherten Lingsreihen  sehr  feiner  Körnchen  verziert,  wodurch  wie  auch  durch  die 
Fem  der  8«A«le  diew  flfwdea  deai  enbepeiiiiiiiielMB  Ttoeitu  mlBari»  Baocm  CCönsIk 
iMi.  Mb.  T.  VI  C  1)  eelir  nbe  alelkt. 

Es  ist  iWf'ae  Verziernng  eo  in  die  Anfen  fallend .  daaa  Rbcsb  eie  n  erwibeea 
wias  nicht  unterlassen  hätte,  wenn  mi«  an  3V>  GtätUtii  verkioie. 

Selten  im  Kreideinerg^el  von  ijemb«rg. 

äO  VV.  Marfitisi  u'Onn.    Vur-  df/)ri'ii<i(i,  rotth  teiMiiorHiu  m.  Meine  Tef.  Xlt 
f.  12.  a.  Nat  Gröaae.  b.  ein  8tück  vergrüsserL 
•"Oaa.  VaL  fr.  U.  |k  na  n.  IM.  teil  lt. 

In  dem  Kreidener^  ven  LemWf  Tend  eieh  ebnel  eine  Selmeelce  mit  weUerhel» 

tener  verkiesler  Schale .  welche  g'ans  die  Oberfluchenzeichnung  von  TV.  Marfuisi  hat> 
nnmlich  aich  gitterfcirmig  durchacbneidende  scharfe  Länga-  und  Querrippen.  Jedoch  iat 
die  bieaige  Form  dicker,  die  Hippen  sind  schärfer  und  zahlreicher.  Bei  Tr.  Marfoiri 
finden  eieli  nnf  der  letalen  Windräf  nnr  90  Uerinehrnb  30  Querrippen,  nnd  die  Dndi- 
■dwittspiinkte  den  GHueie  aind  nit  feinen  eriudbenen  Kn8teiMB  vnniert. 
Höhe  und  Breite  gleich  t5  Mill. 

Tr.  MHrcniti  neoli  d'Omi.  im  nntem  Sendetein  der  «hloritiachen  Kreide  bei  äte. 

Croix  (8arthe). 

tf.)  Tr.  fiii-ris  Nilk.  nach  MLüBR  1.  c  p.  16  bei  Negonanjr  (leich  Delphmula  trica- 

ritiiifa  IVÖMbii  p.  81. 

7.}  Tr.  fi  t  i  rat  u  -  rar  in  H  lUH  ÜLor. 

Kiiiiu  I  r.  )i   18.  T.  III   I  ti  und  7. 

Ä.)    Tr.  fiih  r  rculalii -eine  I H»  iix.w.  K.\eh  L  c  p.  16. 

Alle  drei  nach  Profeeeor  KwEii ,  welclier  eie  su  einer  Art  vereinigen  möchte,  häutig 
bei  lSa«or/.anv.  ,  _  *  ' 

Tr.  Itiisli  ruli  ÜHONO. 
Nach  K.,\Ktt  (1.  c.  p.  16)  aelten  bei  iNagorzaii^'. 

Qtnm  Solarium  Lam. 
Li  8.  granulmto^eottatuM  m»  T.  XI  f.  13.  n,  b  nnd  e  net.  QrSMe,  d  ▼ergrSni. 
8»  Inte  ihjHWta,  mfrtuHkm  coneexinMtrfif  hari  migiMh,  enatelSr,  eotlüf  yiiinf  m 

KaiorwlHcnickaMlAc  AUHndlimim.  Hl.  t.  mk.  39 
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•»Irr      ucMli*,  dislanlibuit  i/runulaliM:  —  ha»i  tentastriatti .  iiperhtrn  dfi>re«$H,  umU- 
..»d.    lico  magno. 
•  Höhe  4  Mill.  DurchmesMr  10  MtlI. 

Klein ,  stark  xusainmeng-eilrückt .  besteht  aus  vier  etw  as  convexeti  unten  und  nhen 
scharfknntig^en  Windungen,  an  denen  fünf  scharfe  feine  Spirtlri|ipen  hinlaufen,  deren 
Zwischenräume  doppelt  so  breit  sind.  Drei  davon  sind  stärker  als  die  zwei  dazwischen 
liegenden,  so  dass  immer  eine  stärkere  mit  einer  schwächern  abwechselt.  Uie  mittlere 
Rippe  läuft  j^eradß  auf  der  untern  scharfen  Kante ,  an  weicher  die  beiden  Flächen  der 
Schalenwindungen  fast  unter  einem  rechten  Winkel  -/.usammenstossen.  Die  Kippen  be- 
sonders die  zwei  höchsten  jeder  Windung'  sind  deutlich  gekörnelt .  die  Korner  ziemlich 
entfernt  «teht-nd.  Die  Itasi-t  ist  etwas  g-ewöibt ,  und  hat  12 — \h  einfache  feine  Spi- 
ralstrrifen  mit  breitern  Zwischenräumen.    Nabel  weit,  glatt? 

Sehr  selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

i.)  SoL  deprcsHUm  w.  T.  XI.  f.  14.  Nat.  Grr>88e. 

ffithi  miixhnt  di'pressa,  anfrarUhu»  complanalis ,  haut  uiiifulalh.  pro/ir  nufuram 
UHU  liinluin  »frir  i/raiiuhtriim  ttrnalis,  busi  coHvexa  concentrice  xlriata  ^  um- 
hiliro  uuif/no.  •  ' 

Durchmesser  an  der  Basis  8  Mill.  Höbe  g^leich  2-f  Mill.      i  «■ 

Klein,  sehr  stark  niedergedrückt,  4  —  5  flache  an  der  Basis  scharfkantige  Win- 
dungen, glatt,  nur  an  der  g^egen  die  Spitze  belindlichen  Kante  jeder  Windung  unmit- 
telbar an  der  Naht  eine  Ueihe  feiner  gerundeter  Körner.  Basis  etwas  conves ,  bloss 
mit  sehr  feinen  concentrischen  Streifen  versehen,  geiren  den  Nabel  steil  abfallend. 

Nicht  selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg.  .   ,  -  .  , 

Genus  I)  r  Ip  Ii  i  n  u  l  a  La«.  ' ' 

7.)  /)■  I  rirarinuta  ItÖM  ?  Taf.  XI.  f.  15.  a.  b.  Nat.  GrÖAse. 

nüm.*  1.  c-  |i.  81   T.  MI  r  3—«.  \  "      '  '   '  f  •  ' 

Tuiia  (Trvtkot)  larris  Kiiji.  T  3.  (.  9.  nuti  Röarn 

Das  Kxemplar,  dass  ich  hieher  zähle,  das  ein/.ige.  welches  bis  jetzt  hei  Lemberf 
gefunden  wurde,  stimmt  g^anz  mit  der  Abbildung^  von  Hömkh  Taf.  XII.  f.  3  und  mit  des- 
sen Beschreibung.  Es  ist  niedrig  kegelförmig,  hat  fünf  sehr  niedergedrückte  fast  ganz 
flache  Windungen,  diese  haben  unterhalb  der  Mitte  einen  scharfen  Kiel,  jedoch  an 
Steinkerne  ohne  Knuten,  und  an  der  Sutur  nahe  am  ersten  einen  zweiten  gleichen 
Kiel.  —  Die  Basis  ist  gewölbt .  mit  trichterförmigem  Nabel.  Die  an  der  Basis  erhal- 
tene Schale  zeigt  eine  sehr  feine  und  dichte  gitterfürmige  Streifung. 

Es  stimmt  dieses  Exemplar  auch  mit  den  unter  dem  Namen  Tr.  tubfrcvlatocinchi» 
mir  zugekommenen  Steinkernen  von  Nagoraan^  ,  von  denen  es  sich  nur  durch  geriogmi 
Grosse  unterscheidet. 


«  ». 
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Nach  ll#m  in  unton  ILr«M«iBcrg«l  «oa  htmfäri»,  OfterfeM.  CMsfoM  und 

lUsburg. 

Oemw  Tnrko  Lomi» 
/.>  T,  (Troekut)  eoneinnmt  Höh.  T.  XI.  f.  16.  Nat  GrÖMe. 

RÜMtK  I.  c.      vM.  T  \ll  r  « 

lli.-lil  r  caar'nnv   Kc»  lln -s  I   c    [.   |S.  T    V  f.  13. 

So  gut  die  hiesigen  Eveinplart^  mit  der  Abbildung  und  Beachreibunnr  voti  IIomk.h 
Stimmen ,  m  wenif  gteteliea  ne  der  AbbiMung;  von  Rumm.  Sie  «lad  l»ng  kegelRirmig 
Bit  6—7  nicht  stark  g^ewölbten  Umgängen .  die  mit  zahlreichen  (^Ib — 20)  erhabenen 
Spirallinien  ver/,ierl  sind,  r.wisclien  detipii  .sich  fcino  Furchen  hinziehen.  Die  SpiraU 
linieo  sind  bald  ganz  gleich,  bald  einige  unter  ihnen  stärker  ala  die  Uebrigen.  Eine 
KSnielurig  •ienellm  durch  UaifiluiieB,  wie  «•  Rbsm  angibt,  iat  an  keinem  Exem> 
plai«  u  aahen.  Aach  nnd  nie  eiobl  m>  aoblank.  md  die  Wiadangm  nidit  ao  fewMbt 

wie  ht'i  IIki.hn. 

Selten  im  ILreidemergel  von  Lemberg.   Mach  Höhsb  im  Pliner  bei  StraUcn. 

9.}     to9tatO'-»triatu»  Hismi 

Km*  f.  «7.  IM.  in.  i:  a.        '  ' 

«.)  7.1  Sueheei  Kmsh. 

KntK  p.  17.  Tiib.  III.  r.  ». 

Beide  nach  ünbh  aehr  aeJtea  bei  Nagananj,  mir  aind  da  nicbt  beltanat. 
Gcana  PkoruM  Itonar. 
f.)  Ph.  intignit  fLumu 

Kvan  I  r   \>  17.  T»r  III  f  10. 

Nncli  Khbr  niclit  biii%  bei  Nafaraanj. 

Fainili«;  der  Haliottäae  üObb. 

Oenne  Plturotommrim  Dwnu 
i.)  Pi.  tintmri»  Maar.  • 
Nadi  Mm  (I.  o.  f.  18)  »emKcb  Uafif  bei  Naf araaay. 

90  P/.  Bautri  Kan. 

■Uu  L    p.  M.  r.  iV.  f,  i, 

Naeb  Kau  nur  einmal  bei  Nafananj. 

29* 
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A)  PI.  Mmm«9»m  wfOn. 

DO»«.  I.  C.  p»».  »SS    PI  f<'^ 

Km*  L  c  p.  i».  T»(.  III   I  II  "iiiJ  T«l.  IV.  f.  J, 

Nach  Knkr  Helten  in  Na^oruo^-,  nach  D'ÜMiaüY  in  chloritiadiflr  Kreide  Fmkreiclw. 

4,)  PI.  r  et  äfft  Goi,Dr. 

CoLOF.  tob.  187.  f.  * 

Nack  Kxn  mar  sweinal  m  NagoriM^  v«ifekoMiiHW .  «OMt  kei  HaMen. 

Familie  der  ^StrombÜM» 
Oenu  Ro9t0ltarim  Lim. 
fO      fa'vi«  M.  T.  XL  f.  17.  a.  fc.  Nat.  Ur6iae. 

R.  tettit  ettHtj/aiUf  twrrUa,  «pira  «n^fo  dO*,  anfirtiemm  «OMTfjm,  la^nyolf«,  «r^ 

»ati  rccin  /cnui,  ehmgato,  labro..-. 
Dini.  Länge  30  Mil.  Ourchoieaaer  der  lelxlen  Windung  II  Mill.  Lioge  dt*  CaoaU 
7  Mill. 

Schale  verlängert- thurmförinig ,  mit  Innf  gleiobmiMig  convexen  ganx  glatte«  Wil* 
daafCB,  deren  HSbe  nickt  aekr  aebnell  sanimMt,  in  der  Proportiaii  von  1»:3S:4:SI» 
Jede  wird  von  der  nackten  /ur  Hälft.  I>'  deckt«  die  lallte  Windung  endet  in  einen 
dünnpn  lan^^en  jsreraden  K.uiul.  —  Lipp«  nicht  «ichtbar.  Ich  xihle  di«  Speciea  za  Ro- 
alellaria  wegen  ibrea  Habitus  und  ihres  dünnen  Canala,  in  den  die  letzte  Windung 
plStilick  ükergekt.  obwohl  mne  flügelartige  AiiabreilBBg  der  Lipp«  noeb  nie  beokacbtat 
worden.  In  der  BeachaflTenbeit  der  Okerflieka  alininit  diaoa  l^taoiea  ai»  Jt.  kumuau 
»'Ohh.  ,  welche  jedoch  M<-n{i'^>>r  <rew51bte  Wladnngen  mit  elnar  spar  von  Ungn-  and 
Qoeratreifung  und  keinen  Caiial  hat. 

Zienlich  aelten  bei  Lemberg ,  Nawaria  und  Nagoraany. 

Vid  biaiger  aind  die  Boatallarion  bei  Nafonaoj,  wo  eie  in  wabl  cfkahaaen 
Sieinkenien  ▼orfcoainMB.  la  aind  naek  ProCsaBor  Km ; 

.  AD  It.  «/«ii«|if«rtt  Gmm.  CtlTOr.«.) 

Kr»  I.  r.  p.  1».  H«.!!» 

3.)  H.  pgriformia  Kmbh. 

Km*  I. «;  ^  U.  mb.ir.  t  «.  «ite  atlMak 

40  R.  CCka»m0ßmä)  HAwr.  Gouw. 

Km  I.  C  Ml 


Digitized  by  Google 


Qfloaii.-  rAiJUMfloimiiMiiB  IIimbvibdm»  vm  McimBi  DMnniii»  voü  Mmtuua.  SSt 
6,)  B.  p^pitt%nme»mf  Oiam;  (t.  lYO.  f.«.)  Vir. 

K■■■W«.^llkT.IV.  t4.  RMtMilM. 

0. )  JL  m0imiopt0rm  Bnas  £3).  Var. 

FaniiUe  der  VdMae  dObb. 
Graw  Volulm  hkM. 

1. )'  F.  eottmtu  m.  T.  XI.  f.  1&  i.  k  Nat  OrSaie. 

F.  tettm  ümtgtttO'99al«f  wiflraglUm  tonoeaikuet^  trmmer^m  «otlaUtf  eoHb  ro- 
tundath,  anfraetu  uUhm  tUu^/mto,  umUee  attemmitOt  apertura  ebu^uto^ovattt, 

rohiiii  f  f hl  Irifi  lirti  fn. 
Dilti,  hange  (jO  Mill    Hrpitc  24  Läriffc  tlcr  lel/,tt'n  \'i  iiidiinir  3>  Mill. 

Schale  verlüng^erl  eifürmi^f ,  besti-iii  aus  fünf  nicht  sehr  convexen  hohen  Winduil^ 
gvUt  iw  Mit  breitea  glviehm,  «ben  ub^c  rundeten  nur  durch  nelinitle  ifurehen  f  etrenn- 
tan  Qaerrippea  veraebeo  aiad  (22  auT  tir  r  In/ten  V\  indiiM<r).  Die  leUte  Windung  iat 
vorne  verlSnjerl ,  jedoch  olino  üanal.  Die  MundüfTnun;.'  ist  \ f  rlSun-ppt  piförmig-,  die 
iuasere  Lippe  einfach ;  an  der  8pindel  seilen  sich  drei  schiefe  schwache  Falten.  — 
Ab  der  ÜMBdaeit«  dar  Windungen  unaiittalbar  aa  dar  Naht,  welch«  jede  Windaaf  tvb 
der  flpiiem  trennt,  linft  eine  atark«  randa  Unfar^ppa  herab«  iber  welche  die  Queiw 
rippen  fortlaufen.  —  Diese  Kildung^  erscheint  beim  ersten  Anblick  wie  ein  dnrch  einen 
feinen  Spall  triMn-nnler  Theil  jeder  Windunjsr,  wie  bei  Plfiirutoma ,  indem  es  bei  dem 
einsigen  tmliandenen  Exemplare  einer  jrenauern  Untereucbuug  bedarf,  um  zu  erkea* 
naa«  dan  diaae  Wobt  aber  dar  Naht  (die  flfilae  d«a  Gawindaa  oaeb  obaa  feriehtct)« 
aicht  aber  unter  derselben  fortläuft  VnWv  den  Voluten  der  Kreide  ist  mir  icalBa  bo* 
kannt,  die  dieser  fS[i('ri(''<  ühnllc'li  whii',  unter  drn  tertiären  hat  Vnliilti  mtiifomm  Bnov» 
cm  (Coach,  foaa.  i'.  IV.  t.  2J  sowohl  die  Geatalt  der  Schale,  als  auch  die  einfachen 
Qaerrippea  mit  diäter  Art  faaiMB,  jedoiA  riad  die  Kippen  achwlcbar,  nad  «rrntar  van 
eiaander  abatabead. 

Nor  einmal  aber  in  aiaem  wablarballtnaB  Esamplara  bei  Lefabarf  voitfekammea. 
f.)  F.P  TMtUmtaU  m.  T.  XI.  f.  19.  Bat.Gf<aM.  aia  Stfakchca  vargWiMBrL 

V'  teitia  elongalo-oeahi ,  imf^«eHhtu  »uheonvejri» ,  prinrihun  lriin.^rersim  eonttifh, 
duohui  ultimh  sublaerigath ,  per  afrku  teiUMtMiiwi«  longüuJmaie*  el  trimaver- 
salet  Dubtili»4ime  retieulati». 

mm.  Uaf«  18  um.  Mte  7  MUL  Uage  dar  latalan  Wiadaaf  12  lUll. 

Sabala  fdUgirt  alfSmif«  baalakt  aaa  «nfwaaif  caavaia«  «abaall  aa  HAa  aa^ 
aebaeadea  Windaagtiit  dia  lalala  Wiadaaf  lal  dappak  a»  baab  ala  daa  gaaaa  llaiga 
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Gewinde,  die  ersten  Windungen  tragen  schwache  genäherte  Querrippen,  die  beiden 
letzten  aind  fast  glalt.  nur  durch  sehr  feine  etwa«  gebogene  Querfiirchen ,  die  von  eben 
w  feinen  Liogefarcben  durchhreuxt  werden ,  -  sehr  urt  gegittert  —  Manche  der  Quer» 
fweken  werden  etwM  etirker  nie  «lie  ObrifBa  in  onrafelaiMifen  AlMÜBden  von 
«{■ander. 

!Vach  der  Form  der  Schale  frphört  diese  8peciea  zu  Volufa,  unj^pachlel  dtrAber» 
da  die  Spindel  nicht  »ichthar  ist,  iieine  Gewiubeit  erlangt  werden  kann. 
Sehr  eelten  im  Kreidenergel  v««  Lnrnberf  . 

Genua  M  i  I  r  a  L4M. 

XI.  f.  20.  Ntt.  Oröeee. 

M,  tnht  turrifa,  anfract^iu  ■^pUtnis ,  fnauvtnim  ptt^^  eo$tafig ,  knufiludbiam 

ttler  tgHtiiter  sulMtUt  «fierttenf  tohmeUa  ^fSeUUt- 
Di«.  Ui««  17  MUi.  Breito  6  HUI. 

flehale  thunnfonni^  mit  Ian<fem  Gewinde.  5  —  6  fast  ganz,  ebenen  hohen  Windun- 
gen, welche  mit  sehr  (lachen  und  breiten,  wenig  sichtbaren  Querrippen  bedeckt  sind 
(12  auf  der  letzten  Windung) ,  über  welche  sich  feine  genäherte  Längalurcheo  ziehen. 
Die  Mindnof  ist  deht  deotlieh  elcbllwr.  die  Spindsl  iet  nit  swei  edMiilen  edurrcay 
von  einander  entfernten  wenig  achiefen  Falten  venehcn. 

Snhr  aehen  im  Kreidemergel  von  Lemberf. 

.F^Qie  der  gkuUtie  pOhm- 
GenM  Ptämroiomm  Lau. 
i.)  PI.  notmtri  Bbdm.  T.  XL  f.  21,  22.  Hat  Qräene. 

iMfMbrAi  «iH^Mte  IUm.  I.  e.  p.  7«.  T.  XL  r.  A. 

OciKiTX  I.  r.  p  71  T.  XVIII.  t.  7. 

n*mr.  /Um^i  Rjivu  I.  c.  p.  43.  T.  IX.  r.  lo.  4. 
Adblc  iUn.  aicb  Kmi  I.  e.  tt. 

PU  Utfa  fu»tforuti,  «lonyula,  itn/rnc/ibun  conoexi»,  tranteermm  eotlati»,  longituü- 
HuUUr  »triali»,  striis  cowplunu/ri ,  inffrsfifüs  pltini«,  atpmU»  iatUudÖM  fUam 
ilriae.    Aperfura  elon^ata  tuii/uglala ,  ctutuli  recto. 

Dim.  der  hieeigen  Exemplare.  Länge  23—28  MiL  Br^  7—9  Mill.  Linge  der  lali> 
tea  Windung  17  MilL 

Schal«  «pindellonnig.  nit  5—6  M«D>licli  cnnv«MnWindnng«n.  weldi«  10—14  Iniin 
etarlte  ahg'enmdete  etwas  nach  vorn  gerichtete  Querrippen  tragen.  Ueber  diese  laufen 
zahlreiche  erhabene  oben  abgeplattete  Spiralstreifen  mit  ebenen  län^sg^estreiflen  Zwi- 
schenräumen .  die  breiler  aind  als  die  Streifen.  Die  letzte  W  indung  iat  länger  als  das 
gMiae  Ibrige  Chwinde,  die  MSiMlMf  lug  mid  nehiBil»  di«  Waun  tAff»  «infach.  der  • 
ChwI  gnrnde  aidit  aebr  1«^^. 
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Von  den  bei  Uki'sh  abgebildeten  Formen  untenoheiden  sich  die  hieaigeo  nur  durcb 
dM  weniger-  spilM  Gewinde  vai  im  Iclneni  CmmI.  Eine  AoMrmdnnir  der  Ri^M  oder 
derenf  hindeutende  BeachalTenhAit  der  OberflHche  iel  weder  an  den  hii^sin^en  nooil  an 
den  von  Hümkr  und  R^iuns  abr^'-bildften  Kxeinplaren  Mi  «ehen»  daher  dieee  Speeiee 
wohl  elier  zu  l<'u»m  ai«  zu  Pieurotoma  gehören  dürfte. 

Selten  bei  Leinber||.  Hinif  M  Na^orxany.  Nacti  Bökoi  in  oben  Knidenwii«! 
bei  Aekenf  ond  in  Plber  Im  Strehlen,  aeeb  Hssm  beeonden  elienltleriatiieb  Ar 
den  Plänennergrol :  edir  eettcn  in  «item  Plinerkellc  ven  JLenn  nnd  in  ExogyreBMod- 
■tein  von  Lobitowits.- 

Genoe  Futu*  Lam. 
I.)  y,  ßHtieinHug  M.  T.  Xi.  r.  33.  Net.  Or6eie. 

f.  letfu  ßitiforiiii,  aitfrueiibtui  «tevatt»,  coiirfj-iusniliii,  franaeenim  cotfatU,  conti* 
pe.ruoniH,  iiriiHx  »ff  purum  fhriifh,  ilisfaii/ifiui ,  iii/fr>H(i!t  conrarin.  frannrer- 
»iin  utriatis,  uUiimt  an/riirdt  un/ire  uf/enuitfo,   lunyiludiiiHlifer  slriuto,  caiiali 

Oln.  Lüge  42  Hill.  Bieite  f  8  MUl.  Helm  der  letiten  Windang  «ennl  Cenel  3ft  MOI. 

Schall'  »pindeliunniiT;  mil  —  6  wenig'  convexen  hohen  quer^criputen  Windungen, 
die  Querrippen  flach  aber  scharfkantio-  ontfiTnf  siebend,  zuerst  nach  rückwürt«,  dann 
nach  vorne,  /.iiletzt  wieder  nach  rücliwärta  gebogen,  die  Zwiacheoräume  flach,  con- 
cev.  den  Rippen  parallel  gestreiit  —  Die  letsle  Windung  iet  nit  dem  Canel,  in  den 
eie  allmählig  übergeht .  fast  doppelt  bo  hoch  aio  daa  Gewinde  und  gegen  den  Canal 
auch  dpiiilich  läniTHrrefiiri-bi.  Der  Canal  iat  /ienilicb  .  Wird  ellnfiJilig  dfinner  nnd 
iet  am  Knde  etwaa  nach  voroe  gebogen  (vielleicht  zufitlligj. 

Die  BeeobnIEgnheit  der  Querrippen  «ntendietdet  dieee  Speele«  binreiobend  «m  allen 
•brigen.  Yen  Vohüu  Cmparbii  VOn.  Pel.  fr.  PI.  m  f.  5.  wekbe  Ihnliehe  Rippen 
hat.  untpr':(?h'>ir^pn  di'-  g:egen\värtige  Spedee»  die  nebr  gebflfenen  fliebem  Rippm,  der 
Canal  und  daa  kiiri^ere  (iewtode. 

t.)  K  fuhieututkt  m.  T.  XI.  f.  34.  Nnt.  Grtoe. 

F.  teultt  mbfusifonni ,  unfritclibuH  eoHrfjri»,  ptutice  xubcurinaliit,  lonififudinaliter  eo- 

alulii/ix .  ri)t/ulis  leiiiiibtts  ptiritm  clfi'itfi.'r.  rotunäiitix,  per  üulro*  trmisrergule* 
Hublituisumm  obli^uf  decurrrntfs  fuiüt  uialh ,  unfructu  utlim»  cersun  cimalrm 

Dink  Heb«  der  leirten  Windug  12Mill.  BreiU  8 IfiU. 

Kurzapindel förmig,  mit  convexen  langagerippten  Windungen,  die  Langsrippen  Rcbmai 
und  wenig  erhaben,  abgerundet,  werden  durch  feine  schief  herablaufende  Furchen  durcb- 
achnitlen ,  wodurch  aie  daa  Aoaaehen  feiner  gedreheter  Viden  erhalten.  Die  Zwiacben* 
liane  oben  a»  breU  nio  die  Rippen,  Itneb.  nMwbnel  nil  einor  gnu  fiinoB  Llngncippo 
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b  ^  Mitte,  ik  letw  Wlnduf  mIm  u  itt  Niki      bnÜwlM,  fiut  gekielt, 
dort  Buant  idhiMll,  Jbum  g«fca  d«a  CiMl  b^giHmr  m  fiirite  ■hMi1i«a»A.  GavdiJ«! 

€hnal  ? 

Ungeachtet  noch  keia»  volUtändigeB  Exemplare  dieeer  Speciea  vorliefen ,  >o  Mheiet 
ifo  nir  doeb  dordi  die  Beeehdinbeit  ikrer  Bippea  n-i«-y«irit  «henittiriiirt. 
Sellen  bd  Leaiberg. 
Kmn  «tirt  nocb  Tolgeode  Artea: 

90  F.  N«reidi0'lißiun, 

Ohm.  Uk.  aUttO. 
Km»  1»  6  ^  SIL  ^ 

Zieniidi  eeilen  bei  iNefeneej. 

40  F.  Dmpimiuuu»  wfOwa.1 
tfOtB,  M.  en.  f.  ■. 

K>«it  I  .   T..I.  i\  r  5  ■  - 

^ach  K.NKK  »ehr  hiiiiüg  bei  Nafonuijf,  aber  nie  volUtändif. 

t»j««H  I.  c.  T.  IV.  r.  s.  ■  . 

Nicbt  «etten  bei  Nagorzanj. 

Genus  P  i/ r  ii  [ a  Imm. 

Zwei  Arten  dieses  Oreschlechtee  bat  Pfoi^  Kmm  voBNigQfBUijbeaebriebee.  f^aindi 

^0       r ar inata?  Gldf.  '     '  ^ 

Ui.or.  lab.  1<S.  f.  II, 
K»»  p.  M.  T.      £  1. 

Sebr  aelten  bei  Nefonia/. 

J.}  P.  aulemta  Kinn. 

Kim  L  &   tt-ffir.  nr.  r.a. 
Nnr  einmel  bei  Negennaj  vei^ekoaunen. 

Familie  der  Bvccinidae  dOrb> 

(»emi«  H  u  c  <•  i  «  u  m  Liwk. 

/.)  fl-  l  uncellatum  m.  T  XI.  f.  25.  i\at  Gröaae. 
A  (e»ta  oblong,  UHfraetibua  cunvej;i»,  per  coslulus  longiludiiuite^  ff  frunsrrrxules 
eä»€9UaH$,  «otMh  ütuarilnu ,  acutü,  düümtibtu  UmsifudmaUbu*  a/U«  upertu- 

Diin.  LSage  17-21  HUL  Ml»  8  UtU.  .HSJm  de»  lelM«  Wiadonf  11  HiU.' 
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8«U»  Itagfiflh  «Brnff»  alt  fUf  Mavn«i  Mlmdl  m  HMm  MMtoMte  WfaiiM. 
fM,  tber'  ««IoIm  Mm  Unieallraiife  Lfafwippfln  laufen ,  di«  durdk  bra{|»  ^«w'flwl* 

gehenräume  getrennt  werden.  Diese  LS  M^rüripp  i-n  wprilrn  durch  eken  so  foirip .  ebenso 
weit  von  einander  enifernte  Qaerrippeo  rechlwinkli;'^  durchkreuzt,  wodurch  ein  erha- 
bnes Giiterwerk  eoUtaht,  deaaea  Dorcbkrenzungspuolite  gewöhnlich  mit  erhabenes 
«pitoes  Katteben  venirrt  «iad.  —  Di«  LlifiripiMa  der  letetea  WliiliHif  uaiem  wr  ler 

MfiaduDg  mit  kleinen  liin  jjHc  lipn  Orübchen.  die  Querrippen  werden  an  manchen  Exem- 
plaren auf  der  letzten  V\  indun^  besonder«  frca-on  dJe  Basis  undeutlich  und  verlieren  sich 
aelbat  gan».  Der  Miindsaum  selbst  ist  ganz  glatt.  Die  Windung  endet  unten  in  eine 
kante  Spitae. 

Oieee  lierllche  fipeeiei  findel  eich  leltoB  im  Knidam«^  tob  Lnnhwg. 

Genua  C«  r *' <  A  < «m  Adakson. 
#0  C  polgatropku  m.  T.  XI.  f.  26.  Nnt.  Gräne. 
C.  tettu  Hongala  y  urSculatn,  imfiractikm  numernsh  purum  eoncf.rh  per  ItHeiU  «1^ 
rtiftm  Ire»  loiiifihnliniihn  et  M^fiittlif*r  Üntantt»  irtnuverut»  cUttAratitf  i^teriHraf 
Oim.  Länire  28.  Urcitr  5  Mill. 
Sehr  spitz  tburmformig  mit  20  wenig  conrexen  langaam  an  Höhe  sunehmenden  Win- 
dangea.  Lingt  deraelbm  Inafen  drei  erhnbene  feine  Spiralliuen,  weliAe  durch  «Imb  m 
atarke  gleichweit  abstehende  Querlinien  rechlwinkliv  g'.m  linitti  n ,  ein  erhabenes  Gilter» 
werk  bilden.  Ungefähr  22  Qiierlinien  auf  der  letilen  Windiin»-.  Hirmdiin^  nii  hl  sichtbar. 

Bloss  als  Abdruck  bisher  sehr  selten  im  Kreideuiergel  von  Lemberg  >orgekomiiien. 
Von  dem  ibniicben  C  petegrinomtn  o'Of».  CP*I-  Ir.  T.  281.  f.  3)  mleracheideteiehdieei 
Speeles  durch  die  schlankere  (ieslalt,  die  viel  zahlreicheren  \\  indiing-en ,  und  dadordif 
dass  die  erhabenen  Linien  der  Oberfläche  ein  einfaches  Gittertvoi  k  nhiteKnoteo  bildm«  — 
Am  Abdruck  erscheinen  diese  Linien  vertieft,  wie  in  der  Zeichnung. 

^0  C.  imbricalum  UCmt. 
Omm».  Uli.  171.  r.  I. 
Nach  Kkbr  p.  33  selteii  hei  Nagorzan/ .  «owt  hd  Halde«. 

OrdniiDi^  VjßeMrmmdkUaa  Cor" 
Familie  der  W^mn^Hiae  oOna» 
G«MU  Aematu  BacHiotiom. 
A.  inornaia  la.  T.  3U.  f.  37.  Hat  Gitoe. 

(.  fi-tf(i  lufinrhiruliiri ,  riirirr  riuicutäf'buvif  fHOrfttt  i$tU!fro  9erSe€  eaMHMet' 

Miir*  iiiiiesser  7  Höhe  2  MiH. 

Fast  kreisrund,  selbst  etwas  quer  elliptisch,  wenig  coavcx,  glatt.  Die  Schale  bis  zu 
den  b  I  der  Ungc  itAeadea,  etwea  aaeh  rüekirlrte  umgebogenea  Seheitel  in  die» 

IMMrw-iiMaKlMMMls  AMMsJlaaim.  IM.  t.  AkUi.  30 
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Bogen  aiifstpigend,  von  dort  zum  Hinterrande  ateil  abfallend  Der  Kand  g'anz.  ohne  Ein- 
■chuitte  und  glatt. 

Sehr  selten  bei  Lemberg. 

Von  Acmnea  taevis  Hrihii  QPatella  Ineri»  (Sow.)  unterscheidet  diese  Speeles  der 
»ehr  concentriache  an  der  Spitze  nach  rückwärts  gebogene  Scheitel.  Vielleicht  iat  ea 
nur  eine  Varietät. 

Genua  Fisture  II  a  Bkig. 

10  f'  Sechayi  K^kh.         '  •.•    '       i    -  l'i..  . 

Kx»  I.  r.  |>.  «■'<.  T.  IV  f  ». 

Nur  einmal  bei  Nagorzan^  vorgekommen.    '  •  *    i  v»/ 

ClaNse  III.    l'rulojHMia  Brokk. 
Cxenus  Denfalium  Liy\y^  '  ^■ 

y.)  D.  decu»»atum  Sow.  Meine  Taf.  XIL  f.  1.  N'at.  Gröaae. 

(Min.  coBCli.  T.  70.  f.  S.)  ^ 

d'Ohi.  Cf'L  'r.  f.  100.  PI.  tit.  f.  I  —      die  ton  o'Omiicitv  siU  i>>iiaii.tni  rilirl«  Sprrlr«  I).  tUtptieam  Nuw. 

Ul  «DU  »hl  ■••rli  der  4lifaitdun;  at»  «iiiii  ntrli  der  BeKhrribuiif  NuHi.iiiiv'a  daton  verachirdeii. 
//.  mnfiam  So».  n»eU  Reim  (itill  D.  ileeattatnm  Hon.  »h  fi\naninilri  I.  r..  |i.  10.  T,  \L  l  1. 

Die  hiesigen  Exemplare  atinimen  alle  sowohl  mit  der  .Abbildung  ala  auch  der  Be- 
schreibung ii'Ohbiu\i'.s  vollkommen  überein.  Das  vorzüglicbHle  .Merkmal  sind  wohl 
die  scharfen  vor  der  Mündung  allinählig  aufhörenden  Lüngsrippen,  zwischen  denen  sich 
feine  Längsstreifen  befinden.  Die  KuwachsHtreifuog  ist  sehr  fein  und  nur  selten  zu  se- 
hen. Sehr  selten  sind  Exemplare  mit  kreisrundem  Durchschnitt,  die  meisten  sind  sehr 
atark  Heitlich  zusammengedrückt ,  sonst  aber  sehr  wohl  erhalten.  , 

o'OHmtixi  hezeiehnel  die  Speeles  als  für  (aault  charakteristisch,  in  England  er- 
scheint sie  in  dem  Sussexer  Kreidemergel,  in  Itöbmen  sehr  häufig  im  Plänermergel. 

Nicht  selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

«.3  D.  Saekeri  m.  T.  XIL  f.  2.  Nat.  Grösse.  "  '1 

D.  leitia  iingulo  comprfusii,  xuhululUi  tircuafH,  lueei  anguU*  apidaU 
Länge  40  Mill.  Durchmesser  4  Mill.  ^       ,  , 

Schale  spitz  kegelförmig,  ziemlich  gebogen,  elliptisch,  glatt,  nur  mit  einer  .An- 
deutung einer  Zuivnchsslreifung. 

Seltener  als  vorige  Species  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

.?.)  D.  nulans?  Kwm. 

Kitm  I  r   |>.  S.1  Tab.  IV.  f.  10. 

Sehr  selten  in  Nagorzan^.    Ist  wohl  von  D-  dfcmsatum  nicht  verschieden. 
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Zweit«  AblbeilaR|r.  Aeephata. 

ChMrin  I.  Pdeeypoda  Giofs. 

/.  Orfhoconchae. 
A.  Inteyropalliata. 
Familie  dfr  Cardidae  o'Ohb. 

( Jenus  ( '  u  r  il iti  m  L. 
/.)  f\  />  o  l  o  H  i  c  II  III  III.  T.  XII.  f.  3. 

C.  feula  subquadratu ,  iafiata ,  stritn  tenuis$imis  ornatii ,  luUre  aauU  fenuisniine  co- 
«Aifo,  eoUk  per  Mieo»  eaiumtrieoi  rtHaUatü,  apiditu  val4«  protMuen/ibut, 

Oin.  Lin^«>  28  Mill  Hrt-iti-  vom  .Srhioss  gnm  Stirnnwl«  cImb  m,  Höke  eherfieluila 

10-  (5  Mill   —  Srhriloluinkpl  1(0". 

fSuhale  gleich  laog,  wie  breil,  f aal  quadratisch  mit  abgerundeten  Ecken  .  last  ^^Iflch- 
Mitig,  ziemlich  gewölbt,  4ie  Backal*  Mark  Torlretend  und  einander  fast  berälireud.  Die 
gAine  OkerfMdM  itt  Mkr  Um  itnUeofllnnp  faatraift,  am  hfaitoni  Ba^  6m  Haachd 
verwandeln  iich  diese  Streifen  in  etwas  stärkere .  «bar  Immi  r  selir  feine  Hippen,  4ie 
durch  die  feinen  und  sehr  nahe  an  einandrr  lieg-f-nden  concentrischen  Furchen  ein  net»- 
förmiges  Aussehen  bekommen.  —  Diese  Kippen  geben  last  bis  in  die  Mitte  der  Länge 
dar  Schale,  «a  riad  nafalttr  SO  aditbar.  Oegeo  daa  Sehloa»  sa  werdaa  aie  achwielier, 
verachwinden  aber  nicht  ^anr«  Da«  ScIiImb  zeig-t  die  bei  Cardium  gewS&alidle  Btachaf 
fenheit,  der  Hand  ist  fein  g^ezähnelt.  die  IViuskeleindrücke  nicht  tief. 

Dieae  Muschel  schiiesst  sich  unter  allen  am  meisten  an  das  Cardium  mbhUlanum 
LBYiunw  aoa  deai  fransSaiaalian  Neooamlea  (»'OwraiiT  PaL  fra«.  terr.  cret.  PI.  239. 
f.  7  —  8)  und  ao  Väuu  (.Canüim)  Q^waaBnocon  COaeoh.  fbaa.  aabapp.  T.  XIII.  1 14) 
HUI  d'  M  Crrfe  Siirn'ti.  —  C.  amMÜ/amim  bat  jedoch  eine  runde  ffam,  weniger  vor- 
eprinjjende  Buckel,  und  ist  etwas  kleiner.  Venti.i  Cypria  Rh.  hinwrsren  ist  grösser,  die 
Hippen  stärker,  weniger  zahlreich,  mit  Knötchen  besetzt,  und  reichen  nicht  bis  zum 
StAleaarande.  we  eine  giatta  Stell«  «ich  beiladet.  Aach  lat  aa  beiden,  die  nüt  lUppeii 
bedeckte  Stelle  verhältnissmässig  kleiner,  als  bei  der  gegenwärtigen. 

Ziemlich  häufig  im  aandi^n  Kreidemei^gel  voa  Mawuria  und  im  feataa  &reideB«rfel 
TOB  Nagorzan^'. 

PNfäaaer  Kmm'a  C.  fhuHrahtm  (L  «•  p.  35,  ThL  IV.  H  12.  a.)  iat  wahnchaiaych 
ideotneh  «H  dieaeofi,  doch  ist  eowohl  die  dort  gafebea«  Abbildai^  ab  aaeh  fi«MAr«i« 

bung  zu  mangelhaft,  um  diess  mit  Sicherheit  an^^nben  zu  können,  da  insbesondere  die 
Abbildung  weder  die  Contouren  der  Muschel  nuch  die  Hippen  des  hintern  Endes  der- 
aalbea  «laiehdbh  nacht,  welche  letztere  Eigenthümlichkeit  aucb  in  der  Beschreibung 
fibeiaebea  iat,  w«  in  Gefcnthdl«  T«a  »(Uicb  ataricen*'  Stnifea  (eapracbea  wird. 

30* 
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JO  C'  timtolutum  Rum. 

Hm'M  I.  c.  lab.  U.  f.  11. 
Kür»  I   C    |l.  ti. 

Die«e  Art  citirt  Kmn  aus  Nagonaajr  und  Lemberg.  . 
Geniu  I s  o  c  (I  r  d i  a  hxM. 
i.)  1.  tfalicitinfi  »I».  T.  XII.  f.  4. 

I.  lextd  traiisrerm ,  unifti ,  in/lala,  rarinii/a,  ueifuilatera ,  eoMCeuiliee  tuteotu,  WM- 

bonibuH  valde  promtHeHtibus  ^  approjcimutia, 
Din.  Uage  8  Mili.,  Breite  nit  itm  Buckel  1«.  ohne  Bockel  .11  XÜIL,  HSbe  daer 

Seh«JA4liai. 

Schale  etwas  schief- eifurmig ,  von  den  Sehen  xuaamineageflriK  kt ,  au  ili  r  Stiro  yer- 
schmälert,  sehr  stark  ■gewölbt  mit  stark  vorsprinpenden ,  einsniler  achr  i^MMiahcitcn  Bu- 
ckeUi.  Von  den  Üuckein  geht  ein  etwa«  acharter  Uückenkiei  aus,  der  mit  >ermia> 
derter  Sdiirfe  bia  nm  Stimmide  brliteht,  •«  du»  der  Lfingemehaitt  der  Bebele 
fMt  ein  gieidieeiligee  Dreiedc  bildet*  Starke  faiefijjfe  eeeeentriedie  Ferobee  jwdeeken 
die  Schale. 

Diese  Species  stiiuuit  iu  der  äussern  Form  am  meisten  mit  /«.  pj/renuu  u  d'Ouk. 
(Pal.  fr.  terr.  er^t  PL  251  f.  1 ,  2j .  uMeredieidet  eieb  ^teeb  ^erob  4nal  geringere 
GrSaM.  Sebr  eeltcn  bei  Neweri«. 

f.;  /.  fuhtiuadrata  m.  T.  XII.  CS. 

It.  tesitt  tuhquaireta ,  inflata,  oAearinatat  aetitülatera ,  eoncetUrke  «micata,  um- 

bemümt  prwmMtntibtu. 
Dim.  Länge  9  Mill.,  Breite  nhae  den  Beckeln  9  HUI.,  mit  den  Bwkeln  lOf  WU. 

Höhe  einer  Schale  4  Mill. 

Schalt'  last  quadratisch,  die  Seiten  parallel,  die  Stirn  abirerundet,  der  Schlossrand 
fWrade  mit  abgerundeten  £cken ,  sie  erhebt  »ich  von  den  etwas  eiogekrümmtee  Buckeln 
nach  bie  vor  die  Mitte  der  Beeile  tmi-  OUlt  dami  eofiwfe  aebr  leafim,  dann  aebr 
rasch  in  einem  Bogen  zur  Stirn  herab.  Nach  den  Seiten  ttlll  die  Bebale  raieb  dadk 
ßmig  ab.   Die  Oberfläche  ist  feia  oeaoeatriaob  gefurdiL 

Sehr  aeUen  bei  Lipniki. 

Familie  der  AHartidae  oOm, 

Qtmm  Attmri*  Baiw. 

1d  A  aemtü  Bmm.  T.  XII.  f.  6. 

■mim  l  c  Bi.  'n.  ^  a.  t.  aa.  t.  ii  uad  t.  97.  r.  u. 

Die  bicaigea  Biemplare  allanaeii  f aas  aiU  dea  AbbUdunfea  bei  Bhnmi  T.  91,  f.  14 
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dal  6  MüL  Inf  nad  «Imi  •»  brait,  dMiMidf .  alt  Mhr  otmwm  ItgttMmSgm  BÜn- 

rande,  fast  geraden  hinteren,  und  schwach  ei ng^ebo^enen  vordern  ScUoMrude,  der 
mit  dem  Stirnrande  nnen  Winkel  bildet.  Sehr  wenigf  gewüibt  mit  »pllzem,  miltelstin- 
digen  etwaa  nach  vorn  g^erichtetem  Bockel.  Fünf  bis  aecha  dicke,  oben  acharfe  con- 
CMMriiobe  Rippea ,  mit  Moe^ntviMk  liniflM  brcitoi  eoMma  Z$MkmUmm  Iwtledcim 
die  OhmtUk».  DU  ttn  Hnm  aafueigto  fsia«  Biak«rbaaf      fldfanalM  wt  aioht 

Niebt  adten  im  Kreidemerg;«!  von  Lemberg.  Nach  UEtss  aalten  im  Plänemiergel 
VM  PruMB  aad  Knihilc,  aal  iai  P^ropenMad  vaa  IMbUti. 

^0  A.  Mubut^nilaieratia  m»  T.  XII.  f.  7. 

.4.  ovata,  comptetM,  aeqtulalera   miuyinibiu  eardinls  rectit,  aequaKbu» ;  t*ttm 

€«M$  fMvAior  ««f  faiMf««  eoHemMeh  thimtig  omate  Aaitrili. 
Diai.  Länge  9MilL  Breite  7  Hill.  Uage  der  Sehloadimtea  j6  Hill.  SeblaMkeate» 

Winkel  100» 

Kirund .  drfideitig ,  »ehr  wenijf  {(ewölbt,  gleichseitig^  mit  ir«>raf}(^n  nrleich  Isnffen 
Schlosakaiitea ,  die  bia  über  die  Mitte  der  Breite  herabgehen,  und  inittelat  eineaWinkela 
lidi  nut  dem  convezen  Stirarende  verbiadea.  Sebehel  apits,  mittebtindig.  Vier  ebea 

abgerundete  concentrische  Hippen ,  welche  auf  der  concaven  Seite  des  Scheitel;«  ateii, 
auf  der  Seite  der  Stirn  hinfef(eri  tläeher  abfallen,  ho  daaa  die  Linie  der  gröaateu  Tiefe 
der  breiten  concentrisch  liniirten  Zwiachenräume  der  coocavea  Seite  der  Hippen  ge- 
ailiert  iit. 

Dien  Form  iat  der  vorigen  aehr  ihnliob »  aateredieidet  eieb  aber  dardi  doppelte 
Grrisfte,  noob  aelteaere  abgeraBdete  hippea,  grSnere  LCage  aad  «realfer  cooveua 

Stirnrand. 

Seilen  bei  Lemberg. 

9.)  A.  »imilis  Mansf.  GLur.  Ub.  134  f.  22. 

IKeee  AH  dtirt  Kmm  foa  Klieika.  iob  beaae  eie  aiebt.  aeeb  hatte  idi  Oelege»' 
bdl»  Goiiopvwe  Abbildaag  aad  Beechrdbaag  la  eebea. 

(Jenus  (' r  ti  s  s  a  I  !•  1 1  a  L*%l. 
'    iO  Cr.  paralleln  m.    T.  XIL  f.  8. 

Cr.  te$ta  elongata  trapeziformi t  mfiala,  tmäitqi^^tra,  Uietigaia,  laterf  buecaH 

Di».  Uage  ao  HÜL  LüMa  mir  Bkaite:  a»,Dli>k&«&  lOQÜfjdida 
Per  UmriM  Mldet^MllNI^^i^^iqm^^ffV 
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gere  einander  fast  parallel  aind,  a«hr  ungleicbaeitig.  Der  Wirbel  in  ^  der  gimm 
Län^e.  Ein  acharfer  rtwas  gebotener  Kiel  läuft  von  ihm  xum  Hinterrande  herab,  wo- 
durch Bwiacheo  dieaem  und  dem  Stirnrande  eine  acharfe  Eck«  entateht  Dieaer  Kiel 
tmat  di«  (Sekde  in  «iim  comcaveii  swiiehta  SeUoM  nad  Hbtamad  liegenden  TML 
welchem  eine  achwache  Falte  nächst  dem  Schloaarande  hinsieht,  and  den  grSlNia 
«Onvexen  Theil  der  Schale  zwischen  Stirn-  und  Vorderrand ,  Oberflrii-he  glatt. 

Dieae  Species  iat  der  Cr.  protracfa  Hevsh  T.  37  f.  15  aehr  ähnlich ,  unteracheidet 
■  liek  ab«r  AwkIi  iBa»  wvhäaütmSmig  feriagere  Breite .  den  langen  dem  Stirnraod 
piniUfllen  SeUoHnad,  vod  im  niiAit  adiief  AgMMtttnt  atBiien  aeakveoMra  «twaa 
hogeafilna^pea  Hiatorraad. 

9.)  Cr.  trieurinutaf  BAm.  t«b.  ti  f.  13.  ' 

Dieae  Art  eitirt  Praleaeor  Kma  (I.  c.  ^  36)  ah  «iamKch  aehea  bat  Nafamaj 
vorkaainiead. 

F^ilie  der  CardiHdae  dObb. 

Genus  Cardita  Bkiuiiiehk. 
/.)  C.  biloruliild  KxKii? 

Kim  p  i«    T,  V  f,  I, 

Uoter  dieaem  Namen  citirt  i'rof.  Knkh  den  Steinkem  einer  kleinen  Muschel  vum 
Palcsynakiadiea  Teidw,  dena  Abbildung  abar  la  unvoHMiadig  iat,  um  daraua  einen 
Schlaaa  uebaa  in  kSanen. 

Familie  der  Jbucimdae  dObb. 
Geaae  Lueina  Lax. 
i.)  lä.  er»ttie»0  m.  T.  XII  f.  9. 

lt.  ieH»  fmieireuUtri,  aefuUalera,  comprestu,  margitiihuj«  cardm»»  rtcU»  mtftmU- 

bm ,  mperpcie  uff/uulifer  et  jnvfimde  comemMcg  fuicuta. 

Länge  10  Mill.   Breite  S  Mill. 

Schale  balbkreiaförmig ,  gleichaeitig .  aebr  wenig  gewölbt ,  mit  xwei  geraden  einen 
alampfen  Winkel  ataaebBeBeaadea  6elilaaBkaalait>  die  aar  bk  mb  eratea  Drittel  der 
Breite  berabfeliea,  wo  aie«  daea  Wiakal  bildaad,  aieb  aa  die  &at  parallelen  Seil«» 
■lader  anschlieaaen ,  die  in  einem  Bogen  in  den  convexen  Stirnraiid  übergehen.  Obeib 
fliehe  mit  tiefen  and  aehr  genäherten  oonoentriaehea  Furdien  bedeckt.  Daa  laaarr 
nicht  »ichtbar« 

Sdur  adtea  lai  Kreidemrjgel  voa  Laadberf  . 

Dieea  Spaciea  gldabt  aehr  der  Luekm  tbr^marut  Baocom. 
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AuMerdem  finden  uch  Steinkernc  einer  iMshen  mehr  ovden  Luciaa ,  die  auh  nieht 
ndier  beetiraeB  laMtn» 

Familie  der  Nuculidae  oOhb. 

GenuB  \ucula  Lam.  T.  XII.  f.  10  omA  II. 

1.)  A'.  peclinata  Sow,  .  ' 

8ow.  Min.  CoBoh.  T.  ttt.  f.  n. 

B  OR0iGr.r         fr.ti   ii-ir.  <r<  l.  III   |>,  177.  T.  SOS.  f.  •— H. 

K«VM  I.  c.  II.  f.  i.  T.  \X\IV.  (.  t— 1. 

/K  tranemt»  Riim«     1(.  T.  V.  lt. 

N.  »IrMHta  nsac«  I.  e.  p-  «>.  T.  VML  t ««. 

iV.  BUtItmumU  Gcin  L     pu  M.  T.  X.  &  «i 

Die  bieaif  en  BKemplere ,  die  stete  ner  nie  Steinkerne  vorkommen  .  stimmen  in  der 
Fora  am  meiettn  nil  den  bei  Rkim  ü  1  abfebiUeten,  aind  aber  fui  flaeb,  wd  wie 

ea  auch  Rei.hk  angibt ,  Hplir  TiMn  radial  geatreift|  nit  feicerbtem  Aande. 

Selten  im  Kreidemer^el  hc\  I^rinhcr^. 

Dieai>  Speeles  hat,  wenn  nicht  ftwa  die  bei  i>  U»UKi>Y  abgebildeten  aus  dem  fran- 
sfiaiaebea  Oantl,  welche  eebr  atarfc  gewölbt  alnd,  und  atlrkera  RadialblleB  beben, 

einer  andern  Speeles  angehöre» .  oine  grosse  verticale  Verbreitung  in  der  Kreidefor- 
mation. Denn  sie  erscheint  in  Eng'land  Im  Gatilt  iinii  im  Krpi'dcmf'r^r'l ,  in  Frankreii-h 
im  Gault,  in  Schweden  (Aur»/«  irumu/a  7iii.s.)  im  sandigen  kaliie  von  Kaeseberga, 
der  gldcb  dem  von  küpingeo  nir  obereR  Kreide  geboren  dflrile,  im  Deotoebhnd  CAT. 
tMuM»  HSm.  «Dd  AT.  Moekmnnni  Onx.)  im  Pliaer  von  Streblen ,  i>  Böhmen  hänfif 
im  Plänermervel  an  \ielen  Ortrn  .  splton  hin^-esfen  im  oberen  PBaerkalk  Ten  Hnadorf) 
Kulsclilin  und  Bilin  und  im  unteren  IMäncrtalk  von  Ikoaslit». 

2  )   \.  iisveitdens  im.?  T.  Xli.  f>  !!■ 

S.  /f  ttii  ortilo  Iriguiiit,  ciinrrxn ,  ffttii  a  rardhie  fere  uti/tif  tul  ii>iir,;iiit'm  if/>f>iit!f»tn 
aeiisiiH  iiHcenäeule,  lulere  unliio  itbtiqiie  Iruiiculo,  suluiiit/uia/o,  posttco  <ille- 
n«mA»,  rohoiduUt,  un^ulo  eanHni»  o^Amo,  luiro  bitVH 

Dim.  Lange  29  MiU.  Ling«  nur  Breit«  anr  Höbe  wie  100: 65:  «k 

Kinind-dreiseiti;^.  im  Umriaa  der  Torifi'en  Speeles  gleichkommend,  wie  diese  ^orn 
jedoch  iiifhr  schief  alijrcsliit/.f ,  convfx .  aber  die  irrns?<I>'  Höhe  nicht  am  Buckel,  sondern 
in  der  Nähe  des  Stirnrandes,  indem  die  Schale  von  den  Buckein  bis  in  die  Kähe  der 
fltiin  anUdgl,  dnnn  aabr  at^  abttllt,  dia  «ardef»  Behloadcante  alwaa  kAnar  ak  die 
Matarot  gerade  nnft  dam  ooavaian  Stimrande  einen  Winkel  bildend,  di«  binlare  lingere 
ebenfalls  •rorade,  das  hintere  Ende  scharf  abjC^erundet.  Ein  Steinkern  ,  d^r  o;nr  k  irn 
Spur  weder  einer  Hadialstreifung ,  noch  einer  Kinlcprhnn^  des  Bandes  xeigt,  obwohl  er 
gut  erhalten  ist.    Auch  iet  keine  Spur  einer  Verdrückung  vorhanden.  ' 

Im  Kreidenwrgiet  bei  Lembeff. 
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.V.)  iV.  Ptt»t  /ni  M   T.        f.  12-13. 

X.  festd  rdnifiaUi ,  »ulitKiriruliiri,  rnmjtrfK^umilit ,  lafrlfintii ,  tna^tfuilatern  ,  lalere 
buccali  breci,  rotUHiiato,  lulere.  anali  elongalo ,  non  atfenuatot  rotundato,  ho- 

Dinu  Uof  15  Mill.  ÜNite  wr  Unf«  nv  Dicke  wie  80:100:26. 

Schal«  vcrteofcrt  eiflining'.  wcnlf  ipewStht,  Bich  icr  gmaum  hktg»  glndi  bnit, 

mit  stark  vorsprin/^enden  Flachen ,  aber  «pitKij^en  Buckel .  der  gleich  nach  dem  enten 
Orittlieil  (\fr  Läno-n  liegt,  vorne  kurz  abgerundet,  die  hintere  Seite  verlängert ,  bis  zu 
(lein  gleichlulls  abgeniodeteD  etwas  niedrigem  Kode  gleich  breit  bleibend,  üie  Schloas- 
kanten  «toaaen  valer  daem  sehr  atanpfen  Winkel  sBaamnien,  die  verdere  knn  fsnuie^ 
die  fciatere  längere  Taat  unmerklich  ausgeschweift.  Stimraiid  sehr  flank.  böganflirHiIf.  ' 
8Uinkt>rno         .  AIii«kelcindriicki':  uninerklich. 

Diese  Specics  bildet  mit  \ucuia  siiiifua  ÜLor.,  N.  porrer/ii  Hkvhs  ,  W  Hariat, 
Ihiifulal«  und  «olwn'Onn.  «nie  Gruppp,  charaktnriairt  dnrok  die  grosse  Ungleichaeitif- 
keit  bei  nickt  abf  eaintiteni  voniern  Bnde.    Oieaci  iM  hei  allen  dieaen  Speeien  knn 

und  abgerundet.  Die  Gestalt  der  hio'ern  Seite  durchläuft  aber  in  diesen  Specien  eiM 
Hfilie  von  Uebcrjfangsstufen  ■«on  der  fast  theilformig  vprlän^erten  Form  der  iV  lingu- 
lata  und  Sttlea  bis  zu  meiner  Species.  wo  die  hintere  Seite  mit  gleicbbietbeuder  llreila 
bia  «im  abgannideten  Bande  fortaieht  Am  meiaten  Analog^ie  hat  dieae  fi^edea  mit  dar 

Ift  porrecfa  Reiss  aus  dem  untersten  Quader  Böhmens,  sie  lal  «her  TnThiltniawiiläj(|f 
breiler.  und  di«'  tiitifprc  Seite  verschmälert  niili  «rnr  niclif. 

Selten  im  Kreidemergel  von  Lemberg.  Kleinere  Exemplare  erscheinen  etwas  mehr 
f  ewSlbt  ala  die  iltern. 

Nii-s.    T  \ll.  I.  14,  iS. 

A'.  prodacta  .\ilmi>  I.  c.  f.  IH.T.  \.  i.i. 

—  pncn  h.  fahl.  p.  n.  T.  VI.  f.  le. 

—  Gmnrn  I.  c.  p.  77.  T.  XX.  f.  S«. 

LtmMat  prodattat  (iuji.  GrundriM  der  VeraMiMNagalumdc  p.  ISO.  T.  XIX.  f.  tt. 
rr.prUuHa  HwM  I.  e.  H.  p.  7.  T.  XXXIV  t 

—  Kkr«  I  p    p  i7. 

Bis  25  Mill.  I»n<r,  dii*  Brciitt^  ^e\vöhnli(  h  :  der  Länge.  Flach  gewölbt,  fast  gleicb- 
aaitig.  Die  üinterseite  jedoch  gewühaiicii  etwas  verlingert,  beide  finden  gerundet» 
PinWifbel  faat  in  der  Mittn,  SehlmMkantenwkikei  nakr  «tnapf.  nmndmal  keidaSehltaap 
kanten  etwas  concav,  manchmal  die  vorderen  gerade,  oder  selbst  etwas  convex.  Di«  < 
Zähne  besonders  an  der  Vorderseite  atark  nnd  wiakl%  febofCik  Oberfliehe  regilminiy 
concentrisch  gefurcht,  Hand  glatt. 

Ziandieh  hinflf  in^  Kr^idemerfal  twn  La«baif  «nd  in  aandigen  KraideiMifal  im 
Nnwaiin.  Von  Nium«  im  aandigan  Kalkalain  von  KMicAnrf«,  tMi  Pmcn  in  wdaaer 
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Kreide  von  Udricu  bei  Zaniosc  oitirt,  iMch  RiUM  sehr  gemein  im  Piänermergel  in 
BMhmb»  Mir  aelt«  im  nlera  Pttnriurik  tob  Lim  im  l^pttpm- CSoafkwMrat 
««■  lleMiiitk.- 

iVl  tutu  moBf  emwt9»t  eoHemMee  MdmrfKt         «mümm»  rotemfal»»  potHeo  eirea 
earimem  M  rmtrtm  «mHum  acutum  eompiMtalum,  mprettioiu  Utta»  a  pmttt 

ejus  ennrp.ru  sepuratttm,  producte, 
Oim.  Lilng,-  :  Vliil.  Breite  4  Mill. 

Es  gehört  dieje  Spede*  xii  den  an  der  Uinteraeite  mit  einer  «chnab<>ir(irtni!r'>n  \  er- 
lingeruDg  v«rinliM«B  Ftvcma*,  «w  deim  AauMMOS  «n  kcModere«  Genus,  liacrifomj/a 
Ao.  püAMut  Imt 

Difl  Schale  ist  elliptisch,  fast  vierseitig,  ziemlich  g'ewülbt,  reveltnäsflig^  cuncentrisck 
gefurcht  .  die  Furchen  fein  aber  tief  und  deutlich,  der  Si  hl.is-ik.intcnwirikel  ist  »ehr 
•tumpf .  denn  die  hintere  SchioHknnle  verläuft  gaos  parallel  zur  Lüngeoaxe  der  Schate, 
Uli  biMet  «iMn  knraen  flekubal,  dcmea  Spitae  sich  onniittelbar  in  der  fieUoMkiiite 
befindet.  Der  Schnabel  ragt  mr  «renig  hervor,  bildet  an  seiner  fi]HlM  mh«!  Whkel 
von  45",  er  ist  nur  weni^  cnnvex ,  und  von  der  übrigen  Schale  vom  Btickel  an  durch 
eine  gegen  den  Hand  immer  breiler  werdende  Depreasion  getrennt.  Der  Schnabel 
dmmt  ang«fiÜlr  «ia  IMtlel  Um  HintavmMlen  «in.  ^r  übrige  Thail  dnaaalben  ist  an- 
Merklich  convex  and  MM«!  mit  dem  w«4f  f ebogwiM  Sijnnnde  «iiMB  deutUeben  w«nig 

stumpfen  Winkel,  bedin^'l  diircii  fim-n  stumpfen  Kiel,  der  von  dem  Bnckrl  litTabläuft. 
Dar  übrige  Iheil  der  Schale  i«l  gleichförmig  gewölbt,  die  vordere  Schlosakante  gerade, 
bndnt  mit  ihm  bnhra  wtaig  tamw»  VordeiTmde  einen  W  inkei ,  ein  ähnlicher,  jedoch 
udHrtüdwr  nl  atlr  «bgmiiiideter  Winkd  b«Bai«t  mch  cwlMslMa  lem  Votier-  vmi 
Airnrande. 

Abgesehen  vom  Schnabel  liegen  die  breiten,  wenig  vorsprinffenden  Wirbel  in  der 
Mitte  der  Länge.  Die  Schloaazähne  aind  klein .  der  vordere  Muskeieindruck  deollicb, 
ler  hiaimre  wcalf  elchtber. 

Selten  im  Kraiemeifei  vw  Lemberf. 

Qenae  Li««^«*«  Sabh. 

(TVvmmmM*  Hm  vmk  Oalutti.  a.  TU.  ftttwHCtUäm  d'Om.) 

i.)  L.  rhnmhoiMit  m.  T.  XH.  f.  17. 

Md.  tesUi  tenui  rohmdato  -  rhomhoiMi ,   i-nrii-i  i  iiii  fir,^  ■llftflrfniYiW»,^'  i^(f»irtfli 

gaUt^  Vmeu  cardinali  rectu ,  ungulom,  lahro  laevl.  '  .  ^  .^j"    ■♦.f  •     r    •  _ 

Üim.  Länge  18  —  24  MiJI..  Länge  zur  Breite  lur  Dicke  wie  100:100  :  35. 

Schale  dünn,  etwas  schief  vierseitig,  fast  gleichseitig,  ehin  sn  br.-if  als  lang. 
Sohloflsrand  gerade,  endet  vorne  in  einen  deutlichen,  hinten  in  einen  mehr  abgerun- 
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detail  Wiakd.  We  mnif  mmnam  Bukun^baäu  üiirerf  in*  «uMikliali  Im  MMh  dtft 
Bilft6  i«r  Breite,  mai  fdiw  4ud  Ib  «iMn  Bofw  i«  «bi  mm  sitnUeh  cMvnm 

Bogen  bildenden  Stirnrand  über.  Buckeln  spitz,  bia  über  d«n  Schlossrand  vorstehend, 
unter  ihnen  b«ltndet  sich  die  bis  an  den  innern  Hand  reichende  ziemlich  breite  Band- 
^ube,  welche  die  Ueihe  der  Zähne  unterbricht,  und  in  swei  ungleiche  Uilften  theilt. 
Di«  ZibM  aMhag'  ^  ^  BioMneite  (10-13>  mm  doM  BogM.  Zdi» 
reihe  der  Vorderseite  ist  küMer  and  kmm  febogen.  Die  Oberlliclie  der  Schale,  die 
selten  <  rlialten  ist,  sdgt  Mir  «■«  «ehr  fein«  flamehsstreifung,  der  Rand  iit  aicht 
gezähnelt. 

Zienlidi  häufig  im  KraUeiDergel  van  Lemberg,  (f.  17.  b  gibt  eine  Aasicbt  des 
Sehlonee  voa  «ineoi  kleiMni  Exemplar.) 

2.)  L.  Sacher i  m.  T.  XII.  f.  lö. 

L.  fesfa  ohlongu,  oblitfua,  cnmpresfa ,  nmcentrire  ftfiolu^  mHOyme  Ctttdinati  «r» 

cuafo,  Idhru  Itieri,  natihus  proiniiieiilifius ,  acutis. 
Dim.  L»n£e  16  Mill.  zur  Breite  zur  Hübe,  wie  100:105:25. 

Schale  schief  eiförmig,  etwas  breiler  als  laog,  sehr  flach,  oüt  starlt.  vorspringenden 
apilMD  Baefceia  aad  gebogeaaa  fleMawraada  Die  hogigen  Beitaarialer  divergirea 
aiemiidb  starb  bis  aaler  dia  Mitte  der  Breite  aad  gibea.  daaa  bofeafibnaig  ia  dca  malg 
caovexen  Stirnrand  Ober. 

Der  Man<;^el  einer  äus»ern  Fläche  fürs  Ligament  stellt  difse  Species  zu  lAtnofmB. 
Von  den  Zähnen  sieht  man  nur  die  äussern  in  einer  kleinen  Uugenlinie,  die  ioaerea  aad 
du  Baadgraba  Ist  dveb  die  Wirbd  vcrdee^  Dia  Obaiiidw  dar  Bteiakana  iat  aiic 
Isiaea  aber  oebr  sdwrfaa  mid  regelmässigen  vavtieltaa  caaeaairiaebea  Liaiea  badeokl. 

Sehr  eellea  im  Kraidenergel  vaa  Lemberg. . 

90  L.  radimim  m.  T«  m  1 1«.  Nat.  CMaae. 

L.  t€*tm  oUpf^,  oftfifiWi  eam^Mvefii,  potik»  t^mkte  rmümttm  pikmfm,  tont,  m«r> 

gbu  mribmM  «airaefe  ai^mlmtmf  tuaHm  ifwaij|«r. 
Diu.  LSage  13  MilL  LKage  wm  Bnite  lar  Dicke  wie  100:112:9^ 

Schale  schief  eiförmig,  wenig  gewölbt,  mit  fast  geradem  Schlossrande,  der  mit 
deutlichen  stumpfen  \%inkeln  in  die  geraden  Seitenränder  übergeht,  die  bi«  7,ur  Hälfte 
der  Breite  divergiren,  darauf  im  Bogen  in  den  stark  convexen  Stirnrand  übergeben.  — 
Behlaaaiihaa  laag  «uea  Bogen  bildtad,  Baadgrabe  sdnaaL  Der  BteiakcffB  leifl  «ebr 
iaaba  breite  BadialUtea. 

-  Bebr  idtai  iai  Kveidemergel  vaa  Leiaberf  . 
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Familie  der  Areaddae  oOaa» 

Genus  Peetuncvlu». 
Slow  «iaig«  nicht  nSher  bcMtiaunbare  UMte  tm  kleiaM  f  UUea  Artea. 

1.)  Ä.  Istopolienti»  m.  T.  XU.  f.  19.  N«t.  Ortae. 

^  teite  oftlflii^  «uMomfoAliiiy  eonv^situeuta,  rtuUMÜm  pUeata,  UUert  iueeaU 
irevbtre  rotundalo,  anali  lonjfiore  obfuno ,  nrfa  tu/amtHH  «IlfUtfa  plie'is  leitim 
ptopt  eardintm  Uimiorihu»,  rumriU  noiUttotüf  reUquit  t^^nmmiUu  Uueänu, 

labro  crtnulalo. 

Länge  13  —  19  MÜJ.  Länge  :  Breite :  Dicke  =  100 :  55 :  20.  Lange  der  SciiloMkante 
12- 16  Hill. 

8«1iale  Mlii«f  liaglidi.  brt  rimdioiM,  ter  WirM  tot  Mlto.  die  Maadtiiite 
•tw'aa  schmäler,  etwas  bogealfinüf,  «He  Aftennite  etwas  schief  herab  verlingert  «ai 
abi^enindet.  Üie  Schiosskante  etwas  kürzer  alt  die  IVluHchel,  bildet  nn  beiden  Rndea 
mit  den  8eitenrindeni  stumpf«  Winkel,  der  ätirarand  ist  aehr  wenig  gebogen.  G«* 
gen  dreiaatg  bnite  ÜMthe  mIIm  davih  KiMiHteBf  MMr  nU  vmehfwala  Falten  arit 
fleick  breilaa  SiriKliairiMnMB  beleofcea  diaSehtle»  aar  gegen  fea  BeHMMraa4  er»chd- 
nen  einige  wenige  feiin'  scharfp  und  gekörnelte  Falten  mit  sehr  breiten  Zwischenräu- 
men .  die  jedoch  oft  undeutlich  werden.  Auaaerdem  linden  sich  7.iemlich  feine  Zuwachs- 
alreifen.  Oer  innere  Rand  der  Sekale  iet  stark  gekerbt,  die  Bandfeld  achmal,  die 
SehlMMikiie  faia  vad  geallMrt,  gcgaa  die  Bodm  d«a  BeUoMW  iicli  nneli  eb* 

wirU  UegMd. 

Hinitf  im  Kreidemergel  von  Lembnf. 

A.  sranut»to-rudi«tm  m.  T.  XIL  f.  20. -veiyrönert 

A.  (e$ta  eiomgala,  rhombeidali,  caitnxiiueuU,  ai  mtiio  infrtna  tattr«  bveealt 

hreriortf  rofuda/o,  annli  longiore ,  oblique  acute -carinato  trunrnfn,  mperfieis 
fn>r  roffulus  raditilfx  /riinfs  fl  sulron  concentrirns  fipproa-iintifos  tininutnlii. 
Lange  10  Mill.  Länge  xur  Breite  xur  Hobe  =  100  :  45  :  26.    Länge  der  Scbloaa- 
kaat«8Mill. 

Sehal«  verlängert,  rhaadwUil,  ifanliab  frarMkl  nil  daer  vnai  Bockel  ima  Wra- 
raade  henUMfeadcn  fladMa  braitaa  D^HWeiiiNi,  wddM  aieli  aoeh  im  Btiraraade  als 

eine  deutliche  Einbiegung  desselben  kund  gibt,  sehr  ungleichaeilie- .  vordere  Snitn  kurr, 
und  etwa«  abgerundet,  die  Schale  ge^en  den  vordem  Seitenrand  »ehr  steil  abfallend, 
die  hintere  Seite  verlängert,  und  am  Ende  schief  abgestutzt,  mit  einem  ron  dem  wenig 
v«ra|iriafendea  Backel  m  deai  4orcli  des  Matom  MManuid  aad  Sttranad  feiiildclen 

81« 
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Wiakel  bwabgehcBden  Mharfai  KieU.  ZMnUkt  tehuf«  Ba4hlrin>*o»  ^  mi 

hintern  Seite  /.wischen  Kiel  unä  Sithloi^arand  weniger  deutlich  und  entfernter  atehend, 
an  <ier  übrigen  Muachel  aber  durch  sehr  genäherte  concentrische  Kurekaa  gekönMll 
sind.    SchloMrand  gerade,  Bandfeld  achmal,  Zähne  nicht  aichtbar. 

Oiwe  BpedM  iit  in  der  Worm  der  A,  earinata  8ow.  llia.  Ooaek.  T.  44.  C  2.  A. 
sehr  ähnlich  aber  %iel  kleiner,  und  unleraokaUat  Mioli  •UMrdcB- lareh  di«  DeprMHOB 
der  Milt*-  und  die  gekörnelteti  Hadialrippen. 

Sehr  selten  int  Kreidemergel  von  Lemberg  und  l'odhajrczjrki. 

T.  XII.  f.  21. 

A-  lesla  itvali ,  rnnrf.rii/trulit ,   iniirtfuiliitera ,  amrfnfrice  xuIciUUt  Ultere  kneCiUi 

hreii  rolundalu,   luli-ri'  uiiiiU  tonifiore  ,  oOlii/ue  truHcalo- 
Dim.  Länge  8  Mill.  Länge  sur  Breite  »ur  Dicke  =:  100 : 75 : 25.  Länge  derSchlan» 

kuiteSHilL 

Schdi«  otal  nH  gvralw  8cMoi»lt>Mte  «ad  Msbüf  ibifMlalitMi  HiatemBde»  ti«Bi> 

Kdl  |f«w8|kt|  «ehr  ungleichaeiti^ ,  die  Buckeln  gewöhnlich  im  ersten  Drittheil  der 
Lin^^e  und  wenig  vorstehend,  di«*  Vorderseite  kunr.  und  ntark  nhgenindet,  die  hintere 
Seite  acbief  abgeatutzt,  der  8tirnraad  bogeniormig.   Die  Oberfläche,  bloaa  mit  deutli- 
«hea  eoBMBtriMlna  FnrdieB  bedaekt.  Baadfald  aekr  aiedrif  . 
Niehl  Mltfla  bei  Lmbefjg. 

4, )  A.  »triuti»9imaf  Ha«.?  Lbonh.  Jahrb.  184X  p.  MO.  T.  EL  f.  14. 

Kmm  I.  e.  p.  ».  nh.1V.  f.  II. 

Hiariwr  liUt  Kma  «iae  bei  Nagorzanjr  ziemlich  aelten  vorkommende  Art,  welche 
mit  der  T!u;k>()U 'sehen  sowohl  nach  Uinriss  aIa  Art  der  Badiailtraifaay  flbeftiBatiwait. 
Nach  Hacbnow  in  der  weiaaeo  Kreide  auf  Hägen. 

5. y  A.  rtidiata  VtOmr.  Chnur.  T.  IM  f.  2. 

Km  t,*.p  «7. 

Naeh.  Kna  bei  Nafonaaj,  aacb  Uaobrow  ia  dar  WMiaaa  Kreid«  utf  B^fea. 
B»  Bmarffiuaio-paitiata, 

( Sinupalteaies  d'Oh».} 
Familie  Her  Myacidae  hObb. 
Genua  Pholadomy a  Sow. 

i.)  Ph.  decu*iia(<i  Phillim. 

Philum  Yarllth.  T.  «.  f.  t. 

Mtltd.  *«M«aM  Bhm  I,  c  II.  ^  «. 
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niM  «hcwMito  Kues  t.  e.  P.M. 

CmrJhm  4»n>*tai«n,  M  .s,.         «r  Kau,  p.  im,  t.  XXV  Kl. 

—  _         hau.  M.  C.  T.  »»8  f.  I. 

—  «tar.  L'».K|kMIT.  lur.  t. 

—  Btau  L  r.  p,  7< 

Ganz,  mit  Sowkiuiv'h  Beschmbun^  un(l  AlibiMuno;  fibereinstimnitTK? ,  Votnmt  diese 
4rl  bis  2  Zoll  groas,  im  K.reidemergel  von  Npjronanj  Dicht  selten,  viel  selteaer  hio- 
gej^en  bei  LcmbiTg  sellwl  vor. 

Nach  So\\KHM\  im  Kretdemeripel  von  Hunaejr  xnA  BriflilOB.  nach  Rtan  M 
tern  Kreidemerg^cl  hei  Coesfeld  und  Ahlten  und  im  PIhiht  ItPi  Rdtliciifelde,  nach  H\- 
GEAiow  ia  der  Kreide  auf  Hügeo,  nach  llKiJaa  sehr  seilen  im  Plänermergel  «on  Priesen 
«nd  Luscbtt». 

2.)  PA.  Cufiimiri  PihchI 

PracH  Polronl.  Pol  Ob.  «.  f.  13. 
'  Kmm  I.  e.  |k.  SS.  (ISIatohaya  MuHmrUi.) 

Vnrdiia  KtmarHi  Wil».  Prir.  Mui-r  T^h  \    (.  H. 

Zu  Phulutloiitya  Esmurkii  Pislh  /,ählt  Prof.  Kiveh  jene  S'.einlierne.  «elolu-  hc! 
Nagonanj?  uemlich  häufig  vorkommen ,  mir  scheinen  dieselben  sowohl  nach  ihrer  Form 
•b  Mch  aacli  BcwslitfliMlieit  der  OberiUde  ehar  lo  M.  Karimbri  Pbson  |k  88  T.  VIII 
f.  13  an       KnUemitgel  tob  Ka>iBuon  «a  dor  Waiekiel  lu  fekfimi. 

Familie  der  Anatinidae  dObb- 

Genus  Anafina  Lah, 
10   A.  ?  harpa  K>eh. 

kniK  I  r  p  H  Ti.b.  IV,  I  II 

Unter  diesem  Namen  beschreibt  Prof.  K,»kb  den  Steiakero  einer  Iluaohel  ana  Nfti 

gorzany,  deaaea  Abbildung  »ber  aa  wivottatfndif  Iii. 

■•  -  ■  ■    ■  ■■  I       ■  >  .^1 

Funilie  der  CorbuUdae  oOtia* 
>Giaaa  Cor («1«  BaiHi. 

C  caudata?  Niu).  Var.  T.  XIL  tt%. 
aiMNM  L  c  p.  M.  T,  ni. «,  It. 

•ana  L  «.    Ml  T.  M.  r.  n. 
Em  Leiy. 

Wlkrend  in  dem  aaiHUgen  ILtmkamKfplL  voa  Nagorxanj  die  Cor6.  cauduta  NiUb 
ji^^nz  so  vorkommt,  wie  sie  von  Nilmon  und  Rsuaa  abg^ebildet  wird,  erscheint  im  Krei. 
demergel  von  Lemberg  eiae  Form,  welche  bei  aller  Analogie  mit  der  NiLaoM'schea 
flpaoica  ao  viole  TmehiadaaMlMi  darUitat«  iam  (rit  wtMi  nidit  ak  bewdare  Spo- 
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dM,  M  als  VwdMt  logwebN  witte  mh.  -^mtAamü»  BRfte  kMur,  der- 

SchloBarand  bildet  nach  der  ganzen  Länge  der  Muschel  eine  gerade  Linie ,  Qber  welche 
Hio  fipitxr'n  Ruckfln  nur  wt>nig  vorapring'en.  Die  den  Flügel  vom  Rücken  der  Muschel 
trennende  Depression  der  Schale  Ut  breit  und  tief,  der  Flügel  aelbet  bildet  einen  sehr 
In«  feufeMB  Kcfd,  itmta  Spitae  an  Backet  lieft,  «ttraMi  die  Baab  elifenalat 
in,  gegen  die  Depression  der  Schale  fallt  er  steil  ab.  Die  erhabenen  regelmlesigeo 
concentrischen  Streifen  (Ir  r  Schale  sind  am  Hucken  des  Flügels  nicht  mehr  sichtbar, 
und  wenden  «ich  am  hintern  Knde  der  Muschel  nicht,  wie  es  die  UEiss'scbe  Abbildung 
aeigt,  gegea  dea  Baekal  MtrBok,  eandern  gehen  geraia  «nn  Sahleaaraada,  out  dpa 
aie  ffaien  fast  rechten  Wiakel  biUea«  waa  ikrigana  ancb  bei  dan  Buwplaraa  vaif  tht 
foffiaaj  der  Fall  iat 

9-  Pleuroeonchae- 
Familie  der  Aviculidae  uQrb. 
Gaaaa  Avieulu  Lam. 
1-y  A>  RmuUnianm  v?On.  T.  XIL  f.  23. 

■POmaav  P«l.  fr.  Urr.  crtL  HL  f.  474.     Mi.  C  «—9. 

A.  leala  ornfn  -  roiitprexm ,  rndiatim  rosfnf» :  costh  nmtwrons,  hiaequalibu»  or- 
nafa ;  latere  buecaU  breri  rudiafo,  laterf  nnuli  eUriifo  (soll  wahrscheinlich 
heiaaen  eloiufuto,  weil  d'Uhbigni  in  der  framdaischen  üeeckreibung  selbst  sagt: 
SqMHMiM  uMole  mutz  loNyM,  jm«  taiUauU)  rtuSat»,  (»^OaBUMy). 

DiM.  lAi«  12  Hill.  Im  VarMtniia  aar  Vingp  hOrSffi  die  Breile  die  Didte 
^b*  dl«  Uage  der  Sdiloaiüai«  tVi». 

fldiaia  acUaf  eiförmig  dünn,  länger  als  breit,  wenig  gfwölbt,  von  eelir  Itfaiail, 
etwas  gewundenen  entfernt  stehenden  erhabenen  Kadiallinien  bedeckt ,  die  nur  vorne 
bis  io  den  Wirbel  gehen,  längs  des  Uandea  aber  überall  vorhanden  sind.  Die  Schlosa- 
-  Uiii«  gerade,  Jadciaeita  ailt  elaam  kanea  Ohr,  di«  Awt  gar  nieirt  vorspringeadaa  Bm- 
ekeln  befindcB  aieh  am  Ende  dee  eraten  Drittheils  der  Liaga.  Die  Sahal«  lallt  nach 
^  beiden  Seiten  von  den  Buckeln  aaerat  akiil,  dann  aber  aar  wanq^«  gegea  die  Slini 
hingegen  gleichmtüiaig  ab. 

DiaM  eine  Baemplar,  daa  aieh  mit  iroMerhalleiier  BeWe  im  Leaiheifar  K^eide- 
aefgel  fand,  nntaraeheidat  aieii  van  dem  hei  n^ORaiaiira  ahfeUMeien  aar  Aveh  eise 
etwas  weniger  schiefe  Form. 

Nach  D'OaaiGiiY  in  da«  gränen  Saadatein  der  Gaaltbildang  bei  Graadpre  (Dep. 
der  Maas). 
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»0     <•  rinrtu  m.    T.  XII.  f.  24. 

-  Oim.  Länge  15  Mlll.    Im  Verhältnis  xur  Lliife  betrift  die  Breit«         die  Dick« 

^Wj.         Ijängt'  der  SchloMkante  ,"rrn- 

Bia  jetot  nur  Steinkerne  bloaa  mit  Sporen  der  dünnen  Sciiale.  Nie  aind  s«hr 
■chief,  im  LimriBa  iat  faat  rbomboidiadi  nenlieh  gewölbt,  und  xwer  am  atärkitea  an 
dM  sdianleii  Buekeb.  ia  tbifer  BotferMiit^  «w  dleMi  «la  Abaats  ndt  eiBeai  oder 

xwei  vertierten  Hingen  auf  den  Steinkernea,  worauf  die  Si  lialc  gtgtn  die  Ränder  viel 
flächer  abfallt.  Schloisrand  ifpiaile ,  fii«t  ho  lan,i^  als  die  Muschel,  vorne  schief  abge* 
achnitten,  hinten  in  ein  kuri&es  Uhr  verlaogeit.  Die  Vorderaeite  der  Muaciiel  iat  faat 
garaditaig,  Midet  mit  dem  fikbloaaraade  eiaaB  Wiakel  Taa  60  Graden,  hiatera Saita 
deraelben  faat  parallel ,  unter  dem  Ohre  etwaa  aaagcaduiittan,  ia  aiaen  BafSB  ia  daa 
gleichfalls  grebogenen  Schldssrnnd  überfehend. 
Selten  im  ILreidemergel  vun  Lemberg. 

Tob  der  ihaKolMa  A.  peetiitoUfß  Bnaa  untwaaheidet  ai«  die  aehiafere  Vom,  der 
gwade  VordeiTaad,  die  adimderan  Backda  nad  dia  angleiaka  WSlbnag  der  Schale. 

Genua  G  f  r  r  >  1 1 1  n  Dkkk  *>ck. 
i.)  a.  H»lenuides  üf:KH.  dict.  d.  ac.  n«t.  T.  XlL  f  2.  T.  86.  f.  4. 

ÜLOF.  I.  c.  II.  |i.  124.  T.  IIS.  r.  10. 
Buomt  icth.  f.  #•&  T.  tl.  f.  t7. 
BBbm  I.  C.  |h  «t. 

Rwta  I.  «.  IT.  p.  «1.  T.  a«.  (.  la.  14. 

Kb  aalur  llaatier.  albelfknif  galiofeBar  fitoalakani,  dä^  aiit  dar  AbUldang  ia  der 
Letbaea  vollatändig  fibardnadmmt»  find  aich  im  Kreideraergel  voa  Lemberg;. 

Nach  der  Lelhaea  in  weisser  Kreide,  harter  Kreide  und  Baculitenkalk  Frankreicha, 
nach  Höher  im  oberen  Kreideaiergel  Ton  (Quedlinburg  und  Aachen,  nach  Hkiss  in 
Bähiaea  aieht  aalten  Jm  Pllaennergel  und  arteni  Qoadar,  aeilaB  iia  PUaariEalk,  Gr!» 
aaadatein .  Exo^yrenaandatein  und  aalan  Quader,  auch  Sowkrbi  citirt  sie  im  untern 
Grfinaand ,  jedoch  ist  die  von  Sowbkbt  unter  ilieflem  Namen  beschriebene  Speciea  nack 
a'OaaiGNt  davon  veracbiedeu ,  und  bildet  eine  neue  Speoiea  G,  forbemaut  o'Uhb. 


Oeana  /«oearaaiita  flow. 


i.)  /.  impretau»  i»*0«k  ILNBa  L  e.  p,  3S.  T.  V.  f. 2. 


9.)  h  Cuvieri  flow.  ILun  i.  c.  p.  38. 


Alle  drei  Arten  nach  Kxm  bei  ^&^on*ay  xienilich  häufige  die  letzte  in  aebr 
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Familie  der  Limidae  dOjib- 
Genua  Lima  BaiMk 
IJ)  L.  Hop  er i  Dbsh. 

—  MKrtaAriii  Au.  L  c     IS.  T  IX.  f.  I. 

L.  Utptri  <Sr.DF  Prtrr'   r.crn-,   K.  »  j,.  S|. 

—  lilKiKK  l,i'lha<^a  I.  tS.  (.  B, 

—  HÖMt.  R  I.  r.  p.  SflL 

I..  Ntltöni  Rmmcr  f  i1  - 

Des  Exemplar  das  ich  besitze,  welches  mit  beiden  Klapp<>n  und  pinem  arcmn^n 
Theil  der  Schale  erhalten  iat,  stimmt  mit  i>°ÜRBiaxi'a  Abbildung  rückaichllich  der 
GrSiie  and  Form  fui>  öbereb,  e«  meif t  «n  dner  Stelle  der  flehde  «iieli  die  vaortlefteR 
Punkte  der  feinen  Kadiaifurchen ,  die  im  HSfchen  ziemlich  acharf,  am  Röcken  aber  nur 
schwach  anj|redeutct  aind.  Sie  eiad  etwas  weUeniSratif  and  aetien  aa  dea  SKawaciM- 

•treifen  ab. 

Selten  bei  INagorzanj'. 

Na«Ii  D*(taMany  in  der  weimaKrirideC7ernM>MiiMi^)  toh  Cambnd  ■adRoMiii 
Sownn  in  iet  Kreide  ven  Lewes,  saeli  BflMBB  w  dar  Krdda  aaf  Afgen  «d 

im  Planer  bei  Quedliiiburg ;  nach  der  Lethaea  noch  überdies*  im  Obergrünaand  zu 
Ljme  Hegis  und  auf  VVigbl.  la  Schonen  im  Kreidetuff  von  BaUherg ,  dann  auf  der 
Insel  Müen. 

«0  L.  Marottiana  li'Otai.  T.  Xll.  f.  25.  . 

o  Oiifi.  V»\.  franv  Irrr.  rr«l  III  p.  Ml.  Ttf.  4M.  f.  I'— 4. 

L  Ifffii  rotuniliifi)-  Iriijiiitii ,  frtiiixrfrsa,  conreTtmtrula ,  radialhu  48  -  l  ottu/u  (hier 
ist  D'üfiBiu.\v's  Beschreibung  mit  seiner  Abbildung  im  Widerspruche ,  denn  diese 
*e^  37  lUdialfalteii)  «o«ttv  «MMfMMiw,  rvcAV  ruhmäati»,  timpUeibtu,  lafan 
tueemH  bmneat»,  exetmU^f  gsterme  earatato,  tafwn  mmA'  elmife,  «mp^iUo 

Das  einzige  bei  Lemberg^  rorgefundene  Exemplar  ist  ein  Steinkem ,  der  nur  einige 
unbedeutende  Unterschiede  von  der  n'^Knicw 'sehen  Iteschreibung'  zeigt.  Er  ist  abge- 
mndet  -  dreiseitig ,  etwas  schief,  wenig  gewölbt  mit  wenig  vorstehenden  ungefähr  recht- 
mkKeliett  Baekdn ,  der  Vorderraad  20,  der  hintere  24  Hill,  lang  uad  beide  farad«, 
ÜB  Stirn  einen  sehr  convesen  Bogen  bildend,  der  mehr  als  einen  Halbkreis  eiaaimt. 
Das  Ohr  der  Vorderseite  reicht  bis  zu  zwei  Üritlheilen  des  Vorderrande»  und  ist  schief 
abgeschnitten ,  dabei  befindet  sich  ein  ecbmales  aber  ziemlich  tiefes  Uöfchen.  Die  Uber^ 
Melra  des  fikdakeraea  seigt.  ala  Spam  dkao  ae  vieler  Flattan  der  Sdude,  etwas  aber 
vieraig  flache .  abferaadeta  Badialrippca,  die  gegwi  dea  Read  iayner  flieher  aad  etwas 
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peboi^)>n  werden,  mit  achmäleren  Kwischenrätiaieo,  und  mehrere  starke  AnwiltlMriag« 
in  unregeimässigen  Eotremuogen  «on  einander. 

Die  UnteiwdiiMl«  ««n  v^Oiibmiiy*«  h.  MmroiHami  betfdMB  damaMb  In  Fdfeadem: 

Die  Lemberger  Form  ist  etwas  kleiner,  nämlich  43  Mill.  luf»  38  'irelt.  und  di(>  ^anxe 
Muschel  wäre  18  Mill.  dick,  der  Scheitelwinkel  ist  etwas  grösspr  a\»  i  in  rechter,  daa 
Uftfchen  iat  schmäler  und  die  Zahl  der  Uadialfalteo  etwas  geringer,  diese  auch  faat 
gleieh  «nd  tm  dea  Zawaelmrinfen  annchawl  veneliofcea  uni  so*  ihrer  Richtung 
fehnebt. 

Diese  Specif « .  die  hei  Lemberg  erst  in  einem  ein/.igiTi  K\iMiiplare  liekntirif  i<(t,  ist 
nach  o'UaBifiXY  den  unlern  Schichten  der  oberen  Kreide  C'eine«  etu^e  semiutH)  eigen, 
ia  deneo  de  an  mehrerea  Oitaa  FrankreidM  vwrkMMit. 

Ij.  ilecusstiln  Mi\»T. 

üoua  I.  c.  II.  f.  Sl.  T.  101.  {.  (u 
Wham  L  «  PL  U, 

aivM  i  «,  IL  p.  u,  T.  SB.  r.  IC. 

Bis  15  Mill.  lang,  21  Mill.  breit,  liaaUich  flach  gewölbt,  nnch  den  Seiten  gerundet 
abfallend  ,  mit  pcrader.  aelb«?  etwa«  conraver  Schlusslinie  und  kleinen  Ohren.  —  Die 
Schale  dünn,  mit  zahlreichen  lludiultullei),  deren  mittlere  sehr  atark  sind,  und  nach 
dea  Seitea  inaier  aebwiebar  werdea,  Jedodi  Iis  gegen  die  Sebtoaslinle  wenigstens  ala 
Körnerreihi'n  siebtbar  bleiben.  —  Die  25  —  20  mittleren  Falten  sind  rund  und  breit, 
auf  iliretn  Uficken  ^rekielf  .  welrlier  Kiel  durch  die  scharfen  concentri.sithen  Furclien  als 
eine  Aeiiie  feiner  Körner  erscheint.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Fallen  sind  halb 
M»  breit  ala  diaae»  nad  gans  dbea,  daher  vaa  dea  Vktlan  aebavf  hefremt  —  Mach  dea 
Seilen  werden  fie  Falten  aehaell  flieber,  nad  erachelnen  nur  naeli  ala  eatferat  ate- 

hende  Körnerreihen  mit  sehr  weni^  (•(infaven  oder  g'an/  flachen  Zwischenräumen.  — 
Scharfe  sehr  genäherte  concentriache  Furchen  bedecken  die  ganxe  Schale,  und  selbst 
die  Ohren,  auf  den  mittleren  Falten  sind  sie  bat  aar  als  Einkerbungen  der  feinen  Kiele 
eiehtbar,  die  dadarefa  gekömelt  werdea.  vnd  varschwindeB  gleich  aaf  dem  fernadeteB 
ftficken  der  Falten.  Wo  die  Falten  flächer  werden,  gehen  die  Furchen  immer  tiefer 
an  ihnen  herab,  ao  dass  dort,  wo  statt  der  Falten  fast  nur  Körnerreihen  erscheinen, 
die  Furchen  sich  auch  durch  deren  breite  flache  Zwischenräume  ohne  Unterbrechung 
fortiieheR .  Jedoch  stets  aehwicber  siad  ab  die  iKe  KSraer  der  radiaiea  Kaoteareibea 
TOn  einander  trennenden  Einkerbungen.  Auf  den  Stelnkemen  erscheinen  die  Hadial- 
falten  als  flache  abgerundete  nicht  ffekielte  Hippen  mit  eben  so  breiten  ebenen  Zwi- 
schenräumen; diese  Kippen  werden  nach  den  Seiten  immer  flächer  und  hören  auf  den 
Selten  d«r  Schale  gaaa  aaf,  Indem  den  blaiien  K5merrelh«i  kein*  BrhShnng  dea 
Sieinkemea  eatcpricbt,  daher  ffia  Steiakame  vaa  denen  der  nidiatfelfeaiden  Speeiee 
kaum  SU  unterscheiden  sind ,  da  auch  L.  ittlUtata  tnandinal  stark  geivBlht  ist» 
!(U«rwiMn«einnileli«  AUuadiiiiifra.  in.  8.  AkÜk  32 
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A.  kvau 


üiaüg  im  Lemberg;«r  K.reidemerjrei.  Nach  iiüMBB  io  der  wei«Ma  KnMt  inf  Bii> 
f8B  md  Im  aalen  KnideiBwgd  bei  BMMiwIe,  Laafllrde,  Ondbif  maA  CMbM, 
nach  Rbvm  «ehr  nllM  in  Pl&inrkalk  vaa  Ptokrübs.  nd  in  FliMraeifel  «w  KmIs 
in  Böhnun. 

4.)  L.  »tmitulealn  Gota»r. 

Ptagivltma  ttmitulealam  KiLita»  I.  c  p.  Ü3.  T.  I\.  f.  & 
£ima  nmitmkala  Guira.  I.  r.  It  p.  M.  T.  104.  r.  a. 

—  Mnui  I.  «l  p.  M. 

—  Rrt««  I.  r.  II.  p.  n. 

—  liliia  I,  r..  p.  la 

So  gm»  und  M  fwtaltel  wh  vorige  8peciM,  imtenebeilet  Hek  dieie  vmi  der 
enteren  vorsQfKeli  dadarch,  deee  die  eoBcenlriechen  FkinAen  viel  felier  and  viel  we> 

niger  lief  sind.  Dadurch  g'cachirht  es,  dass  die  Körneliiti;;  iffr  tnittl'Tfn  Falten, 
weli  he  iibri^rens  eben  so  {gestaltet  sind  wie  bei  L.  dectmauia,  hier  weniger  deuUich  wird, 
und  dass  die  schwüchern ,  nur  linieniormif en  Falten  der  Seiten ,  welche  dort  als  Kör- 
nerreihen endieinen,  liier  nnr  aeinreche  fast  unnnrkHdie  Unebenbeilen  der  Sdude 
büden,  sn  dass  die  Seiten  feat  fens  gintt  nnd  f linsend  nur  mit  feinen  eencentriaeben 

Linien  bedeckt  erscheinen. 
Sehr  aelten  bei  Lemberg. 

Biecb  NiuoN  im  aandiffen  Knidelcalk  ven  Swenalorpmfilla ,  Koping en  bei  Ignaberg 

und  Balberg  nicht  selten,  besonders  häufig  bei  Kjugestrand,  nach  RöMvn  in  der  obern 
Kreide  auf  Rriirpti .  den»  oberen  Kreidemergel  bei  (»ehrden  und  Quedlinburg  tintl  im 
untern  Kreideniergel  bei  Lemförde  und  ilteo,  nach  d'Uhbiov  in  der  oberen  Kreide 
(  t^hi^e  /tenoniett)  bei  Meetriehl  nnd  Tenn,  eadlich  neck  Rmne  im  unten  Quader  swi* 
ecken  Kreibits  nnd  Denbili  in  Bühmen. 

&)  L.  Bronnii  m.  T.  XII.  f.  2& 

L.  leffe  wmU,  obliqua,  eomvexitf  rmdmUm  coelnlete,  eottefia  itOMeraeia  Q40}  *im- 
pKeUiUt  rolimdalit,  mttnHBb  m^nttiori^i  «Ipfit  MMteenilraew  «lentß»  MMie- 

ronhnimis  niper  coxfuhix  farumftu  inienUtia  dteurrmtihitf  m  mttnfiBi*  «M- 

ifis  con»pktm,  llnea  riirdinali  recfa,  aurteulh  parrh  ohlusmnqufis. 
üim.  Länge  und  Hreile  12  IVIill.    Dicke  fi  Mill.  Länge  der  Schloaslinie  6  Mill. 

Schief- eirund,  ziemlich  gewölbt  mit  alumpfen,  wenig  vorstehenden  Buckeln  und 
gerader  an  beiden  finden  geehrter  SebkMaHnie.  kkten  eleiler  nb&Uend.  INe  BeUeae- 
kanten  sind  gerade,  die  hinlern  um  ein  Drittkeil  linger  nie  die  verden,  ihr  Winkel 

iet  gleich.  Sie  gehen  nllmäit^  in  den.  eine  Rrhiff  nach  hinten  gerichtete  Ellipse  bil- 
deaden  Uaod  über.  Die  Schale  iat  dünner,  innen  glatt,  von  Aussen  radial  gerippt 
nnd  eonoentriaok  ünirt  Die  Hadialrippen,  40  an  der  Zahl,  sind  einfach,  gerandel, 
ikn  Zwieckearlnaie  aekmiler  ate  aie  eelbatt  die  eeBeeotriaehea  Liniea  eiad  eekr  geni- 
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hart,  «rluileB  uad  lehArf,  lie  hnfen  iber  Rippen  unti  Zwitehcarifaiine  nnuiterliroelMB 

fort,  aiod  aber  auf  den  Rippen,  denen  sie,  besonders  an  den  Seiten,  ein  g^ekürneltfls 
AuMehen  geben ,  viel  weni^^er  scharf  als  in  den  Ziwischenräumen ,  die  dadurch  wie 
Reihen  etwaa  in  die  Quere  gezogeDer  schmaler  Gräbchen  eracheinea.  Die  Hadialrippea 
Una  etwM  vor  dna  voriera  Obra  aur,  die  coaeCDUiiebeo  Lin!«»  febcn  aber  Aber  iw 
eelbe  und  aind  hier  noch  gedrängter,  ala  auf  der  übrigen  Schale. 

\m  hintern  Ohre  i<!t  dio  im  Quiieii  licbtbratiae  Scbale  wegfebraebea. 

Sehr  selten  bei  Lemberg. 

Häiiligt'r  Ml  eil»  AbiBderanf  dieser  8p«eie*,  welche  feat  mm  die  Hilfte  Ueiaer, 

und  regelmässig  schwarz  und  weiss  gefleckt,  sonst  aber  nicht  versshieden  ist.  An  dieMB 
kiernpii  E\<>mplaren  sieht  man  es  deutlich,  dass  die  Hndinifalten  auch  vor  dem  hintern 
Ohre  aufhören ,  wäbrend  die  coaccotriecben  .Linien  darüber  we^geheo.  Die  Länge 
dieaer  Exemplare  7,  ihre  Breite  8  IDIU 

tf.)       iiM/tfrii  (»i.DFS. 

napotl  atptra  Mint.  Ucol.  i>f  .Sum«\  T.  i-i.  I.  18, 

Umm        —    Ol.»».  T.  101.  r.  4. 

OaiMTS  L  «,  p.. 

—  RA  WIK  I.  t.  f.  t*. 

—  Ri  1      I       II.  |).  :il   T.  .1^.  r.  17. 

—  iiOrn.  I  c.  III   |i,  Mi>.  T.         f  .t~»i. 

Uioee  Steinkerne  bia  14  Mill.  ian^,  und  last  eben  so  breit,  ziemlich  gewölbt,  mit 
qnliea  fiuokeln ,  die  Tofdera  SdikMakante  doppelt  ao  lang  ala  di«  Uatere.  die  Ober- 
Hiebe  mit  SO  feines  ahgaraadeien  anfteiebea  Badialrippea  bedeekt,  dereo  Zwiaeheii> 

räume  stets  breiter  und  unter  einander  von  .sehr  verschiedener  Breite  aind. 

Selten  im  Kreidemcr^cl  von  I^emberg.  In  der  Kreide  von  Siissex  und  auf  liügen, 
im  Kreidemergel  bei  Haldem  und  Ilaeburg  in  Deutachland,  in  Böhmen  im  liippuriten- 
kalk,  bin%  aber  aacb  ia  dea  Ceaftemaratea  voa  Kataebiia,  deai  Bxefjmaaaadataiis 
Grün-  und  Plänersandstein ,  in  Frankreich  in  den  obern  Legan  dar  dbwateB  Kreideab- 
theilang  <etoye  a^tumien)  bei  Maney  (Dep.  dar  Manie)- 

7.)  £)■  ttfeta  Quiv.T 

Ulu»'.  IVIrrl.  «Scrm.  f.  i|.  T.  IM.  f.  7. 
KSmm  I.  e.  p.  S«. 

•'OsHear«  I.  «.  III.     M7  PL  «II.  C  ■  -  S. 

Biaaial  fand  aieb  da  Bxenqilar  aiaer  Masebel.  daa  aaeh  den  alarken  Aawadiarin» 

gen,  deren  Zwischenräume  von  feinen  Radiallinien  bedeckt  aind,  dieser  Speeles  ange- 
hören dürfte,  aber  sehr  klein,  nämlich  nur  2!  Mill.  Innor.  niid  drei  Mill.  breit  ist. 
Beide  Schloaakanten  aind  gerade  und  gleich  lang,  sie  reichen  bis  über  die  Mitte  der 
Breite.  80  klein  die  Maaebal  irt.  aa  aind  dodi  aebwi  nenn  eoneentriaebe  WAlata 
Mchtbar. 

32? 
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A.  AuH. 


9.}  L.  MmnttUi  Bamm. 

Nacb  Prof.  Kim  aioht  hinfif  NtfOnMj. 

Familie  der  Pectinidite  oOna. 

Gotiii  Peeitn  Odamihu. 

A.    Plruroneett*  RöMBb  Glatt. 

P.  /M^rt  laerhitima  nifida,  mborbicufari ,  nmpreisa,  Unea  curdinh  recta ,  marifi- 
tiilius  ciirdlni»  rfcds,  iid  mediefa/em  feflne  derurrentihu» ,  anffiitn  lutrdinh  mh- 
reiiu,  auriculis  mkue^mtfibus,  altera  recfanjfuta ,  altera  obtuna,  duobtu  stulci» 
ÜHtaribm  raiiantihu  ^na  Uiuam  turähU$  anuiith 

Dim.  Läufe  3  Hill.  Brall«  3f  MUI.  Lfaf e  des  SchloamodM  2  MiU. 

Ei« krpiafornig,  flach,  fialtwid  flinend,  aelWt  nit  bewaflbfltcm-Aiige  «reder  cmi> 

centrische  noch  HadiaUlreifien  sichtbar,  nur  in  der  Nähe  dea  Slirnrandes  eine  tiefe 
Anwachsfiirche.  Der  SchlossrunJ  ßrerade,  dit>  Schloaskantpn  nr(>rad(»,  bin  tur  Hälft»-  der 
Breite  herabreivhend ,  dano  ohne  einen  VV  inkei  zu  bilden ,  in  den  halbkreiarürtni^eii 
Stiniraod  fiberfebend.  SeidoMkaiilenwiakel  «d  rechter,  die  Ohren  ongleicb,  dea  eine 
reehtwinklich  bia  su  l  der  Sebloaakante  berabrciehead ,  daa  zweite  an  der  Schlosalini« 
atumpfw  inklig^ ,  dann  in  einem  wenig  concavcn  Rofffn  länga  der  Seliloaakante  bis  fast 
Bu  ihrem  Ende  berablaufend.  Uieaea  Ohr  zei^t  zu^leidi  in  der  Mibe  der  Schloaaliiiie 
awei  geniberte  vertiefte  BediälHaieB,  eoaet  iat  ^  OMiehe  beider  Ohren  ganz  glett. 

Vea  P.  latpit  Kos.,  deat  dieee  Spedaa  aehr  nahe  etoht,  oateracheidet  aiealch 
durch  die  noch  viel  geringere  Gröase.  den  Mangel  jedt^r  concentrischen  StieililBg}  die 
Ckatalt  der  Ohren,  und  die  zwei  vertieften  HadiaUiaion  dea  einen  Obrea. 

Sehr  selten  im  k,reidemergel  von  Lemberg. 

90  P.  4fHamuta  Lak. 

tttm.  miliii  «  III'  vrrlebr.  VI,  |>.  1,13.  n.  (T. 
«MW.  1.  r.  II.  pw  lt.  T.  SS.  f.  «. 

,  A  dMWMM  KiiA  I.  fi.  r-  M.  T.  IX.  r.  la. 

F.  »elMuUatmt  flu».  I.  r.  p.  (t.  T.  XXI.  f.  8. 

2'  his  1  Min.  I.itt^-,  und  eben  so  breit,  kretsrörmiir .  s,ihr  tlach  mit  groaaen,  an  der 
ficblosalinie.  diu  au  lang  i«t,  wie  die  ganze  Muachel,  spitzwinkligen  Ohren.  —  Von 
Aniaen  glatt,  ioaen  mit  acht  feinen  aoharfen  entfernt  atehenden  Uadialleiaten ,  die  wr 
den  Bande  piStiKch  aalhireii,  nad  auBchaial  ait  nar  aater  der  Leape  dehtharea  hiufi- 
gea  eeharfea  ceaceatriaehea  Farehea. 
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Selten  im  Kreiilemerirel  *on  Lemberg  und  im  a&nA'igtn  Krcidpinprg'el  \nn  Na^ 
waria»  Nacb  Nil(h>\  uicht  »elten  bei  Sweaatorpmölla  und  feLöpiogeo  im  »imdigen  kob* 
(enfllbreMl«!!  KniMdkt  iweh  Rd«  h  4er  ■■tewn  Kraide  M  Pdae  mii  dm 
lern  Kreidemergel  bei  Lemförde,  nach  IIaur^ow  in  der  Kreide  auf  HQgen.  In  Frank- 
reich  in  der  Pariser  Kreide .  in  Böhmen  Beniich  llillfif  im  Pliaenatfffel  VOB  LoidlitS» 
aehr  selten  im  Piäaermer^  von  Priesen. 

aO  P-  membranacfu»  NiiA   T.  Xll.  f.  2& 

Nuami  L  c  f.  Ita.  T.  IX.  f.  U. 
OutF.  L  c  It         T.  N.  f.  7. 

Haocko»   l.r.-.|,ii.  Jb  (Mt.  I»  US. 
Katm  I.  c.  p  88. 

f.  ipaliJolut  BSma  I.  c:  p.  M.  T.  8.  f.  *■ 

I'   nrhlri.larit  .S.i»    luch  d'Obb.  Hill   fr,  III.  p.  5!»7. 

9  Mili.  iaog,  11  IVIill.  breit,  oval,  sehr  flach,  glatt,  mit  etwaa  coDcaven  bia  zum 
dritten  Theil  der  Schale  herabgehenden  Schloaakaaten ,  die  einen  rechten  Winkel  ein« 
leUieesen,  fleiclien  feal  rechtwIiikHcken  Ohren. 

Die  hiesigen  Kxeinplare  fleivhen  mehr  der  Abbildwif  bei  Rnviin  als  der  Nii.si>V* 

neben ,  indem  die  Ohren  groaser  sind  als  hei  Nii^nov. 
Ziemlich  aellea  bei  Nagionanj  und  Lemberg. 

fn  Sebweden  binSf  im  saadlfen  keblenfSbreodea  Kalk  bei  KSpiflKen  nnd  Klee* 

berga .  in  DotiUchinnd  in  der  Kreide  auf  HGge«,  Im  FhiaMinerfel  bei'  Snnmeii' 
stedt,  Plfioer  bei  Strehlen ,  Saratedt  a.  «.  Orten. 

A   Jremmfi  Rönou 
4.)  P.  mrtvtt/u»  flow,  (aiekt  Oolbpvm,  nidit  Niumm.)  T.  XIL  f.  M. 

^Mt^.  M  ('  T  -  K  I.      (t  5  und  «  «tal  vwwU«l««.t 

lUt.«»  I.  <•  II  !•  s;.  T.  \x\i\.  f.  r 

Bia  23  Mill.  lang  und  26  iVlill.  breit,  eiförmig,  sehr  flach,  %un  den  Ohren  durch 
einen  hohen  Ahaato  getrennt.  Die  vordere  Selilonifcnnte  linger,  bia  ur  Hilfte'  der 
ganxen  Sehale  herali^tel^end ,  ziemlich  stark  eingebogen,  die  hintere  kürzer,  gerade 
and  in  die  Seitenkanten  aliniähli^  übergehend,  der  Schloaakantenwinkel  sjiitzia'  ^  BO". 
Die  Ohren  sehr  ungleich,  das  Vordere  gerundet ,  und  an  der  Baaia  tief  auageachnilteD, 
dan  hintere  kleiner  nnd  etwas  stnapfwiaklidi.  Die  Oberfltehe  vom  bban,  bei  de« 
kienigen  Kxcniplaren  wenig  bogenlSrm^n  vertieften  Hadiallinien  bedeckt,  welche  sich 
jfeiren  den  Hand  diir(-h  Kinsetziinjf  neuer  Linien  vermehren.  L'eher  sie  und  die  breiten 
Üaclien  ZHiacheQrüume  verlaufea  noch  feinere,  nnd  mehr  gedrängte  coocentriadte  Li- 
■lea,  «ndarvk  die  BadtalUnisn  vwlieft.  paakiirC  warlea.  Dia  Hadial.  aad  eoaeartri- 
adi«a  Linien  aind  bis  an  tfn  Wifkd  dentfiok  aicktbar. 

Von  der  Hm  ss  sehen  Abbildunof  unterscheiden  aich  die  hiesigen  durch  weiiger  aan> 
gebegeoen  hintern  Uand  und  daher  aehlaaiiere  und  auch  fläobere  Forin. 


U6  JL  Am. 

S«hr  aelten  im  Krd^Mnerg^el  ron  L«inberg'. 

In  Eni^land  im  Grünsand  von  Devizes,  in  OeutachlanrI  im  l'Innrr,  in  Rühmen  m|> 
t«it  im  natern  Fiänerkalk,  Pläoermerf  el ,  QrüMMdttain  und  kalkigen  QBtern  (j«ad«r. 

C.  Bmäiuti  Bn.  (Mit  g UtUa  R*4i«ir«lt«B.) 

60  P.  Btferi  m.  T.  XIL  C  SO. 

P.  fMte  IMatf ,  wiAtriiatlari,  eompresm,  radiatim  Utwmim«  pUetUu,  rotito  olfiiB- 
m^uiot  mar^it&mg  tjßiM  taArtefi»,  ttAmt^Shitf  ad  fmortam  parUm  MUmit- 

nh  tesfae  aotum  thcurrentibus ,  auricuti^  nnn/mii,  intiequaUhm.  PUch  lestae 
tuntirniuhsimis ,   letudmuMf  iutertUtüt  Umeorihu i  iäuit  ameeatriei»  eopM»t 

/nirujii  cuH^i'icuin. 

Lange  und  Breite  —  lö  Miil.    Länge  der  Schloaakantea  9  Mili.  ScbtowkaDten' 
Winkel  tOO».  Unge  der  SdilonllBie  11  MilK 

FmI  kreimiBd  AmIi  geiritlbt,  mit  gerMlen,  wenig  üb«r  «o  ^«rl«l  der  Breite  luv> 
dirdfliMiid«!  SehloeekentMit  die  llurem  Bude  gefen  die  SeiteslusteB  eiaea  deutli- 
chen Winkel  bilden.  Schlosakanlenwinkel  etumpf,  der  Wirbel  selbst  aber  spitK. 
fc>chlos8iinie  last  mo  lan^,  wie  die  ganze  MuRchel ,  daher  die  Ohren  gleicbfalls  lang, 
beide  an  der  Basis  ausgeschnilteo.  Die  Schale  düon  mit  einer  Menge  aebr  feiner 
(6  Feiten  eaf  ein  HilL  Llnge)  einfedier  Rediairelten  mit  linienflSnn^en  Bwieehenfiiw 
chen .  welche  jedoch  trotx  ihrer  Feinheit  auch  auf  den  Steinkernen ,  obwohl  undentlich 
sichtbar  bleiben,  und  daher  wahre  Feiten  «ind.  Undeutliche  Zuwachaetreifen  darcb» 
kreuseo  dieselben.  > 

8ebr  eelten  im  Kreidemerg«!  von  Lenterf  . 

6*0  /».  ex,  ! SVK  l'iscH.    T.  XII.  f.  31. 

i'uacH  Pulriui  PaUi)«nUi4«(ie  p.  41.  T.  V.  I.  *. 

Kmr  I.  «,  aa. 

pnfimdü,  rosfro  uculmgulo,  auricuUa  atftutl^ti»,  mfrppu  UUtr*  «nnwitie 

in  mttrginf  profunde  ejrcm».  (Pikch.} 

Das  einzip^p  Kxemplar,  das  bis  jel/.l  als  Steinkern  bei  Lembero-  g'cfunflen  wurde, 
etimmt  in  der  eigenthOmlichen  Bescbafi'enbeit  der  Ohren  mit  der  PvscH'scheu  üpeciea 
Iberein,  xeigt  Jedeeb  manebe  Dnteraehiede  ven  der  Poncii^Mhen  Altbildang.  Be  iet 
nialiob  adtlanker*  16  Mili.  lang,  21  breit  nnd  etwes  schief,  die  eine  Schioaskante 
S,  die  andern  etwas  eingebogene  14  lUill.  lan» .  36  einfai  he  Hadialrippen  bedecken 
din  Oberfläche ,  sie  sind  ungleich ,  und  zwar  folgt  auf  xwei  scb»  ächere  immer  eine 
•tirkere,  nar  «mächst  der  längem  Scliloaskaiite  beibden  «leb  einige  gleiebe  elwne 
entfernter  elebende  Bifpen.  Diene  Bi^pea  dee  Sieinkegmen  aind  abferündet^  di«  Zwi^ 
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aAautSamt  Atm.  Nar  Im  «Im  Ohr  iit  fot  «rbahra»  Hsm«  leigt  naSehtt  der8eUoM> 
kante  «ine  tiefe  Embiegung  oach  inneat  gugea  die  andere  Schale .   welcher  Einbie» 

g»ng.  wenn  flir  Schalen  •tchlieMen  sollten,  an.  der  andern  Schale  eine  phcn  su  starke 
Ausbauchung  des  Ohres  entspreoheo  mässte.  Diese  £iabiegunj^  nimmt  die  halbe  Höhe 
4c*  Olirca  da  •  die  aadsra  Hilft«  des  Okrca  ist  fladb .  aber  gegen  die  Ebene  der  Ma- 
ediel  el«raa  gtangt,  aad  aehaif  radial  gefaltet  und  eonceatriKk  feslreift,  wihread 

der  ^obog'ene  Theil  de«  Ohre»  nur  concentrische  Streifen  /.eip^t ,  i)pr  ebene  TImU  iat 
am  Hände  coavex  abgvniadet,  der  gebogeoe  bingegeo  stark  ausgeschnitten. 

70  P.  aemtpitratn»  m.  T.  XII.  f.  33. 

P.  texia  leuui»simu,  tuborbiculari ,  riim/iressa ,  radialim  plicata,  j/Ucia  /muciM,  ia- 
iia,  /tttuiü  et  mtie'  mir^biem  saepe  ilethuntibut ,  ro»tro  rtetatigt^  mmyinibui 

Diia.  Uage  12,  Braile  14  Mill. 

Schate  fast  hrderand.  aebr  diaa  aad  blittrig ,  «abr  flaeh,  radial  gefaltet.  Die 

weaigaa  (6— lO)  Falten  sind  wenig  siobthaTi  sie  sind  breit  und  sehr  Marli,  «ie  wer- 
den ffeoi'en  di'n  IVaiid  schwächer  und  hören  manchmal  *or  demselben  auf.  Die  SthloMs- 
kanten  aind  gerade .  reichen  bis  fast  £ur  Mitte  der  Breite  der  Muschel,  wo  sie  einen 
deatichea  Wiakel  bUden.  Der  Sebloaakaateawiakel  iat  da  reekter ,  ad«r  aelbat  aoek 
klalaer.  Die  Ohren  sind  ungleich .  das  grosse  abgeruadet,  aad  an  der  Baiia  etwaa 
auigeachnitten  ,  das  kleinere  ist  fast  rechtwinklicb. 
Selten  im  üreidemergel  voa  Leaiberg. 

P.  Leaj»o/i«j>*i«  M.  T.  X0.  r.33. 

P-  te»ta  »uhorikulari ,  coHV€MHtcul«,  raSaSm  pUcatu,  conctntrice  UnuUer  »ul- 

fulit,  plki»  15  ad  20  simplieihu ,  eieva/i»,  acuflt,  iiiteratUüi  atquoHktu,  ro- 
x/ro  ithiiiso,  inunfmihiis  nifh,  «efUflMifs,  uuricuUs  iHatfuatüiUt  alttru  ra» 

/undafii,  altera  recluii(/ula, 
Dini.  Iiän<re  wIeich  der  Breite      10  Mill. 

Fast  kreisrund,  ziemlich  convex,  radial  gefaltet,  und  von  zahlreichen  feinen  con- 
eeatrieehen  Streifen  bedeckt,  die  eich  leickt  abreiben,  fft  — 20  einfaeke  Radialfalten, 
sie  sind  oben  abgerundet,  und  haben  tiefe  Zwiscbenfurchen  von  gleicher  Breite.  Auf 
den  Steinkernen  sind  sie  auch  abg^ernndet ,  und  werden  •f^'^cu  df'n  \\'!rbel  oft  schnell 
schwächer.  Schlosskaoten  gerade,  gleich,  bis  über  ein  Drittheii  der  Breite  herabrei- 
ckend,  ikr  Wiakel  etwaa  grliaaer  aia  ck  rechter,  die  Okrea  mebt  groes,  ooBoealriaek 
fefarebt,  daa  gfSeeere  cbfaroadet,  dae  kleiaare  bat  r«dilwiBk%. 
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Vm  W*  campammuk  9'ihm,  CNL  fr.  Mmb  «vteot  III.  aM.  T.  41  C  It— 1«) 
larcb  vM  gatiugvf  OWtaw,  vU  ffcriafara  SaU  dar  adMcfca  lUlw,  wd  die  nwhv 

gmMherte  and  feine  concentrische  Streifung  dertelben  oalsnwUedM. 
Ziealidi  hiufif  im  Kreideaergd  von  ImAtitg,  * 

90  P' »cui€'pU€mtMa  m.  T.XILf.  34. 

P.  twrim  $mior*iadmrit  eompnua,  raÜäSm  pSeata,  pUek  (M>  aemSaimi»  ma- 

mme  fUruti»,  dorso  pVicue  cufutfmf  MütnÜDaiDf  laffribu»  Inenyatia,  nthvinu-n- 
rh,  inffr.tfifiis  liitis ,  pro/'undi*,  eonrari»,  eoncentric«  »trüitit  ;  —  roMfro  ohtwt- 
uii^utu,  inarginibus  ejiu  rectis,  aefuaiibu»,  auriculi»  subaegualibut ,  altera 
rwttaiguta,  attera  otivwi. 

Din.  Unff«  mi  BraiM  33  MIIL  Liege  der  8eUo«kutfl«  11  MSIL  Unge  der 

SchloSülinie  9  Mill.  SchIo«iikant«nwinkel  =  115".  —  Höhe  einer  Falte  in  der 
Mitte  Hör  Schale  =  1  HilL,  Breite  derMibea  i  Hill..  Breite  der  Swiecbenrurdie 

2-2f  Mill. 

Schale  dünn,  fast  kreisnirinig,  flach  gewölbt,  radial  gefaltet  Die  Falten  von 
AuiMB  eehr  rnherf  ned  erbibea,  hieleeertig ,  inden  ihre  Srit»  perellel  eelbet  etwai 

eoncav  sind.  Der  Rttcken  der  feiten  durch  starke  genSherle  concentriache  Furchen, 
wie  mit  dach%!egelformi{B[en  Schuppen  bt^deckt.  Die  Zwidchenfurchen  tief,  fast  niofmal 
ao  breit  als  die  Falten .  im  Gmode  etwas  eoncav ,  und  cnncentrisch  geetreift  Gegee 
ib  SddoBdkaaten  hire»  diene  liohee  Palten  plötslieh  auf,  and  daAr  eraeheinen  viel 
feehere  und  mehr  f eniherle  eheBfiiUe  aeherfe  Vellen.  Anf  Steinkernen  erMheinen  die 
Fniton  als  wnnio;  erhabene  schmale  abgerundete  Rippen,  mit  breiten  concaven  Zwischen- 
räumen. Die  SchloBskanten  sind  gerade,  irleich,  und  reichten  kaum  bia  /.um  Rnde  des' 
ersten  Drittheile  der  Breite,  ihr  Winkel  ist  sehr  stumpf,  die  SchloMÜnie  gerade,  ver- 
UUtaiaemiuig  lEnn.  die  Ohrw  klein,       gleieh.  den  grfieaere  reeht*.  dea  kleiaei^ 

etwas  stnriiprivinklig. 

Die  BeschnfieBheit  der  Fellen  nnteraoheidet  dieee  Bpeciea  hinlänglich  ven  Allen 
bekannten.         ■  • 

Sehr  edlen  im  Kreidemerfel  von  Lembeiy. 

10.)  P,  atatz^cÜ  w.  T.  XII.  f.  3& 
T.  leeto  n^mrütmhiri,  «onyreeMi,  ra^aHm  pUeatUi  pUd»  mwutwit  iM4—9^ 
robmdaiht  per  euleoe  Mm^MkMhm  im  8  md  4  eoHultu  rohmdatM  ibritb,  et 

eoneenfrir,-  ffnnhs-hni'  ^friufh,  iriffrsfifilt  nnguftfi'i.  Hottro  tuWtetaaguIo,  «MKr^ 
(finifius  ejus  reclis  ueyitaliliu^ ,  auriculin  xufxief/uulihu.i. 
Dim.  Länge  =  der  Breite  13  Mill.  Länge  der  S«hlo8akanten  8  Mill.,  Schloa«kanten< 
Winkel  9S«  Lm^  der  flehlonlinie  6  llilL 

Bokele  limt  krNeitrmtg.  laehgnwöfht,  rndial  gefaltet»  Fdlen  lehireieh  94-M,  we> 
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nif  erfaabea»  bnk,  aiit  gtnmitiim  fut  nwAtm  Bicken,  dordi  feine  Uegafureken  in 

3  —  4  feine,  runde  atäbchenrürmige  Hippen  getheilt,  und  fein  concentrmch  gealreift, 
Zwiachenfurcheu  aehr  acbmal,  Schlosskanlen  g-crade  und  «rl^ich,  reichen  bia  xum  er- 
at«n  Drittkeil  der  Breit«,  wo  aie  dann  uline  einen  Winkel  im  bilden  in  den  Rand  der 
Ctekale  lk«rf«ke"*  Bcklmellwie  fwrede,  die  Okroa  nekt  ^eatliek  cffkallen  fMl  gldek. 
Nar  einmil  in  Kreidenerycl  f  e«  Lenkei^g. 

i/.)  P.  Ztiiszneri  m.    T.  XU.  f.  30. 

P,  lesla  oviitd,  iiHijrimf  coinpretsa,  ■radiitUm  roiliitala.  CdsIiiUs  iiumerosi-tximh 
(.idO'i  lineuribiu,  inaequalibu» f  per  HUiiwrusus  slriat  concenfricns  niulnlosis, 
imtrieuHt,  rmtro  Mtito,  umrfb^iu  ^kM^e^/mühUf  hngiorH  recto,  breciore 

Hprt  reetangulti ,  nnUatim  imbrkato  -  coaftUttttt. 

Dim.  Längt«  40  ^Jill.  Breite  47  Mill.  Län^t»  der  Sclilrtssknnten  23  und  21  Mill. 
Bchloasiiaatenwink,cl  90",  Länge  der  Schlosaüaie  20",  Län«re  des  eioen  Ohre  vea 
der  Mitte  des  Buekeb  an  gerechnet  0  Mill..  des  andern  11  Mili. 

Schale  eirund,  etwas  schief,  fast  gmi  llacb,  radial  gerippt. —  Die  Uadialrippea 
aekr  saklreiek  (kia  IW),  nagieick,  lialeafltraii|r  kreitera  Zwiackearfinnea» 

darck  sehr  zahlreiche  concentrische  Linien  mit  feinea  apitxigen  Schuppen  kedeokt,  die 
L'esfen  di^n  Wirbel  verschwinden.  Schlosskanten  etwas  un^lfirli ,  rii«>  iTinji'eri^  iTPratlc. 
die  kürzere  etwas  concav,  Schlossliaie  gerade,  lang,  Ohren  sehr  ungleich,  daa  tirös- 
aere  von  der  Sektaaaluiie  Ma  zu  ;  seiner  Hoke  etwaa  iMgeaiona^,  daaa  kia  ittHtSchloaB- 
rande  tief  awgeaaknltea«  bloaa  concentriack  gerunxelt,  beacadera  atark  an  Anaadinitte 
•ad  nur  undeutlich  radial  liniiri ,  das  Ueieare  recktwinklig«  and  wie  die  Bckaia  nit  fei», 
acn  knotigen  Kadialrippen  bedeckt. 

Diese  schöne  Speeles  fand  sich  bis  iiuu  la  nur  einmal,  aber  in  einem  sehr  schüo  er> 
kaltcaea  Exanplare  im  Krridemerfet  von  Lenkerf . 

Genns        n  ir  a  Schihmaciikh.   (AViVA«/  Duoiot.) 
1.)  J.  quadricosluta  h'ükb.  (Pal.  fr.  III.  p.  644.  PL  447.  f.  1—7.) 
rttlttt  iimmdritttlmtm§  a«w.  M.  C>  1W.      L  1— S. 

_    —     BsMi  lmimmh.  pien.  T.aoi  L  (7. 

—  —  Gnlopv«»  I.        T.  »?.  f,  1. 

—  —        lUatii  I.  c.  p.  .14. 
_  KnuLep.  n. 

fttttm  ttrtitotttUuf  Lila.  Rtt-M  I.  c.  II.  p.  31-  (mu  die*e  Hfn\t*  inil  J.^iU»ftnt»tla/a  verflulfl  wird.) 

Bei  Lemberg  bloss  ein  Bruchstück  eines  Steinkerns  der  convexen  Unleradiale  Olit 
je  drei  kleinen  Rippen  zwischen  den  tirosaen.   Bei  Nagorxan^  nicht  selten. 
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Grooh.  •  rAUomouwMCHB  BwcHRBBiniG  MB  HlannN  UmBvm  von  LmaM«.  S31 
Nack  D'Omaira  ia  a«  nittleMa  SdiiditM  im  tA^HaAm  Knii»  ia  Fnnkrmob, 
ßp.  Dutemplemiu  i«  wmmtit  Kraide. 

In  Deutschland  bei  Es«en  an  der  IV-ihr 

In  Rühmen  im  PUiierwiidBlwo  von  TriibliU  eine  Varielät  mil  Stacliöln  auf  13-15 
Kippen. 

a.>  S/t.  UriaiH*  How.f 

tHanrktrti  ilriita         M.  C  T-  M.  f.  I. 

Fv.!.i:.i:i  sti  .'al'i  l!-"^r..  F.nviruti«  <\t  P.iri«.  T.  V.  f.  t. 

Sp»n^jia.  Jl^mc,  D.»H.  Mei.,.  V.  I.  p.  »0,  ».  T.  Tl.  t.  9-M  uMl  S/t.  Mm.  »'Oll. 

hwm  I.  fc  II.      v<  »f 

Kkcii  t,  c.  ik  30.  ' 

Nur  Steinkeme  1—1.5  Zoll  grou,  ■ehlef ,  fwt  kreiunod,  die  obere  Schale  xiem- 
Keh  gewSlht,  be«Midew  am  Bnekel.  and  der  Sleinkern  fein  ndial  gerippt,  der Sleinkera 

derunlprn  Schale,  die  mit  der  -ranzen  üb^rrtäche  an^'ewachscn  wnr.  aus  diesem  «runde 
.re«nl.nii<h  1, lall -«drückt,  seltener  coucav  oder  höckerig,  und  «benlails  radial  gerippt. 
i>ie  Itipiitn  d.  r  Lnler«chale  sind  »lätker  nie  die  der  okeni.  aneh  «IihI  de  oft  mannig^ 

fallig  gebogen.  ■  .. 

Hiickel  der  Oberschale  »pil/.  und  etwas  vorspringend,  der  der  uiilerti  rimd .  die 
nl.ren   bald  «ekf  klein,  bald  grösaer  und  stumpfwinkelig  mit  Spuren  concentrischer 

**'1plicht  aellen  Im  Kreidemerget  »oo  Lemberg»  NagorxoBj  aad  Lipniki.  aieoilich  bSafig 
bei  Nagonany. 

Nach  i.'OiinHiNv  in  den  nntern  Lnffen  der  chloritiscluM,  K r.  i.le  in  Frankreich ,  iii 
FiM'land  im  Criln-und .  aber  auch  in  weiwer  Kreide,  in  üeulschUnd  im  IliUconglomerat 
von  Eaaen.  in  der  Kreide  fon  MSeiu  la  Böhmen  ia  dea  Coagiomeratea  voa  TepUli. 
im  nippartleakalk,  Grfia.,  Biogjrea.  nnd  Pläner«.and8teiD.  Die  hiesigen  Exemplar* 
elimmea  mit  der  Beschreibung  von  Rkiks  und  auch  zicmlirh  mil  deasen  Abbildungen, 
dacre<r,.„  i^f  iVv^  \l,bildung  bri  r.  OnmGW.  Sowkhbv  und  in  der  Letüaea  SO  verschieden, 
das/ich  nur  mit  grossem  Zweifel  und  weil  der  Mangel  dar  Sohal«  eiaa  genaaei«  Ba- 
Stimmung  nicht  anlinst,  iie  Meher  geatellt  bab«. 

4.")  Sp.  lineHtu»  Gliik. 

Otafw.  I.  e.  II.  p.  »7.  T.  10«.  f.  S.  . 
Mm*  I.  e.  ^  (t. 

lt»'M  I  c.  p.  3«  T.  »0.  f.  7-». 

Zwei  Exemplare  vnn  Unterschalen ,  die  mit  ihrer  Oberfläche  am  Gestein  fertliliead, 
länn  des  Randes  eine  hohe  »chic«  nach  Auaaen  gerieblet«  AnbeAlamella  Migea,  ia  wd* 
eher  die  Hippea  der  Sofcal.  ibeiAtti     -abf«^        aifcaüielie  Bai^  dar  Miicbal 
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2Si  A.  Atm 

«prisgt  üMh  «tiriB  Bkr  that  LtneDe  -lienrort  m4  iit  dealUdi  fekwAt.  Di«  Uppca. 
selbst  sind  eiafidi»  rieht  gewunden,  zeigen  aber  mehrere  concentrische  Beiheo  otideut- 
lieber  VerdickudfeB.  Die  Schalen  aind  f«r  nicht  oder  aar  aehr  wenig  aelüef  mit  deatii» 

eben  Ohren. 

Die  hier  gefundenaa  Beate  aüainiea  lait  dea  Beiehreihnngea  voa  Bausa  und  BShbb 

wohl  überein,  sind  aber  duch  zu  unvollständig,  um  jeden  Zweifel  zu  entfernen. 

Nach  RöMF.n  im  obern  Kreidemergel  bei  Aachen?  und  im  Planer  von  Ahlfciid  und 
Strehlen .  nach  Ueiss  äuaserat  häufig  im  untern  Plioerkalk  der  Schillinge ,  seltener  in  den 
4oEtifen  Conglomeraten»  im  oberen  Pliaerkalk,  in  PÜaeraaadaMia.un«!  Exof^'renHuulaleia. 

Familie  dt-r  Oftiraeidae  dQbb. 
Genna  Ottrea  iA\%k.  > 

i.)  Ol  vetieuluria  Lam. 

Orypkmim  mmv«I«m  Mmr.  M.  Gl  T.  SM. 

—  ifMöta  aan  .  M.  C.  T.  S»t. 

Oslrea  itticalarii,  Inleralit,  cüia.rl,,  Nii.9UK  1.  C.  T<f,  VN.  C  t.  Jt,  I,  S,  Tfet  t  t-t. 

O.  vrtieitlarit  Cum.  I.  r.  T»l,  8t.  f.  S. 

—       Hnw  I.«.  II.  |Ka7.  T.  e».  r.U,tt.T.90.  Li-a. 
Orrfhüta  Mtleularit  Boom  Lclbtra  Tat  84.  f.  1. 

—  Mmhi  I.*c  p.  M, 

—  KSK«  I.e.  |iw  90. 

Dlesf  Speele«  erscheint  sehr  häufig  und  in  sehr  woblerhalteuen  Exemplaren  in  dem 
sandigen  Kreideinprji'!  von  Nagorzanv,  Nawaria  um!  Lipniki.  ist  daji'geii  bei  Lembei-jf 
aelbat  noch  nicht  vorgekommen.  Üie  ausgewacliflenca  fivemplare  sind  90  Mül.  und 
darüber  grow.  aehr  fawölbt«  der  Backet  atark  eingebogen,  bald  nnr  eine  gana  kl«ne 
eoneate  AaWacbaateUe  daran  bemerkbar,  bald  dieae  bedeatenii  g rSiaer,  Jedaeb  ateta  anf 
den  Hucke!  beschränkt.  Der  \orderrand  jferade  oder  wenig  gerundet,  der  hintere 
schief  nach  unten  verlängert,  der  dadurch  g;ebildete  Klftgel  ist  vom  Körper  der  Schale 
durch  eine  stark  vertiefte  und  breite  Furche  getrennt,  welulie  gleich  neben  dem  Buckel 
in  geringer  Batfemong  Tom  Sdileearand«  ab  aobwaehe  Vertiefung  beginnend ,  achaell 

xunimmt.  DM^  FJSgel  selbst  ist  dann  vtieder  stark  con\ex,  v\odurch  die  ganze  Muschel 
der  \hhilfliing  von  Gri/plKieti  ifii/dii'fn   iS<»\>.  .Min.  Concb.  T.  391  sehr  ähnlich  wird. 

Die  iSchale  ist  dick,  mit  concentrischen  Anwacbslinien,  die  oft  sich  abblättern.  Die 
Oberilicbe  öfter«  durch  den  beginnenden  Verkieaelungaprooeaa  mit  bänl^n  Kieaelriagen 
bedeckt,  die  theils  sich  concentrisch  nmkreioen,  theils  in  einander -flieaaen,  anfange  nnr 

at«  klcirii^  Krrisc  crtti  heinend  sich  immer  mehr  erheheii. 

Diese  Speeles  ist  besonders  häufig  in  den  obersten  Gliedern  der  Kreidefuriuatiuo. 
ohnejedech  in  den  Aalen  äa  fehlea.  Sie  eracheiat  überall ,  wo  die  eretera  anftretea, 
in  Dentaehlaad.  Fraakreich.  Kaglaad.  Schweden  and  Bvastand.' 


<3ioow.«>Aiito»iToiMaMfm  B—cmwiMBW     wicawwwr  ünaiwo  von  Lmiiwmi.  S5t 

O-  etfrtoma  in.   T.  XII.  f.  37. 

O.  testa  opuli,  cwcenirice  ru^o*u;  vatca  superioret ..--.y  valra  inferiore  in  dorto 
ßUoam  earuMibif  laltr^tu  «AmnImw  coMjwetM,  umbotu  eompbautlo»  nom  in» 

mm.  Lfaf«  tZ,  Brvit«  6  Hill.  lUh»  der  Ustendiile  3  Hill. 

Schale  länglich  eiförmig'  mit  fast  parallelen  Seitenründern ,  ^rüiMte  Breite  nahe  am 
Schlosaraude ,  welcher  »elbat  etwa«  abgerundet  und  nicht  geührt  tat.  Oberschale  iin- 
bekanat,  IJoterachale  aebr  hoch,  elWM  gihtgea.  8i«  nteigt  nämlich  tom  Buckel,  der 
sehr  flaoh  mmI  aiobt  e»f«rolU  ist  ni  «bm  m  vmb  llachn  SlininMie  mkr  aehnell  fe> 
gen  die  Milte,  wo  dadurch  ein  spitzer  Höcker  gebildet  wird,  dar  Seitennuid  Migt  in 
der  »Seitenansicht  dem  cntspreclicnd,  eine  obwohl  ungleich  geringere  Einbie»^(in<r  — 
Moch  viel  stärker  fällt  die  Schale  von  der  Mittellinie  gegen  die  Seitenränder  ab .  so 
diM  die  StiriMuidclit  «n  ||[ldeliaBb«iikUfw  Dreuek  UMet,  denen  epilcwinklieherSelni- 
tel  etwie  ab^reriiiidL't  ist.  Die  Schale  ut  dfinn,  und  stark  conceniriach  gerunzelt,  wie 
diess  die  Altliildung  z^Mgt.  Dan  Inn^'n-  ist  nicht  aichtbar.  —  Die  nii^pfi'ilirlen  Eiiren- 
schaften  unterscheiden  diese  Specica  von  Allen  mir  bekannten,  wohl  aber  bleibt  noch 
inner  ein  ZwmCd.  ob  et  wirklich  eine  fMrta  ist,  welcher  Zweifel  dordi  den  Maiifel 
einer  AnheAatelle  sehr  gesteigert  wird. 

Sin  kömmt  e«hr  edte«  in  SLreidenerfel  von  Poharjrlce,  vier  Meitea  «Mwirte  von 
Lemberg,  vor. 

b.")   Ottreu«  timpliee»  Uiiin. 
f.)  0.  kippopodivm  Nitiiox.   T.  Xlll.  l  3. 

.\iL*<<ii  I.  r.  f.  30.  Tar.  VIL  C 1.  ,  ' 

GiDP..  I.  c  m  81.  f.  I. 
nüm*  t.  r.  p,  <•. 

iiri^H  I.  r  II  f.  ati.  T.      I.  10   ij.  i;.  IS  T,  t».  1  i—tf,  T.ao.  C  IS— lA. 
O.  AiUaai  Mao.  i»  Ltomi.  Jalirb.  Kit,  f.  ftlfi, 

o.  UifffUiitm  •wm.  i  e.  p.     n  <8i.  r.      n.  «s«. 

70  Mill.  lang  und  eben  so  breit»  breit  eiförmig,  die  Unlerachale  ganz  angewachsen, 
\<in  <!(ir( ,  im  Imicni  dorseiben  der  wulstige  ^lanfelsaum  erscheint,  erhebt  «icli  der 
liand  der  sonst  fast  gaox  Ilachen  Schale,  fast  senkrecht  empor,  und  zwar  an  der  Stirn 
an  bedeutendsten ,  gegen  den  Schioasrand  inner  weniger .  dieser  selbst  ist  ganz  flach, 
die  Backoln  bcadiidigt,  die  Oberlliehe  der  Sekale  flatt,  nur  mit  feioen  ZowaehwIreiÜBa 
und  unter  der  Loupe  sehr  fein  und  unterbrochen  radialfaserig.  Die  Oberschale  ist  flach, 
nur  mit  einer  unbc dcntcndfn  Convexität  in  der  Nähe  des  Wirbels  und  einem  nach  Aussen 
zurückgeschlagenen  sich  schneit  erhebenden  breiten  hande ,  der  jedoch  schmäler  ist  als 
der  der  ITnterächale«  die  iha  tterall  ihcrragt.  Die  ffafreniinf  dietee  Budei  iel  in 


S54  A.Ai.111. 

Wtd«!  Sdttlea  Mkr  nnregelmüai^.  Dar  ]lbHt«}nill  .i«r  «beni  Sdialt  UUet  in  UmiB 
iBMfVB  cia  breites,  etwM  aeltiefiei»  Inrcli  im  SehloanrAad  abgestutztes  Oval,  er  raft 

hinten  als  srarke  Wulst  empor,  nach  vorne  aber  «enig^er  deutlich  und  bildet  am  Schloss- 
rand  zwei  stumpfe  Winkel.  Dieser  selbst  ist  am  Uantelrande  g;ekerbt,  die  Itandg^rube 
breit  aber  niedrig  und  voa  der  Ebene  der  Alusdiel  «ich  faat  senkrecht  erhebend.  Der 
MMkaJeiadmek  iat  üenlieh  groM,  krdanMl,  Keft  im  d«r  Hilta  swiaehea  8cUoa«>  und 
Stimrand .  und  j^aoz  in  der  vorderen  Hälfte  der  Hnaahal. 

Nur  einmal  im  Kreidemer^el  von  Lemberg'  in  einem  sehr  wohl  (>rlialliMi<>n  Exem- 
plare, welches  mit  der  Abbildung  l>ei  o'Ohb.  aufTaf.  482.  f.  1.2  gut  übereinstimmt.  Ob 
nadi  die  anf  nMiaerTaf.XIII.r.8  abfebiidete  Schale  bteher  gebSre,  iai  swaÜBlbaft.  firaat 
in  den  oberCB  Kreidelagern  in  Schweden,  in  der  Kreide  auf  Uüg^en»  aaeb  Hümrk  !■ 
Iliigconjjlomernt  xm  Kuscn  an  der  Huhr.  in  Itühmen  sehr  büuli"'  im  untern  und  oberen 
Pläoerkalk,  selten  im  Pläueraandstein  und  untern  (Quader.  —  In  Frankreich  in  den  mitt- 
ieren  Sehiehten  der  ehloririachen-  aad  dea  untern  Lagan  der  wdaaan  Kreide» 

^0  O.  curi  iroifris  Nii,s.    T.  Xll.  T.  3B, 

NiMSp  PclMf.  aMdm  p.  aO.  T.  VI.  £  Ii  A  B. 
■^s.  Fri.  fr.  Mrr.  «riu  II.  ^  TSa  Fl.  488.  t,  •-Ii. 

Schale  quer  oval,  weni^r  cnnve\.  bogenförmig,  der  Schatbel  kleia»  uräcligebegeib 

Oberfläche  mit  deutlichen  Zuwachsslreifen. 

Die  hiesigen  Formen  unterscheiden  sich  von  den  bei  Nilxok  abgebildeten  nur  durch 

eine  verhihaiaaaiiia^  breilere  Form  aad  einen  küraeren  Schnabel. 
S'  Iten  im  Kreidemvrgel  von  Lemberg- 
Aach  IVm.sov  hiiufig  auf  der  Insel  Ifö  und  hei  Kjun^estrand .  nach  D'Onniaxir  in  den 

unteren  Schichten  der  obersten  Kreide  CEüige  neMHunieti}  bei  Tours. 

4.)  O.  acutirnittri})  Nii.s. 

NiLiL  Pttnr.  «atc.  f.  Sl.  T.  VL  r.  s.  A .  n. 

p'OsB.  Phi.  fr.  f.no.  Fl.  ai.  c  i-a. 
Langlieb  eifemrig  mit  apitaigem  nnr  aamerklich  gebogeaen  Sohaabd,  die  Aawaeha- 

atelle  gross  und  uneben. 

Sehr  selten  im  sarulijSfen  Kreidemergel  von  Nawaria.  Nach  Nilhox  mit  Vorij^er, 
nach  p'  OaniuKv  in  Frankreich  ziemlich  liiufig  in  den  unteren  Schichten  aeine«  Kluge 
MMMMjM  d«a  miltalliBdiBiAan  Beekena  an  vielan  Orten  im  lle|MTl«nMnt  dea  Var,  toii 
Tandnao  aad  der  Rkonwnlndnnfan. 

e.y  O.  »tmlytanm  flow*  Tat  XIIL  f.  2. 
Bsw.  Mis.  csasb.  Tnm.ti,a, 

O  ,Mea(f,rmit  Riu.  MnI.  Bum.  f.  91.  Tif.  VI.  f  4. 

O.  plicata  •       _       _       tM  m  r.  I«. 
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O.  temi/tlaHa  S<nc.  u'Or«.  Pal.  fr.  trrr.  Crit.  H.  f.m.  VLML  K  4«  *. 

O.  JlabtUiformU  .Vitt.  itöMn  KreMcttMlf«  tmi 

WCCLC*  M»noirr.  der  PclreT.  dir  AatÜBtT  KMÜlftarM.  ImM  IU7 

Kiiefi  1.  c.  p.  SO.  T.  V.  f  1. 

Breit  eiförmig,  xienlicli  coavex,  die  üitle  der  ScImI«  fUtt.  der  Hand  breil gefallet, 
kt  die  AnwachMteHe  Uein»  m»  erachehit  die  ghtt«  Mitte  convex,  Miwt  riehtat  im  »ich 
Bach  der  Anwaelieatelle*  «nil  iet«  da  die  fidnle  oft  auf  Bacuiiten  angeheftet  ^orkonuat, 
dann  cjflindriach  vertieft.    Der  Srhnalif!  ist  nicht  vorstehend,  die  Bandfläche  klein. 

Nicht  selten  im  Lemberger  Kreidemergel.  Mach  So\\ki<iiy  in  der  oberen  Kreide 
von  Lewes  und  Norfolk  nicht  häuGg,  nach  NlLao»  bei  Kjugeslraad.  Nadl  RSmhk  iia 
obärea  Kreideaiergel  bei  Gabrdea  nad  Halberatadt  «ad  im  natem  KreideMifei  bei 
Lemförde  und  C  n  siVI<!.  Naeb  oXIaBMSVT  ia  dca  obenrtea  Scbieblea  der  wciaaea  Kreid« 
bei  Epern»^  Clil<^>^>i<i3< 

70  O-  l«rtm  Lau.  Ta£  XIIL  f.  1. 

L.\K.  Hi«.|iiir.-  11^1.  ilr«  ^aiini  s.  i.il       ji  SIS,  \r  10. 
Oftrta  raualiculala  Suvi.  '  Miu.  tuiicli.  T   lui.  f.  1,  tf. 
0.  tarv*  i-muk.  ■»•b.  1'  fr.  i.  <•.  ll.  p.  710.  T.  48t.  f.  4—». 

—       Mii.L   Ai.rli   Kreide  -  l'.'liff 

Schale  Iniig  und  schmal,  mit  fast  parallelen  leiten,  wenig  coavex.  sehr  »tark 
fast  knieförmig  gebugeit.  Glall,  aber  am  Raade  mit  aciarfea  Zthaan,  aad  erst  gegen 
die  Stinte  mit  «laigea  karsea  bratlea  Faltea.  Die  Zähne  aiad  an  dea  bieaifen  Bseai* 

plaren  noch  weniger  raltenarti«^  wie  nach  der  u'Orb,  Abbildung,  sondern  erscheinen 
besiHidcrH  in  der  Nähe  des  Schlosses  nls  scKarfe  Atiaschnitte  der  Schale.  Manche  Evern- 
plare  haben  bloss  einige  scharfe  /><>hne  in  der  Nähe  des  Schlosses ,  wie  diess  T.  XllI 
f.  t  leigt  Schloiafliehe  breit,  BaadHiohe  Ideia.  HatkeldadrlelM  niebt  alirk.  die 
gaaae  Schale  «ehr  dünn. 

Selten  im  Leinlierp^er  und  Nagor/.aner  Kreideinei jtpI.  Nach  Sr>^^.  {<).  cunftlinihiln') 
in  Kreide  von  iMundole^y  bei  Cromer,  nach  u'ühb.  in  den  untern  Lagen  des  Etage  seu- 
mutiea  des  pjrenäischen  Beckene  bei  Ilajan  aad  MedMta  CCharente  iaferlanre).  Nach 
M«tLKa  eiamal  Im  Kreideraerfel  bei  Vaäa. 

WM  liiidea  alch  noch  Reste  von  Austern,  aus  denen  sich  andere  Spezies,  s.llist 
neue  bilden  Hessen,  was  ich  nher  bei  der  Schwierigkeit  der  Bestimmung  der  hierher  ge- 
hSrigen  Schalen  bis  jetzt  nicht  wage. 

Cknos  An^mia  I<mi* 
A.  Iruntmiu  Charntm. 

KütR  I.  c.  |).  31. 

Sellen  in  Nageniaaj  aad  Lemberg. 


A>  Aum. 


PaUiohranehiatu  dObb* 
Brite  Abtheilaag^  BmwM*»«««. 

1.  FunlUe.  UngOtiM  dOm. 

i.)  h,  planulata  m.  T.  XIII.  f.i. 

iatB,  urnfbu  fivmbOi  Mmw  aemmnmt«. 
Hilm  LiBge  3,  Bräito  2  Hill. 

SdMie  klon,  eiforinig.  mtä  wmw  ao,  dass  dM  breitere  Ende  »m  ScUmw  lieh 
befindet,  sehr  flach,  sehr  dünnschalig,  bräunlich,  glänzend,  fein  concentriach  grestreift^ 
Schlosarand  nur  etwaa,  Stirne  stark  convex  eine  atark  abfeatumpfte  Spitse  biUiiid. 
Kehnabei  aehr  kurz. 

Von  L.  oeoffir  8aw.  Min.  Coaeb.  T.  19.  f.  4  mtencbeidet  dine  Art  die  viel  gerin-' 

um  CtrSiW  und  die  etwas  abweichende  Form,   von  L.  Hauliniana  d'Ohb.  Pal.  fr.  PL 
490  ausser  tlicsrn  beiden  Merkmalen  auch  der  bei  der  o'OiuiaNY'adiea  Speciea  lange 
vod  apitze  Schnabel. 
Be!  Lemberg  sehen. 

2.  Familie.  MUlgmAoneUidae  oObb. 
Genw  EhtfneAon0lla  n'OnR. 

i.)  Rh^nek,  oetopHeaia  n'Üai.  PaL  fr.  Terr.  evü.  PI.  400.  f.  ft~12. 

nnirmutlm  /MtmUllt  mai  wtUpBMhi  «Mr.  H.  C  T.  tt.  £  I. 
Buch.  T»r«fcr.  f.  II,  It. 

BiDK>  Lnhitt  p. 

R<iit>  Krcld<fcr*lelii*ru(cn  f.U. 

Nmmow  Wo««,  am.  MMl  f.  Ml. 

•aa«  kSfen.  KnIMIm-bu  p.  «7.  T.ZXV.  t  ie-.|$. ' 

Kraa  L  c  f.  «1.  T.  V.  f.  t—t. 

T.  Mitpikttm  Um  p.  M. 

Die  ilMgen  Exemplare  stimmen  fast  ganz  mit  der  Abbildeng  LetL  XXX.  f.  9, 
doch  ist  die  Ventralachale  nicht  so  bauchig  und  die  Falten  feiner,  daher  sich  dieselben 
mehr  der  eigentlichen  T.  plicalilin  Sow.  nähern ,  als  seiner  actopUcata.  Diese  Falten, 
ebwoU  aehr  fein,  sind  jedoch  bis  fast  zun  Schnabel  kenntlich  (Nicht  wie  es  die 
KmR'Mfa«  AWUuf  cdfO.  IKe  lie  trwHimfcnl'wefiw  ilai  bot  Imm  wtiifteLid«i. 
MitdirAbbiUnf  MBrOm,PkLfr.te.ci«t.PI.409  £  »-10  gm  ttb«i«iMtinnMl» 
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■ladk»  Exempltre  aber  ganz  fidl  «MMDmengedrOekt  Die  fikraetar  flpMa  iit 
•iMf«tddiiiet  Uamg,  wadorvk  Terwittwto  l!gi«ii|d«N  «In  MM«|;limead««  Amieii«ii 

erhalten. 

In  weiuer  Kreide  in  England,  Kranicreich.  aul  Uügeo  und  Möeo,  wie  aucii  bei 
Simbirak,  im  Planer  bei  Teplitz,  Dreaden  and  Quedlinburg. 

B«i  Lemberg  niil  Nawarb  mUcd.  M  NafWMiiy  si«nllefc  hURg, 

2.)  Rh.  O  er.)  sul/filicala  Mast.    T.  XIII.  f.  10. 

lUecitew  Lcomiiko'k  Muh.  tM,  p.  SM. 

Rrine«  Krrldrtrral.  |i.  3>< 

^It  Li.cit  Anrlinrr  RrrMf^ruriiuilion  |>,  I  I. 

Die  ausgezeichaete  Eigenachaft ,  daas  die  ächale n  ganz  glatl  aind ,  und  erat  nahe  am 
Rande  «oter  eiBem  Anwedbf ringe  plötxlieli  aUrke  daebfornife  Feiten  anftreten,  wi« 
auch  die  enteprechende  tirüaae  laaaen  über  die  Stellung  dee  einen  Knemplarea,  welches 
bis  nun  *a  in  Leniberger  Kreidemergel  gefunden  wurde,  um  so  wenig'pr  einen  'AwoiM 
äbri<r,  als  auch  im  Uebrigen  ÜAOBKow'a  Ueacbreibuog  in  Lgokuakd'h  Jahrb.  1842  p.  534 
■ehr  gut  darauf  peaat.  Eine  AUnldang  dtven  iel  »r  iii«ht  bekannt,  daher  ieh  hier 
«ne  solche  febe.  Weieee  Kreide  enf  nnd  im  eAdtiehen  -Bnglend.  Unterer  Krei* 

demergcl  bei  HBnater  and  Va£U. 

Genna  TerebratutinaifOtim. 

fO  T.  mirronroinrit  m.  T.  XIII.  f.  7  aehr  vergrössert. 

T.  lesta  miiiimti,  octtfo-cuHeata,  com/tiuuuht,  Uini/i(udinaliler  plicula,  /»liciit  dieho- 
IomU»  per  numeroHU  etrim  eoneeniriau  mAymmb^  roitro  jNroitieto,  mrea 
plana  elf  rata ,  foramkuf  deltitUof  —  margme  eardäuiK  oaUmUte  veatrati$  rtctOt 
utrmque  tuhaurkoMOt  nunymt  frmtiUi  aeuto  aremto. 

Sehr  klein .  daher  nur  unter  einer  .itarkea  Lonpe  dentlieh  an  erkenaen.  Uage  kaum 
2  Mill.   Qrüaate  Breite  etwas  über  1  Mill. 

Die  Fom  int  die  einea  gleickachenklicheo  Dreieckes  mit  aehr  apitzigem  Scheitel- 
winkel nnd  abgeroiideter  Baaie.  — >  Sekleeekantenwinkel  etwa  45*.  Sehleearand  fast 

gerade  mit  zwei  deutlichen  Ohren,  darüber  die  apitzwinklig«  hohe  Area.  Die  Seiten- 
kanten di^ergiren,  «ind  i  twas  ausgebuchlet  und  ^ehen  in  einem  Boofen  in  den  convcxen 
8tirnrand  über.  Die  Hohe  der  Schalen  tat  gering .  am  gröaaten  am  Buckel ,  von  wo 
nie  keiHinnig  gegen  die  acbaife  Stirn  ablallen.  Das  Abfallen  gegen  die  Seitenkanten 

ist  anfangs  steil,  dann  ganz  flach.  Abgerundete,  aber  deutlich  vorstehende  dnroh 
zahlreiche  Ntiirke  Anwacliaringc  durchschnittene  Fahrn  bedecken  die  Oberfläche  und 
dicholomireo  durch  Einsetzung;  am  Hand  sind  es  ungefähr  zwanzig. 

RtillirwiMenMiianiklie  AWHwManfra.  III.  %  -AMh.  34 
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DisM  fipedn  ubInmImMsI  liob  vra  d«B  venraallBD,  qad  swar:  vm  T.  «JWate 
»*üiiB.,  wdober  aie  beModen  der  Figiir  10-12  p*On.  PL  SM  lafcr  dkriich  itl  dimh 

die  nag[leicb  gerlnjs'ere  Groue. 

Nor  einmal  im  Kreidemergel  von  Lemberg. 

4.  S^milie.   SyrvftrafkrAAw  oOBa» 
iO  T*- ofoitfe*  8<Mr.T  T.XIIL  HS. 

Miiw.  M.  C  T.  IM. 

Ilvcii  Trrrbr.  |i  98. 

Die  liiilif"  Diu  srilsr  liali"  hei  weniff  arewölblcr  Ventralsclialp,  der  vv('ni<r  her»ortr*' 
tende  breite  \\  uist  derselben,  der  ScbloMkantenwinkel,  die  stark  abgerundeten  Kantea 
der  Area,  die  eebr  groue  SduMbelBiTaung  acbelnea  die  mif  Taf.XIII  f.  5  abgeMdete 
Terekretel  sn  dieaer  Speeied  xa  stellen,  obwohl  wieder  bedeutende  VereebiedenheiteB 
sich  finden.  So  ist  die  Länge  bedeutend  ^riiaser  als  die  Rrcite,  der  Wulst  der  Dorsal- 
schale  ist  deutlicher  als  bei  7'.  oroidfs  und  durch  eine  flach"  Vertiefung  in  xwei  getbeilt» 
■o  dass  ich  nur  mit  grossem  Zweifel  diese  Speeles  bieher  stelle. 

Die  Exemplar«  haben  übr^gena  eine  sehr  grosse  Aehslichkcit  mit  7.fcroonlb  8ow. 
nach  der  Abbildung,  die  PvMR  faierou  T.  IV  f.  a  gibt,  welches  Jedoch  eine  Jvntlerei^ 

bratel  ist. 

Sebr  selten  bei  Lemberg.   Sonst  in  Unterer  Kreide  bei  Angers  und  in  SuflbU. 
J90  T.  earmta  Sow.  T.  XUL  1 8. 

S<i«.  Min.  ri.tirh   T  rS. 
Bi'CH  Tcrebr.  f.  »i. 

ruKK  MuMiL  M.  |iw  lt.  T.  m.  r.  is. 

BMm  Letk««  f.  tti.  T.  WV.  f  13. 

Dif-s?  für  die  nherr-  Kreide  so  bezeichnende  Miis<  hei  erscheiat  hiufig  oad  in  allea 

Abänderungen  der  Form  im  Lemberger  Kreidemt  rcrel. 

Die  abgebildete  Form  gehört  zu  den  schniäiern  mehr  eiförmigen  Abänderungen. 
i.T.  owiAt  Sow.) 

Genua  Ttreiratetla  d'Obbi 
f.)  T.  Zuitzneri  m.  T.XIIL  r.6. 

T.  /fsta  «uOf/eH/tijfOHH ,  plicata  u/rin^ue  H  —  iS ,  in  sinu  6 —  7.  Area  magna  Ao- 
riaontaKttr  9friata,  tmargimbu*  ^fm  ttetttit^mü  t  ihttUh  magno  per  aperturam 
tm^nrnn  owUem  Hptaiito»  AngtUo  amUiii$  eMuto,  «mIni  iomdi  eo$Hf  dhwlu» 
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tImMSs  «mmMi  änmm  pr^imium  ai  tflrmm  utqtu  ieemrmitem  an^finOtnHhuy 
vßlwi  «ntfrflli  m  mteiUo  ear'mata  —  jürbw  iuUS»  per  9tria$  emieemtriea»  rugorit' 

Diese  atis»P7.eichnet  schöne  Terebratel  schlieast  aicli  sehr  nahe  an  T.  Meniirdi 
LiM.  (Bich  Terebr.  p.  78.  T.  III.  f.  42).  —  Wie  bei  dieser  stelKTi  ar>  der  Hückenschale 
xwei  Rippeo  stari^  h«rvor,  und  «cblie«aen  eioeo  liefen  bi«  in  den  Schnabel  reichenden 
SiBM  eia»  den  Ib  der  Veatnlicliale  eiaa  eben  ao  itarfc«  Wabl  enltpricht,  an  dertn 
beiden  Seiten,  d«ii  Rippen  der  Dorsalschale  entsprechend,  die  Schale  atark  vertieft  ist, 
Welche  Verliefiinffen  «ich  dann  allmählij;!;'  verlieren.  Der  l^mrlsa  ist  ein  fast  gleichsei- 
tiges Fünfeck,  Movon  die  der  Verbindung  zwischen  6>cliluss-  und  8eitenkanten  entspre» 
eliciiden  Bckoi  atark  abfennidet,  die  Sbrigea  xienlieh  adiarf  aiad.  Beide  Schalen  aüid 
mxV  dachfürniigen  Falten  bedeckt,  7  in  Sinus,  Ii  —  12  an  jeder  Seite,  sie  werden 
durch  ziemlich  /.alilrcli  In-  Anwachsringe  durchschnitten,  die  jedoch  nur  nahe  am  Hände 
deutlich  herrortrelen.  Die  äcbloMkaoten  der  Ventralacbale  bilden  eine  gerade  Linie. 
Die  Area  gross,  eben,  mit  eckr  «ikarfia  Dwralrladm  and  einer  Saab  fiut  ao  lang 
als  der  Sehioasnuid«  Deltidiiun  graea  eb  DrittheU  der  Area  einnehmend ,  «a  wird  durch 
die  grosse  ovale  Oeffnung  in  zwei  panz  getrennte  Theile  fetlif  ill.  Die  Ao  h  mi'isprlialb 
dea  Deltidiums  ist  deutlich  horizontal  gestreift.  —  Schlusskantcnwinkel  stumpf.  Die 
ganse  Oberfliche  der  Schalen  iat  mit  etwaa  erhabenen  achwaraen  Punkten  beaäet ,  die 
erat  nnler  der  Loope  deotiieli  Wrvortretan.  Der  inaaere  Umriae,  die  in  Büm  sihl* 
leielMn  Fnltea,  nnd  die  krir/.eren  Schloaakantmi  dar  Vonlnladiala  anteraciiddoD  dieae 
Species  hinlänglich  von  T.  MeHoriH. 

Sehr  selten  im  Lemberger  Kreidemergel. 

Zwoite  Abllioilonff.  A»rnnMn>»<«  «T^vk. 

1.  FamiÜP.     Thcridcw  oOhh. 
(Jeniis    M  !•  I)  II  l  Ii  )/  r  ( s  itOiiB.  "  ) 
I  )    M.  fl.'r>'/i,/>liru/u  III.    T.  \ni.  f.  9. 

Es  hat  sich  bis  jetzt  nur  eine  Schale  aufgefunden,  sie  iat  nur  4  lang  und  ü 
breit,  flach  gewölbt,  mit  einem  breiteo  lladieaSinaa  and  jedtraeila  fünf  abgernndclen, 

«)  a»  ta  bshttint,  iam.  Vs  !■  Ab  nsaasla  Ssft  das  0«a«a  Ortkii  als  daa  aiMslaa  4ar  paOaBslicimi 

Schicht«»  jcigenlhiirnlii  li  aiu'i-srli' n  wank.  Br»t  Hii.i'üU  (I  r  ivii  J»hrb.  1812  paff.  343  -515) 
gltalila  daMaiba  in  der  Kreide  intJeckt  aa  haken  vbü  citirl  demnach  0.  Braimii  (fif.  7),  O.  Bu- 
(Plf;  I)  aaii  O.  Unakh  (f^.  9),  mUkrtm»  Uaaa  «lesoi  fsa«  IlMlkha  Vsnwa ,  Baalteh  aaim 
T.  ßrtnmi  (I.e.  f.  41)  nnd  decemcotlala  (Lc.  T.  Vit  f.  13)  nodi  immer  al«  Ter.l.r«I.Ii.  aiiffniirl. 
Dem  Vorgaafs  HAoanawa  MfV  Vtol.  Ksaa  ia  adacr  OrlU*  crüpa  (I.  c  T.  V.  f.  7),  ja  Michci.- 
mt  cMrt  aaleha  Orthb-Arlca  acllal  aas  tertiircn  Geitilian  Obar-lialicBa.  nSANdi  O.Mrmeatm 
m.  aa<l  0.«Mila Nica.  (Dcaar^^  «ca  ftiailca  des  lamlna  mieeaasa  4a  l'lull«  5'pt-ri.irianila  (p.  98). 
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weit  von  einander  abstehendea  Fallen,  die  Schkwkmte«  biMen  ÜMt  tSm  fWtieLiH« 

lud  an  iliren  Endpunkten  deullichr-  Ohren. 

Prof.  1L>KH  i.  c.  p.  31  und  32  citirt  ausser  Terebratula  pUcatilit  und  carHtUf  noch 
TtriAraMa  bipthata  8ow*  von  Vagonnny  und  T,  wubibitß  Pimk»  von  huänatg.  Oft 
die  eratere  B«itf— imif  riefctif,  nSelit«  lob  besweifieh»  wabnehainlidi  eHid  «s  dieiel- 

ben  Muscheln,  die  ich,  obwohl  zweifelhaft,  als  T.  arnldes  bestimmt  habe,  darauf  deutet 
die  Cliinm^r  der  Pvscn'acheii  Fifarea  T.  IV  f.  7  und  ö.  —  T.  undmlata  Furch  i«t  air 

nicht  bekannt. 

Km'i  Oiilti$  trkpm  0*  c  T.  V  f.  7)  Iit  anob  aar  dne  TcrebraicL 

Subref  oam  IV.  > 

Whfimmutu  PflaiHwiiüilate. 

Cbssui  I.  Echinodermata. 

Sectio :  Echiuidae. 

AJ  Spaiamgoidea, 
G6BM  Ananekjftt*  (Lau.)  Ae. 

iO       orata  Lam.  bist.  nat.  III.  p.  25  (die  /.ahireiobcB  SyiiMjrnMa  dabe  la  Baona 

Lethaea  p.  622  und  bei  Kctss  I.  o>  IL  p.  56). 

MiLLu  fclrcf.  d.  Aactincr  Krtideloi-n.  f.  10, 
Xmb  L  c.  f .  SI. 

DieM  flir  «bare  Kraid«  cbaraktarirtiiaba  Art  ftadel  aieb  biaHf  ani  b  aabr  aehS- 
MB  Biemplanii  bn  Nafomaj,  aelteaer  aad  wenifer  fot  erinltaa  bei  Lanbeif. 

Geaaa  Spmtungut  Lam. 

tf.)  8 f.  »nhorhieuUri»  Daar.  CAMuftr  mOorkktOittit  Ao.) 

OoMr.  Tkb.  15.  r  «. 
Aamm  I.  c  p. 
am«  L  «.  1^  4t. 

Nadi  Kaan  b«f  Neforsaaj  lieoilieh  aellea. 

Nadi  VUaoKL  »  Pllatr  bei  Semtadt  aad  iai  Flaataiaaiaeifel  b«i  BBb^ptler.  . 


^«cb  D'ORiiia;«T  bildM  als  die*«  Arien,  dsasn  ar  aadl  aalsi«  Mgaasllf  ibi  tassaisrw  Gsnas  Jfe> 

ylkyrii,  wiirin-^  <■<■  whti  Tkeadea  von  Arn  llracUapDjsB  Irsaal«  mui  b'ssias  smil«  Ah(hsltanf 

der  PalliobraucliieQ  neben  die  Huditlcii  «tcUl. 

Osr  iMba^sr  KrsWeBftsrf  ist  Ms  Jsiat  ur  süm  Uslar  laMrifs  Mals  «dUtot ,  dis  aftaa 
kcaslirlsbsii  wM. 
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JDJ  Cidaridae  Ae. 
Qmm  T*tfgfmmi»  hm, 

GLnc  Tjb    10  r 
HÖBEK  L  C.  |k  SD. 

>MM  L  c  II.  S8. 

HfiLLsa  I.  c  p. 
Khck  I.  c  p.  SS 

Die  Karten ,  fein  läogs^ ealreiften  Slachela  dieser  ^pecies  ündea  nich  ziemlich  seltea 
Im  Lemberfer  KreM«n«rg«l. 

Nacb  RiiMKii  im  llilscuii^lüinerat  bei  Essen  iWflifdliall» 
Mach  Heins  überall  im  Planerkalk  und  Plin«rfli«rf«l. 
Ib  F^rankreick  an  der  Perte  du  Hhone. 
Nach  1lfet.Tim  im  KrelÜetewfd  bai  VaSic 

Geiiti8  Cidurin  Ats. 

i.)  €.  eeticulosa  Gldf. 

Gtnr.  T.  XI.  f.  *. 

Ao*Mi<  KcfafB.  row.  4«  h  Mm«  T.XII.  f.  'u— I*. 
B«oni  Mh.  f  «07.  T.  XnX.  f.  fl. 
Mmbi  I.  c  fL  n. 

Rtio  I.  r  II   f.  57.  T.  XX.  f.  I«,  I«,  ta. 

Mii,i.i;ii  I.  r.  p.  S. 

Die  zu  dieter  Species  drehöri^en  Stacheln  finden  «ich  niohl  leiten  im  Kreidener^el 
TOB  Lcmbeif  . 

9.)  C.  paptUuUUtxt.  T.  Xfll.  f.  11, 
nnw  I.  c  II.  ^  Vi.  v.  XX.  r.  ts. 

Kut«  1.  e,  p  M 

Selten  finden  sich  die  hieher  gehörigen  Stacheln,  deren  lange  und  scharfe  Säge- 
sähne  auf  7 — 8  acharten  Lüogakanten  st«heo>  Diese  Zäha«  sind  fein  und  spitz,  gerade 
anfwirta  gariebtat,  ibrlgaoa  Ubigar  wid  nicbl  aa  galritaft  wia  da  Bms  aifibl. 

Ziemlich  aalten  im  Kreideaieigtl  tob  Lemberg.  Nach  ümm»  niebt  aaltaB  im  nnten 
Plinarlcalk.  dag«faB  aar  aebr  vereiaaell  in  PMaermergeL 

9.)  a  Untat u  aa.  T.  XIIL  f.  13. 

Die  bis  ein  Zell  la^gaB  Stacheln  .liad  spindelförmig  am  Ende  stumpf  /.ii(r*;.spitzlf 
zunSchst  der  Wann  flalt»  aanat  mit  «ehr  zahlreichen  feiaeB  arhabeaeB  Liagaiiaia» 

bedeckt. 

Sebr  aehca  ia  Leaiboifer  KnUenerfaL 
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Clattfiis  IL  Foramini f er ae  u  Ohe- 
ii.)  Enaliotiwgia  oOba 


Familie  der  TeaelnhuldM  dOm* 

Qvam  Tt*lulariH  Dbhukcb. 

10  r.  itntmfa  vt.  T.  XIII.  1 13.  . 

f*.  /Mte  eimc^bnnt,  frianfftOari,  eoMprMfAMOila,  laevigata,  mitiee  iBb^tutu,  <hni« 
rafif,  pM/«c«  mmhImAi,  Meralätr  eom/Hretta,  MrfMto,  «vimlo-AniSiiAv;  fo. 
«rirZ/'s  lutiins  exhtrne  /MvdueHtf  ultimo  nuffbr«  tupra  eoHeexo»  tam§, 

\  Millim. 

Die  Form  üt  fait  die  ein«»  gleicii»eitigea  Ureieckes,  und  bildet  einen  ziuammenge- 
drSekten  «uf  »wei  Seiteo  gekieltea  Keil,  aar  an  der  lefatten  KAnmr  iit  die  fidul» 
dicker  md  oben  conex,  schier  abgeetalst,  unten  atunpf  ufeipitsL   Sie  beeldbt  «m 

wenigen  engen  und  srhicfon  Kammern,  «lie  nach  Au8«en  am  Kiele  der  Schale  wie 
kurze  tiägezähne  voratefaeii ,  nur  dl«?  leUte  Kammer  ist  angeschwollen  und  ohne  Zahn. 
Die  Oberfläche  iat  rank. 

Sekr  eelteo  im  Kreidenerfei  nm  lämAvfg. 

Faiiiilie  der  Poltfinorphiniäne  uOhb. 

Genu5i  G  ii  1 1  uH  n  a  i»'Okm. 

1.)   G.  rrt  lncfa  m.  T.  XIII.  f.  14. 

G.  tentu  ui-nto-tfibbonUay  »nlice  acuminala  poatice  obtuta,  loculi»  i/uaiuor  wa- 
libusf  ohlü/uit,  mtari»  rkt  eonnpicim,  aperhmt  raiiata.  Dkm.  |-  Mfll. 

Diese  der  G.  communis  Cn'OHU.  Foram.  de  Vienne  Taf.  XIIL  f.  6 — 6)  aua  dem  adria- 
tieclHn  Meer«  und  «on  Wien  ihnlinli«  Art»  halt  gm  die  Harqilfiwni  denalkeB,  i«t  Jc^ 
deck  etiVM  feetreckter.  das  eadere  von  der  alraUigen  MSadvi^  direhbokrle  End« 
spitzer  und  die  Nithe  der  KHinmern  noch  weniger  sichtbar.  Die  Kammern  selbst  sind 
ungleichfürmig,  cQnvex,  so  das«  die  ^»cbale  acbief  wird,  die  Uberflicke  ist  glatt.  Von 
e.  elßpUiM  CKreide  T.  XXIV.  f.  95|  dadwdi  venohiedM«  dewdae  Melenlad« 
viel  breiter  ist,  so  dasa  die  Schale  nahe  an  iunlerrt«  Eide  mm  breitesten  enekeiaea« 

Sekr  selten  in  Kreidenergel  ven  LeMkerg. 

t.}  a  «ll«>f»««  Rhwi.  T.XIIi:  C  15. 

•ctM  Taf.  XXIV.  t  M.  II.  p.  iie, 

O.  tetta  oifonga,  lato^H,  ftotlice  attemmt«,  «ttilm  aeummata,  tmtnitmt  com- 


Oboom.  •  FAiJoNmooMcn  BncauHUM     ulamimii  DiMninia  ymt  Limhm.  MI 

prttta,  locutit  oUtuiftt,  —  imtut  muuimit  eoHotah  tMettUUt  reliqui«  conre- 
^uta^t  «xAnnl»  ^unyfiitffii»,  oyMffHmi  rnüiAi»  HÜaak  2  Hill 

Die  1— 1(  Hill,  laifoi  Ennplar«,  die  leb  bieber  ilbl«,  kiaa  !eb  vob  der  Rcvm^> 
■chen  Speeiee  iiiobt  Blteracheideo.  Der  Umrias  ist  linglicb ,  d.is  hintere  Ende  mehr 
oder  Meni»cr  verdünnt  und  abj»^»-rundet,  das  vordere  7ii!r«'spit/,t  Die  /.wei  letzten 
Kaiamern  sind  länglich,  stark  convex  mit  deutlichen  Nätheii,  die  andern  flacher  aber 
docb  denlKeb  rieblber.  Die  OberMcbe  glatt,  die  Oeflnaag  atnUig. 

Nach  Ueisk  sehr  selten  im  Pliaemiergtl  vea  Iiiieebtls.  In  LenAerger  i^id«. 
aergei  gldebfells  eeltea. 

Ocaiw  Glahulimü  o'Oiia. 
1)  GU  faerymu  Bbum.  T.  XUI.  f.  16. 

RiUM  KnMcv«rtl.  I  |.  10  T.  \tll.  I.  63.  T.  \n.  f.  f. 

et-  fcsfd  nrofn  .  lf!t'ri,;tif/i ,  niliilu ,  ritreii ,  t]lohoi»ii .  nntirr  (tntmititi/a ,  /lox/irf  ob- 
tiixii,  Imiili^  <\ihtrls(i>ic  r'i.T  rowtjüru'ix  ^  opfrturit  railitita.     Diani.  1  \\\\\. 

Diese  1  Mill.  grosse  Art  ist  gliui/.en(i  gluU  uad  durchscheinend,  oval,  ganz  einein 
berabbingcndcB  TrSpfehen  gleiek,  biaten  abgcniadet,  vorne  alark  tageepitst.  Die 

Kammerniithe  nur  bei  starker  Ve^rÖMeffUng  aiciitbar.    l)ie  OelTnun^  strahlig-, 

Nach  Ubi«s  ««hr  selten  im  PUlnermeigel  vaa  LaechitB.  Ziemlieli  selten  bei  Lemberg. 

Geaaa  Autottnmtllu  m. 

Des  Qenia  QbAu&tm  d^Obb.  entbSit  mebrere  Specfca*  welcbe.  wenn  aacb  ia  der 

Anordnung  der  Zellen  mit  den  Obrigen  Arten  dieser  GettBBg  Cbereinstimmend ,  sonst 
SO  bedeutende  Unterschiede  d*von  aeigea,  deea  sie  sieb  meiaer  Anaicbt  aecb  nicbt  da* 
mit  vereinigen  lassen. 

Bs  sSad  Jene  Artea,  welcbe  statt  einer  dBaigea  Mfindaag  vorn«  aa  der  Spitie 
mebrara  beben .  die  sich  dureb  feine  Ilöhrchen  üiTnen .  w  eiche  an  der  Vorderseile  dee 
Körpers  nach  allen  Uiclituniren  von  dpmselltt'n  iibsfehcn.  Kinc  solche  Geatalt  der  Schale 
aetzt  eine  wesentlich  verschiedene  Organisation  de«  Körpers  voraus,  wodurch  die  Ver» 
einignng  dieser  Artea  ia  da  benoaderes  Geschlecht,  dessen  Neme  (von  «vXe«  Il5bre 
und  sTo^ii  Mund)  ebea  diese  ffigenthfimlichkeit  beieielinet.  Rs  dürfte  sich  demnach  der 
ChfinilitiT  rljpscs  (Jpniis  fol^cnfierinassen  herausstellen:  Schale  frei,  lanj^iich  eirund, 
glasig ,  aus  Kammern  gebildet ,  die  auf  drei  verschiedenen  Flächen  aiterniren  und  g-an/. 
wathiiwid  aiad,  «»  das»  aar  die  drei  leinten  Kammern  atebtbar  bleiban.  verne  aiaii 
der  HAndnag  melurare  meial  anrefeimisNg  stehende  ftShrebm. 

Oieea  Gattvng  nnfaast  von  dea  mir  hekkniumi  0pMicfe: 

1.)  .4iiliM<p«elCa  konüu  m.  CCMmIbut  korridm  Rcuaa)  aue  der  behmischen  Krude, 

A.  imhOaim  ».  (GM.  HihihM  d'Obb.)  (faraminit  da  Vieane  p.  228.  T.  XUL 
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L  19,  16)  «M  dm  T«c«l  tob  NiMdorf  M  WJm  ml  A.  ptHetOm  m.  mm  Um  Lt» 
barfv  Knidemirfel,  dem  Baiehnikiif  ich  Mar  folfw  1mm. 

10  .4.  pedieulu$  m,   T.XIil.  f.  17. 

^.  Uata  elvHgato  -  WMlat  potUee  rohmtUUat  «mtiet  in  proeetnm  thorae^or»$m 

/««rw^rMt  fwr  qMriMW  teftiifoM*  «etöMCDb  4  MUL  ^ 

Die^e  schöne  nur  |  M!ll.  lange  und  ^  Miü.  breite  Art  hat  ^anz  daa  Aussehen  ein«« 
Insectes,  wie  bei  diesem  ist  ihr  Körper  in  /.w«i  Theile  abs^esondert ,  welche  in  ihrer 
Form  ganx  dem  Abdomen  und  Thorax  der  Insecten  gleichen.  Uer  erste  ist  der  eigent- 
Usb«  Körper  liogUdi  «irunil  ndt  drei  aielitlwreii  gnu  «iMchliMnnJen  Kunnen',  dcMii 
Tlithe  nur  als  feine  Linien  encheinen.  Rr  geht  nach  vorne  in  einen  etwM  whlBilini 
Am»V/.  über,  auf  welchem  <lie  kitrseTi  IVIündung^srührchpri  nach  allen  Hichtaa^M  MfgC* 
richtet  sich  belindea.   Die  Textur  der  Schale  ist  glasig  durchscheinend. 

H.)    ilelicottfegia  dObB' 
Familie  der  Turbhudda^  dOrb, 
QBmm  Buliminmn'Otah 
10  S,  variubilis  v'Otm. 

»Olm.  In  Mr.K  (I  I  MW.  fM.  «t  fr.  IT.  L  p.       T.  IV.  t.  tiL 

Ruf«  I.  c.  [..  :tT  T   MII  f  S«,  7«,  77. 

Bezeichnend  für  diese  Art  ist  die  fast  kuglige  Vorm  ,  dii'  nipHrin^en  nur  durch 
schwach  vertiefte  Nähte  getrennten,  eine  bald  in  einer  Ebene,  bald  schief  autgewun- 
ifloe  Spirale  bitdeadea  KnamerB.  Di«  letnte  Knoiiner  int  die  frSMte»  «bea  glatt,  bei 
den  in  einer  Ebene  aufgewundenen  hufeisenförmig,  bei  den  Qbrigea  aehief  benbgahead 

Biit  einer  kleinen  Oeftnnnw  in  der  Mitte.    Oberfläche  stets  rauh. 

Nach  Hklmh  häufig  im  obern  und  untern  Plüncrkalk,  dann  im  Plänermergel  von 
Bahnea. 

lai  Kreideawrgel  tob  Lembejy  biBÜf. 

2  )   B.  uculumUBVU,  T.  XIIL  C  18: 

HtlMt  fMffs.  Mk  n.  f.  >1S. 
~   I.&  |k  «7.  T.  Vm.  r.  17.  T.  «IIL  f.  9S. 

Die  eiförmige  Gestalt,  das  zugespitzte  hintere  Ende,  die  grosse  Höhe  der  letzten 
Windung,  nebst  der  >ollkomnipn  glatten  glän/.enden  Oberfläche,  unterscheiden  diese 
Art  leicht  von  allen  übrigen.  An  den  meisten  der  hiesigen  Exemplare  ist  die  Zu* 
»pitzung  dM  biBterm  Badw  w^cb  riel  Mbiifer  auf  Mpcoeben ,  ahr  m  di*  B>D8a*MbeB 
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Abbildungen  zeigen.  Die  ersten  drei  Windungen  sind  niedrig,  die  Kammern  iu  ihnen 
Ueia  vaä  wenig  gendiiedcn .  die  histe  Windung  ist  tbtm  m  hoeh  oder  Uber  nb  «U« 
iMginn  iMMinengeBommpn  und  beateht  an«  gewölbten  durch  dentlicke  Ntthe  fMyMn^ 
ti  n  Kummem:  dir  obere  Fläche  der  letr.ten  Kftmmer  ist  schmal  etwas  convev ,  die 
kleine  fipaUrürmijsre  Mündung  an  ihrem  inneren  Hände  etwas  über  der  Mitte  ihrer  Länge. 

liSnge  t  bis  i  Mill.   Breite  üwt  Mr  hM  M  fNM. 

Nneh  Rstisa  hinfig  im  FÜneroMif  el  von  Loipls,  Rrdimj  aad  Braua. 

Bei  Lemberg  xiemlich  Uelig. 

3.)  B.  polyalroiihmVbiioaa.  T.Xttt.  U  K       klängt»  EaumjhT). 
amm  L  ft  ^  im.  T.  XXIV.  r.  09. 

VoB  der  bei  Bnrm  iligelilldeten  Form  nur  durch  eine  geringere  Zahl  von  Win- 
tliin:rpn  (n -  (')')  iintprschipcleit  An  beiden  Enden  abg-erundet ,  verlän(rert  eiförmin;-.  bald 
mehr  bald  weniger  dick .  von  den  Beiten  anfangs  etwas  uisamnicngi^drückl.  Üie  ersten 
Windungen  nehmen  langsam  an  HShe  in  nnd  lieetelMB  mm  wenig  coaviseB  lUmmera* 
ent  die  beidea  Idaten  Kaammra  eiad  viel  kSket  and  fnat  IcageMSraiig  fewfilbt.  Die 
letzte  Kammer  ist  an  ihrem  Ende  nur  unmerklich  abgeplattet»  aad  tligl  eine  aebr 
klein)>  runde  OrfTnuno:  in  der  Milte  des  inneren  Uandea. 

Ziemlich  bäulig  im  Leroberger  KreidentergeL 

Nacb  Rbvb*  selten  im  aatera  Pliaeckalk. 

(lienus  Ii  u  na  Uli  a  u'Okb. 
1.)   R.  galiciana  m.   Taf.  XIII.  f.  20.  ■ 

R.  Ifxfit  subitrhicHturi,  inflala,  luevi,  »uprn  eonvexn,  xubtus  excuvula ,  anfrnctihug 
dimtiui  involutis  uUmo  loeutit  a*x  emvexia  Iriangularibu« ^  dto  accrtsceatibun, 
HUfuri»  profundiS' 

4  Linie  im  Durchmesser,  fast  kreierend ,  zieailkll  et*rk  fewtlbt^  aa  der  Habel» 
aeita  vertieft  and  aagewacbaea,  3  Umgiage,  der  laMa  mit  sechs  schnell  an  Greese 

xunehmendea  gewölbten  Kammern,  die  frühern  gnn?.  umfassend,  eine  der  Kammern 
spitzig  vortretead,  Milbe  siemlicia  verUeft  Die  letzte  Kammer  ist  mehr  gewölbt  als 
die  übrigen. 

Selten  im  Kreidemergel  voa  Lemberg: 

Genus  Rofiilinu  ü'Ohh. 
10   H.  nitida  Kr.iss  I.  c  p.  35.  T.  VIII.  l  52.  T.  JUI.  f.  »,  20. 

Hci'u  fcufn.  Kki»»j-  II   \.  Sil. 

Die  hiesigen  Exemplare  entsprechen  ganz  der  Beaohreibung  aad  Abbildung  bei 
Rn.B«.  Sie  aial  bis  0^  HÜL  grsen,  glalt  aaA  gllaiead.  «bea  güa  1^  aateit 
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gewölbt.  2  Us  3  fckmale  Umgängre  fiebtbtr,  die  eiuadar  gar  ftidit  wifa— m.  dar 
leltte  bat  ung^efähr  sechs  läogliche  Kammern ,  die  besonders  oben  duidi  tiefe  Einschnitte 
getrennt  »ind.  so  das«  manche  Kxemplare  in  der  Sfitonansi«  ht  wie  auagezackt  enelMi» 
iteo}  uotco  ninnt  die  Höhe  der  Kammern  achoeil  zu,  die  ietxte  ist  die  tiöclwte. 
Hiafig  im  Lepukerfer  Kreidemergel. 
.   Nach  Bmmu»  blaüf  im  PUaermeryel»  eekr  verdnieilt  ba  uniern  PUnerbalb 

2.)    R.  ilepretfu  m.    T.  XIII.  f.  2!. 

H.  lestu  cireuiari,  depre$sa,  nitida,  supra  fere  plana,  sublus  concexiuscula ,  uin- 
Mieata,  marybte  wiaeiUo,  loeuUt  «OMVftvAweirfif ,  uftHw parva»  Duaa, i  MiU» 
DieM  kleine  aicriiebe  Art  bat  faat  di«  Ferai  eiaer  Crhtelfäria,  docb  iat  die  oatera 

Fläche  convexer  als  die  obere,  und  die  kleine  Oeflnung  liegt  unten  am  iancren  Hände. 
Dip  Schale  ist  kreisfiirmio;,  g^lSn/end  .  oben  fast  flnrh,  am  Hnnrip  eine  geruniiete  kante 
hildund .  und  mit  10  schmalen  etwas  gewiilblen  Kaniuiern  in  der  letzten  \\  indung, 
«reiche  die  firöberen  gans  «BMeblieaet. 

Diese  Species  erinnert  an  R.  lenticula  Kkikk  Taf.  XII.  f.  17,  mit  der  sie  vielleiebl 
identisch  i'^r  Dnnh  h^be  ich  die  nufeniormife  Verliaferaaf  der  leUlea  Kanimer 
nicht  bemerken  können. 

Flieht  leiten  im  Lemberger  Kreidemerfek 

2.  Familie.  NtmHIoidea«  oOna. 
Geaaa  Noniattina  vfOaa. 
10  N.  inßaia  m.  T.  XIH.  f.  22. 

N»  l«gla  discoidali ,  conrea-ti,  attoMt  ttAgrunutalti,  loculis  xex  MoMgularibm  con- 
rt-xitm  ulix,  uUiMO  auuekaOt  wpru  eomi^aualo,  apaiura  rottatiuta»  Dkm* 

i  bis  i  Mill. 

In  einer  Ebene  aufgerollt,  die  obere  und  untere  Fläche  vollkommen  gleich,  coavwx 
aad  fduieli  an  Didke  »mebaieBd  mit  fenindetem  faat  flacben  Rückca.  Die  (tterflidie 
ranh,  vnter  der  Vergrüsserung  mit  runden  flachen  Kornchen  bedeekt  encheinend.  Nor 

der  äusserste  Umgang  sichtbar  mit  klfinoni  Nabel  an«  si  c  hs  oUva*  oonvexeti  Kammern 
]>ettehend,  die  nicht  bogenförmig  sind.  Die  letzte  Kammer  ist  die  grüsste  mit  ebener 
Vordarfliehe»  die  ninda  OeiTnung  am  HAckeii'dea  Torletatan  Umgangea. 

Dieae  Art  alimmt  oater  dea  mir  hekaaatea  Farmen  am  nwialea  mit  Jtf*  AtMsmt 

d'Oiib-  aus  dem  Wiener  Tegel ,  der  sie  in  der  äussern  Gestalt  gau  gldcbt«  dach  bat 

aie  bedeutend  wi  iii<rer  Knmnifrn  und  eine  randliche  Oeffaang. 

Ziemlich  liäufig  im  Lembcri^i  r  Kreidemerfjel. 

Vielleicht  gehurt  hieber  Uonalina  moniliformis  Uei'88  i.  c.  p.  36.  T.  XII.  f.  äO  und 
TbCXIIL  f.  6,  7,  welch«  aawabi  dar  Oeatalt  alt  der  BeadMleabeit  der  Obarlieb«  aaoh 
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■ehr  ÜuMA  ml  w»lil  aaf  Mam  Fall  «Im  RotMia  itt  .  i»  «ie  in  daer  Eine  w%»> 
rallt       nicht  iafewtcjiMn  itt 

Genas  Cri»felt»rim  »'Ow. 

]■)  Cr.  rotulata  vfOuL 

n'anliliit  tamplorti  Ruw  .  M.  C.  T.  Iii. 
Ltmlitalilti  I  amploni  Kiuon  I.  c.  T.  II.  f.  3- 

JtaMiaM  CtaftfMrf       I.  c.  T  XV.  r.  as. 

rr.  rotolata  Rm««  I  r.  I  |.  Sl   T.  \       f  SO .  70  T.  MI   (  ?S   (.II-  Ftr.  nnafiHlIch.) 

Itis  3  Mill.  gronB,  fast  kreisrund  mit  st«U  gekieltem .  manchmul  solbfit  etwas  geflü- 
geltem Kücken,  und  etwa  xehn  Kammern,  deren  rücknärta  gebogene  Scheidewände 
MWiebmal  liaienfSmuf  bervorra^ii.  -  «der  ala  dnkle  Linlaa  bneidmet  ainl;  iie  Nabel* 
acheibo  ateta  vorhanden  aber  vaa  der  fibri|f«i  Sebale  acbwer  sa  «atencheMeat  dieOber^ 
fliehe  $latt  oh  ^Inn7,f>nd. 

Diese  iibprall  in  der  Kreide  vorkuinmende  Art  iat  auch  in  dem  Lember^er  Kreide* 
inergel  häufiii;;. 

Sowmr  eitirt  aie  aaa  dem  Kreidemerf  el  von  Wilt^re  wah  T^uriUtu  coriata  — 
MiLaon  aaa  dem  grfineo  Saade  qad  aandigcB  Kalk«  vaa  KS^agea  aitt  ReUmm.  tut- 

rronulux  -  Kömku  niis  der  oberen  Kreide  auf  Rü^en,  dem  Kreidemerg-el  des  nord- 
wefttlichen  OeutBchlands  und  dem  sächsischen  Pläner.  Nach  IIf.isk  i»i  sie  besonders 
häuiig  in  den  obern  kalkigen  Schichten  der  böbiniachen  Kreide,  Plänerkalk  und  Planer- 
merf el «  seltener  dsf  ejfea  ia  dea  Congiomeratsohichtea  im  PliaerMadsteia  nnd  Griiasand. 

2.)    Cr.  inti-rmi-tlia  Hf.is.s.    T.  MII.  f.  23. 

11.1. »«  I.  1-   1.  (».  3S.  T.  \HI   f.  57    .S.-i.  T.  WIV.  <.  5«,  .11. 

Cr.  Unlti  oliloiii/ii ,  miixime  rumpressa .  lurrii/ufii .  iilfidu,  pusfiff  rofuitila/<i .  nttUce 
»ubacHininutu ,  marifitie  dorsati  subciiiiiiuto ,  (oi  ulit  decein  antfunlalif  un  utilis, 
uttim»  aettmbuau,  «ptrimn  mmpB^.  Dum-  l  Hill. 

leb  reehae  die  biesigca  Bxenqilare  an  der  oben  f enaanten  Hnsa'aelieB  8pfcie%  an-' 
geachtet  sie  manche  Unlenolnede  bie?OB  darbieten.  Der  wichtigste  bt  £e  noch  ctir-  . 

kere  Zusammendrrickun^  der  Schale,  welche  so  bedeutend  ist,  dass  die  eine  Seite  der- 
aelben  ^anr.  flach,  die  andere  nur  wenig  cunvex  und  der  Küoki  ii  Tust  gekielt  erscheint. 
Der  Umriüs  ist  eiförmig,  hinten  breit  uigerundet,  vorne  xuge8pit/.t,  die  Kammern  sind 
am  Aafinfe  etwas  eiagerollt,  dann  gerade  geatreckt,  ihre  Sebeidewiade  bilden  immer 
Xaeber  werdende  Bügen,  und  eracbelnen  als  vertiefte  Linien.  Die  Kammern  selbst  sind 
manchmal  am  Rücken  xu  kleinen  undeutlichen  Knötchen  angeschwollen.  Dieser  aelbat 
ist  acbarf,  fast  gekielt.  Die  vorderste  Kammer  endet  vorne  in  eine  atampfe  SpitM, 
an  deren  Ende  £e  einbcbe  mnde  Oeflanng  aich  befindet. 

36» 
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f^cIten  im  Lcmberfor  KreidMMifd.         Baun  «ehr  leltea  ia  PUbwcMigtl  «m 

Luscbitz  uad  liuinajr. 

a.)  C.  0ap9rm  m.  T.  XIII.  l  24. 

C.  tetta  «Ml/«,  eomprt§Mif  jMmeti^Ut  nuuym*  übtma»t  imiätOt  toemKa  »epltm  ar- 
emM»,  MiieomplamtU»t  apertura  opataf  tai^tUei-  —  Dim.  1— Ij  Hill. 

Das  besondere  Kennzeichen  dieser  Art  ist  die  rauhe  punctirte  Ok^HfilM*  wodwdl 
me  sich  von  allen  bekannten  Cristcllarien  unterfst  lieidet ,  obwohl  die  ^anze  Gestalt  der 
Schale,  die  Stellung  und  Form  der  Oelfnang  dieselbe  oSenbar  diesem  Genus  anreibt. 

D«r  CJnriM  ist  «ifonntg ,  an  Mdra  Badu  bnit  iBferaalet,  die  Seliaie  ist  ttark 
xatammengedrflckl .  so  dass  nur  der  Nabel  an  beiden  Seiten  etwas  lii'rvorraft,  ohne 
dass  eine  besiMiriirt'  Nabelflüchc  sichtbar  wäre,  sie  ist  ganz  eingerollt,  daher  nur  die 
letzte  V\  induiig  sichLbar,  der  Hand  ist  gerundet ,  und  durch  die  xiemlich  stark,  vertief- 
ten Scheidewinde  der  Kiauaeni  etwa«  wellaaförmig,  siekea  fladie  bofeoftmig  lorflck* 
gebogene  Kamme»  aiad  Melitbar,  aueb  die  leiste  iit  aa  anrfidcgdhafen ,  aa  daaa  die 
längliche  Oeflnung'  etwas  7,iirück.slel)t. 

Ziemlich  häutig  im  Lemberger  KreidemergeK 

CJ  Siiehottegia  o  Omb» 
Genna  Froniieulari«  Darn. 

iO  Fr.  foHuw  m.    T.  XIII.  f.  25. 

/>>.  leslu  i  imijtressu ,  laevi,  nHidu,  ovalo  -  laticeoliUa ,  aiUke  alleituata,  truncalu, 

ptutke  rotututata ,  aeitmmafa  loemli$  mgmttit,  laaeeobOh. 
Uagt  3  Hill  Braita  i;  Milt. 

ffi-laaartlf&naJf .  aekr  iaah  anaannangadriekt,  glatt,  daa  braitara  Bade  aage- 

rundet ,   und  mit  einer  kleinen  Spitze  versehen,  das  vordf-re  an  den  ersten  Kammern 
spitzig,  an  den  spätem  diese  ^Spitze  immer  breiter  abgestutzt   7  —  ö  «ckmale  Kaoi- 
Riern ,  deren  Uänder  aU  wenig  erhabene  Wülata  varatehea. 
Selten  im  Lemberger  Kr^demerget 

2.)  Fr.  obtit/uu  m.    T.  XIII.  f.  2Ö. 

Fr.  Irsla  urntii .  obll^ua  rnm/iressa  Uuci,  fto»Uee  tUteHuala,  OHÜce  larßiorc,  tnm- 

rula,  locuiis  semicircularibun. 
Länge  4—5  Mill.  Breite  2  MHl. 

Daa  Eigenthfiatlioba  diaaar  Sfaeiaa  baatdrt  darin,  daaa  dar  Aimla  oanar  MLamaam 
niete  in  doar  garadan  Linia,  aondani  atwaa  aobiaf  gaaduabt,  aa  daaa  dia  Sabab  aalbal 
«agkiehaeitig  wird,  und  der  Anfang  daradben  aiebl  in  der  MiHalHna  iat.  Die  Sabale  * 
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iil^  fan  taA,  der  Umriu  iat  schief  eiforaii; .  der  eine  Seitenraad  genUbugt  idbtt  * 
etwas  concav,  der  andern  bildet  einen  convexen  Bog'eii,  das  hinter«  Ende  iat  schmäler, 
abgerundet,  die  grösate  Breite  ist  ua|refSiir  in  \  der  Län^e ,  von  wo  dann  die  Ainder 
fint  gmÜBnig  coQf«rgirMl  ml  tunk  iln  fast  geradlinige  Stirn  abgeschnitten  werden. 
6—8  nicht  lehr  eng«  Kuunnrn,  deren  mr  iliirvh  feine  vertiefte  LinieB  «ngeleutele 
Scheidewände  im  Anfange  begaolBmig  dad. 
Selten  bei  Lemberg. 

Oenai  MurginuUna  d'Om. 

i.)  M,  enii»  RniM. 

»■WM  I.  «w  |b  lt.  V.  m  l  M.  T.  xia  t  M.  t7. 

Gan7.  mit  der  bei  Ueihs  T.  XIll.  f.  26  abgebildeten  Form  ObereinstimnWBd ,  nnr 
mit  weni<rerri  0]  —  7)  an  der  Oberdiche  nur  cehr  wenig  erkennberea  Kmbmcii. 

Sehr  seilen  bei  Lemberg. 

Neeb  Rnvarn  im  untern  Plinerkalk  «od  PJinerneigel  nidit  leiten. 

Genus  f)e>i/alina  o'Onn. 
i.}  n.  grarilis  D'Om.    T.  XIII.  f.  27. 

•  tfMiam  M<n.  4*  I.  mc.  gtot.  i.  (r.  IV.  i.  j».  11.  Tal.  I.  f.  i.  . 
AMtesrAi  ftmeOU  BsitM  I.         T.  VIU.  t*. 

Diene  Itieine  aclilenke  Speciee  dnrakteriiirt  «ich  durch  die  vefftangerien,  wäg 

convexen  geraden  Kammern,  deren  oberste  zugespitzt  ist. 

Sehr  nelten  bei  Lemberg.  Nach  ttniM  »eilen  im  bShmiadien  Pliaermergel. 

».}  D.  mamiU  Hao.  T.  XUL  f.  28. 

Hur.i.-.im   in  I.i.inHiKK'n  UDd  BnOM^         IMi.  p  MH    •  *' 

Km*  I.  <■  I.  p.  S7   T  S.  f.  7. 

Diese  Art  unterscheidet  «ich  von  D.^racilü  n'OHB.  durch  etwas  bedeutendere  Urösse 
ud  kugelige  durch  tiefe  Siu^itle  fetreanie  Kaamrn. 

Nach  Haobnow  in  1er  Kreide  Mif  ROgeii.  Nach  Bavaa  aehr  edtea  in  eheraa  aad 
aatern  Plänerkalk  .  häufiger  iai  Plincfawrgel. 

Bei  Lemberg  selten. 

«.)  0.  annmUtm  Rmsn.  T.  Xllt  tS», 

Hwi»  I.  c.  f.  »7.  T.  VIII.  I.  I  K7.  T.  Xllf.  f.ti. 

Wie  es  die  gegebene  .\bbildung  zeigt,  stimmt  die  hif>sige  Form  ganz  mit  der 
ÜKiss'schen  Abbildung  auf  T.  XJII.  f.  21 ,  nur  sind  die  Kammern  weniger  gedrängt.  — 
Di«  riagftraiig  vonteheadea  SiAeidewind«  fehlaa  swar*  doch  liat  ei«  «ach  Ewaa  aieht 
bei  allen  Bxeaiplaren. 
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Sehr  selten  bei  Lemberg.  —  Nach  Rbvm  gMMia  Ib  nUtCB  fÜlMritllk,  wwifir 
häufig  im  olwra  Plia«rkaik  und  Ptt— nmerfcl. 

G«nw  Nodo9»rim  n^On. 
N,  Zippti  Bmm. 

RcvJM  I.  c.  I.  i».  »5.  T.  VIII.  f. 
Hivu  ir^ufii.  Nkiit.  II.  p.  ilO. 

Di«ae  in  der  böhnischea  Kreide  >o  sehr  verbreitete  Speeles  ist  auch  in  dem  Lern- 
bcTf er  KtMemmrgiA  hiaßg,  und  htX  hier  immer  xaiilreidie  Läa^rippen  (12  — 16), 
aad  wmig  eomrcie  durch  fla^a  Nllhe  gwachiedMe  Kauen. 

In  Rnliiiieti  fast  überall  im  Pliaerkalk  nnd  Mefgel,  heaeaden  Mwfly  in  aalcrn 
Pläncrkalk  ,  seltener  im  Fliaermeiigel ,  aehr  eellan  ha  Awm  PUaeckalk  «ai  ia  de« 
Conglomeratsciiicbten. 

(fcBBs  Glundulinm  o'Oaa. 

1. )  6f*  oitaH*  m  T.  XlIL  f.  Sl, 

fi!.  /«f/a  wmtu,  influtti,  liierigata,  uutiee  acuMMMla,  poHhe  rokmialm,  foiäilk 
priurilms  rompimatia,  sufuri»  rix  eiaititihu,  apertura  ah^^ei. 

Länge  Ii  MiH. 

Eiförmig,  bauchig,  fast  eben  so  breit  als  lang.  f,r!ntt,  vorn«'  /ijo-cspil/f .  rückwärts 
abgerundet,  die  ersten  üamiDern  flach,  ihre  Nathe  fast  gar  nicht  zu  uolerachciden,  die 
aienlich  groaie  Oeffunag  ial  dafaeh  nhae  SleralameUaa. 

Die  Art  hal  viele  Aehalidikeit  mit  61.  UmSgata  i»*Obb.  ana  dem  Wieaer  Tegel, 
doch  fehlt  ihr  die  hintere  Spilae  aad  die  «terafSnaiga  Miadung. 

Nar  eiamal  bei  Lemlteig  wgekftamea. 

2.  )  QU  »Hheonieu  m.  T.  XUL  f.  32. 

e,  Ulla  iiwtrn-amieay  huw^atm,  mtiee  octwitnato,  poHkt  rehmdmta,  ItetOk 
üHis,  compUmaHtt  apnUuru  maptieü 

Üing«  1  — 2  MilU 

Schall-  verkehrt  kegelf?irmifr,  glatt,  wenio-  an  Breite  zunehmend,  hlntea  sugerundct, 
vorne  schnell  in  eine  kurze  Spitze  sich  verdünnend.  Die  2  — 3  Kaauaera  eiad  «—«18*^ 
haeh,  ihre  Ntthe  haam  sichtbar,  die  Mundung  einlach. 

Die  heaaadera  f»m  oateiaeheidel  dieee  Art  htattaglieh  von  ällea  Uebrigen. 

Seltea  hei  Leatbaiy. 
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3.)  Gl.  eftin  drica  m,   Taf.  XIU.  f.  30. 

Ol.  ffxtit  cylhulririi ,  Itifrlgtifii ,  iintlre  (icuiitinafa,  pi»Ue9  rottmdata^  UtetUÜ  tritu» 
cjf  lind  nein  subae^mlibus ,  aperiura  radiata. 

hinge  2  Mill. 

C^lindrisch  aus  drei  faat  gleichen  cjlindrischen  Kammern  bestehend,  deren  Käthe 
nur  durch  sehr  leichte  Eiaschaürungeii  aafedeutet  und.  —  Hinten  zugerundet,  vorne 
ia  eine  kimw  SpitM  «ufelieBd.  MBiidmf  •tenfSrnlg. 

bt  vielleicht  foo  G.  r^Undracea  Rhtjm  I.  c  p.  25.  T.  XIII.  f.  1.  2  nicht  ▼»raehifl» 
Jen ,  hat  a\ipy  rrrössere  und  nur  dr«i  KaiBBenii  auch  k«iM  Spur  mmt  KrflnniuBg'. 

Sehr  selten  bei  Lemberg. 

Classi«  III.    Voljfpi  lt. 

Hoste  dieser  Thierclasse  in  andern  Kr** ifledililiinji-t'n  g<>  häufit;' ,  sind  in  dorn  Lem- 
berger K.reidemergei  aur  »ehr  »ellea  «DzutreUen ,  und  da  überdieu  die  meisten  der  Vorhah- 
imnm,  tm  laieht  veiurfltermieBi  Riienkiet  heitehcad,  «ehr  aeUMdit  erhtttMi  aind,  i» 
luuHi  ich  Ober  dien  FoHÜreite  nar  dftrftif«  BfotisMi  fgAm,  md  dem ,  wu  Praf.  Kam 

\  e.  p.  34  und  35  hierüber  {arettagt  hat.  nnr  wenig^  beifSgea. 
Die  deutlieh  beatimmbareo  Speciea  sind  folgende : 

iO  Xtadrephyllina  BLAittt^. 
a  )    FvHgitM  Eua- 
Genus  Tu  r  b  i  ii  u  I  i  a  Lk. 
i.)    T.  galerifortnls  Kkrr. 

KKm  I.  c   p.  .11,  T  V.  f.  «, 

Sehr  bäulig^  in  Magorzanj-,  selten  bei  Lemberg- 
t.)  T.  ? 

k..ir»  I.  c.  |i   35.  T.  \  .  1,  ?. 

im  festen  Mer^elkallLe  von  Magoraaajr  linden  sich  nicht  selten  kegelförmige,  an 
der  Spitie  etumpl  abgemadele,  ea  ihrer  Oberlliehe  ins  »UreieheQ  Lameiletf  gebildete 
Körper,  welche  atala  mit  der  hreitea  eiliptiedieB  Fläche  •ofgewachsen  sind.   K^er  ist 

im  Zweifel,  ob  er  diese  Korper  för  Sieinki'rnr  rler  vorhin  bcfn-hricbmrn  Art  oder  für 
eine  Art  der  Ualtung  Funqiu  oder  Ci/ulliinit  ansehen  soll.  Sie  sind  keines  von  beiden, 
eoadern  AbgOase  der  Scheiteläffoaog  einer  TurbiaoUen» Art,  die  sich  aber  von  '£.  gu- 
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Uriforimt  ««MBtRdi  MtNMMIin  MMrt«.  It  M  diwer  41«  SflbdIdilidM  «MV«X  ud 
nr  k  dar  Hkls  vorlieft  iit,  anok  nur  adiwaeb«  wesif^  erhaben«  F«I|«b  irift,  wikraii 

tüeae  AbgÜBae  auf  eine  tiefe  und  aus  Uuter  hohen  unrl   dünnen  Lamellen  bestehende 
ScheitelöfTnung  hindeuten.    Dasa  es  blosse  Abgüsse  sind ,  geht  daraus  hervor,  dass  sie 
(anz  ans  derselben  Masse  beatehen,  wie  das  Gestein,  von  dem  sie  fibrigens  an  der. 
IM  f«r  aidrt  braMbar  atnd,  aradem  dkait  «{■  aianmanlidi^gaiid««  Gmmm«  büdaa. 

G«iiaa  hunutit99  läku> 
1.)  L.  4iepr0t*a  m.  T.  XIIL  f.  33. 

Umriaa  kwthl&mig,  6~8  MDIL  fi«««.  ««hr  aMMiMMafedrOekt,  di«  ein«  Seile  iadi 
f«w8lbl,  di«<  andere  eben,  selbst  etwas  vertiert,  nur  im  Centro  mit  einer  lileinen  Erhö- 
hmig.  Beide  Seiten  mit  /.ahlreichon  durch  Einset/.ung^  dichotomirenden  Radialstreiren, 
die  durch  mehr  oder  weniger  erhabenen  concentrische  Hunzeln  durchkreuzt  werden; 
in  den  Vcrtiefnngen  der  Bnneln  befinden  eich  die  kleinen  panelßmii^  VlNnn. 

Sehr  «dien ;  «tete  in  Bieenkica »  oder  dnreb  deaaen  Verwitlcnnf  in  Blaenecker  ver- 
wtndeil.  In  KreidenMrfel  van  Lemberg. 

90  Celleporina. 
(»(■mia  Diitstopora  Milke  Kdw. 
D.  eonflue Hü  IIkim. 

tum»  1.  c.  p.  S».  T.  XV.  r.  41,  «t. 
AmMts  mtftMu»  K*n  I. «.  p.  Si. 

N«ek  Knm  bei  Nagorzanj  als  Ueberzug  der  Schale  von  Pleunttomaria  «elate. 
In  Bolunen  nicht  «alten  in  mtem  PMaerltalk»  vereinieJt  in  obem. 

ClaflMw  IV.  AmorphaMoe. 
Beeackwinn«. 

Van  den  FbaaÜrealea  dieser  Claaaa  filt  deeaefte,  was  bei  der  verhergehenden  ge- 
aagt  werde,  denn  obgleich  dieaelben  viel  häußger  sind,  als  die  andern,  ao  aind  deck 
euch  sie,  weil  sie  in  Eisenkies  umgewandelt  sind,  in  bei  weitem  den  melxteit  Fällen,  we- 
gen ihrer  Verwitteroof  nicht  nehr  au  erkennen.  Die  erkenobere  faserige  Textur  der 
■eek  rriaeken  Btlek«  Bafert  den  Beweia,  daaa  «II«  Jan«  kleinen  md  fröMem  weisen', 
k«cd<  nad  kneUeaBnaigea  ffiaeekiaaM  de«  Kiddeneffeia,  welehe  J«tst  «na  f ann  mt» 
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niMiebtn  BiMaock«r  bsatelMD,  die  verwitterten  Rette  von  verlueeten  AnorplMaoeii 
lial,  «odttreb  in  Vorko— en  itfwdibtm  Mbr  «ihlrdch  wiri. 
Gegeswirlif  Vammm  sidi  aar  Mfeale  SpedM  WtiauM«: 

10  S.  fmlieimna  m,  T.  XIU.  f.  34. 

Schief  tricbterrörinif ,  eehr  dünnwandig.  SchMteIHbungf  fast  so  lief  als  der  ftnxe 
Schnamm,  und  ebenfalls  trit-hterformi/f .  das  Fasrrnetr  «ehr  fein,  mit  blossem  Auj^e 
nur  schwer  siebtbar,  aus  iaater  winkligen  meist  vierseiligen  Maschen  bestehend ,  an  de- 
TM  OarekkrenungapunktaB  kleiu  KaStehea  enaMnaa» 

Dum  Art  hat  lefcr  viel  Aaabfis  ait  S».  lyfjoAbvBffiiaB  L  e.  p.  8  mm  im  naten 
Kreide  voa  Peine,  »on  der  sie  sich  nur  durch  die  ganz  trichtprfurmig'c  Form  und  die 
sehr  tiefe  ScheiteiöfTnung  unterscheidet,  wodurch  der  genze  Schwemni  dif  Gestalt  fines 
dünnwandigen  etwas  schiefen  Triehtera  erhält. 

Sehen  iai  Lenkerger  KrdiienieifeL 

»0  Se.f  T.XIll.  f.  39. 
Aeoeeere  VoraiT  —  Nnr  dflnawaB^ige  BraehMBokc  aad  ebeae  AaebreJtvagva  tob 

nemlichfr  Orösse,  welche  auf  eine  ohrfurmi^e  flaoka  Goftalt  deuten,  deren  dfinnea 
Wfinde  nahe  beinaminen .  nämlich  nur  2  —  t  Linipn  von  einander  entfprnt  iieffpn  ,  m  it» 
dieas  der  Durchschnitt  bei  c  zeigt.  ZMiM^hen  diesen  Wänden,  welche  aus  ntebrereu 
Legan  de«  Faaerfearebea  bcateken,  iet  reiaea  Gcatein,  daher  dieeer  ZariiekeBraaai 
wobl  boki  wer.  Vielleicht  ist  die  fladie  Cestait  auch  nur  Folge  eines  Druckes.  Faser« 
wewebe  sehr  reg^flmüssig  aus  lan^^en  feinen  Käsern  bestehend,  die  aus  einem  oder  meh- 
reren nahe  beisammen  liegenden  Punkten  auszulanfen  scheinen ,  und  aUm&hlig  aber 
langsam  divergiren,  ao  daaa  auf  2— 3  aahe  liegende  Feaera  ein  breiterer  ZwJaebe» 
räum  folgt»  Wodurch,  da  dieee  Fasern  durch  andere  meist  bogenförmige  einbobaVaaSTB 
durchkreuzt  werden,  ein  sehr  rpo'elrnrissi^Tes  Gitterwprk  entsteht,  dissf'n  grosse  Ma- 
schen fast  viereckig  sind,  während  die  Stäbe  aus  parallelen  Fasern  gebildet  werden. 
Nicht  selten  im  Kreidemergel  van  Lembeirg. 

3.}    Sr.  ttli-rolilfx  Rom. 

Rr.M,.  I  .   ,,  g.  T  in.  (. 

Auch  nur  Bruchstücke,  aber  cbaracterisirt  durch  die  regelmässig  sechsseitigen, 
gieiflb  groseen ,  durch  dünne ,  ihrereeite  wieder  ans  eiaen  aebr  fernen  Faaernetae  ge- 
bildeta  Wiada  begriaitea  Maacbea  dea  Gewabaa>  —  Oieae  MaadieB  bilden  aaeh  bier 
rafelnritoig«  Höbrcben,  dia  man  ia  Darabaabnitle  aiebk  —  JKa  Fora  iat  BMiat  aabr 

anaammen^edrückt. 

Ziemlich  häufig  im  Lemberger  Kreidemergel.  ^lach  HöMeH  in  der  untern  Kreide 
von  P^ne. 

BktarwiMMMcksaiMM  AklHiB«Ba«cs.  m.  t.  AMIu  36 
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Hidbcr  Mrft«  woU  Meh  die  von  Knm  L  «.  p.  3S  «Is  Ac.  ertiivM  FlMfc>  Uft» 
fnlirte,  und  T.  V.  (.  Ii  abgebildete  Form  gehüreit,  dt  fllia^ito  erihrotm  Phill.  grS*- 
Mre  raad«  Huahea  mit  fast  f  laidiiMreitea  ZwilelMarianeii  h«l< 

4.)  Se.  ulttrnttH»  RfiH. 
mhh  I.  e.  f.  •.  T.ni.  r.>. 

Bis  4"  gross,    becherförmig,    etwas  schief  und  fit'itlich  zusammengedrückt,  BMt 
o  valtMn  Querschnitt  und  sehr  tiefer  ScheitelüiTnang.  —  Da<i  (äewebc  bildet  gleich  groste 
o  vale  Maschen ,  welche  in  reg elmäaaigen  Länf «reihen  sieben ,  und  mit  den  nckenlia- 
genden  alternireD.  —  Die  ZwiielMnriane  iiiid  fleioli  breit,  aad  bnrteheii  aehr 
neai  Faaergewebe  mit  unglaieliaii  niadlichen  iMasdiea. 

Si'lien  im  Lpmberger  KnidenerfeL  Nadi  RSmm  is  der  iMteni  Kieida  vaa  Paioa 
und  im  Planer  von  Werl. 

Genua  Sponfia  L. 
1.)  Sp'  ramota  Haiit« 

Mm*  I.  &  ji.  I. 

Die  meisten  der  ScIiwefelkirsfinsiiiliMse  des  Leniberger  Kreidemcrgel»  acheinen 
dieser  Art  aauigehören.  Es  sind  waldige  wenig  gebogene  massive  Körper  von  ungefähr 
2— S  Uaien  Dicke,  die  aidi  suweilen  verdicken  und  in  Aeate  theilen.  —  Ihre  Ober 
fliehe  seift  ein  feiaea  BWrfewdbe'  aaa  kleiiiea,  laeiat  cakigaa  und  uaeh  der  Liafi» 
richtung  des  Stammes  etwas  in  die  Länge  gezogenen  fast  gleich  grossen  Maschen  ohue 
irgend  eine  grössere  Maschenrifl'nun^  oder  »»ine  Hühlunn^^  im  Innern.  Oft  ist  der  Eiaea- 
kieakern  noch  mit  einer  dünnen  äcbichle  weiasen  K.ali(.steins  bedeckt,  der  wie  der 
Sebwefalkiea  dae  bian  Faaefgeurebe  dee  ScbwaniaMa  aaigt. 

Hiafig  lai  Kraidane^  vou  Lanbaig^. 

P  f  1  a  n  s  e  D. 

An  Pflanxenresten  ist  unser  Kreidemergel  sehr  arnii  ausser  einigen  uadeullickea 
geaehwinicu  Biatlabdriekaa  ?aa  DieetyManaB  nnd  uabeatiBmbaraa  Foeaa-Beatm  dar 
Galtaag  CJkmdriletf  faad  aieb  «aaial  ein  Zweig  einer  Bergeria  Ster:«b.,  die  Küia 
I.  r.  p  40  unter  dem  Namen  Berifriu  qriindix  K>.  bpschrieben ,  und  Tab.  V.  f.  20  ab- 
gebildet hat,  und  ein  kleiner  Zweig,  der  einer  Conifere  angehörte  and  mit  den  Zwei- 
gin TO«  Araucariea  graaaa  Aebaliebkeit  bat,  iaaaen  aibara  BealiiBBiaBg  ich  jedoch, 
da  nir  die  aSlhigaa  Hilfianittel  Ueia  aaageb,  auf  kdaa  Waiaa  wage. 
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Veripleichung  mit  den  Kreidebil«litii|^«a  anderer  Linder  Buropa'a. 

Fuwn  wir  nun  die  blaher  aafüftlkrlen  Fenilreste  dw  Lemberfer  und  Nafomacr 

Kri'itloiiHTgel'»  /iisammeo ,  so  ergeben  «ich  213  Sppci.  s  f  issili  r  Thiere  (von  (U-n  weni- 
fji'ii  l'(l.:iii/,cr)risli'n  wollen  wir  g'anz  absehen"),  eine  Zahl,  welche  die  \  ergleichiing'  mit 
tieii  iiililiin^reo  anderer  Läoder  Kuropa's  und  die  snhinnigc  Altcrsbesliininung  unHerer 
Vurmalion  mit  frSMerer  SekCrf«  mS^ieb  mnebt,  ab  e«  bU  Jetot  fetchehcn  kouute. 
ficvor  wir  jvdodi  zu  einer  snlcheii  Altersbestimmung  schreiten,  müssen  wir  fürs  rraf« 
die  y.uei  |ielrn<|;raphiscli  so  i iTscIiicrlenen  Gesteine,  den  Kreidenierwel  yon  Lemberg 
und  die  Uesleine  von  iVa^orzan^  und  Nawaria.  einer  kleinen  V  erj^leichung  in  lie/.uo;  auf 
ilkr«  Vertt«in8mngen  «nlenueben,  nai  ni  geb»»  ob  m  nicbt  auch  in  paliontologischer 
Betieb«tt|^  eine  Vprscbiedeabeit  xeigen.  Hier  mfiMeo  wir  aber  fära  ente  die  24  Fora- 
niiniferrn  •  Speeles  g^an/.  nii<!  dem  Spieli?  lassen,  weil  das  füestein  \on  Na«^or/.anv  rfick- 
•ichtlicb  der  turaminiferen  noch  sehr  weni»-  untersucht  ist,  auch  die  Auffindung  der- 
Mlben  darin  bei  der  Fcitigkat  de«  Geetdn« ,  grosseren  Scbwierigfceiten  unterliegt.  — 
Doeb  glaube  icb  nach  der  Unteraocbnag  vieler  llandstScIie  aeboa  jetst  anaapreeben  au 
können,  dass  die  Gesteine  \on  Xnn-or/.anv  bei  weitem  oicbt  ao  reich  an  Foraminiferen 
•ind  al»  der  Kreidemergel  von  Lemberg. 

Ba  bleiben  una  aomit  »ir  Vergieichung  189  Species  übrig.  —  Von  diesen  sind  nur 
24  beiden  dieaen  Bildungen  gemeinaehafUieh ,  waa  bei  der  Niba  beider  Looalititen 
wohl  aiiflallen  taiixs.  Kreilich  .siiul  darunter  aber  ^ferade  jene  Arten*  welche  Wr  die 
Stellung  der  Fornialion  rhnriikt'TisliHcb  sind,  «!«:  UtlfiniiH-'Un  iniicntnnin ,  Phulinto- 
»tjfu  dfvunmla,  Onfrea  resii  udiris ,  Oslreu  Itirru ,  U/ijfnc/ioiiella  uclopikudi ,  T.  car- 
Hta  und  Aamchjßten  oeafu.  6t  finden  eich  nur  in  Nagortany,  104  nur  in  Lenberger 
Kreid^mergel. 

Die  vnn  Hrn.  Prof.  Kvkü  (I.  c.  p.  3)  ausgesprochene  Ansicht ,  dass  die  l'etrpfacfen 
des  Lemberger  KreidemergeU  durchschnittlich  denselben  Galtungen  und  Arten  ange- 
bören,  wie  die  der  Kreidegeateiae  von  Nagonao^,  iat  demnach  nicht  richtig  und  nur  die 
Folg«  einer  maafeibalkeB  Kennliüaa  dar  Lento'ger  Veralaineningen.  —  Weaa  auek 
<ler  allgemein«  Habitus  der  fossilen  Fauna  von  Lemberg  und  Nagoraanjr  im  Allgemeinen 
derselbe  ist.  und  beide  (»ebilde  nur  derselben  geologischen  Zeit  angehören  können,  «o 
bestehen  doch  zwischen  beiden  noch  bedeutende  Verschiedenheiten ,  die  auf  ungleiche 
iocale  Verblltabae  bindeutea. 

Vergleicht  man  die  fuMÜsa  Tbierreate  vun  Lemberg  und  Nafaraaaj  mit  deaaD 
anderer  Gegenden  F'tiropas.  so  ergeben  sich  foi^fcnde  Hesultate : 

Von  den  213  Species,  die  vorliegender  AuUalz  enthält,  aind  91  neu,  120  schon 
in  aadarn  Gagaadea  aalgafindaa  nad  i  ungewiaa. 

Vaa  Janea  120  Spaoha  aiad  awai,  almllA  Acata»  «rcsMi  und  FiMMMVMr 
«HuM  INnmh  Bur  aaa  deai  Kraidameiffl  van  Kialmian,  alaa  aaa  einer  BiMuaf  ba- 
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fcannt,  dereoAlter  aalbst  noch  nicht  ^ebarig^  eruirt  ij«t,  neun,  nnmlich  :  Serpula  iforÜaUtf 
JS'an/ihi'!  i>hitun<  imd  nimpleT,  Scii/i/iiff.i  nft/uiili" ,  \urulu  perlinntn ,  GrrrilUa  siiff- 
Hoidet,  Pecten  membranactus  und  arcuatuH,  und  Junira  quudricoiftula  werden  au« 
tllen  Gliedera  ctUrt»  den  M«Mmaryn»ho .  Talftina,  Troeku»  MarpaM  und  Fu' 
ty$  DupSmumtu  ht  die  BeatinNnmf  aekr  wf  cwim,  «id  «■  bleikM  lonil  mar  105  8pe> 
des  zur  \  rra^lcit  hiing^  übrig',  V»n  diesen  sind  Serpula  he/iliigunii ,  f/Hdtlrum/ultins  uad 
Utnhiliciiln ,  Rrlfniiilli'llii  iiiiteronuln,  Baculite^  Vaujd'iii ,  Cnisalfllit  frinirinuhi .  frra 
atriaii-uiutu  und  radiata ,  Inucerumut  iutfiressus,  GoUlfuKMUus ,  Lima  .Miirol/inHii, 
lähm  semhuteafa  (mit  Aumahne  BShneiM,  wo  Jedoch  naek  Rnm  «elbat  die  Speciei 
eine  andere  aejro  dOrfte) ,  Mpmonut  0»tr«a  vefia$luri»t  eureirwlri$f  aeu- 

tirotfrit  und  lanut^  Wiyndiotielln  xiih/jUrafu ,  Terrbniliiln  oroiiles  und  carnea ,  Anaifm 
v/ti/feif  oraffi,  Oj-i/rrlihui  Miinli'lli ,  inignsfldfus  uiid  uriiiiiinufa ,  (Uudu$  uppendini- 
tnlus,  Acuut/tüm,  lietyx  oniaiut,  Auimoni/e»  /ieriunptun  Mtynr^  Inoceramu»  Curie ri, 
Lima  Hoperi,  Lima  f^a,  RhjfttckmeU«  oetoptieat«,  Ciäark  papittata,  BuBrntna  po~ 
tjf«irop/iti  und  DiaUt^ra  t  iiii/lin'/i^ .  also  35  Arten  nur  in  weiswer  Kreide  oder  in  di»»- 
scr  tinil  ili'tii  i}vv  nnlern  Abtheilun^  di'r8el|j(»n  entsprechenden  Plünerkalk  Uöhmena  be- 
kannt, —  i'i/llienna  suidelloidea,  puralleln  und  cuuiplami/a ,  Polticipes  gtuhfr,  im- 
moHt/es  ftilcHfu»,  CittfK0  und  LtwetttHiii* f  llaautet  «impieXf  Raetiiäeg  lutcepa ,  Apljf~ 
e/ms  tre/nettUf  PtetirtaouMfia  liHMrit,  PttHrotoma  Römeri,  XutuUi  pnitieiaf  Pk^ 
liiilitiiii/ii  deenssuta,  Corbvlti  randulti.  l.liini  itiriissutn  und  ayitra,  Peeten  uftuimut«, 
S/ii)iii/i/!ii*  f)i/<:fri.r  .  s/i  iiifii-;  iitiil  Ihii  iilii-i .  Osfi  fii  fii/>/ii)/t<id'Hiii  ,  O'ftrea  semifiliiDit,  l«o- 
my»  /ni/uulu,  SpiilnMjftin  suhorliivularis ,  Tflraj/nimuui  rarutiare,  t'idaris  vesivulo8U, 
BuUmi»«  rariuMi»,  RotaUna  nitida  ^  CriaMleriu  rotututti,  DenttiUnii  gmeOia  und  mo- 
mlt,  Mitr^nutina  ensis,  Xodosarin  Zi/'/'f/ und  Sftongim  rtiuiosti ,  somit  35  Species  kom* 
inf»n  ausser  der  wcissi'ii  Kreidt'  oder  dem  derselben  i-ntsprechenden  IMönerkulk  auch  in 
andern  Ciiiedern  der  krciderornialiun  \nr,  ao  das«  sich  unter  l'iü  bestimmten  Arten  nur 
33  oder  ^  iindeo.  die  bis  jeUt  aus  jenem  obersten  tiliede  der  Kreideronnatioa  nicht 
liekaiiat  sind.  Diese  vertheiien  «ich  aaf  naohstehende  Weise:  nwrU«Ua  «elaiu,  fM- 
pütHlri«  trirurhuitu,  Turhu  ciiiin'/iiiiiif ,  Trocliux  pUculo  ~  carlmilus  und  fuberculafo- 
rlnrfnft.  Iii)i/rf/iirii/  anifit ,  J'li'iirofomaria  velafa ,  Fiisun  Xereidh ,  l\yruln  nirlnuhi, 
CerH/num  imbrkaluiit,  Atlarle  »utülis ,  Scjfp&ia  aiveoli/e»  uud  aller naus,  olao  13  Arten 
siad  Mosa  ana  den  Kreidemergei  dea  weatUeben  Oenlaohhods  bekannt ,  wetchen  Fm- 
»IKAHD  RöMNi  CLaoRH.  Jokrh.  1845  p.  391)  auch  noch  %ur  Ablheiluo^  der  weissen 
Kreide  rechnet,  so  dass  nur  22  Arten  unzweifelhaft,  bloss  andern  (üliedern  der  For- 
inalion  angehören,  und  T.war:  Sra/t/ii/ei>  consiric/tit  wni  com/irr.iHUs ,  Avethtn/i  .IrcAia- 
ciuna  und  CV<#.<ri>,  Xalica  ca»$Uiinim  und  Pleurotoinuriu  Mailleana  der  chiuritiachea 
Kreide  F^kreieka*  Troekt»  Ba^troH  (lalle  er  recht  heetiainit  ist,  wotan  idi  swcM«, 
da  in  diMcr  Speden  ein«  grosio  Verwirrung  herrscht) ,  dann  Lim  Manlefli ,  Jtft^felm 
laric  Hauplerm  and  papUkmmeta  de«  köhmisohen  Pttnenneif el  tufleiish  mit  dem 
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ImUcIim  KreidMierfel  nail  Pllaafkalk,  —  Ro$*eUarUi  nugmloitteru,  Cmüum  Ihm»- 

lufui»,  Axturl«  acuta,  Gutlulma  flli/tfica ,  Ghbulina  lacryma ,  BuUmhut  oruluin  und 
Crintellariu  iiili-rnifdin  «N'm  böhmischen  l'länrinieru-el  allein,  also  einer  Gcbirgsart, 
welche  Huimk  mit  dem  UkuU  paralleliairt ,  endlich  Uauulet  rutundus  (.falia  dieae  Spe- 
«M  riehdg  bMtimint  ut,  woran  tcb  swoiAe),  Nßtiem  «auMmt/a,  Sewlsria  Dn/tiiiumiit 
DentaUim  ieewaahim ,  Avieulii  AMtfiMmM  iloai  wabren  Gaak  aa.  Diaaa  Verfleifiliaaf 
der  Fossilreal*',  so  wi''  auch  die  Remorkiiii^ .  dasg  gerade  die  die  weiue  Kreide  aoi 
meisten  bezeichnenden  IVlrefacten  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Cranien  und  Orinoideen 
in  dem  hiesigen  Kreideawr^el  vorkommen,  wahrend  alle  andern  iiiruppen  nur  sparaam 
raprlaenlirt  aiod.  naM  in  dem  SeUiiaae  fiibren.  data  die  hieaifen  Geateina  nur  mit 
dam  abenlan  Grltede  der  Kn  ide  tiiimlich  ilcr  weissen  Kreide  paralleltairt  werden  kön- 
nen.  Da'reirPi  spricht  scimn  (iii-  IJe.Hcliadenheit  des  Gesteins,  so  wie  auch  eben  der 
Maogel  mehrerer  Ver«teinerungen  der  eigenlliclien  weissen  Kreid«  zugleich  mit  dem 
YorkoRimen  einiger  Pctrefaete.  die  bia  jetzt  nur  aaa  untern  Gliedern  dar  ILreidafiMS 
mation  bekannt  uun-n.  eadlicb  der  vollkommene  Mangel  %nn  Keuerateioea  dalBr,  daat 
«ir  i'-i  liiiT  iiiil  der  untern  Mitheiiiin"'  der  weissen  Kreiiie,  iiämlicli  der  en^^lisclien 
grauen  Kreide  (^rej/  eliatk ,  cJ»atk  wUhuut  flinttj  xu  thun  haben,  in  welche  die  schrei- 
bende Kreide  faat  Überall  wo  aie  vorköaimt«  nach  ratea  an  iÜer^bl.  Dana  da  acbon 
der  fcdbmiaebe  Pllnerkalk,  der  ttbrffana  aaarabi  adoer  Gaateinabeaebaffanbait  da  aodi 
aeinen  Verate!nerun«fen  nach  mit  dem  Lember^er  Kreidcmergel  sehr  übereinstimmt,  von 
allen  («eolog-en  die  ihn  studirt  haben  nur  als  Aequivalenl  dieser  untern  Abiheilunnr 
weissen  Kreide  angesehen  wird,  so  muss  dies«  mit  noch  grüaaerer  Sicherheil  von  dem 
Lambarfer  Kreidemergal  behauptet  werde« ,  der  auaier  dea  dort  Torkaarnieaden  Faa- 
silien  aurli  den  für  weiaM  Krfide  so  bezeichnenden  BeUmnitt»  tHMerontiimt  wdeher 
in  Kühmen  ganx  fehlt,  in  grOMer  ^lenge  fuhrt. 

Betrachten  wir  nun  die  l'etrel'acten  tun  Lemberg  und  Na^orzany  besonders,  ao 
treffen  wir  unter  den  21  Arien,  welche  beiden  Localitäten  gemeinschaftlich  aiad,  9 
walebe  aar  in  weieaer  Kreide  Toritonraien,  und  fttr  dieaelbe  beseichnend  dnd,  9  dnd 
in  allen  (Gliedern  der  Kreitle|S^rup|ie .  7  in  weisser  Kreide .  Kreidemerg'el  und  dem  höh» 
miaehen  Pliaermerfel,  eine  nur  in  dieaem»  cndlidi  2  nur  ia  ditaritiaeker  Kreide  bekannt 

Von  den  104  Arten,  die  nur  im  Lemberger  Kreidemergel  vorkommen,  sind  Gü  neu, 
13  uur  auM  weisser  Kreide,  7  aus  dieser  und  chioritiNcher  Kreidi' ,  4  aiiN  weisser  Kreide 
und  Plänermergel,  0  aus  weisser  Kreide ^  Kreide-  und  Piünermergei,  3  nur  aus  Krei- 
dwnaiifel,  1  aua  Kreide  und  PtSnarauffd,  2  anr  aaa  Chialt,  enditcb  4  ana  allen  Glie- 
dern  der  Kreidegruppe  bi-kannt.  Oagagan  sind  von  den  63  die  nur  bei  Nagonr.anv 
funden  worden  aind,  21  neu.  11  nur  aus  weisser  Kreide,  5  aus  dieser  und  Kreidemer- 
gel ,  1  aua  weiaaer  Kreide  und  Plinermergel ,  1 1  nnr  aus  Kreidemergel  de«  nordweslli- 
cbcB  DaMaeUauda,  4  aoa  dieaem  und  Plinennergd.  3  aar  aua  Gaull,  andiich  3  aua 
dlaa  GUadera  der  Gru^M  bekaait. 
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Wir  haken  demnach,  wenn  wir  nach  Frudixakd  RSmib  den  waitplilliNihM  KreMi^ 
mergel  auch  der  untern  Ahthei!un(r  der  ^vei88cn  KroiHe  anreihen,  in  beit^pr»  Fällen  urv- 
ter  ungeföhr  40  schon  bekannten  Arten  nur  5  Calao  welche  ia  jener  obersten  Ah- 
iheiluDg  der  Kreide  bis  jetst  noA  wSAt  verfekttnmen  waren,  aad  t*  ergibt  auch  die«« 
TwgMdMf  k«ia  Reultat,  weldiM  auf  mm  hSlwres  Altar  eiaea  4er  beMw  OaataiM 
schlieaaen  lie^se.  sondern  beide  sind  olTenbar  gum  gleldiMitiy«  nnr  «Bier  «BfleiekM 
locaien  Verhiltoiaaen  abgeietat  wordea. 

ErhaUuiigäziLs(an<i  der  Petrel'act«  und  SclilÜM8e  über  di<^  BiidungsweMe 

der  Cresteine. 

8o\vohi  die  Matur  der  Gesteine  als  auch  der  Zustand,  in  welch pm  Hieb  die  Verstei- 
nerungen darin  TOrfiadeii,  deuten  auf  einen  vollkonmen  rnhi^ren,  langsamen  Absata  der 
QeMIde.  die  ona  Mer  keadilllifeB.  Bei  Lemberg  irt  ea  cfai  gen  feiner  KalkMUamn, 

wie  er  nur  bei  gam.  ruhinfftn  Wasser  sich  hilden  kann:  hei  Nagorzany  und  .Nauaria  kom> 
men  M  ohl  sanilig«  Lag;en  vor,  aber  auch  hier  ist  der  Sand  sehr  fein.  Die  l'etrefacte  sind 
steU  ohne  alle  Spur  einer  Reibung  uder  sonaligen  Uewait .  die  Fischreate  erscheinen  im- 
ner  nar  »Ia  eiaselne  ZSibne  «der  Sehnppea ,  «der  unregeünaarige  Haufwerite  v«a  dieaen, 
ein  Bewei«,  iasa  die  Fische  immer  nihi^  inVerveanng  Sbergiogen.  wodurch  die  leichten 
(Iräthen  iinii  Schuppen  dem  Spiele  des  Wasser«  preisgcsfeheii  und  von  einander  getrennt 
wurden ,  bevor  der  Schlamm  sie  umhüllte.  —  Die  grossen  Cephalopoden ,  aelbat  fuaa- 
lange  Baantiteii  aiad  gans,  auch  die  Oaateropoden  gewSbnlieh  tkut  fljpnr  «iaer  Ver> 
letaanig,  die  Schalen  der  Muscheln  durch  vorhergei^angene  VerweaUBg  ilrer  featea  Theile 
meist  ^■'^'rpnnl .  mit  Ansnalifm»  di-r  festverbundenen  Brat  liiopdrlfn  •.  —  eben  so  niemals 
Stachelu  und  Täietchen  der  Echiniden  beiaammen.  Ja  von  den  Cidariten  sind  die  Täfel> 
eben  ga^  nidit  raelir  an  ßndea. 

Daa  Ueberwiegen  der  Cephalopoden  und  Braebiopodoi,  daa  atela  vereiaseile  Vor- 
kommen der  obwohl  in  einer  grossen  Zi<l)l  von  Arten  repräsentirten  Gasleropoden  und 
uferbewohnenden  Lamellibranchier,  endlich  das  seltene  Vorkommen  von  Corallen  und 
die  schon  erwähnte  BeschafTenheit  des  Gesteins  sprechen  für  mehr  pelagiscbe  als  litto- 
rale BildungaveritältBlase. 

Der  gegenwärtige  Zustand  der  Fossilreste  biethet  aber  noch  eine  andere  interessante 
Seile  der  Beobachtunir .  dies»  ist  der  doppelte  Krhaltiingazustand  ,  da  ein  Thei!  der  Pe- 
trefacten  seine  Kalkschale  erhalten  hat,  während  bei  anderen,  die  uraprfinglich  kalkige 
Seilaie  dordi  einen  wöhi  noeli  naerUirten  ckemiaehen  Proeeae  in  Bisenkiea  Terwamdelt 
iat,  welcher  durch  Verwilterang  aehnell  in  Eisenoxj'dhydrat  übergeht.  —  Es  ist  diean 
Verachiedenheit  um  so  interessanler  als  ditNeibo  weniger  von  der  Natur  de«  iiroge- 
iMnden  Gesteins,  als  von  der  Thierdasse  abzuhängen  scheint j  an  welcher  die  Fosail- 
reate  gehSrea.  So  eraeheloeo  die  Graataeeen.nnd.Aaaniaten  md  elMB  ao  dieBraelrin- 
poden  nnd  FwamidleKn  and  nntcr  den  LameHihnnekieni  tloaa  ein^  Arten  Um», 
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manche  Arten  Pecten  und  alle  Oatreen ,  endlich  manche  Coraüen ,  aleU  mit  ilirea 
Kalkidialeiit-  wikreai  die  Cnphalopodeii  mir  in  Mlteaen  üdleB  b  Nagonany  dietellwB- 
«rkaltSB  baben,  in  Lemberg  aber,  und  metttcotluils  auch  in  Na^orzanj,  au  wie  die 
Gaateropoden  nnd  übri^^en  Lamelübranchier  Immer  verkiest  oder  durch  Verwitterung' 
des  Eiaenkieaes  ala  bloaae  Steinkerne  erscheinen ,  deren  rostrother  Ueberanf  oft  noch 
dUe  ZeiolnuogeB  der  SelialeiiolMrlllche  triff*  in  den  nebten  nilcii  aber  twiriaekt  «der 
gMM  «enehwnnden  iat 
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